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Protocolt, 
abgehalten in: der ein und dreißigſten allgemeinen 
Sitzung der’ Cammer der Abgeordneten 
am 10. Mai 1819. 


Di ein und dreißigfie Sitzung der Cammer der Abs 
geordneten begann mit der Berlefung des Protocolld ber 
dreißigfien Sigung. 

Nach deren Beendigung machte das Praͤſidium 
die Eingaben, welche feit der legten Sigung eingekom⸗ 
men waren, .belaunt; wie dad Verzeichuiß unter Ziffer 
204. anliegt. 

Hiernaͤchſt machte daſſelbe der Cammer die Anzeige, 
Daß der Abgeordnete v. Maierhofen am 1. Mai vers 
fiorben fey; dieſemnach fey nach F. 48 Zit. 1. Abfch. II. 
des Edicrd Über die Stände: Berfammlung der Fall vors 
handen, daß der Erfagmann einberufen werben muͤße, 
und es fielle daher die Frage, ob ‚für den verftorbenen 
Abgeordneten v. Maierhofen der Erfagmann einberufen 
werden folle? welche einfimmig bejaht wurde. . 
| Der Abgeordnete von Hornthal: Er mache den 

Vorfchlag, daß zur Zodten: Feier dem Verſtorbenen ein 
Gottesdienſt nach Sitte und Herlommen veranftaltet wers 
den wolle, und daß die Staͤnde des Reichs biezu einges 
laden ‚werden ‚möchten. 

Das Praͤſidium: Das verehrliche Mitglied ſey 
ihm in Etellung dieſes Antrags zuvorgefommen. - 
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be dem gemachten Vorfchlage nur noch Folgendes beizu⸗ 
‚ Teen: Er wolle nämlid) ben Antrag machen, ob nicht 


von der Familie des Verſtorbenen Norizen über deffen yera 


. ‚fönlihe Verhältniffe und feine politifche Laufbahn -erbes 
ten werben follten‘, um hieraus eine Skizze einer Lebens⸗ 
Befchreibang zufammenzuftelleg ‚welche datın in der Re⸗ 
giftratur der Stände Verſammlung niedergelegt werden 
Tönnte. Jedermann wiffe, welche große Rolle der Ders 
ftorbene als Kanzler der vormaligen Landfchaft in Baiern 
ausgefüllt Habe, welche Verdienfte er für landſchaftliche 
Sutereffen, für bürgerliche Freiheit und die oͤffentliche 
"Meinung gehabt habe: und daher glaube er, dieſes ſey 
ein würdiger und fchuldiger Zribut für die großen Vers 
‚ bienfte diefed Mannes, welchen die Cammer gene zollen 
werde. 

Der Abgeordnete Rurz: Er wulaſche, daß das 


Beileid der Sammer über den Verluſt eines fo würdigen 


Mitgliedes in dem Protocolle der Sammer ausgedrückt 
werde; ben beiden Antrügen flimmte die Cammer durch 
einflimmigen -Befchluß bet. 

Das Präfidiums Es fen der Cammer belannt, 


daB auf einen Antrag des Abgeordneten Stephani wer 


gen Einberufung des Erſatzmannes für deu Abgeordneten 
D. Roth von Ansbach, welcher zum Conftftorial: Rath 
befördert worden, der Abgeordnete Roth im Gefolge der 
Beſtimmungen / der Verfaffungs: Urkunde zur Erklärung 
über feinen Austritt befchloffen worden ſey. Diefe Erklaͤ⸗ 
‚rung fey eingefommen, und beftärigte die Nichtigkeit 
mit der Verfeßung anf eine folche Stelle, vermöge wels 
her er nicht ferner Abgeorbneter bleiben koͤnne, weshalb 
er weder gegen feinen Austritt, noch gegen die Einberus 

fung des Erſatzmannes die geringfte Erinnerung habe. Da 


Der Ybgenrhnete Freiherr v. Pelkhoven: Gr ha⸗ 
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zım nad} Tit. V. $. 14. Ber Ubgenrbnete Roth anätreten, 
und der Erfagmann ‚einberufen werben möfle, fo frage es: 
ob der Abgeerdnete Dr. Roth als Abgeordueter entlaſſen, 
und der, Exſftzmann ‚einberufen werben fol? Diefe Frage 
wurbe. dasch, ‚Ainftinmigen Beſchluß bejaht. 
wWoiter beinerfte das Prä ſi dlum, daß im Einlaufe 
zwei Schreiben der®gammer der Reichs-⸗Raͤthe befindlich, 
womit. deren Beſchlüſſe über die. Jurotulation der Acten 
und bie Mittheilung der Arten an ‚ben. Fiscus uͤberſchickt 
worden ſeyen. Da. nun bie. ‚Sammer ber Reichez⸗Raͤthe 
einige Mobificatiouen diefer Yerchläffe gemacht babe, fo 
habe ‚eb Pise: Schreihen ſogleich an den erſten Auaſchuß 
Abergabem welcher hierüber. Vortrag an die Cathier er⸗ 
Ratten DEE. 

AIm Gefolge der Tages, Ordnung wurde der Refe⸗ 
zent des. ‚zweiten Ausſchußes tom Präfi dio anf die Red⸗ 
nerhuͤhne gerufen, um der Fammer Bericht zu erſtatten 
über daR. Mudget. Der Uhgaophnete v. Usf neider 
Hellegıdag Rebnerftahl, zund. erftastete den unter Ziffer 
ROq anggbogenen Vortrag-g. 4 

: Rad Cndigung des erfien Tbeil⸗ des Vortrage be⸗ 
suerkte das Praͤßdium: „Che, per Referent zu dem Vor⸗ 
svage über. bie Armee’ vorſcherite, habe es der Kammer 
Den. Eytgast,, bes Protocakiß ‚Daß „zweiten. Ausfcinfgp: vor⸗ 
zulegen, works derſelbe daranf autrug, daß dieſer Vor⸗ 
Aag in geheimer, Sitzung ber; Cammer erſtattet werde. 

Der Extract des Protokgcalld,. des zweiten Ausfchußes 
wourbe yorgelefen,, wie er ‚unter Ziffer 200. anliegt... Da 
ausm hernach der. aus. 0 Mitgliedern der Cammer beſte⸗ 
bende Ausſchuß auf die Verwandlung der dffentlichen Si» 
‚gung. in ‚einen. geheimen Yurafchuß antrage,. und diefe Vers 
wandblung nach Zt. II.S..15 des Edicts über die Ständes 
Verfammlung yon.5 Mitgliedern verlangt werden Tonne, 
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fo ſtelle es die Frage, ob die Cammer den Vortrag uͤber 
das Militaͤr in einer geheimen Sitzung anhdren wolle? 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Ihm ſcheine die⸗ 
fer Gegenſtand von hoher Wichtigkeit. Es fen die Mede 
von Bildung eines geheimen Ausſchußes über: Vie Ausga⸗ 
be für das Militär, wenn in einem Fallefuͤr das Ges 
| heimhalten eine Ausnahme gebildet werde, fo 'werbe dies 
ſes auch wohl in andern Fällen in Antrag koiinhen, er 
fähe Feinen Unterfchied — er' ſehe nicht ein, warum es 
auch nicht In Hbrigen Zauen ſtatt finden koͤnnte. 

Er beſchelde ſich gerne, daß der zweite Ausſchuß ein 
wuͤrdiges und bedeutendes Motio in fein Pidtoton ‘gelegt 
habe, um den Vorfchlag zu eier geheimen Sitzung zu 
machen. Allein er erlaube fi) vorher die Frage: 06 naͤm⸗ 
lich auch das Nefultat der Berathung diefer geheimen Si⸗ 
tung geheim bleiben ſolle? denn alsdenn würde” er das 
ſtaͤrkſte Bedenken tragen‘, feine Zuftimmung zu geben. 

" Er unterfchelde zwiſchen Wortrag, Berathung und 
Reſultat; Vortrag, Verleſung deffelben habe wohl weni: 
ger Bedenken, in geheimer Sitzung erſtattet werden zu 
kbunen, aber Berathung, oder gar Reſultat, bieß müße 
alles dffentlich feyn, wenn nicht die auſsgeſprochene allgeh 
meine" Deffenelfchteit, - Die as Begel ausgeſprochene Oef⸗ 
fentliögteit, ‚zii Gtunde gehen Pole — und mit diefer die 
gefetzliche Breigkit: DE BE Eee Zu 18 

Wenn die Berathung das Keſuitat, zur e Deffentliche 
keit in jedem Falle kommen murße, dan mindere ſich vor 
ber Hand fein Bedenken, demm-fonft- diirfte es In jederk 
Zalle Nachahmung, und ſo anfſere Deffenniichruit Ai Grab 
finden. 

Das Volk ſolle aies wiſſen, was verathen und be⸗ 
ſchloßen werde. Er wiederhole, daͤß die gehelme Sitzung 
ur zum Ableſen, und vom ˖Cammer⸗Beſchluß aus hir 
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reichenden geſetzlichen Motiven gefaßt wuͤrde, auch für 


| Berathung in geheimer Sitzung, das. Nefultat aber . 


jedem Falle dffentlich ſeyn müße. 


Was den zweiten Punct betreffe, daß die einig. 
Herrn Minifter und Commiffarten der geheimen Sitzung 
beimohnen folfen, ſcheine ihm bedenflich, er bitte ihm 
darüber Aufllärung zu geben, ob in ber Verfaffungsslirs 
Funde hierüber eine Verfügung eriftire, er finde fie nicht. 

Das Präfidium: Der zweite Ausſchuß babe den 
Antrag indem Ertract feines Sigungs: Protocolls gemacht. 
Es fey nun noch gar nicht gefagt, daß von biefer geheis 
men Sigung nichts befannt werben fol. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Er bitte, ihn ens 
digen zu laffen. Ihm ſey, er geſtehe es, aus der Con⸗ 
ſtitutions⸗ Urkunde keine Stelle bekannt, nach welcher bei 
geheimen Sitzungen die Herren Miniſter und Commiſſa⸗ 
rien, ſo mit auch in Anſehung des Militaͤrweſens, eine 
Ausnahme bilden, und nach ihren Belieben auch den ge⸗ 
heimen Ausſchuͤſſen beiwohnen ſollten; im Gegentheil, er 
erinnere ſich einer Stelle der Verfaſſungs⸗-Urkunde, nach 
welcher bei den geheimen Sitzungen die Herreu Miniſter 
und Commiſſarien, fo wie die uͤbrigen Zuhörer Abtritt 
nehmen müßten. Er fände großes Bedenken, in dieſem 
Falle eine Ausnahme ftatt ‚finden zu Ioffen, weil die Weiss 
heit der Geſetzgebung darin zu finden ſey, daß in ſolchen 
Fällen Niemand in feiner Abſtimmung, überhaupt in feis 
nem Benehmen, Zwang angelegt werde — nicht einmal 
möglicher Zwang auß allenfallſiger perfönlicher Ruͤckſicht. 

Er frage die Cammer, ob fie einen ſolchen Zwang. 
zulaßen dürfe — es wäre denn, daß man in ber Verfafs 
ſungs⸗Urkunde irgend eine Stelle dafür .anzuführen im 
Stande fey. Er bitte deshalb um Belang . 
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Der atheordnete Secretaͤr Hide: Zwei Momente 
feyen hier zu unterfcheiden, eine geheime Sitzung nämlich 
um einen Vortrag anzuhören, und eine geheime Sitzung, um 
eine vertrauliche Berathung in der Cammer zu pflegen. Hier 
ſey lediglich die Rede von einer ſolchen geheimen Sitzung, is 
welcher der Cammer ein Vortrag erſtattet werden ſolle. Der 
zweite Ausſchuß habe hierauf angetragen, und die Cammer, 
weiche den Gegenſtand des Vortrags noch gar nicht ken⸗ 
ne, muͤße auf dieſen Ausſchuß fo viel vertrauen, daß 
er nicht ohne bedeutende Urfachen einen. foldyen Antrag 
geftellt habe. Er, als derjenige, welcher für die Oeffent⸗ 
lichleit der Verhandlungen der Cammer durch den Druck 
den Antrag geſtellt habe, wuͤrde niemalen zuſtimmen, daß 
die Sitzungen geheim ſeyn, und die Reſultate dem Pub⸗ 
likum entzogen wuͤrden; allein hier, wo der zweite Aus⸗ 
ſchuß auf eine geheime Sitzung angetragen habe, wo die 
Cammer den Gegenſtand noch nicht kenne, hier glaube 
er, daß der Foderung des zweiten AusfQußts zugefagt 
werden müßte. 

Was die Bekanntma hung ber Verhandlung bleſer 
geheimen Sitzung anlange, fo glaube er, daß das Reſul⸗ 
tat auf jeden Fall befaunt werden muͤße; bier fen die 


wichtigſte Ausgabe in Sprache, dad Bolt muͤße die Zah 


lung Icfften, es mäße alfo auch wien, warum und wos 
für es zahlen ſolle. Mas aber öffentlich befannt gemacht 
werben folle, Tonne die Cammer erſt dann entſcheiden, 


wenn fie den Vortrag angehört habe. 


Die Gegenwart der Minifter anlangend, ſey wieder 
zu unterfcheiden, zwilchen einer geheimen Situng zur 


- "Anhdrung eines Vortrags und zwiſchen einer geheimen Si⸗ 


Sung, um eine vertrauliche Betathung in der Sammer zu 
pflegen; daß da, wo die Cammer eine vertrauliche Bes 
sarhung unter‘ fich pflegen- wolle, Die Miniſter nicht ges 
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genwärtig ſeyn koͤnnten, fey ganz richtig; ganz anders 
fey es aber hier; bier komme ein Gegenfiand zum Vor⸗ 
trag über einen von ber Regierung auögegangenen Ges 
ſetzes ECatwurf, die Minifter mußten denfelben in den fols 
genden Difcufionen vertheidigen, und daher auch wien, 
“wie des Antrag an die Cammer gemacht werde, deshalb 
finde er bei der Gegenwart der Minifter in dieſer Stzung 
keinen Anſtand. an 

Der Abgeordnete Socher: Da der amag vom 
zweiten Ausſchufſſe gemacht worden ſey, fo ſehe er ſich 
verpflichtet, als Vorſtand dieſes zweiten Ausſchußes den⸗ 
ſelben zu vertreten und zu rechtfertigen. .- 

Der Antrag: des zweiten Ausſchußes fcheine miß⸗ 
verſtanden worden zu ſeyn. Die Meinung des Ausſchuſ⸗ 
ſes ſey geweſen, die Cammer: in Kenntniß zu ſetzen von 
dem geraueſten Detail der Kriegzmacht. Hier werde 
nichts berathen,. und der Kal fap yicht vorhanden, daß 
ein Präjudiz eintreten Tonne. Die Cammer habe im⸗ 
mer die Entſcheidung, ob fie den Vortrag in gebeiimer 
ober in :»ffentlicher Sitzung anhoͤren wolle. 

Was den zweiten Punct anlange, wie viel nãmlich 
von dem Vortrage oͤffentlich belanus gemacht werben folle, 
fo haͤnge alles von der Gyumme ab. Der —XX Außs 
ſchuß habe gar ‚nicht borgreifen. wollen, vielmehr habe er 
alles der Cammer anheim gefiel. Wenn diefelbe dem 
Vortrag angehört habe, und es begründet finde, daß ber 
ganze Vortrag ſich nicht zur Kenntniß des größern Pub- 
licums eigne, fo fiehe es bei. ihr, zu beftimmen, wie viel 
von dem Voxtrage dee Publicitaͤt ‚übergeben werden fol. 
Dieß fen die Meinung bes zweiten Ausfchußes geweſen. 

Der Abgeordnete v. Hornthal. In der Aeunſſ. erung 
der beiden verehrlichen Mitglieder Hr. Haͤcker und Socher 
liege fuͤr ihn ſchon viel Beruhigung und hebe ihm ſelbſt 
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manchen Zweifel. Aus den angeführten Gründen moͤge 
die hohe Cammer zuerft darüber befchließen, ob- der Vor⸗ 
trag in geheimer Sitzung oder in einer dffentlichen vors 


zulefen wäre? — Im Ublefen des Vortrags in geheimer 


Sitzung, wenn fie die Cammer befchließe, finde, er nichts 
gegen die Conftitution, wohl aber gegen den Umftand, 
daß bie fönigl. Herrn Minifter und Commiſſaͤre beider gehei⸗ 
men Sigung ohne weiters zugegen feyn ſollten; wir 
dirften fie nicht zulaffen, felbft wenn wir wollten, fo 
wilrden bie Gränzen der Eonftiturion überfchritten , und 
würden wir ſie einmal äberfchreiten, two hätten wir dann 
die Graͤnze, wo einen Anhaltspunct? 

Er erinnere fi), wie eö auch den verehrlichen Mit⸗ 
gliedern der Cammer erinnerlich feyn werde, daß noch 
ganz kurz ein fehr verehrliches Mitglied ſich ſehr laut 
dahin erflärt, daß die Sammer die Eonflitution genau 
aufrecht erhalten folle und wolle, und daß dieſe Erklaͤ⸗ 
sung mie allgemeinem Beifall aufgenonimen worden fey, 
und er koͤnne nun nicht begreifen, wie ein Mitglied auf 
eine folche Weberfchreitung det Conftitution den Anjres 
fielen !bnne, Wo finde fi) eine Gränze, wenn bie Con⸗ 
ftitution überfchritten wurde, und er frage, ob es nicht 
offenbar Weberfchreitung bderfelben ſey, auch nur in einem 
Zalle die koͤnigl. Minifter und Commiffäre zu einer ges 
heimen Sitzung zuzulaſſen. 

Wer von uns habe je, ſo lange wir hier beiſammen 
ſeyen, die Conſtitution nur im geringſten überſchritten? 
Haͤtten wir nicht alle bei jeder Gelegenheit erklaͤrt, daß 
wir und an die Conſtitntidn feſt halten, fie nicht übers 
ſchreiten Laffen wollten ? 

Er trage darauf an, daß auch bei der gejeimen Si⸗ 
tzung, wenn ſie von der Cammer beſchloſſen wuͤrde, keine 
andern Perſonen als die Cammer⸗Mitglieder (gegen 


— 
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den Willen und Beſchluß der Sommer) sinfegen 
ſeyn durften. * 

Was das Weitere betreffe, naͤmlich die Berathung 
und Schlußfaſſung, ſo konne ja beides erſt nach der 
Ablefung des Vorfrags ſtatt finden; die Cammer habe 
dann auch zu berathen und zu befchließen, ob es in ges 
heimer oder bffentlicher Sitzung geſchehen ſolle. 


Abgeordneter Schul z. Ihm ſcheine, es ſey hier 
vor allen: Dingen eine Unterſcheidung zu machen. 


Der Vortrag des 2ten Ausfchuffes koͤnne Gegenſtaͤnde 
-enthalten, welche zwar Fein Geheimniß für bie Herren 
Staats⸗Miniſter unde Tonigl. Commiffäre, aber beunodp 
durchaus nicht ‚gepignet feyen, bem größeren Publicum 
oder vollends „den Auslande im Ganzen ‚und Einzelnen 
kund zu averden. Wenn alfo während dem die Galle» 
sten verfchloffen blieben, die Herrn Minifter und Com⸗ 
miffäre bei einer Vorleſung anmwefend feyen, Deren us 
Halt fie ohnehin bereits wüßten, fo dürfte dieß wohl Fein 
ga gefährlicher Eingriff in unfere Eonftitution ſeyn. 
Dee Abgeordnete Kbfter. Auch er flimme dafuͤr, 
daB der Vortrag, bie Armee betreffend in geheimer Sie 
sang abgeleſen werben folle, und untesfläße daher ben 
Warrag des zweiten: Ansſchußes — jedoch ohne Nachthel 
der ausgeſprochenen Oeffentlichkeit, welche bei denen da⸗ 
rauf Bezug habenden Verathimgen nicht bei Seite: geſetzt 
werben koͤnne. — Hier muͤße alles dffentlich verhandelt 
und mit Muth des Volkes und bed Staates Intereſſe 
vertheidigee werden. Hier werde ſich zeigen, wer denn 
Eraft genug in ſich babe, um das Jutereſſe des Volles 
fo zu: vertheidigen, wie es die Pflicht eines Abgeordneten 
fodere. Im Allgemeinen nrüße man A aber genan om 
die Conſtitution halten, 
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Der Abgeordnete v. Hornthal. Kleine Eingriffe 
oder groͤßere, fen alles einerlei; wer gebe den Maaßſtab? 
. Een die Verfaffung einmal im Kleinen .überfchritten, wer 
halte. die Ueberfopreitung. im Groͤßern ab?. Er müde ſich 
wuudern, daß ein Mitglied, welches er fo tief verehrte, 
einen Unterfchieb zwiſchen kleinen und großen Eingriffen 
in die Conftitution gu machen, geäußert habe, er bedanre, 
daß er dieß von einem fo verehrlichen Mitgliede babe 
hören müßen. 

Der: Abgeordneie Köfter. Cr glaube nicht, da 
die koͤnigl. Minifter ein Intereſſe haben waͤrben, der gebel- 
men Sitzung beisumohgen, indem ja alles, wus. warn 
vorkomme, denfelben Fein Geheimniß ſey; "denn: vor Ihnen 
babe ja der Ausfhuß alle Erläuterungen und! Nachweiſe 
erhalten, — übrigens fey er der Meinung, daß die Mi⸗ 
niſter einerigefeimen Sitzung nur dann beimohnen Tonn: 
"ten, wenn die Cammer durch einen Befchluß dazu ihre 

Einwilligung ertheile. Sehr: 
' Der Abs. Pfiſter. ine einzige Frage habe a 
zu thun,; ob nicht eitte gehelme: Sitzung der Cammerwon 
einer eigentlichen Abſtimmung derfelben zu unterfcheiben 
ſey?  ., m... 

In der ganzen. Gonfitutise —— ausge 
ſprochen, daB die Herren Miniſter und Eönigl Commifs 
ſaͤre von geheimen Sitzungen -Aberhaupt: audgefdkloffen 
ſeyn follten; wohl aber. :alödann, wenn die hohe’ Kane 
mer eigentlich zue Abfkimmung fchreite „müßten füch die⸗ 
felben entfernen... :.! ©: 4 

Der gegenwärtige Antrag des Aueſchrfes gehsrnur 
dahin, daß bie Ablefang über das Militärs NBefen au 
nahmsweiſe als geheim, verlangt werde: eben fo koͤnnten 
auch ausnahmöweife die Herren Miniſter und koͤniglichen 
Commiffäre derfelden beiwohnen, und zwar bei dem 
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vorwuͤrfigen Gegenftande um fo mehr, da derſelbe we⸗ 
gen Feiner großen Wichtigkeit vielleicht mancherlei Erdrs 
terungen beduͤrfe, weiches ja die Urfache fen, weswegen 
_ man ihre Anweſenheit bei andern Gelegenheiten wahr⸗ 
nehme. 

Ein anderes ſey 6, wenn einmal uͤber den fraglis 
chen Gegenftand abgeftimmt.werde; da müßten ſich uach 
‚dem Ausſpruche des Geſetzes die Herren Minifter und 
Tonigl. Eommifäre entfernen, um die Sreiheit der Stim⸗ 
men auf keine Weiſe zu beeinträchtigen. 

Der Abg. v. Usfchneider. Nicht allein von ben 
Koften ber Armee fey in dem Vortrage die Rede, fons 
bern auch von der Formation der Armee. : Daß au 
über die Formation der Armee gefprochen werde, fodere 
die Vollſtaͤndigkeit des Vortrags. Diefe Formation mäffe 
ihrer Natur nach ein Geheimniß Bleiben, und ex erachte 
fofort, daß es fehr gut feyn werde, dieſen ‚Vortrag in 
einer geheimen Sitzung erfiatten zu laffen. Die Gegen; 
‚wart der koͤnigl. Minifter und Commiſſaͤre fey noth⸗ 
wendig. Es frage ſich hier wie die Kriegsmacht einer 
Nation zu formiren fey, daß fie ihren Zweck erreiche, 
‚und doch fo wohlfeil als möglich ſey. Hieruͤber konnten 
die koͤnigl. Miniſter und Commiffäre die beſte Auskunft 
geben. 

Der kdnigliche Muiſter den: Finanzen Freiherr von 
Lerchenfeld. Der Gegenfland, welcher in diefem Mo⸗ 
mente. berathen werde, betreffe ‚nicht fein Miniſterium, 
und er babe diefe. Ausgaben nicht zu. vertreten, um fo 
- aunbefangener Tonne er bier fprechen. 

Es ſey erinnert worden, daß ed der Berfaffungs: 
Urkunde durchaus entgegen ſey, wenn die koͤnigl. Minis 
fier und Commiffäre zu geheimen Sigungen ber Cams 
. mer gezogen würden. Es ſey ihm fchr angenehm ges 
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weſen, die enthuſiaſtiſche Verſicherung: zu hoͤren, daß die 
Cammer ſich von der Verfaffungs-Urkunde nicht im Ge⸗ 
ringſten entfernen werde; allein die Verfaſſungs-Urkunde 
‚ enthalte nicht ein Wort davon, Daß die Minifter und 
Fonigl. Commiffäre den geheimen Sitzungen nicht bei: 
wohnen koͤnnen. Die :einzige Stelle der Conftitution, 
weldye von dem Abtritte der Minifter und, koͤnigl. Com: 
miffäre bei geheimen Sigungen der Sammer fpreche, 
fey der F. 43 Tit. II. des. 10ten Edicts. Diefer $. er⸗ 
klaͤre ſich aus dem Zuſammenhange des 6. 42 mit dem⸗ 
:felben (beide 90. las derſelbe ab) daß da, wo die Mir 
aifter, kdniglichen Commiffäre und die Zuhdrer abtreten 
- müßten, die Sigung fid) in eine geheime verwandle, 
bringe die Natur der Sache mit ſich; daß aber in jeder 
‚geheimen Sitzung die Minifter und koͤnigl. Commiffäre 
- abtreten müßten, Davon. fen feines Willens in der Ver⸗ 
faffungs:Urkunde nichts enthalten. Der $. 15 deflelben 
Edicts fage blos, wie. die dffentlihen Sigungen in ges 
heime verwandelt werden koͤnnten. Darin ftehe aber 
nicht. ein Wort von der Entfernung der Minifter und koͤ⸗ 
niglichen Commiffäre, welche den Sigungen der Cam⸗ 
‚mer im ‚Allgemeinen beiwohnen koͤnnen. Gerade in den 
‚geheimen Sitzungen pflege. von den wichtigften. Angeles 
genheiten gehandelt zu werden, follten nun bier die 
Stände des Reichs, die durch dab Vertrauen des Mon: 
.archen zur Berathung der wichtigfien Angelegeuheiten 
des Landes berufen feyen, fich wicht mit den Miniſtern 
benehmen? von diefen nicht. Die allenfalld geeignete Auf: 
ſchluͤſſe erholen wollen? Sollte dad WMißtrauen der 
Stände fo hoch gefteigert. feyn, daß die Miniſter bei fol- 
chen Berathungen nicht zugegen ſeyn follten, da fie doc) 
bier die wichtigen Aufichlüffe geben koͤnnten? Wir 
möchten binfehen auf Frankreich. und England, beſon⸗ 





ders auf das letztere Land, deſſen Berfafung fdhen feit 
SFahrhunderten beftehe, - und allfeitig gepriefen werde; 
wo habe man je daran gedacht, Die Minifter von den 
wichtigſten Sigungen audzufchließen? Er Kalte ſich ver: 
pflichtet, die Cammer darauf aufmerkſam zu schen, 
daß die Vorausfegung, von weldyer auögegangen worben 
fey, um auf bie Ausfchließung der Minifter und Tinigl. 
Commiffäre aus den geheimen Sitzungen ber Eammer 
anzutragen,, nicht in der Berfaffungs-Urkunde gegründer 
ſey. Ganz ruhig koͤnne er abwarten, was die. Cammer 
in dieſer Sache befchließen werde, er ſey gewiß, daß 
Fein Beſchlnß auf eine ſolche falſche Vorausſetzung ges 
faßt werde. Sollte aber der Fall eintreten, daß die 
Cammer durch diefe irrige Borausfeung zu einem Be⸗ 
ſchluſſe gegen die Conftitution ſich beffimmen laſſe, fo 
fey er verpflichtet, dem Gefanmt:Minifterism die Unzeige 
zu machen, um bievon Seine Majeflät in Kenntniß zu 
fegen. 

Der Abg. v. Hornthal. Nach allem, was vorges 
tragen worden fey, habe man fi) dahin vereinigt, daß 
auf einen Cammer⸗Beſchluß eine geheime Gigung fuͤr 
:die Ablefung des Referats beftimmt werden follte. Der 
Abg. Köfter habe ſchon fehr richtig bemerkt, daß bei 
Mblefung des Referats Feine Berathung und Discuffien 
ſtatt finde. Das .Meferat gründe ſich auf die von den 
‚Miniftern gegebenen Erläuterungen. Gefegt, die Cam: 
mer fände nach dem Vortrage, daß ihr nach weitere Er» 
länterungen nothwendig feyen, fo koͤnuten die Miniſter 
und Ednigl. Commiſſaͤre nody immer eingeladen werden, 
am diefe Erläuterung zu geben. Diefes fey die Regel. 

Was der. Herr Minifter der Zinanzen Freiherr von 
Lerchenfeld jo ebem vorgetragen habe, veranlaffe ihn zu 
folgenden Bemerkungen; Die Regel ſey Oeffentlichkeit 


ter Berbantlungen; warum ſolle eine Ausnahme ſtatt 
finden; bei geheimen Eitungen in welden abgeflimmt 
werde, Tärften Die Miniſter nicht gegenwärtig feyn; Dies 
ſeo darch tie Berfanung ausdrüdlid beflimmt; zwar 
wicht amsmädlich ,„ Dap fie bei geheimen Sigungen nicht 
‚zazelzüen werden yclien, aber aud) auf der andern Eeite 
nicht, DaF Re zugegen ſeyn follten. | 

Je wundere es, daß hier ein Einigl. Minifter, und 
zwer ber, weldyen wir Alle jo ſehr verehrten, das Wort 
genemmen und gedroht habe; we ſey denn unfere Frei⸗ 
deu? es freze ihn, diefe unummwundene Aeufierung hier 
einmal erjapren zu haben; er frage: ob dies die Freiheit 
Der GCammer ſey; dieſe Erklärung beilimme ihn, noch 
mehr darauf zu beiichen, Taf vie koͤnigl. Minifter nur 
auf einen Beſchluß der Eammer zu den geheimen Si⸗ 
Zungen juzelafen werden ſollten. 

Der koͤnigl. Minifer der Finanzen wollte 
ſprechen; 

Dee Ab. v. Horuthal bat, ihn ausreden zu laſſen. 

Der koͤnigl. Miniſter der Finanzen. Erhabe 
das Recht, zu unterbreiben, und erlaube ſich, zu bemer: 
tea. daß das verehrlihe Mitglied von einer falichen 
Euprerrien audgtyaugen, von welcher baffelbe nun frei⸗ 
Ib zunkflemme. Er babe nicht gedrohet, ſondern blos 
von feiner Prübrerfüllung gefprocdhen, und allerdings ſey 
es fine Pride, ven einem verfüffangswidrigen Befchluß, 
wenn er ven der Sammer gefaßt werden follte, das 
Sciammn Miniſteriam davon in Kenntniß zu fehen. 

Der Mg. a Hornthal. Er babe nicht gefagt, 
dan tie Gegenwart ter Miniiter in geheimer Situng 
werberen ſer, fe fen nur wicht geboten. 

Es wurde von mehrern Stimmen zur -Tagdorbnung 
gerafen, worauf berfelbe mit erhobener Stimme erklärte: 











Richt die Tagtordnung Tonne angerufen werden; abaes 
ſtimmt möfe werden. Der Ruf einiger Mitglieder zur 
Tagesordnung Tbime die Cammer nicht beſtimmen, fie 
muͤſſe durch Abſtimmung ihren Willen erflären. 

Der Abz. Hofrath Behr. Wenn davon die Rede 
wäre, ob die konigl. Minifter und Eommiffarien bei als 
len geheinten Sitzungen gegenwärtig‘ feyn .follten, dann 
konnten allerdings ſehr weſentliche Zweifel aufgeworfen 
werden, weil die Conſtitution hieruber nichts beſtimme. 
Allein er glaube, die Caumer habe gat nicht nothwen⸗ 
Dig, auf dieſe Frage einzugehen, fondern ed fey nur Das 
won die Hede, ob in der heutigen vertraulichen Sitzung, 


an welchet der Bortrag an die Cammer gebracht werden . 


folle, die Miniſter zugegen ſeyn follten. Es fey im Aus⸗ 
ſchuß davon die Rede gewefen, wie es’ einzurichten ſey, 
"daß die Details über die varerländifche Armee zur Kennt⸗ 
niß der Cammer „gebracht werden koͤnnten, ohne daß 
biefe dem ganzen größern Pablicum und fogar dem Aus: 
lande zur Kenntaiß gebracht wuͤrden. Er wife nicht, 
wozu es dienlich feyn ſolle, dieſe einzelien Details dem 
ganzen Publicum vorzulegen; dem Ausſchuſſe habe es 
Richt entgehen koͤnnen, daß ein offenes Votlegen dieſer, 
nicht für ein groͤßeres Publicum geeigneter Nachrichten 
durchand nicht zweckmaͤßig ſey; das Ausland habe hier: 
nach gar nicht 30 fragen; er glaube, wir wilrden fo viel” 
Nationalgefuͤhl haben, daß wir unfere eigenen Angelegens 
heiten nicht ſaͤmmtlich dem Anslande vorlegem wollten, 
md daß wir auch unfere Gehrimniffe haben duͤrften. 
Hauptſachlich won Zarackhalten der Details vor dem aus⸗ 
wärtigen Pablicum ſey die Rede geweſen; und nach Dies 
fer Abſicht Sonnen die konigl. Muiſter und Commiffaͤre 
von der geheimen Sttzung nicht abgehalten werden. So⸗ 
batp die Sitzung geheim fey, ſey dieſe Abſicht erreicht, 
Laudtags⸗Verhandl. VI. B. 2 
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warnm ſollen dent die Tönigl. Commiſſare nicht gegen⸗ 


wärtig ſeyn, da fie dad. Recht und die Berbindlichfeit 
- hätten, bie von der ‚Regierung gemachten‘ Anträge, zu 
vertheidigen? Nach dieſer Anficht der Sache koͤnne bier 


- Fein Bedenken obwalten, daß bie konigl. Minifter und , 


Commiſſaͤre in biefer „geheimen Sitzung gegenwärtig 
ſeyn koͤnnten, ob er ſich gleich dagegen verwahre, daß 
diefelben gerade bei allen geheimen Sigungen gegenwar⸗ 
tig ſeyn duͤrften. 

Der Abg. v. Hornthal. Eben bie Verwahrung, 
‚ bie das verehrliche Mitglied fo eben einlegte, beftätige 
- fein Bedenken, und er mache ſich diefe Verwahrung el 
gen; und unter Diefer Vorausſetzung folcher- Verwahrung, 
und daß unbefchränfte Deffentlichkeit mnangetaftet bleibe, 
und Daß es nicht von. den Herren Miniftern und Com⸗ 
miffsre abhänge, gegen ten Willen ber Gammer einer 
geheimen Sigung beizuwohnen, fep er der Abflimmung 
. dariiber nicht entgegen, und wenn die Cammer für- dies 


fen Fall ihre Anweſenheit zulaſſe, To ebre er den Cam⸗ 


mer:Befchluß, und fey auch ihrer Anweſenheit nicht ents 
gegen. Die Minifter feyen nicht da, um bie. Cammer 
in ihren Berathungen und Beſchluͤſſen zu reformiren, ihr 
‚Beruf fey ed nicht, der Ständer Verſammlnng Geſetze 
vorzuſchreiben. | 

Der koͤnigl. Minifter der Finanzen. Es ſey 
ſchon einigemal vorgekommen und zum Refrain gewor⸗ 
den, ‚man wuͤnſche dieſe oder jene Aeuſſerung nicht zu 
hörenz. in einer ſolchen Verſammlung müffe man Alles 
hören; er höre auch, und höre mit Ruhe. Don refors 
miren, von Geſetze dictiren fey bier nicht die Rebe, dies 
. werde fich kein Minifter erlauben; wenn -aber die Anſich⸗ 
teh über die Verfaffungdrlirkunde fo ansgefprochen: wärs 
‚den, daß fie durch diefelben nicht begründet wären, wenn 
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fa die Sammer durch die Unfichten eines Mitglieds va⸗ 
hin verleiten laffen kͤunte, Grundfäge aufzuſtellen, weis 
he nach der Anficht des Mihifleriume nicht der Vers 
faflung geinäß waͤren, fo fey ed die Pflicht des Minis 
ſters, die hohe Sammer darauf aufmerkfam zu machen, 
and diefe Pflicht werde er immer erfüllen: Uebrigens - 
werde er fich auf. Duplifen und Suatrupliten nicht eins 
, laſſen. 

Der Hg: Secret. Me hm el. Es moͤchte ihm vers 
gonnt ſeyn, die Aufmerſamkeit der hohen Verſammlung 
auf die Bemerkung zu leiten, daß Hier nicht die Rede 
fey, von der Austmittlung eines Allgemeinen Grundſatzes, 
fondern von der Entfcheidutig des einzelnen Falles, ob «ed 
rathſam feb, de Vortrag des zweiten Ausſchuſſes über 
den Milltär: Etat in einer gebeimen Sitzung zu verneh⸗ 


inen, und dabei die Begenwart der Herren Minifter und 


Tonigl. Eommiffäte zuzuläflen, oder nicht? Mas Die erfle 


Frage betreffe, ſo Scheine ihm die Bejahung Derfelben 


gar feiner Bedenklichkeit ausgefegt zu feyn, da aus der 
Natur und den Verhaͤltniſſen der Sache die Unzuläffigs 
Zeit der Deffentlichkeie folge. 

Es. ſey nicht nur vom SHilktät» Angelegenheiten in 
Allgemeinen, fondern bis ins Fleinfte Detail; fogar von 
Formirung der Armee, die Rede, — alfo von Gegens” 
ſtaͤnden, die zur bffentlichen Mitcheilung und. zur. Kennt . 
niß für Fremde nicht geeignet waͤren. Es fen daher ſehr 
angemeſſen von dem Ausſchuß geivefen, auf einen Vor⸗ 
trag im geheimer Sigung anzutragen, um nicht gehiaderf 
zu feyn, alle Angaben bis ms Einzelne aufzuflären, 
Auch feheine ed, daß bie hohe Verſammlung über’ 
die Nothwendigkeit einer gebeimen Verhandlung diefes 
wichtigen Gegenflandes fchon einverflanden ſey. Nur 
wäre man über bie Beantwortung ber zweiten Brage noch 
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ncht eidig, ob die Mil. Herren Momſtrr ind Co 
siffäre dabei zugelaſſen werden Airiiten? 


Da dit Verfaſſung daruber nichts beſtimme, fo ſtehe 
wenigſtens von dieſer Seite nichts entgegen. Dazu 
komme aber, daß der Grurd, warum die Zuhdrer aus⸗ 

geſchloſſen werden, auf jene nicht paſſe, indem fie 
von Allenn, was geheirh Bleiben ſollte, ſchon Anterrichtet 
feyen, und aufferdem das größte Intereſſe hätten‘, mit 
der Änficht, welche ver Ausſchuß durch den geheimen 


— "Vortrag aufftele, bekannt zu werden. 


So ſehr er daher die Oeffentlichteit ehre, und den 
Etimmen der verehrlichen Herren Mitglieder £ beitrete, bie 
für ihre Aufrechthaltung gefprochen hätgen, fo halte er 
bod) in dem vorliegenden Salt einen Vortrag in geheis 
mer Sitzung für zweckmaͤßig und nothwendig. Er trage 
daher darauf an, abzuſtimmen: u | 


1) ‚vb der Vortrag in geheimer Sitzung gehalten wers 
den- folle; 

A) ob. dabei die Gegenwart ber konigk. Herren Staats. 
Miniſter und Commiſſaͤre Zulaͤſſig ſey; uͤberzeugt, 
daß auf, dieſe Weiſe die hohe Verſammlung ſich 
leicht werde. vereinigen koͤmen. 

Der. Abg. v. Horutbal. Was bus vrtehrliche 
Mitglied "Mehmel vorgetragen, ſey das Reſultat des 
ſchon Beſprochenen. Wenn es vurch Eanimer- Beſthtkuß 
den Herren Miniſtern geſtattet werde, der geheimen Sir 
Yung beizuwohnen, dann ſey ‘ed recht, aber nicht, vaß 
fie gegen den Willen der Chmmer beiwohnen ſollten — 
und dies fen .ed ja auch, was das verrhriiche Mitglied 
geaͤuſſert habe. 

Uebrigens muͤſſe er noch Bergen, daß er tele Tal: 
ſche Suppoſitivn hemdcht habe, bürfi chtlich deſen ws 
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der Herr Miniſtern von Reformirer und Drohen gefagt 

‚habe. 

7. Das verehrliche Mitglied Behr habe die Sache rich⸗ 
tig aufgefaßt, auch das perehrliche Mitglied Mehmel 
habe übereinftimmiend mit feiner Meinung fi) geäuffert; 
und er trage wieberholt darauf an, barüber abzuſtimmen: 


1) ob eine geheime Sigung aunghmätweife Watt finden 


Sole, und 
2), im gali dies aerante, ob die "Herren. Miniſter und 

Commiſſare für dieſes Mal, mie € ausrüdlicher Ver⸗ 
— ‚Wahrung für ale andere Sale, Beiyohnen dürfen. 
| Üebrigend bemerfe er, daß ihm durch die Aeuſſerun 
des Herrn Miniſters welcher die hehe Cammer auf, 
Inerffam habe malen wollen, ſich durch, den Antrag. eis 
ned Mitglieds, mworunter er gemeint fen, night verleiten 
lagen möchte, zu viel Ehre. erwieſen worden ſeyne er habe 
nie abut daß in ihm eine folche Kraft liege, und 
glau e ed auch noch nicht, daß die Canimer ſich burch 
feine ‚Stimme | leiten laſſe; ein jeder Kon dem Mitgliedern 
babe Einfi cht und Beurtheilung genug, um felbft zu 
denfen , zu berathen und mit zu befchließen; ſchon zum 


zweitenmale habe der Herr Finanz⸗ Miniſter die Cammer 


auf die namliche Weiſe aufmerkſam ‚zu ‚mochen gefucht 3 
er konute ſtolz darauf ſeyn, er wäre es aber nicht; auch 
werde er ſich ‚nicht. irre, machen fagen, und ſtets feine 


pfiicht erfüllen; ein jedes ber Mitglieder handle auch 


nad Ueberzeugung, und erfuͤile ſeine Pflicht. 
"Der Abg. Köfter.- Er ‚müffe bemerken, daß. der 


konigl. Herr Finanz⸗ -Minifter nicht behauptet habe, daß in 


einer en ig die Miniſter von Rechtswegen pefugt 

feyen.. berfelben eisuhvohnen, fondern nur geſagt habe, 
daß. ‘die Copftitution, hierüber Stillſchweigen beobachte, 
' und baf er ſi ch es zur Pficht zaͤhle, fofern die Cams 
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mer ‚einen Beſchluß faffen würde, welcher den Grunb⸗ 

ſaͤtzen der Verfaſſungs⸗ Urkunde zuwiderlaufe, es dem fs 
niglichen Staotsrath anzuzeigen, — Uebrigens folge au 
dem 6, 15 Seite 3, welcher der Cammier dad Recht eins 


‚räume, fi in eine geheime Sitzung zu verwandeln, — 
daß auch die Fönigl, Minifter in diefem Falle die Sigung 


verlaffen müßten, weil fie fonft nicht geheim wäre; fär 
hiefen fpeciellen Fall aber finde ex feinen Grund, ioarun 
fie ‚nicht beiwohnen ſollten; jedoch muͤſſe daruͤber Bes 
ſciußz gefaßt werben, Ä 

Der zweite Praͤſident von Seuffert, So niel er 
aus den wenigen Stimmen entnommen, welche er waͤh⸗ 
rend ſeiner kurzen Anweſenheit gehoͤrt, ſo frage es ſi ich 
frſtens; ob der Vortrag in einer geheimen Sitzung ab⸗ 
geleſen werden folle, . 

"Der Abg. v. Hornthal. Dieles gar nicht, ber 
‚Derr College 9, Seuffert fen ja wich „gegenreärtig ‚ges 
weſen. 

v. Seuffert (fortfahrend ) 2) Davon, ob die kduigl. 
Minifter und Eommiffäre davon ausgeichloſſen Werden 
folten,  ' 

Der Ag. ©. Hornthal. Der Redner fer ia nicht 
gegeuwärtig Bewefen, 

©. Seuffert, Er bitte, ihn nicht zu unterbrechen, 
fondern ausreden zu laſſen; wenn es fi) dann zeige, 


daß er Unrecht habe, fo Tonne nach ihm die Berichtigung - 


‚erfolgen; (fortfahrend) + und ob ein Schluß der Cammer 
dazu erfoderlich ſey, wenn die Minifter in einer gehei⸗ 
men Sitzung gegenwaͤrtig ſeyn ſollen. 

Was die erſte Frage anlange: naͤmlich, ob der Vor⸗ 
trag in einer geheimen Sitzung geſchehen ſolle, fo Ehnne 


er and eigner Ueberzeugung, welche er im Ausſchuſſe ges 


ſchoͤpft habe, verfichern, daß die Details des Vertrags 


' 
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lowohl in das Innerſte der Militaͤr⸗Verwaltung, als in die 
Zormation derfelben eingingen; daß er überzeugt ſey, 
auch nicht eine Stimme werde dafuͤr feyn, diefe Details 
zur Kenutniß des großen Publicums, beſonders des Aus⸗ 
iandes zu bringen. 

In Betreff der zweiten Frage, ob die Miniſter bet 
biefer geheimen Sitzung gegenwärtig ſeyn duͤrfen, habe 
der Ausſchuß ſeſtgeſetzt, daß der Beiziehung der koͤnigl. 
Staats⸗ ⸗Miniſter nichts entgegenſtehe, weil die Notizen, 
Auf welche ſich der Vortrag gründe, von ihnen herruͤhr⸗ 
ten. Der Ausfchuß habe ſich aber darauf berufen, daß 
dieſes nur Ausnahmsweiſe gefchehen dürfe; wenn alfo 
bie Ehnigl. Staats: ‚ Minifter für den gegenwärtigen Fall 
nicht ausgeſchloſſen werben ſollten, und dieſes ohne Praͤ⸗ 
Judiz geſchehe, fo ſey die Regel, welche man in der Eon⸗ 
ſtitution finden wolle, gerettet. 

Der Abg. v. Hornthal. Dieſes ſey ganz feine 
Stimure geweſen; alle wollten Abſtimmung über biefe 
Frage 

Der Abgeordnete Kurz Er “glaube, die Frage, 
25 die koduigl. "Staats » Minifter nach ‘der Verfaſſangs⸗ 
Urkunde berechtigt ſeyen oder nicht, den geheimen Sitzun⸗ 
gen der Cammer beizuwohnen, koͤnne vor der Hand ganz 
unentſchieden Bleiben, da der 2te Ausfchuß die Rechte der 
Cammer hinlaͤnglich verwahrt habe. — Als Mitglied die⸗ 


ſes Ausſchußes trage er darauf an, daß der hohen Ver⸗ 


ſammlung die ganz einfache Frage zur Abſtimmung vor⸗ 
gelegt werden moge, ob dem Antrage des zweiten Aus⸗ 
ſchußes zu willfahren ſey oder nicht. — 

Er Halte ‘eb für durchaus zweckwidrig, dieſe Frage 


nach dem Antrage eines verehrlichen Mitglieds, welches 


vor ihm geſprochen habe, in zwei xtbellen zur Abſt im⸗ 
mung zu bringen. 
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Der 2te Praſident v. Seuffert. Gr muͤße bemer⸗ 
ken, daß wenn die Frage ſo geſtellt werde, wie ſie der 
Ausſchuß geſtellt habe, er durchaus dabei nichts zu erin⸗ 
nern hube. 

Das Praͤſidinm las den Antrag des aten uusfänfet 
nochmals wörtlich ab. 

Der Abgeorbnete Kurz. Er glaube, die Frage maſt 
fo geſtelli werben, wie er. dereits bemerkt babe. . 

Der Abgeordnete n. Hornthal. Dir Ansichuf 
babe das Recht uicht, den Beſchluß der Cammer zu bes 
ſtimmen. Es ſcheine ihm, die Fragen müßten in zwei 
abgetheilt werden, beſonders da mehrere Mitglieder über 

‚jede einzelne Frage ſich geaͤußert hätten. 
Der 2te Prafident v. Seuffert. Wenn bie Frage 
fo geſtellt werde, wie ber Ausſchuß ogenagen, ſo ſey. 
dieſes dasſelbe. 
Der Abgeordnete v. Hornthal. Dann befeitige fi ö 
dad Bedenken, daß es In der Willkuhr der ‚Herrn Mini⸗ 
‚fer ſtehe, jeder geheimen Sigung beizumohnen. 
Das Präfidium ſtellte die Frage, ob der Vortrag 
‚Über die Ausgabe des Armee-Miniſterium in geheimer 
Sitzung und zwar qusnahmsweiſe für diefen Jall in Ge⸗ 
genwart ber koͤnigl. Minifter und Commiſſarien erſtattet 
werden ſolle, welche einſtimmig bejahet wurde. 
Der Abgeordnete Schulz. Noch müffe er bitten, 
daß das verehrliche Mitglied, Herr v. Hornthal ſein Be⸗ 
dauern uͤber ſeinen frühern Antrag jetzt zuruͤcknehme, da 
er demſelben nunmehr ſelb ſt beigeſt immt habe, und der 
Beſchluß, den die Eammer ſo eben gefaßt habe, auf deine 
andern Anfichten, ald gerade auf Denen beruhe, welche 
er anfänglich geltend zu macheu gefucht habe 
Der‘ Adgeorbiiete v. Hornthal. Das verehrliche 
Mitglied habe zwiſchen kleinen und großen Eingriffen in 
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Die Conſtitution einen Unterſchied machen wollen, 
das ſey es geweſen, was er bedauert habe. 


Hier unterbrach dad Präfdinm die Sitzuug mit det 
Einladung an die Mitglieder, ſich um 4 ud zur Sort 
ſetzung zu verſamnieln. 


Um a4 uhr verſammelten fich die Mitglieder Me 
Fortſetzung der Sitzung in einen geheimen Ausſchuß, und 
“ der Abgeordnete v. Üsfchneider erfiaktete dem zweiten 
Theil feines Vortrags über bie Ausgabe für die Armee. 


‚uny 


Nach deren Beendigung erflärte der konigl. Staats: Mint; 


fler ber Armee ‚folgendes: 


Es: (ey in dem Vortrage aichts dauber an die Cam⸗ 
‚mer gebracht worden, was Se. Majeſtaͤt der Känig über 
die Erigenz der Armee beſchloſſen habe; ; es ſey zwar bemerlt 
worden, daß nach der vorgelegten Berechqung ein Deficit 
von 300 000 Gulden für die Auegaben , der Armee fich 
veroffenbate, allein durch den” fehnelle Ruͤckzug der 
Armee aus Frankreich im Gefolge der von ben verbindes 
ten Mächten getroffenen Beiſtimmungen, fey bermalen 
dad Deficit der Kriegs: Eaffe für jedes Quartal - 204,000 
Gulden, Dieſes Deftcit betrage für das Fahr an 1 Mil 


Iten 300000 Gulden. Fuͤr bie Dedung: fen: kein uberes 


Mittel übrig, als bie Amer: zu reduciren. 


Wenn Se. Majeſtaͤt der König in den Stand geſetzt 
werben ſolle, diejenigen Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, 
welche Allerhdchſtdieſelben ſchon fruͤher eingegangen haͤtten, 
fo khuute dieſes mit nicht weniger, als mit einer Aus⸗ 
gabe von 8 Millionen gefehehen. Aus diefer Urfache 
koͤnnte Se Majeſtaͤt von diefem Poftulate von 8 Millios 
nen nicht abgehen, und hier müßten noch Allerhöchfiden« 


ſelben die dormatlon der Armee übgelaffen Bleiben, damit, ' 
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ſolche Veſchraͤukungen gemacht werden konuten, wodurch 
bei einer Ausgabe von 8 Millionen der König feine 
früher eingeguugehen Verbindfichkeiten zu, erfüllen, im 
Deu Stand. gefehr werben, 

GSerneinfchaftlich mit dem konigl. Staatsrath von 
Kraus -erläste derſelbe ferner; darüber, daB ſich 
über das Poſtulat von 8 Millionen dermalen noch 
ein Deficit von 1.300.000 Gulden veroffenbare, ſey 
dem Ausſchuß ein ſpecieller ‚Nachweis vorgelegt worben, 
biefer fey im Weferat nicht ‚enthalten und dröwegen fen 
die hohe Kammer über den Stand der Sache nicht ſe 
vollſtaͤndig unterrichtet, daß fie mit Grund über das 
wanze Sachverhaltniß urtheilen TDdnute. 


Auf den Antrag des idnlgt. Staats⸗ Minſters der 
Armee und des Staatsraths v. Kraus trug det Abgeord⸗ 
nete Utzſchuejder dem Nachtrag der Cammer vdr. 


Auf die Praͤſidial⸗ Frage wurden von der Sammer 

folgende 2 Veſchluͤße gefaßt: | 
| » daß der von dem kdnigl. Minifter der Armee 

fibergebene Nachtrag als ein minifterielles Actenſtuͤck mit 
dem Vortrag felbft lythographirt werden ſolle, und 

2) daß der Bortrag bed Heferenten mit Hiumeglafs 
fung der kleinern Detaile, doch mit Angabe der einzelnen 
Summen, wodurch die Mitglieder der Eammer in den 
Stand geſetzt würden, die Sache zu beurtheilen, gleich, 
falls lythographirt und unter die Mitglieder vertheilt wer⸗ 
den ſolle. 

Das Praͤſi dium bemerkte, daß die Verathung über 
den Vortrag erft dann angefegt werden Tonne, wenn der 
- ganze Vortrag erftattet fey, Weil erſt dann die Mitglieder 
im Stande wären, das. ganze zu beurtheilen und zu 
überfehen , fchloß die gegenwärtige Gltzung und ſetzte 


% 
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bie 32fte allgemeine Sitzung anf Morgen Dienflag deu 
41. Mai feft, 
Die Aagesorbnuug liegt nuter Ziffer 207 bei. 


8. ) Freiherr v. Schr ent, ü 


Praͤſident. 
Haͤcker, Secretaͤr. 
Rettig. 
Magold. 


Horu. 
Beilagen 


Ziffer 204 
Einlauf 
som 5. bis zum 10. May, 

1) Eingabe, momit der landwirthſchaftliche Vereln 150 

"Sremplare der von Hazzi'ſchen über den Zweck und Zuftanh 
Des gedachten Mereines bei der leuten Sitzung des Generals 
Komite gehaltenen Rede überfendet, 
2) Vorſchlaͤge des Schr ,v. Rieder in Betreff der Ernen⸗ 
erung der Verordnungen gegen das Betterleuten ic. bie Dienſt⸗ 
bothenordnung n. f. f. ‘ \ 
3). Bitte ber Stadt ‚Dillingen , um Zurüdgabe "dee 
fadtifhen Gerichtsbarkeit. 

4) Bitte der Rothgaͤrber des Rheinkreiſes, um Abhuͤlfe 
gegen den Verfall ihres Gemerbee. 

5) Beſchwerde der Gemeinde Kirchenlamitz im Obermain⸗ 
Kreiſe, uͤber zu hohe Beſteurung nebſt der Bitte um Errich⸗ 
tung einer Commiſſion Vehufs der Unterſuchung dieſer zu 
hohen Veſteurung. 

6) Vorſtellung des Erhard Finkenzell er, worin er be⸗ 
welfet, baf er ein Tagwerk Land um 12ft, ohne "Fehler vers 
meſſen Töne, 


— 


7) Beſchwerde des Joſeph ruftenegger buͤral. Schiffmeiſter 
von Paſſau über verzögerte Zahlung feiner bedeutenden Ko: 
derung an den Staat für Schiffe und. Getreid,. welches ihm im 
den legten Kriegs = Zeiten in Beſchlag genommen worden. 

- 8) Eingabe mehrerer zu Franffurt verfammelter Kaufleute, 
womit diefelben der Stände: Verfammlung die an den Bundes⸗ 


J 


Tag überreichte Addreſſe, um allgemeine Handels⸗ gretheit im 


Inuern von Deutſchland, vorlegen. 

9) Zwei Eingaben peter Kefers ohne eigentlichen Zweck. 

10) Vorſtellung des Handels-Standes zu Wuͤrzburg, die 
Handels⸗Verhaͤltniſſe und deren Beeintrehtigungen durch Juden 
und Muſterreiter ꝛc. betreffend. 

11) Vorſchlag des Wolls-Lähvers J. Marr zu Burgkund⸗ 
ſtadt im Ober-Mainkreiſe, einige zuverlaͤſſige Staatshilfe: 
Quellen betreffend. 

12) Vorftellung der ſaͤmmtlichen Hammerwerts und Sit- 
ten = Beflger von "Ober = und ukterflingenfporn,, Marsgrün, 


‚Dorfhenhammer; Kleinſchmidt, dann Gereldsgran, den Slor 


L 


ihrer Eifen= Fabrifen betreffend, . 
J 13) Anfrage vom koͤnigl. Aboocate Holzmann zu Göggingen, 
Öle dritte Inſtanz in tatplifden Eheſcheidungs⸗ Sachen bee 


treffend. 


... 14) Nachtrag‘. des Hoftath Deronto zu ſeinen Eingaben 
von 12. März und 10. April‘ in Betreff der Juſtiz⸗ Trainiruns 


tefp. noͤthigen Proceſſual Verbeſſerungen. 


. 16). Naqtraͤgliche Witte der F. p. Seuter, gebornen Val⸗ 


dinger, in Betreff ihres Eheſcheidungs Prozeſſes. 


16) Anzeige des Patrimonial⸗ Gerichtshalters Wagner 


von Grabenſiadt, von dem Tod des Abgeordneten Narinu⸗ 


Iten Joſeph Edlen vpn Maierhofen. 

„MD Antrag deß Abgeordneten Frhr. y. Pelth ven, den 
Entwurf einer Penfioug = : Anſtalt fuͤr Mittwen: und Waiſen ber 
Schullehrer im unterdonau⸗ Kreiſe betreffend. 

.18) Bitte. des Joſerh Schwab buͤrgl. Fauf⸗ und Handels⸗ 
Mann zu Stadt am Hof im Regenkreiſe, um Entſchadigung 
reſp. Vorſchuß aus der Sricgeperequations ⸗Caſſe. 
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19) Autta⸗ des Abgeordneten pP. m. Hertel. ‚von Nike 


u. 1,1 


one: "Befeifdaften betreffend. ° 


\ 20) Vorſtellung des Naila’er Magiſtrats gegen das ſchaͤd⸗ 
liche Hüthen der Metzger mit Schaf- Vieh; dann Bitte, um 
Einfäneang der baierifhen Caltur⸗ Geſetze überreicht durch 
den Abgedrdneten v. Oetthel. 


21) Antrag. des Abgeordneten Faß mann die Erigenz⸗ 
Beiträge zur Unterhaltuͤng des ehemaligen Comunal und Stlf⸗ 
tungs⸗ Adminiſirations⸗ Perſonales betreffenn. 

22) Vorſtellung und. Bitte bed vormaligen marigraͤichen 
und preußiſchen Huſaren- Unterofflcirs, jetzigen Bürgers und 
Landwehr⸗Hauptmannes Jajob Febr. Engelhard zu Seuchtwang, 
feine ihm als Invalide zugefiherte Penfion betreffend. 

2353) Erklaͤrung des Conſiſtorial⸗ Rathes Roth über die ihm 
abfehriftfich mitgetheilte Anzeige des an.or. Airhenrattes 
Stephani. 

24) Vorſte llung der Stadt gelheim wegen eines vvn der 
Tönigl. Regierung des Regenkreifes an ben ftädtifchen Comu⸗ 
nal: Vermögen eigenmächtig ertheiften Rachlages von 1000. fe 

35) Bitte des Amt » Verweferd Anton Koch zu Weiden, 
zur Worftellung der Beamten der 3 vormals fuldaiſchen Bezirks⸗ 
Aemter Argauiſation ind Gleichſtellung mit den uͤbrigen tonisl. 

Land-Gerichten im Untermain⸗Kreiſe betreffend. 


26) Bitte ber 3 Gemeinden Tauberzeh, Tanberſthecenbac 


und Betnwar, Königl. Landgerichts Rothenburg, um Beſtimmung, 
daß nicht Die Tauber, fondern die Markungen die Graͤnze 


zwifhen Baiern umd Würtenberg machen Soßen. 

27) Schreiben der Cammer der Reichs-Raͤthe an die Con 
mer ber Abgeordneten den. Beſchluß über Mittheilung der 
Stiginal = Acten an die Knigl, Kronfiscalate betrefend. 

28 Screiben der Sammer der Reichsraͤthe an bie Ganımer 
des Abgeordneten den Beſchluß über Inrotulation der Acten 


* 
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dei Verfendung derfelben von einer Stelle aut andern Peiner: 
J fend. 


20) Antrag besAbgeordueten Michael Fart, die Gerichts⸗ 
barkeit über die vom Militaͤr und der Gensd'armerie veruͤbten 
Polizei Mebertretuiigen betreffend, 


30) Bitte der fämmtlihen Gemeinden bed tinil. Lanb⸗ 
Gerichts Sabtambof im Regen-Kreiſe um Erwirkung einer 
Abänderung der in ben verfloſſenen Kriegs-Jahren für das, 
‚and. den Landgerichtödiftricten Abensberg, Riedenburs, Kelheim, 
‚auf der fogenanuten Ochſenſtraſſe nah Straubing Infttabirte, 
und vorgenannten Dorfihaffen aus Schonung gegen bie gräfl. 
Montgelaſiſche Beſitzungen einquatirte Militär beſtimmt gewe- 
ſenen Marſchrute fät künftig allenfalls eintretenbe Durchmaͤrſche. 


31) Eine Eingabe des Johaun Voͤlter, ſeine Prooeh: Sage 
betreffend. 


3 Vorſtellung bes Fr. Xaver Grafen v. cevboldedorf 7 
Niederaibach um -Bewirkung der Bezahlung einer feits 1805. 
gu fodern habenden Summe v. T6ıfl 2akr. 1. pf. auſſerotdent⸗ 
licher Kriege» Lieferungen. 


33) Vorſtellung des Schiffmeiſters ünd Faͤrbers Statt zu 
Muͤhldorf, um Verwendung, daß ihm fuͤr ſeine vielen erlitte⸗ 
nen Unglaͤdsfaͤlle eine Entſchaͤdigung moͤchte ertheilt werden. 


34) Vorſtellung und Bitte det geſammten Bierbraͤuer⸗ 
Innung zu Augsburg um Aufhebung der Verotdnungs und ver: 
faſſungswidrig noch fortbeſtehenden Extra⸗ Beſteurung ibres er⸗ 
zengten Blers, und ber Beſchraͤnkung der Bier⸗ ⸗Expottation 
betreffend. 


35) Bitte bes Moutſtatloniſten Anton Chriftl um Ver⸗ 
wendung Behufs einer Zulage zu feiner Venfion yon monat: 
lich 8 fl. | 

35) Vorſtellung bes koͤnigl. quieszitenden Landrichters Sa⸗ 
tori um Verleihung der Archivarsſtelle. 


‘ 
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Ziffer 205. 
Vortrag 
bes Abgeordneten Joſ. v. Utzſchneider über den erſten 
Theil des Budget — der Staats Aufwand — in 
der rSiſten dffentlichen Sitzung der Cammer 
der Abgeordneten. 


Muͤnchen den 10. Mal 1819. 

Verebrliche Mitglie der der hohen Sammer der Abgeordneten! 
Mir wurde vom zweiten Ausſchuße der ehrenvolle Auftrag 

zu Theil, Ihnen einen ausfuͤhrlichen Vortrag Aber den erſten 
Theil des Budget (uͤber den Staats⸗-Aufwand) zn erftatten. 
Der Ausſchuß würde fchon früher denfelben ihnen vorgelegt has. 
ben, wenn er nicht die Abficht gehabt hätte, Ihnen auf eins 
mal ein Onnzes zu liefern. 

4 


Die Verfaſſunas⸗ Urkunde ertheilt ben Ständen bed Koͤnig⸗ 
reiches die Befugniß, — die Staats-Beduͤrfniſſe, fo wie bie 
geſammten Staats-Einnahmen zu prüfen, und dadurch wohl⸗ 
thaͤtig auf. die Staatd:Haushaltung einzuwirken. — 

Gute Ordnung im Staats: Haushalte befördert den Wohle 
fland der Nation — Unordnung drüdt ihn nieder, dad lehrt 
die Geſchichte der Volker. 

Die Sicherheit dee Nation — das Anwachſen ihrer Bes 
völferung — ihre Ausbildung in phufifcher und moralifher Bine 
fiht Hänge Immer mit ber Ordnung in ihrem Staats⸗Haus⸗ 
halte zuſammen. 

Das Gleichgewicht in den Ausgaben und ‚Einnahmen wer⸗ 
de vpr Allem hergeſtellt! 

Die Einnahmen fließen and Quellen, die dem Volt⸗ nicht 
laͤſtig ſind, die Staats⸗Ansgaben erdruͤcken ‚nicht das Leben des 
Nation, fie erhöhen es vielmehr! — Keine Verſchwendung, 
welche die National: Kraft fhwäht! — aber auch keine kaͤrgli⸗ 
de Sparſamkeit, die nur halpe Maßregeln ergreift, und unter , 
ängftligen Formen den Staats-Koͤrper dahin weiten läßt. — 
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Der plan zug Finanz⸗ Verwaltung PR einfach, und or - 
angelegt! — Aderbau, Gewerbfieiß und Handel muͤßen frey und 
‚ungehindert ſich darin bewegen koͤnnen. Diefe drei Grund⸗ 
Pfeiler eines wohlgeordneten Staates ſtehen in Eintracht, und 
mit gegenfeitiger Unterſtuͤzung nebeneinander. — Dann wird 
Wohlſtand in der Nation allgemein ſich verbreiten, — die 
Kraft der Einzelnen auwachſen, und mit iht die ſraft des 
Staates. — 

Der Staats⸗ Haushaͤlter durchblicke jeden einzelnen Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ Zweig, ordne aber das Ganze einfach, damit die Ma⸗ 
ſchine ohne Reibung raſch, ineinander eingreife; — er habe die 
Augen uͤberall, und wanke nie auf ſeiner Bahn! — Jeder 
Staats⸗Buͤrger trage nach ſeinem Einlommen zu ber Staats⸗ 
Beduͤrfniſſen bei, ohne daß man ihn um ſein Einkommen frage, 
oder auf eine laͤſtige Weile demſelben nachſpuuͤre. Die Staats⸗ 
Einnahmen fließen aus verfhiedenen Quellen, die zuſammen 
fein Einfommen beſteuern. — 

Die einzelnen Staats: Bürger, fo wie die Kreife unter 
fi, ttagen gleiche Laſt, — nicht ſchwer, gleicſdemig ohne 
Ruͤckſtand. — 

Reich iſt unfer Vaterland an Domänen und MRegalien; — 
die Forſten, die Salinen, die lehn⸗ grund- zehent- und ge⸗ 
richtsherrlichen Gefälte decken einen ſehr großen Theil unſerer 
Staats-Beduͤrfniſſe; wichtig iſt demnach bie gute Erhaltung 
und zivedmäßigfte Verwaltung derfelben. 

Das Bild einer wohlgesröheten Staats⸗ : Haußhaltung im⸗ 
mek vor Niger — Hat ber zweite Ausſchuß der Cammer der 
‚ Abgeordneten die allgemeine Darftellung des finanziellen Zu⸗ 
ſtandes des Koͤnigreichs Batern, bie das koͤnigl. Staatsminiſte⸗ 
rium der Fluanzen dm 15. Hotnung I. J. der Cammer der 
Ubgeordneken vorgelegt Hat, mit aller Aufmerkfamkeit geprüft. 

Det. Ausſchuß theilte feine Arbeiten über das Budget in 
zwei Vortraͤge — in den Vortrag über die Ausgaben, wog 
derſelbe mich ald Keferenten, und den absgeordneten Herrn 
Hofrath Behr als Gorreferenten beftelite, aid Tu den Vor— 
trag über die Stauts Einnajmen, welcher den Abgeordneten 





ee 33 — 
Ham geiſtlichen Rath Soher ai⸗ Referenten, und den ab⸗ 
geordneten Herrn Hofrath Abendanz als Correferenten er⸗ 
‚hielt. Die Arbeit begann mit einigen Schwierigkeiten, das 
Geſchaͤft war nen; — das koͤnigl. Staats» Minifterium der. 
Sinanzen. bat für dad Vergangene — als dezu nicht ver⸗ 
pflichtet — keine Rechnungen vorgelegt, die Vorlage derſelben 
aber fuͤr die Zukunft bei jeder. naͤchſten Stände-Berfammlung : 
augefihert, fo, wie es bie Berfaflunge = Urkunde vorſchreibt. 

Der. Ausſchuß begann alfo feine Arbeiten nah ben vom: 
koͤnigl. Finanz⸗ Miniſterium im misgetheilten Etats⸗ und Rech⸗ 
nungs-Anuszuͤgen. 

Fuͤr die Zukunft wuͤnſcht der Ausſchuß, daß das Vudget 
in Bezug auf die von allen Aemtern abgelegten Rechnungen 
einfach, und mit Anfuͤhrung aller Einnahmen und Ausgaben, 
alſo auch aller Erhebungs- Koften bei jedem Geſchaͤfts-Zweige 
bargeftelt, und. der Cammer der. Abgeordneten vorgelegt werde. 

Nach dem vorliegenden Budget zeigt ſich eine jährliche 
Mehrs Ausgabe über die bermaligen Staatd - Einnahmen, — 
Diefem Webelftande auszuweichen, müßen entweder die Ausgas 
ben vermindert,. oder die Einnahmen vermehrt werden; . den 
Ausfall durch Credit zu been, muß man auf alle mögliche 
Weiſe vermeiden. — 

. Der Ansſchuß prüfte zuerſt die Staats · Ausgaben der Reihe 
nach in der Ordnung, wie fie vom fönigl. Stasts:Minifterium 
der Finanzen im vorgelegten Budget aufgeführt find. — 

I. Das Staats: Schulden = : Mefen. 

Der balerifhe Staats : Credit muß in den Augen der Welt 
feft ftehen, die Staats-Glaͤubiger muͤßen beruhigt und ſicher 
fepn. — 

Ein Staat wie Baiern kann bei mandhem politifchen Un: 
ſtoß in Verlegenheit kommen, wo er augenblicklich feines. Öffents 
lihen Eredits bedarf; man muß ihn demnach, feft gränden. — Es 
wäre ein großer Sehler, wenn bie Stände Verſammluug hie‘ 
bei nicht mit aller Umficht zu Werke gienge, — . 

Es fheint dem Ausſchuſſe nicht vehtlih, und auch nicht 
raͤthylich zu ſeyn, daß die Staats-Penſionen aus der Saͤcula⸗ 
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fatlon, und aus ber Mebiatiſtruug auf den Etuats Eanlden⸗ 
Tilgungs Fonds gelegt werden; — yicht rechtlich:? weil dieſe 
Staats Penſioniſten gegruͤndeten Anfpruch auf die Renten aus 
denjenigen Gütern haben, die mit Ihnen an Baiern uͤbergien⸗ 
sen; — nicht raͤthlich: weit die Staats-Glaͤubiger nicht 
gerne fehen, wenn eine fo große Laſt anf den Stats: Saul: 
bei: : Kilgungs Fonds gelegt werde. ' 

Der zweite Aus ſchuß kennt die Arbeiten des vierten Auf, 
ſchuſſes Hinfichtlih des Staats? Schulden - Tilgungs· Planes noch 


nicht, — kann alſo bie Summe noch nicht In Rechnung nehmen, 


die erfoderlich iſt, die baieriſche Staats⸗ Schulden⸗ Tilgungs⸗ 
— feſt zu gründen, ‚ 

Die baterifhe Staats: Schuld Iaftet auf allen Kreifen des 
Rinigreices; alte muͤſſen verhaͤltnißmaͤßig zu‘ ihrer Verzinſung 
und Tilgung beitragen. — 

Es iſt eine große Aufgabe, den Staats⸗Credit volllommen 
herzuſtellen, und — auch bei allen Vorfallenheiten aufrecht zu 
erhalten. Die von den Ständen des Reiches übernommene und 
. garantirte Staats: Schuld fol in ihrer Größe und Form von 
Jedermann gekannt feyn. 

Kür die Agiotage, welche für den Staats: Gläubiger, und 
für den Staat gleich ſchaͤdlich iſt, muß es fo wenig Spielraum 
als möglich geben. — 

i Die Staats: Schulden: Tilgungs z Unftalt Ton Kraft genug 
haben, den Eure der Staats Papiere in gleicher Hoͤhe zu er⸗ 
halten. — 

Die Staats: = Papiere £önnen bei zwedmäßigen Maßregeln 
gar füglih das Circulations⸗ Mittel vermehren. — Je hoͤher 
der Cours der Staats: Papiere fih hebt, deſto mehr vertreten 
diefelben das baare Geld; defto weniger werden die Staats, 
Slanbiger der Staate- Schulden: Zilgungs - Anſtalt mit Geſu⸗ 
en um baare Nädzahlung läftig zu feyn — Urfache haben. — 

Durch die Agiotage verfhlingt die Staats-Schuld noch mehe 
Sapital, als ſchon die Staats: Schuld vorſtellt; — 

Diefe Capitalien, die ber Agiotage nachlaufen, werden dem 
Aderbaue, dem Gewerbfleiß, und dem Probusten- Handel ents 
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sogew, während die Staats-Schuld Bei firen Hohen Cure 
ohne Agiotage felbft ſchon eine Circulations Maſſe bildet; — 
welch ungehenter Kraft: Verluft für den Staat!! — 


Ueberdieß follen alle Staats-Caſſen die bei Ihnen vorhau⸗ 
denen Effecten der Staats-Schulben-Tilgungs-Auſtalt anslie⸗ 
fern, und in allen gegenfeitigen Soderungen mit einauder abs 
rechnen; dadurch wird die Staats Squid "bedeutend fih ver. 
mindern. g 


Weiters follen alle, wie immer Namen habende, diſponible 
Fonds in den Staats⸗Caſſen der Staats⸗Schulden-Tilgungs⸗ 
Anſtalt zur Unterfiägung zuzewendet werden. — 

Um die Finanzen in Baiern zu ordnen, beginne man mit 
. der Staats-Schulden-TilgungssAuftalt, und leite das Geſchaͤft 
Bergeftalt, damit die Regierung uud die Stände-Berfammlung 
im Tale einer künftigen Neth d engenbiitiie Huͤlfe in dem 
Staats: Credit finden können. - 

Diefes find die sorläufigen 9 Ideen des weiten Aueſchuſ⸗ 
ſes über diefen Gegenftand. - 


Das koͤnigl. Staats - Miniſterium der Finanzen fegt auch | 


die Versinfung der Staats-Schuld 3.358527 fl. an; ber zweite 
Ausſchuß wird erft nach gepräftem Tilgungs-Piane die jährliche 
Ausgabe. auf dieſe Anftalt im beitimmte Rechnung nehmen koͤn⸗ 
nen; einsmweilen werden aber für die Staats: Schulden: Tüls 
gungs-Anſtalt 4,206000 fl. im erſten Jahre, 4,400000 fl. im 
zweiten Jahre, 4,600000 fl. im dritten Jahre angefeßt; bie 
Summe von 4,600000 fl. fol dan al6 unveraͤnderlicher Fonds 
der Central: Schulden: Tilgunge:Unftalt verbleiben. 


I Paſſiv-Reichniſſe. 242,400 fl. 

Die Yaffiv-Reihnife ruhen theils anf Privat: Rechts-Tia 

teln, theils auf Staats: Verträgen, theils auf den durch orga⸗ 

uiſche Befimmungen begründeten Wnfprüden von Ents 

ſchaͤdiguug. 

Die Paſſiv Reichniſſe beſtehen aus ben Kreis: Gefällen in 
Stiften und Gilten, und betragen 
Zu ** 
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, . 
dl 
[4 
Lo ] 


> Im Iſar⸗Kreiſe . . oo. . 31815 fl. * fe: - 
uUnterdonau⸗Kreiſe ..18436 fl. BER 
Regen-Hte 2 3% ee. 20303 fl. 352 


8 

Rezat Kreiſe 2238166 il. 22ã kr. 
⸗ Obermain-Kreiſe.. 12018 fl. 44418. 

“= Untermain-frefe © 0 +. 96834 fle 45 kr. 
Khein⸗-Kreiſe re 10601 fl. 23 Me. 
B B Lo — — — — 

—— "Summe 221438 A 423 ft. 
Dazu koͤmmt noch die auf 21000 fl. ver⸗ 8 

anfelagte Eutſchaͤdigung, welche den ehe⸗ a 

mals reichsunmittelbaren Standes « Herrn U 


- wegen dem Drittel ber ordentlichen Grand: 

Hans: und. Dominical⸗ Steuer zu Golge . ' 

Des Edictes vom 26. May 1818 $. 55 zu Zn 
verreichen a een 2100 - 
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Ganze Summa 242438 fl. 424 kr. 
oder in runder Summe mit 242400 fl. 


In dieſer Sume iſt nicht eingerechnet, was an Paſſiv⸗ 
Reichniſſen bei den centraliſirten Stellen mit 113307 fl. 393 fr. 
und an Schulfonds : Beiträgen in den Kreifen bei dem Minis 
ftertum des Innern aufgenommen iſt mit 155952fl. ze. 


Hieran ſcheint eine Erſparung nicht moͤglich zu ſeyn, weil 
man annehmen darf, daß die Regierung hierin nicht mehr 
ausgibt, als wogu fie dutch Verträge und durch Neqtts Ver⸗ 
haͤliniſſe verpflichtet iſt. 


UL Nachlaͤfſe und ruhende Gefälle. 602000 fl. 
Die Naclaͤſſe, welche jährlih an den Enrrenten- Befällen 
bewilligt werden müfen, fo oft die in den Nachlaß-Verord⸗ 
nungen bezeichneten Fälle eintreten, werden hierauf 602000, 
vom koͤnjgl, Staats-Minifterium der Finanzen ‚angefeht. B 
Der Durchſchnitſs⸗ Berta von 184% bi⸗ 181$ alfe 
in ſechs Jahren ift: 


— 
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H an Aueſtaͤnden nah ruhenden Gefäßen -265403 fl. ASHN. 


‚b) an: Stenrru, Auflagen, dann an Ua. ne 
zen, Sporteln und Gtuafen sc. -. :..120947 fl. 554 TR 
an Stiften, Gilten, Zehenten und | . 
andern grundherrlichen Gefäßen 377561 fl. ı6 kr. 
—W Forſt⸗Gefaͤllenn⸗ 2829 il. 27a. 
am Stempel⸗Gefaͤllen ER Re 676 ſ. 554 fr. 
an, Anfſchlags⸗Gefaͤllen .. 56. 13 kr. 


TSanma im Durcfcnnte auf 6 Jahre 826124. |. 32à kr. 
Nachdem Sie Getraid⸗ Apreife fehr wechfeln, {6 nimmt das 


Gnfat. Zinanz⸗ Miniſterium die Current⸗Nachlaͤſe, weine an 


den Stäntd- Einkommen eines Jaͤhres weggehen, mit Einſchluß 
der bei bem Aufſchlgas Stempel : und Vranerel:Sefaͤlle ver⸗ 
anſchlagten Racläfe pr. 220 g. zꝛotr., in runder Summe zu 
602000 fl. an. 

Die Naclaͤſſe bei den centralifirten Adminiſtrationen ſind 
hier nicht eingerechnet, find auch an fi unbedeutend. 
ra ‚Die Nachlaffe betragen demmad auf den Brutto» Ertrag 
de⸗ Stants-Cinkommens von 28 Millionen Gulden 25 poi. 

: 83 PO" Yerceytlons⸗ Koſten, und hieran Nachlaſſen 23 
pCt. — alſo Beinahe ’& pCt. jahrlich verminderte Staats-Eins 


nahme iſt allerdiugs der Aufmerkſamkeit werth; doch iſt Bier 


eine Erſparkinig nicht gleich, fordern durch allmaͤhlige, doch 
unausgefetzt wirkende Berbeffernuß in der Staats⸗ ⸗Verwaltung 
moͤglich. 

Die meiſten Nachlaͤſſe muſſen bei Stiften, Gilten, Zehen⸗ 
ten und andern grundhertlichen Gefaͤllen gegeben - werben. 
Diefe Menten follten alle gewan liquiditt, und mit der erfos 
derlichen Moderation, im Falle der Grund: unb Zcheutholden 
wmerfhwinglid überlegt find, in das Grund » Entafter. depnitie 
aufgenommen werden. — - 

— Durch eine rechtliche, ſtaatswirthſchaftliche Dperation, wo⸗ 
vurch die veraͤnderlichen Grund⸗Renten feſtgeſtellt, die Zehen⸗ 
ten nach einem blelbenden Maaße billig erhoben werden, köns 
nen obige Naqlaͤſſe groͤßtentheils befeitigt, der Wohlſtand 
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| bed Grund⸗ und Schente Holden felbſt befdrorrt, und vbelleicht 


üuͤberdieß noch eine bleibende Mehr: Einnahme für den Staat 


mittel⸗ und unmittelbar bewirkt werden. 
Doch muß bier in jedem Falle ein richtiges eaͤatte Che, 


wie das definitive dermalige Grund⸗-Cataſter bereits Flaͤche, 
Bonität, und alle auf Grund und Boden haftende Laften für 


jede einzelne Parcelle angiebt) zu Grunde liegen. Aüfferdem 


verirrt man fih in unermeßliche Schreiberelen, die at Eude 
ein undentliches, ein im Einzelnen nicht zu nräfendes. Mefuls 
‚tat geben. — In. den Streifen, wo das definifiy e ‚Orundgeuer: 
Cataſter bereits vorgerädt iſt, könnte dieſes Geſchaft aleig 
tZehent⸗ Holden” dadurch begründet wird, auch dag Staats: Eins 
Tommien fiher geftellt werden. — Es wäre, keine Kleinigkeit 
zehen Jahre nacheinander, jaͤhrlich fuͤnſzigtaufend Gulden in 
dieſer Nubrik der Nacläffe allein zu erfparen, ohne dem Abs 
gab: Pflichtigen wehe, fondern vielmehr wohl zu thun. J 


Eine Aſſeccurranz durch Beiſchlaͤge lu den Streifen tan 
fuͤr Un gluͤckosfaͤlle wohl eintreten, aber nicht für Bahlungs: 
‚ Bufähigteit, welcher andere Gebrechen in, deonomifcer und 
ſtaatswirthſchaftlich er Hinſicht zu Grunde liegen, — 


Auch ‚diefe Alfecsurany.: Beiträge fegen. .ein verläfiges . 


_ Brundfiener:Gatafer poraus; denn iſt wirklich jemand uͤberla⸗ 
ſtet, ſo waͤre es hart fuͤr EL Afercuranzen, für andere 


zu tragen. — 


Sso lange bie Grandkener- Cataſter nicht ‚bei allen Rente 
Aemtern ‚in pünctlihfter Ordnung, dann . alle arnudherrliche 
Laſten genau liquidirt, nud dort, wo bie Grund⸗ und Zehent⸗ 


Helden, überlegt find, — anf ein gewiſſes, nom Brutto .Ere 
trage nicht zu uͤberſchreitendes Procent herabgeſetzt find, wird 
Die Auegab: Rubrik auf Nachlaͤſſe und ruhende Gefälle immer 


Aroß und ungewiß bleiben; — bis dahin bleibt der Brumdhold 


and immer, dei ſo häufigen Executionen, um biefe Gefaͤlle 


einjüszeiben, : der Gnade und wine. der. untergeordneten 
Stellen überlaffen, ” ud oo. „ 


— 
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Die vielen Srund⸗ und Zehentholden finden nur Sicherheit 
‘and Heil in einem mit Sahlenntniß angelegten Grund⸗Cata⸗ 
fier. Diefes vorausgefhidt, nimmst der Ausſchuß die Ausga⸗ 
be von 602,000 fl. auf Nachläffe und ruhende Gefälle unvers 
Ändert an; — wuͤnſcht aber, daß von Jane zu Jahr dieſelbe 
ſich vermindere. a F 


MEEigentlicher Stats» Aufwand. 
IV. Hof⸗Etat. n 
A, Etak des koͤnigl. Hauſes und des Hofes 2,745,000 fl. 
Dazu kommen noch die unmittelbaren Einnahmen der Hof: 
Stäbe und Intendanzen mit 55, 000 f.*). Gamma 2,800,000 fl. 


Kein fürftlihes Haus in Dentfhland war reicher au diges 
nen Stammgütern, als bad Haus Wittelsbach; — dieſe find num 
"alle mit dem Staate verfhmolzen, und die regierende Familie, 
wie zahlreich fie feyn und werden möge, hat kein @igenthum mehr. 

Unſer König haͤtte wohl ein Privat-Bermößen für fih und 
feine zahlreiche Familie ſich bilden Können; allein Er 308 vor, 
alles, was er entbehren tonnte, ben Bebärfaifen des Stans 
tes zu opfern. - 

- Die eigenen Kammer« und. Hand » Stammgäter ber regie⸗ 
renden Hänfer in Deutſchland find zwar mit der Ausbildung 
der Landes; Hoheit nach und nach in die Categorie der Staats⸗ 
Güter übergegangen. — Dagegen nihßten aus demſelben aller» 
exit die Wedärfniffe des Negenten für Teine'Perfon, und - 
in der Eigenſchaft ald Negenten geihöpft werden. + 

"Su Baiern wurden ſchon feit langer Zeit die Koften der 
Hofyaltung aus der. Staatö:.Hanpt: Eaffe beftritten; für bie 

. Yerfon bed Regenten aber und für fein Eabinet ein befonberer 
Theit der Stammgüter ausgeichieden, und neben.bemjelden auch 
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) 3,210 fl. 47 Tr. ans Penflons = zonde Beitraͤgen, 21,584 k. 
Erlös aus Fiſch⸗ und Wildpraͤt⸗ Verkauf, 16,201 fl. 283 fr. 
aus Sarten-Produften, 5,345 fl. 344 fr. aus Bau: Materials 
Abfällen, 784 fl. 2a Er. aus Tropfmache, 5,000 fl. Fuhrloͤh⸗ 
ne beim Oberftitall = Meifter- Stab, 2747 fl. 454 fr. aus der 
Oelonomie des englifgen Gartens. Summa —* ſ. 35 kt. 


ſeſſen: 
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beſondere Geräte beſtimmt, welche unter einer. eigenen Cabi⸗ 

nets⸗Adminiſtration in die Chatulle bed Regenten geflofſen find. 
Beim Regierungs⸗Antritt Sr. Majeſtaͤt bes Koͤnigs war 
das Cabinet des Regenten mit folgenden Gütern, Renten und 
Gefälfen dotirt: 

A, Wegen Baiern 1. mit dem Ertrag: ber, unter der 
Eabinets : Adminiftration geftandenen,. Cabinets, Guͤter, naͤm⸗ 
lich: a) der Oraffhaft Hang, b) der Herrſchaften: Illerdieſſen, 
c) Wertingen, d) Wald, e) Hoheneihen, f) Silzburg, g) Por⸗ 
baum; h) ber Hofmarken: Schoͤnbrun und Hempelsberg; iy der 
Suͤter: Schleißheim und Färftenried. 2. Mit den Lehen - Gen 
faͤlen in der obern Pfalz. 3. Mit den Lotto⸗Gefaͤllen in Baiern. 
4. Mit dem Haupt⸗ Lehen-Fall. 

B. 1. Mit einem Sufhuffe aus ber GeneralsCaffe zu 
Mannheim; 2. mit den Lotto- Gefällen in der Rheinpfalz, 


C. Mit den Bezuͤgen ber Churfuͤrſten der Pfalz aus den 
„Saffen und Gefällen ber Herzogthuͤmer Juͤllch und Berg, dann 
bes Herzogthums Zweibräden. 

ü D. Aufferdem hat Churfuͤrſt Carl Theodor noch ein yriva⸗ 
tives Mobiliar⸗ und Immobiliar⸗Vermoͤgen beſeſſen; naͤmlich 


1) das Marquiſat Berg⸗op⸗zon, das im Jahre 1802 am 
Holland fuͤr eine Summe von 13 Million Gulden verkauft wot⸗ 
den, welche baar in die Staats: Gafle gefioffen iſt. 

2) Bedeutende. Baarfchafts- und Enpitals s Briefe welche 
bei feinem Tode 2/261,560 fl. betrugen, wovon -bie Nukung 
an feinen naͤchſten Fidel: Commiß : Erben,.unfern König, über: 
gieng. Da diefe Capitalien zum Theil in Defterreih bri Pri⸗ 
voten angelegt waren, und theils in Banco⸗ und Kupfer: Amts " 
Obligationen befanden, fo wurden biefelben in den erſten Jah: 
ren der Regierung bes. BR zus Deckung ber Stante-Bebürfs 
fe verkauft. 


E. Der König bat. ſelbſt ale berg ı von Bweibtäden bes 


1) Die Herrſchaft Rapoltſtein und Hohenal im Elſaß mit 
ben Aemtern: Gemar, Zellenberg, Bergheim, Heilertheim, 
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Mehr, Orbed Marklirch, deren Erfah ie. Me’ geſammte Ent⸗ 

ſchaͤdigungs⸗ Maſſe, welche Baiern durch den Reichs- Deputa⸗ 
tions⸗Reeeß vom Jahre 1805 für. die nbgetteteuen Länder er⸗ 
hielt, aufgenommen worden. 


2) Die Guͤter in Boͤhmen, die der PO — von dem 
- Hensog Clemens in Baiernn; — enbte, und alfo. nen acguirirte, 
als privatives ungnichliches Eigenthum, nebft ‚einem eigene 
Vallaſt in Prag; die Güter in Böhmen, naͤmlich die Herrſchaf⸗ 
ten: Meichftadt, Politz, Ploſchkowid, Schwelleniowes, Bifch⸗ 
tichtad, Tachlowitz, Kazow und Poitſchen mußten verniög- Ver⸗ 
trag vom 26. December. 1802. an Oeßerreich abgetreten. wer⸗ 
den, wofuͤr aber Baiers mit -dem Oberhochſtifte Eichſtaͤdt entſcha⸗ 
diget worden. — Aalen Et 


Aus dieſem allen geht herner, wilde große. Bufäfferdie 
Privat: Gafle: bes Königs. dermalen baken.. woͤrde, wenn -S&4 
Majeſtaͤt ſeit Ihrem Regierungs = Antritt. alle Ihre eigenthäns 
Nchen Giter und Renten, "dan ” die inmerhhi W die Privat 
Difpofitions': Caffe des Regeuten gefioſſenen Gefaͤlle unter eine 


! 


eigene, Cabinets: Abminiſtration ghſtent Gatten; 


Bei der Dotirung der ‚Privat:  Olfpofittons: = Gaffe bes ab⸗ 
nigs, und bei Seitfegung der Ausgaben. für den. Hof⸗ Etat mug 
man nicht allein den Glanz des "Hofe, men muß auch die. 
rechtlichen Anſpruͤche des ‚Könige und der Eniglihen Familie, 
welde ihren ganzen Beſitzſtand in die Staats Caſſe eingewor⸗ 
fen hat, in Rechnung nehmen. — 


Der yom E;;. Einen Munitterim. voraehgte Sf Bist ent 
Hält folgende Ausgahen: BE 

Fuͤr bie k. Privat „Difpofitiond» Eafe und hie Erzlehnags- 
Gelder des koͤniglichen Hauſe« 682,800 fl. Für die Erhaltung 
Sr. %. Hoh. des Kronprinzen, für die Appanage Sr. k. Hoh. 
des Prinzen Carl, und Sr. k. Hoh. des Herzogs Wilhelm von, 
Balern, dann die Bewittung Ihre Durcht. der Fran Churfuͤr⸗ 
fiun, und pro, k. Hoh, der Fran. Herzogiun von Bweibtäden, 
zufammen 718,748 fl. 48 Ir. Fuͤr den Oberk «Hof- Meifter:, 
Oberſt⸗Kaͤmmerer⸗, Oberſt⸗ Hof ⸗Marſchall⸗, Dberfi: Stall: , _ 


. 
2 


% _ Ar — | 

Meifter- und. Oberſt · Ceremonien⸗ Staab, daun für-bie Hof⸗ 
Jagd⸗, Hof Muſik⸗, Hofe⸗ Garten⸗, Hof» Baus und Hofs 
Theater = Intendanzen. mit. deu: Ritter-Orden (ausſchluͤßig ber 
“unmittelbaren Perceptionen bei den Hof: Suben pr. 55,000 fl. 
Summa 1343451. il. i2 I 


. 86 liegt in der Obliegenheit deu E. Hof. ‚Stäbe und; Outene ' 
Denen, in Ihrem Wirkungskreife moͤglichſt zu erſparen/ und, 
si den übrigen: Aemtern genaue Reguung abzulegen. 


etlat des rdnislichen Staats⸗ Mathe .28;400 . 


Davon Tommen auf Befoldungen 60,500 fl., Regie : Eris 
gen; 3,550 fl, Lithographie 5,885 f. Summa 18,439 fl. 


Das Perfonal des Staats: Rathes beftcht in einem Praͤſi⸗ 
denten, neun beſonders bezahlten Staats⸗ Mätheh, einem Ge⸗ 
neral⸗ Secretaͤr, und dem nötgigen Eanzlei- Perſonale. 


Der Staats Rath würde ‚mehr toften, wenn nicht einige 
Mitslieder deſſelben auch Rathfd der Miniſterien, und auf dem 
Etat derfelben bezahlt wären, — ‚Hhne in bie Verdältniffe des 
Staats⸗NRathes zu ben Minifterien einzugehen, ohne über bie 
gegenwärtige Stellung des Staats = Rathes zu den Miniftern, 
Sie nah der Verfaͤſſungs⸗ urkunde derantwortlich find, ſich eine | 
Bemerkung zu erlauben, halten wir den Staats: :Rath für eine 
swedinäßige, nuͤtzliche Inſtitutidn; beſonders, wenn er immer 
aus Mitgliedern beſteht, welche bie Beduͤrfniſſo des Volts ken⸗ 
nen, und über bie Arbeiten Der Minifterien berathen, ohne fi e 
ia ihrem Gange! zu laͤhmen. — : Effparung bei diefer Stelle 
ſcheint bei dieſer Anſicht wicht raͤthlich, und auch nicht möglich 
zu ſeyn. — In ünferer Staats⸗Verwaltung giebt es vorzuͤglich 
dermalen, bis alles die verfaffungsindßige Form angenommen 
hat, gar viel zu thun, und zu verbeſſern; — alle dieſe Arbei⸗ 
ten mäfen durch die Wiinifterien vorbereitet, und durch ben 
Stants-Rath gepeäft werben. Solche Arbeiten, wenn fie das 
Wohl der Nation begründen helfen, verdienen auch bie gerech⸗ 
te Auerken nung von Geite ber Nation, 





’ ⸗ 
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69 Etat Des tänfgtigen Staats ‚Miutfteriums des‘ 
Hauſes und des Henffern 602,200 6. = 


Die Befoldungen des Miniſteriums ſammt dazn geh: 
rigem Perfonale, und einfhläßtg der 30,000 fl. für den Herrn 
Minifter Grafen v. Moutzelas betragen _ 857606 ſ. — fi 

Die Gefondtihaften zu Winn, 

Darmſtadt, Dresden, zu Frankfurt am Bun: 
bed: Tage, zu Hang, Haͤnnover, Eaffel, Weil:  ' 
burg, Karlsruh, London, Madrid, Neapel; r 
Paris, St. Petersbiitg, Rom, in der Schweiz, 


gu Stuttgart, Turka, "Wien, daun der Agent | Zn | 
In Venedig, und die ſechs esfpeetunten für - Er 
fien dermaen U U. 0. 446283 = 20 “ 


Das Reichs⸗ Hireiben · Mint. . “ a2 8 5 
Die Regie bes Minifteriums Be © | 


reau⸗Beduͤrfniſſe, Diäten und Reiſe-Koſten. — J 
Diurniſten, Gebuͤhren/ ESdirriet und Eftaffes Si. 
ten, geheime Ausgaben, geſandtſchaftliche⸗ ne J 


Ausgaben, “periodifhe Schriften und Karter, 
Voſtporti und ebhnungen . te 10300 1 -⸗ 


— 


— — — 
Ba 636,139 f. 20 kx. 
Befonderg Dſcheſitiongs⸗Sum⸗ 
me des Staats-Miniftertumd m... . A000 - 
Auf das Haus: hin >, 
Befordungen FR Sup, War Su 6,030 Mm, 
Das SEE at aur · el. Ä 


Befoldnugen er ea 7,860 Bm nen. \ 
Regie . Pe 60. 0A mr 0: u . 
- Das Reigseurkin ee a 
‚Befolbungen » _. «:_ ,._ 8,730, — = ‚ 


Dede > 0.0 2500. — ⸗ 





". a “ ee 
. — G — — > 
Latus 665,379 fi. 20 kr. 


⸗ 


\ 


U 


um 


Dransport son f 20 * 
Etat der Archivs⸗Conſervatorien 

in den Kreiſen, vnd zwar im Iſat-⸗Kreiſe 

Deſoldungen or, .2,427 fl. 12 kt. 


ee, BE 


22, 0 nt 
Regie Fa 9— J 144 ai ,. | Bu \ 
gm Unterbonausgägife. a E 
Befoldungen . ae m. 50 MT nn” 
Regie. Nee ae 2 > Zi. 30 U 2 mE TORTE 
Sm Oberdonan⸗ ;Kreife une ver pen 
Beſoldungen. .“  6632.2.—, =. ln 
Me en J en. rn 
Im Nezat: Seel, En: nn 
Belglbungen.. .; . "zigss ⸗ 38 . a .4 
Regie 222 . 319 a. 4. ,, ner 
Km Hpermaln s Kreife el. Be a =. 2 
Vefoldungen . ... \,.... 3,850, s—. Be Be 
decle. 60— 
| Im. untermaia akteife.. Miu midi u ot on; 


Befoldungen „ uyruın a7 
Regie ee? „+ ‚1,928 = rm.den. AU Pe 
ZIm Ryen Kreiſe — ⸗—⸗ 
ENTE — 5 26,816 » 31 = 
Bun - "uote: Shikind 602,195 fl. 51 4 
eder· in runber Summe EEE 692,200 M — 
Jaͤhrliche Er ſparung o e 
‚Der Ausſchuß beruthſchlagte mit dem 8: Hru. Sta —*— 
niſtern des k. Hauſes und des Heutfetn, was: jährlih un obiger 
Summe zu erſparen ſey? — Derſelbe glaubt, es ſey moͤglich zu 
machen, daß: jaͤhrlich bei dem von Sr: E. Majeſtaͤt ihm anvera 
trauten Miniſterium 50,200- fl. weniger auüsgegeben werden. — 
Der Ausſchuß ſetzt demnach die iahtlice Ausgabe dieſes Minl⸗ 
ſteriums auf 642, 000 I. u 
Man vertraut zu ben iaſichten des Hm. Staats⸗ Mini⸗ 
ſters des k. Hauſes und des Aenßern, daß derſelbe mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf alle Verhaͤltniſſe mit den auswaͤrtigen Höfen vielleicht 
noch ardhere Erfparnipe mache. 


. 
⸗ 
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Audeffen iſt es winſcheuswerth ‚ daß. wiſſere Geſanbſchaf⸗ 


ten an fremden Höfen auch. ferner beauftragt werben, das Fort⸗ 
fhreiten des Aderbaues, bed Gewerbfleißes, der Künfte und 


Wiffenſchaften, vorzüglihinber den Gang des Conmerzes naͤ⸗ 


her zu beobachten, und darüber, umſtaͤndliche Anzeige an unſer 
Pinifterium der audwärkigen Angelegenheiten zu madhen;'— 


ale neuen Entbedungen im Auslande follten der baterifhen 


Nation duch unſere Geſandtſchaften am eheſten mitgetheilt 


werden; — dieſelben werden dadurch den Wohlſtand ihres Va⸗ 


terlandes befördern, und den Dank der Baiern zanz vorzägs 


Jg verdienen. 


Die Archive ſcheinen ale wohl iz and im- guten 
außande zu ſeyn. | 0 BR 


a) etat des Staats: Minfkertums der Iupis | 
1,844,000 fl. 


Das Staats⸗ Miniſterium der Juſtiz ſelbſt: an 


Beſoldungen 59,410 fl.;5 Regie, für Bureau = Beduͤrfniſſe 


4,000 fl.; für Diſpoſitions⸗Summe zur Viſitation der Gerichte 
höfe, Belohnungen, Unterſtuͤtzungen 10,000). Summa 73,410 fl. 


Das Juſtiz⸗Miniſterium befteht aus einem Staats-Minifter, 


einem General: Dirertor, einem Meferenten in legislativen Ges 
genftänden, zwei Miniſterial⸗Raͤthen, einem General⸗Secretaͤr, 
zwei geheimen Sectetärd, zwei geheimen Regiftratoren , vier ges 
beimen Canzeliſten, aueh Ganzlei, = Bothen, vier Regiſtratur⸗ 
Bothen. 
Das Ober⸗ Appellations⸗Gericht. 


Beſoldungen. 418, 200 fl. ier. 
Digi an Büreau wertiſuiſen TU En 
, — — — 


11780 te 


Das Perſonal deſſelben: 2 dräſſdenten 3 Directoren. 


ı Director extra Statum. 30 ——— ⸗Raͤthe. 5 


Secretaͤre. 1 Secretaͤr extra Statum. 4 Canzelliſten davon 
2 extra Statum. 1 Rathdiener. 2. Bothen. 1 Both zur 
Aushuͤlfe. nn 


+ 


— 
- — 46 J 


Die Appellatibas— Bertäte: in ven 
Im Ifars Kreis, fi Befolbungen ve. 601,088 fi 
Rule oe IT 2 7* 


Im Unterdonau⸗Kreis. Beſoldungen 48,865 — ⸗ 
Regieeee.3457 2 40 2 

Im Regen: Kreis. Befoldtungen „— .. . 48,711 » 51 = 
Regie . . De . 13862 » 5 = 

Am Oberbonan: Kreis. Befldungen . 55,656 = — = 
u Zn Meie . 2 re: 3863 = 3 > 
Im Rejat⸗Kreis. Befolbunen „. . 57,030 = 52 = 
Nee. 2.0. 3,8550 = — = 

Im Obermuin⸗ Kreis. Beſoldungen '. 53,797 ⸗ 174⸗ 
Regie. . . . 4,666 = 164» 

Im Untermain Kreid. Befoldunden 74,646 = 18 = 
Be > 9326⸗ 32 


inelufine 2000 fl. Criminal⸗ = Koften.: 
Im Mhein⸗Kreis. Befsldungen - 4,6500 0 ⸗ 
j Be > 2 ee 000 ⸗ ⸗⸗ 

‘ 456,742 fl. 594kr. 
Davon kommen anf Vefolbungen 404,342 fl. 182 Ir.) obige 

| Negie - 32,400 = 413 ⸗Summe. 
Perſonale der Appellations⸗Gerichte in den acht 
| Kreiſen. | 

9 Präfibenten. 3 Wice- Präfidenten. 1 Generals Advocat. 
1 Subftitut deffelben.. 12 Directoren. 103 Raͤthe. 19 Affe» 
foven. 26 Secretaͤrs. 9 Expeditoren. 1 Mepartitor. 21 Res 
. giftratofen. . 60 Canzelltſten. 8 Rathdiener. 27 orten 2 
Heitzer. ı Cifengerichtediener. 2 Knechte. 

Die Kreis: Stadt» und Wedfels: Seriqte. 
Im Iſar-Kreis. Beſoldunge377929 fl. — ir 

Regie. J . 31919 = 57». 

Im Unterdbonau - Kreis. Befoldungen 10213 — ⸗ 
Re .. 0. 000. 7,966 = 40 ⸗. 
Im Regen: Kreis. Befolungen - + 31179 = 46 > 
Regie13, 821 = 33 ⸗ 

— rxratus 102,027 fl. 50 fe. 


“ a 


il | ! ı > , 
— A — 

3 | Transport 162,027 fl. 27 ie, 
Sm Oberdonau⸗Kreis. Befoldungen 1,286 = —— 


Ä ME ee 19002 = 4 ⸗ 
Im Mezat» Kreid. Beſoldnge . 60,144 = — a” 

Ä Nele.» 2 2029 ABS: 45 = 
Im Obermain⸗ Kreid. Veſolbungen "28,108 = 30 = 
0 Regie.18,587 æ — 
Im untermain⸗Kreis. Veſoldungen 206,062- 42 « 
Megien. .. 10,605 = — s 

Sm Rhein-Kreis. VBeloldungen . . ‚1,74 = 4 =' 
Rd > ee 30133 = 2: 


419,814 fl. 27 fr. 


Davon trifft auf Befoldungen 275,743 fl. 2 obige 


Mel. 44,586 = 57 s Summe, 


Eriminal:Koften 09,484 = 28 + 


w 11} 


Perſonal der Stadt: Kreis, und Weqhſel-Gerichte. 


8 Directoren. 13 Stadtrichter. 106 Raͤthe. 8 Wechſel⸗ 
Gerichts ⸗Aſſeſſoren. 3 Actuars. 50 Protocolliſten. 4 Erpedta 
toren. 1 Controlleur. 11 Regiſtratoren. 61 Schreiber. 2 
Canzelliften. 8 Mathdiener. 37 Vothen. 4 Eifenmeifter. 
ı Thurmpfleger. ı Thurmdiener. 14 Gerichtsdiener. 8 Knechte 
3 Scharfrihter. 1 Arzt. 1 Nachrihter. — Im Rheinkreiſe: 
4 Staatsprocuratoren. 4 Suftitnten. e 

Die 210 Landgerihte, wovon; 185 1. Claſſe 

ı I. — 
koſten 14 11.. 
Im Iſar-Kreis. Beſoldungen » 155,370 fl. 3o fr, 
\ — Regie. . 65,823 = 22 - 
Im Unterdonaus Kreis. Wefoldungen . 116,727 » 684 = 
| De a 7 31,279 = 423 - 
Sm Regen : Kreis. Beſoldungen. 1204409 = 108 = 
Re... 55,205 = 2542 ; 
Gm Oberdonau: Kreis, Vefoldungen . 178,845 = 5i- 
Re. 2. .52,8525 = 213⸗ 
Latus 796,276 fi. 34 fr- 


\ 


— — 1 — 
Transport 736,276 fl. 34 kr. 


Im Dejat+ grei Veſoldungen ll. 185,008 26 =" 
Meere ne: 39,543 = 52 = 


Im Hbermain> Kreis. Befoldungem . . „102,452 = 37 + 


.Megie. » eo. . 653,691 » 384 » 

gm Untermein- Kreis, „Befoldungen . - 177,205: Ald.x 
Regie. ee Ye An 

Im Rhein s Kreib. - Befoldungn  - + : mu —s 
Regie.. er — ⸗ 
1,448,558 fl. 13 = 

Davon kommen auf Befoldungen 1,126,109 fl. 283 fr, obige 
. Regie. : 322,448 = 323 = $ Summe, 


Da. die Landgerichte nicht nur Juſtiz⸗ ſondern auch zugleich 
Polizei⸗Aemter ſind, fo gehoͤren fie fowohl auf den Juſtiz⸗ 


Etat, ale auf den Etat des Innern. 


. Dem Etat der Zuftiz - Verwaltung find amgerechutt: 
an Beſoldungen, jene der Criminal⸗Adjuncten ganz, eben ſo 


‚jene ber Scharfrihter, und der zur Juſtiz gehörigen Perfonenz 


— die übrigen Befoldungen mit Ausfhluß der Markt-Aufſeher, 
und anderer pollzeilicher Individuen zur Hälfte. Die uͤbri⸗ 
‚gen Ausgaben auf Streifen, Verpflegung und Transport Der 
Baganten, Wanderbuͤcher ıc. wurden san auf den Etat des 
Innern geſetzt. Von obiger Summe pr.! 1,448,558 fl. 13 fr. 
fommen demnad auf den Jufliz: Etat: 
Un Belodunen - ee. 565,164 fl. 56% kr. 
An Regie . 280.960 = 344 ⸗ 
Summa 790,125 fl. 308 Fr. 


Da Werfonat ſaͤmmtlicher Landgerichte beſteht 


in 185 Landrichter I, Claſſe, 11 in IL Elaffe, und 14 in der . 


ML Elaffe. 6 Sriminal:Adjunften. 14 Givil-Abjunften. 264 


Affefforen. - 102 Aftneren. 200 Gerichtsdiener I. Claſſe, 8 II. 
Elaſſe, und 3 III. Claſſe. 311 Knechte. 1 Regiſtrator. 32 
Friedensrichter. 32 Gerichtſchreiber. 

Die auf bie 210/8andg erichte angefete Summe 
von 1, 448,558 fl, 14 fr, theilt fich folgendermaſſen; und zwar 


1 





— 40 - 
Auf Beloldungen etatiͤhiger Gehaͤlter . 536,548 fl. 350 kr. 
Aunſchlag bed Haberd . » . £50170 = 10 ⸗ 
— des Holzes .. Ze 52,505 = 
— der Dienfmohnungen -  . N 36,860 = 
Auf-SportelsProgent-Gede . 22833 & 2b e, 
— Zulaa für das Schreiber-Perfonal - 151,627 = 
— ſonſtige Function: Gehälter . . 10,890 ⸗ 
— Kleidung der Gerihtsdiener 7.5955 ⸗ 
— Unterhaltung der Gerichtsdiener⸗Knechte 
und ber Meitpfede - . 81,526 = 20 » 
— Oedalts · Zulage als Entſchaͤbdigung 15,120 = 30% ⸗ 
on — Summa 1,126,109 fl. 28% fr... 
u - Regie, 
Amtö-Bebärfulffe - «0: N. 49,206 fl. 5 fr 
‚ Diäten und Reifelolten 242,898 fl. 32 Er 


Poftporto, Fuhr⸗ und Bothenlöbne : 57473 = 108 = 
Criminal⸗Gerichtspflege.  . 201,655 = 228 = 
Streifrenn... *4,208 ⸗ 46 ⸗ 
Verpflegung und Transport der Baganten 54,948 = 34] = 
Wanderbuͤcher und andere polizeiliche Papiere 3,294 = 11 = 


uebrige Polizei: Ausgaben oo 0.0058 15 2 
rn 522,448 t. 324 fr. . 
Obige Summe 1,448,558 fl. 13 | 
Von den 210 Landgerichten der 7 heit koͤmmt mit allem 
dazu gehörigen Derfonale als Aſſeſſoren, Aftuarien, ‚Schreibern, 
Gerichtsdienern ıc, eines im Durafgnise ‚auf 5562 fl. 253 kr. 
an Befoldung, 


4535 fl. 28 kr. 
an Rigie. 
u Summe 6897 fl. 55h kr. 
zu fiehen. 


Kenn ber Sefammt + Aufwaud auf dieſe Stellen von 
1,448,558 12 ft. mit dem Ertrag der Taxen und Sporteln‘der« _. 
felden mit 1,165,929 fl. 54 fr. (exel. des Rhein-Kreiſes) ver⸗ 
glihen wird, fo ergiebt fi, daß die Unterhaltung der Landges 
richte noch eines Zuſchnſſes von 282,628 fl. 56 Fr. bedarf. Sm 

Zandtags-Verhandt. VI. B. 4 .. 


oo = 0 — 
Qpeintreie wird bie wi anf dem Lande dirqh 12 IP Kom⸗ 
mlfäge, — bag Gerichtliche aber nach eigener Berfaflung 
durch 32 Sriebeng Richter und 32 Gerichtſchreiber zum iCheif 
Birch die Begirfe- Gerichte beforgt, woven aber die Apften durch 
Stener⸗ Beifchläge gebedt werden. 0... 
Bnfamsirnftelfung 
Staats: - Minifterum der Jutla 73419 fl. — Me. 
Oberappellafions⸗ Gericht12175809 l. — hr. 
Appellatlond- Oeriqhtt 456,742 4. zor ir. 
Kreis-Stadt⸗ und Weqſel⸗ Gerichte 9,814- r 27 kr. 
210 bandgeriute zur Hälfte, . 


a,» 





, Summe — * 57 str. 
oder in runder Summe 1,844,000 fl. — kr. 
Das Staats⸗ -Miniſterlum der Juſtiz würde ulcht fa ai 

koſten, wenn die Deffentlichkeit der Rechte = Pflege ſchan im 
Gang wäre, — allein es ſcheiut anf der Stelle nicht moͤglich 
u ſeyn, — bie alles Erforderliche zur Deffentlichteit von Ente 
der Regierung vorbereitet feyn wird, geht wahrſcheinlich der 
geitgeum von 5 bie 6 Jahren vorüber, — Der Uehergang von 
einer Sache zur andern fodert Betr ueherlegung, und zweg⸗ 
mäßige Anlagen. 

Vei der ‚Einführung ber Deffentlichkeit der Rechts Pflege 
muß man nicht ſtuͤeweile an Merfe gehen, — es muß radikal 
geholfen werden, — wo dann aud alle diagen gegeg Willkuͤhr 
gegen Bergdgerung und Koſtbarleit der Juſtiu/ gegen Syorteln 
und Beriäts: e ARE, gegen das Weſetß der Adpocaten 36 auf 
einmal wegfallen. — Bis zur naͤchſten Stände = Berfammfung 
werben aber gbige Ausgaben auf die Juſtiz⸗ Wermaltung nigt 
befettigt werben Fönnen. 

Eifparung des Juris: Minifteriums 50,000 fi. 

Es muß feiner Zeit vorzüglich auch. Bedacht genommen 
werden, wie die dermalen bei dem Juſtiz⸗ Hofe angeſtellten In⸗ 
dividuen bei der kuͤnftigen Ordnung der Dinge vermendek were 
ben Eönmen; ſonſt giebt es — neben ben- Wudanken auf af 
Affentlihe Verfahren auch mod eine weis größere Laſt vom 

neuen Penſßioniſten. Wis alſo der ganze dermalige foſtbare 





“ . . raten 61 — 


Organismus der Juſtiz⸗Verwaltung gehukert werben Een, * 
doch bis zur naͤchſten Finanz: Periode durch ale Verzweigungen 
der Rechts Pflege gefhehen Iönmte, werben wie. ung wahrfcheins 
lich ‚mit. den 50,000 fl. begnügen muͤßen, bie gemäß dem vors 
liegenden Vudget das kinial. Juſtia⸗ Deinifterium an. den Eis 
minal⸗ Kitten jaͤhrlich zu erſparen augefigent: bet. 


.J Etat des Fönial, Staats: Minikerium ve 
. Innern 1,420,400 fl: 

Köften des Staats-Miniſteriums ſelbſt. ’ 
Beſoldungen des Miniſteriums 116,907 fſl. — ie, 
Regie. Buͤreau⸗Beduͤrfniſſe, Diäten 

und Reiſekdſten, Diurniſten⸗Gebuͤhren, Poſt⸗ 
porti 12,000 fl. — fr. 
Außerordentliche Pollzei⸗ Jonds 12,000 fl. — Ei. 
- Wefoudere Dispofitiond: Summe  .. 12,009 fl. — fi. 
| 152,967 fl. 4 EM. 
Derfonale des Staats» Mintfteriums. 

Staats: Minifter, i Generals Director. 6 Miniſtetial⸗ 
witte) 1 General⸗Secretaͤr. 2 Regierungs⸗ Näthe. 2 Expe⸗ 
dirende geheime Secretaͤre. 3 geheime Secretaͤre. 4 Buͤ⸗ 
roau⸗ Searetärd, 1 geheimer Ober⸗⸗Regiſtrator. 4 ueheime 
Negiſtratoren. 1 Ober⸗ Rechnungs⸗Commiſſaͤr. 4 Nechnungs⸗ 
Commiſſaͤrs. 3 Protokolliſteny. 5 Tabelliſten. 12 Geheime 
Kauzelliſten. 1 Kanzleydiener. 4 Buͤreau⸗Diener. 3 Kanzlens - 
Bothen. 2 Regiſtratur⸗Bothen. 1 Secretaire bei der Redac⸗ 

tion des Gaeſetz⸗Blattes. Summa 61 Individuen. | 
Die Kreis⸗ßRegierungen, Commern des Innern. 
Im Iſar⸗Kreis. Beſoldungen. 37647 fl. 16 fi. 
Regie a — 6,750 8 — 4 
——— Beislunnn, 34205 3 —⸗ 





Regie . . ” .. 6,000 — — 
Regen: Kreis. Veſoidann MR, —-⸗- 
Mesie ._ .. 102505 ug 
Imgpber »Danan. apeis. "Bejaspungen ag.460.⸗· - 4 
Regie 6,760 ⸗· — ⸗ 


* 


“ x ‘ 
r "_\ ’ 
P) m. 52 ' “ 


— 





| —* ... . 6,750 ⸗— = 
gIm Dher: Mein: Kreis. Bofoltungen . 30,426 8 544 
| Regie 0.050 — 
Im Unter⸗Main⸗Kreis. Geioldungen 99,242 = 33 8. | 
Mile te. To —. 
Sm Rhein: Kreis. Veſoldungen 0 43,050 = — ⸗ 


. . 


. sv 
— s 


Regie oo. 27250 
451,313 fl. 452 kt. 


, Derfonale der Sammern bes Innern. _ 

8 Präfidenten. 5 Vice-Präfidenten. 8 Directoren. 52 
Raͤthe. 3 Mäthe extra statum, 4 überzählige Raͤthe. 3 Kir⸗ 
chen⸗Raͤthe. 2 Schul⸗Raͤthe. 2 Stiftungs-Näthe. 10 Me: 
dicinal⸗ Raͤthe. 3 Medicinal⸗ : Räthe extra statum. 12 Aſſeſſo⸗ 
ren. 2 Dberbuchhalter. 1 Sber: -Bedinungs Commiſſaͤr. 15 
Nechnungs⸗-Commiſſaͤrs. 1 Aſſiſtent. 3 Reviſoren. 31 Regi⸗ 
ſtratoren. 8 Regiſtratur⸗-Gehuͤlfen. 1 Kanzley = Infpector. 
1 Mepartitor. 4 Erpeditören, 31 Secretaͤrs. 20 Koncipiften. 
4 Tabellift. 1 Lythograph. 80. Kanzeliften. ı Rath: Diener. 
22 Büreau:Diener. 27 Bothen Summa 362 Individuen. 


Holijeti- Direktion in Münden, dann polizeiliche 
Commiffariate in den aͤußern Städten des - 

Reichs. „ 

Im Iſar⸗Krels. Beſoldungen oe 40, 250 fee — fr 
Regie . . . . 3,530 5 — ⸗ 
Im Unter: Doman - Kreid. Befoldungen 2550 


Regie . . . . 1581 := 114 kr. 
Im Megen= Kreis. Befoldungen . 5,150 = — = 
Re. . 2,449 = 40% = 
Sm Dber-Dondu » Kreis. Befoldungen 7006 — 5 
— Reßie.. 2,221 = 124 = 
Im Nejat» Kreis. Befoldungen „. . 12,000 > — = 
Megie..35600⸗ — ⸗ 
Im Ober-Main-Kreis. Beſoldungen. 8,900 = — = 
ee Mi een 11439 = 524: 


Abe 





Sm nater⸗Main- Kreie. Veſoldungen ." 5,450 2 — ⸗ 
Regie... — — 233⸗ 
Er Ryhein⸗Kreis. DBefolimmgen . .-- : 
- Regie oo 0. . . a ⸗—2 
— —— | 97,245 fl. 291, - 
Hiezu .noch..die im Ediete über die Ge⸗ 
meinde - VBerfaflungen für bie Local⸗ ⸗Behoͤrden 
ausgeſprochenen tete ee 80,000 fl. — kr. 
. Summa 177,245 fl, 294 kr. 


perfonal der polizei⸗ Dirsctionen und Eo ms 
“ miſſariate. 


2 Reſpicirende äthe. 1 Polizei = Director. 4 Polizei: 

Commiſſaͤrs. 15 Poltret⸗ Commiſſaͤrs in den Staͤbten. 3 Re⸗ 
ſpicirende Lanorichter. 33 Officianten. 2 Rostmeifer. 8 Kor⸗ 
porals. 80 pollcet⸗Diener. 


Die 210 Sahdgeriäte als Yollsetziiemter. 


Im. Iſar⸗ Kreis Beſoldungen 24,385 fl. 15 Mr. 
Regie erde . 43 ⸗ 
RE Etreifen uud Vadanten 16,977 =.-58 = 
In Unter +Donan- Kreis, - Beſoldungen 
2 Regie. . - 
| Streifen und Baganten 
Im Megen: Kreiß, Befoldungen 
a Nee... 3,249 = 424 = 
un „Greifen und Baganten, WO me. 


len so: fr. 
gm Ober⸗ Donau⸗ Kreis. Veſoldangen 80,562 fl. 204 hr. 


2,567 = 26% ⸗ 
8,154 39 : —A 
b6o, 249 fl. 357 6 kr. 


+ 


m 4 Begie. werte oe 4,277 2 Mn 
nn ‚Streifen ‚und — 8,169 = 32. 
Im Regat- Reis. Veſoldungen 92,204 fl. 13 —* 
AN „3,637 = 308# » 
. Streifen | und. Vaganten, 
Im Ober: Main: Kreis. Beſoldungen 
Megie. u 
Exreifen ud Basantın 


v 


en 18:fr. 
5,666 = a. 
a6 al eh 


. 


24 = A0ha- “ 


N —-8- 
Im Inter Main: Keris. Befolbimgen | son E. SOFT. 


Ne . 5,666: 243 = 
Streifen, Vaganten⸗ 148% 12 : 
Im Rhein = Kreis .e oo. . — ⸗— 2 
I — fl. 503#r 
Davon kommt auf Wefolbungen . :. .'. . 560,944. 32% fe. 
| IE. nie. 28789 5 rx. 
- " Streifen, Baganten, polizeili⸗ 


der Bien. .- - 62,698 fl. 64 Mr. 
Obige Summe 652,452 fl. 304 M. 
Bau Tommiffion in Minden. 
Befoldungen - 3,000 f. — kr. 
"Beie: “ “ —— 00. — K. 





Eisen des Dee. Cote : a 3,000 4. — te 





Sufammenfellung bes Minikertums des Zunern. 
Das Miniteriuim ſelbſt. -  . 152,907 fl. 4 Er. 
Kreis-Regierwigen, Eammerurbes Innern 3313319 I. F 30 
Volizei⸗ Djrection und Commiffariate 177,245 fl. 29 kr. 
Die 210 Landgerichte als Polizekſteken 652,432 fl. 3ogtt. 
Dan» Eonimiffariatt . . Bo 
Summa 1,420,558 fl. 47à kr. 
vber ia runder Sue 124420,400 fe. — kr. 
Erfbatkut beim koͤnigl. Mintſterlum bed Innerk 
100,006 fl. — fr. 

Auch Bet bem König. Stants: Miniſterium des Innern it 
ber Organismus Eoftbar; er kann aber wicht augehbitdlic; get: 
beit werden. — Biel Sqrelberei ſcheint aiberall zu herrſchen. — 
Gtoße Etſyarungen find htet lu ber etſten Finunz⸗ Periode nicht 
zu erbarteh; indeſen verfpricht das königl. Staats-⸗Minlſterim 
de Innetn — Hady vorläafigem Benehmen mit demſelben — doch 
lagert 100,806 flı am oblgem Etat zu erfharech. 

Berder Etaſdhrung bet Oefenfichreit der Rechte yftege 
wirb andy der Organismus der Landgeriäte als Polizei⸗Stellen 
wohifetler ſtch ausbilden kaͤffen. 








Elldemeine Stets: Unſtalten. QAeſdet dei 
kbrigl. Miniſterium des Junern/ ad bee: j 
1). Erztehang- und Bilduug 62,600 il. — er. 
‚2 Euitus, mit den Erz⸗ und Bistpämen 


. .hann„proteftantifgen Confifiorien -- 2,205:000.f. — Er. | 


.3). Sefundbelt -» = .:5 08.2000 Mi — e. 


Woehlthaͤtigkeit .. 225700... — ti 
5) Sſcherheit43 : 223,700 fl. — ie 
6). Suduftgie ‚Sultan; emeinde Beiträge. ed j 


und: Land Geftätt . 25 1.7 2.0172 Pak ‚ie; 


FR ma ,2.5204600. fe — ft. 

ad’ j — —— anf, nah Beisune, 
a) ‚Ufademie. ber. Miteuta aticn⸗ Fe 

Bel ungen. EB 2 Bl fe, 

Base te ul En 






80,000 —* 
seh nal: on 

1 hraſtzent. 1 Generate Sectetaͤr. getnar. 9 9 Mine: 
inlfer, 2 Piellotheir. 3,Euftsdes. 2. — .Konſer⸗ 
vatgr. ber, Zoologie. 1, Öräpgrator.. 1 Directox der Botanif: 
2. Abiuncten, 4 Conferpatoren der uieuen Adtribute . 4 Beide 
wer. 1 Mechaniter, 29. Dienet 

Zu erſparen wird an obiger Summe ie Dermafeg, nice 


fen; man muß ‚nÄnfgen, daß bei biefer Mſtalt der vorgefehte 


Zweck immer erreicht werde. Koͤnnten Die Herrn Akademiker im 
Muͤnchen eine Art polyte huiſchet ‚Säule, in ber Hauptſtat 
der fo wuͤrden fie auch balurqh ni werden. 
Eine Moßr-Uusgabe von 35,000 fl 
Auf 10 polytechniſche Schulen, welche Auszabe unten bet 
Ben — auf Land⸗ Sultur und Induſtrie vorkoͤmmt. 
Es ft auch gu wuͤnſchein daß in jeder Hauptſtadt der andern 
Seife, uͤnb daun auch in RNakadern und Samberg cine Alice 
Anſtalt fi Hilde, und daß Lihene Lehrer⸗Uhterrichr in der Ma⸗ 
thematik, PH, Chemie', und beſouders in Ver Mechanlit ges 


Sen’; — der Aubſchuß traͤgt darauf an, daß man für jedes folge. 


polytechniſche Inſtitut in Münden, Pr 8 dry, Yarfaıı 


. 
L 


— ft 


Beseushung Ansbach, NMäarnberge Baitenth, Vans 
berg, Würzburg ygud.&pener, alfo für alle zehn — vom 
yashften Etats⸗NYahre 1838 aufangenb — jzaͤhrlich 55,000. g. — 
en ehe. — none, 


KRKenntniſſe/⸗ bier für das a prattiſce Leben ganz "siehe 
ei, wärbem auf diefem Weg gewiß vorzüglich verbreitet were 
den, beſonders wenn eine Kluge Auswahl von ·Lehrern · für.jebes 
Sad gemacht, und. der Unterricht zweq maͤßig erthellt würde — 
gruudlich, Fur ziund immer: In Aubbendaung suf das 

peattifhe Leben. 


Unfere Sonn⸗ und Gevertags; Säulen in obigen Städten 
würben Balbmeht Wirkung machen. 

E6. würde dei zweiten Ausſchuſſe bie traurige Lage der 
Univerſi et Wuͤrzburg zeſchildert, — daß ſie einen Naͤhrlichen 
Ausfall. von mebr als 30,000 fl. habe, — daß ihre Admini⸗ 
firatton@:Koften noch immer mehr, ‚nie 74,000 fl. jaͤbrlich betra⸗ 
gen ic, — 

In Erwuůgung dieſer Umftände begutachtet der airoſchu⸗ 
gur einsweiligen unterſtuͤtzung der univerſitaͤt Wuͤrzburg Mm ſo⸗ 
lange einen jaͤhrlichen Beitrag von 20,000 fl. zu bei bereits‘ in 
extraordinarkoangewieſenen 12,000 f. bie bie Adminiſtrations⸗ 
Koſten von 74,000 fl. durch eine ſchiclichere Arrondirung ſich 
mindern. ' 3A Ten. ! 

Eine’ Reh" dütaabe von ‚20,006 fl: för die Wntperftät 
Bitburg, BE 

by Die "ulädemie der hhipe en 

| Beſoldungen... .36,005 fl. — Ir. 


„” 


megie .13,905 fl. — kr. 

.. nn — 

Pr Ve TEE rer) * 50,90p f m 
. en „Berfonale, 


N "Director . 1. ..@eneral: Secretaͤr. 5 Profefforen,der Mah · 
lerey. 1 Profeſſor der Bildhauerkunſt. 1 Profeffor der, Yan 
kunſt. 1 Profeſſor.der Kupferſtecher⸗ Kauf. ı Zeichner. 1 Gore 
mator, 12-Mahler, -3 Maplekinnen. 2 Bilbhaprt, 2 Kupfer 
ſtecher. 6. Eleyen. s? Diem, ’ 


+ De} 
Ha Fun 0 


q 





— 5. —- 


Die Aeadenie der Kuͤnſte folk Mahler? Blldhauet etc. her⸗ 
anzlehen, und. den guten Geſchmad in den dildenden Kuͤnſten 
über dad ganze Vaterland verbreiten. — Es wäre wuͤnſchens⸗ 
werth, daß dir übrigen Städte des Koͤnkigreiches an die ſer˖ Aus 
ſtalt and. Teilnehmen; Zoglinge aus allen Kreifen foßtenhber 
in diefer Hinfct: einige Unterſtuͤtzung finden; mb ſich vn⸗ 
Den onaen. a nennt 
Viele Genepe werfen ⸗wei ine vredanen —R& 
sol 0 SU 
Es wäre au ga, wenn Dentietenaen Suapfate in die 
igern Kreis: Städte vrrthelit märben:. "2 2 


Fe) Das weldlige Erziehungs FJuſtitut far hd⸗ 
te Stände in Minden”. F *5 „29,586 1 2a 


Herfonale. “ 
1 Vörlehern 3 Claſſen⸗Frauen. 2 Lehrerinnen. 4 Lehr⸗ 
[aebätfinnen. 2 Religion » Lehrer. " 7 Profefforen; ehren, und 
Meifter. ı Arzt, 1 Secretär. 
Diefes Inf‘ tut, welches Zoͤglinde aut len Areifen aufs 
nuimmt, verdient vorzuͤgliche Zufmerkfamfeit, nicht allein, weil 
es Koften verurfacht, fondern‘, Damit der "große Zweck erreicht 
werde, den man bei der Errichtung beffelben. im Auge "Hatte; 
nämlich: die Crjiegung weiblicher Geſchoͤrfe vom Mittelſtande, 
Der Gegenſtand iſt nicht üinwictig ‚ wenn man hedenft, welche 
Kraft in den Familien 808 Mittelftanded liege, auf die Bils - 
dung des Adels und auf die des Voltkes zugleich zu wirken; — 
die Aufſi dt an dieſem ‚Sihftitnfe dürfte rielleichti mehr auf t teuͤt⸗ 
fer Fuß gefteift ſeyn. 







Bie Vetebinat ‚Sönte re, —— e 
„meine Serräge er 2 "12,886 fl. 30 fr. 
Ancfonnlen Ah u 


7 HER; . 3 Viren: + —— 1 prafen 1 
—8* und, Defppmt.. 4 Senätfen... +lenen; RAgreber. 
3 Stall; Knechte. 4 Haustaecht. 

Wenn dieſe Saut. dem. aut entforicht, f ind ae Kuba 
aut gugeimendek. .. Mu. tin he in 2) 


Il 00 . a* 


⸗ 


! 


‚ 


. 
. 


. 
. Zu 


⸗ 58 — 


0, cꝛeſernrSumme der Squldetatien 12,177 k... 
3 GStipendten⸗ Fouds fur die ‚minder‘ Benisteiten bes Macs 
a . 
ud: Unterfägung mebicinifger Sandideten 4,000. & Br 
Pi er Fund g: - Diefe Summen :auedmäßig gt angewendet, 
Um man gegen dieſe Ausgabe nichts cinwerden. ==. .. 
. 5) Erziehungs: und Bildungs» undenden in 
Rem sueifen.aasasr ll. 24. Mu Um wer | 


27 
t 
‘ 





Im iar⸗ grene Befoldungen . - 2029 A. — 
Sina 3... „108998: » ik: 
Hm Unterdonan:Kteifee. ‚Befalbumsen .: — 
ei Scduldotatipnen4 34,600; » — ⸗ 
Im Regen⸗ Kreis. Veſeidungen BE EEE RE Du 5 
Sauldotationen j . 67,555 0 — 3 
Im Dberbonau:Kreife. Birolbähgen — un 
Syuldsteriöhed, 0 &,120 ⸗ 3 + 
Si Hbermain: Kreis. —2 —F Zebso J— 58 
Scyuldotatiouen ne nt 55,168 \ s if» 
a Rezat⸗ Kreiſe. VBeſoldungen —8 — Eu P 
. Säulbstäfioun, |  « 08,065 = iX» 
ur Untermain:dreife, Veſoldunen 41,961 © 42" 
Squlbotationen 22804 0. 36f» 
* Khein⸗Kreiſe. Veſoldungen — * uch 
ESdquldotatlonen .. 24,000 ⸗ —-2 
485,251 » 24.=. 
* triſt af w· hihungen en 22,640 .+..12 = 
LT” Sculdotaiinen 332858 = 3,2 
— — Gundationen. «119805 0. 0 = 
m „Möge ber Kandäritigen. nt 
Be "Si .  . 3,500 FE 
— — otndiennainun⸗ berjöfben 6,750 —⸗ 





* ade nd: ad Breite lu den: — 
belaufen ſich zwar auf die Summe von 465, 201 ſt. af. Es 
re A deotienhret Porhl vön Seite der Rezierung, 
als von Seite der Stände ale Aufmerkſamkelt', Inte bie 








4 

Shchal⸗ Lehrer In ben Staͤdten und anf. Tem LAennde, Wie nötige 
Hülfe und Untertiigung ſinden, deßwegen ift :Tüe Be ni 
Stände-Verfammiung wünfhenswerth, über die wahre Lage 
und übers das Bebäryaiß der Stadt > und Land:Scdywien gendue 
Kenntntd zu erhalten. — Dieſes Schulweſen iR das wichtigſte 
für die Natlon, defenders wenn Batern bald nach dent Bei 
‚ber Berfeffungssurkunde ſich ausliidrh, umd det allen Vorfal- 
- Ienheiten die erfoderliche Kraft eutsuhllein fol. — Mieles, und 
aud bie Oeffentlichkeit der Rechtspflege iſt als wohlthaͤtig wir⸗ 
kend nicht denkbar, wenn Ver Agenietue offenrlicze Uutereicht 

fa/den Sihulen zurke: Bleibt; — wenn Uns won — zu Dem 
erzogen wird, was es ſeyn falle. = .. 

"Wietmch man erwarten, daß nd Wick über die Ge⸗ 
meinde:Verfaffung in allen ˖ Thrilen vonzegen werde, wenn die | 
GSemeinde: Glieder nicht alte Tefen , fhreibäh AND rechnen kün- 
nen 2c. Der tünftigen Stände: Berfachitfäng ift es vorbehal⸗ 
ten, dem Lands uud el —— zn Häife 
zu fonimen. | 

Das koͤnigl, Stans. Miriſterium des Inkern duͤrfte bis 
dahin alle erfoberlichen Local⸗-Verhaͤltniſſe kennen lernen, um 
- den Ständen eigen ausführliihen Schulplau vorlegen, Kub bie 
Mittel zur Ausführung derſelben vorſchlagen dur Linke, Tu; 
deſſen begatachtet der Ausihuß den Lunbichulen in allen acht 
Kreiſen 64,006 fl. jaͤhrlich, und. ıztaan.Rkr oben Grets Böoof. 
von. erſten bes Tünftigen Etats⸗ Jahres an. Das königl. Staats» 
Miniterium des Junern. koͤnnte dieſe Crtime: an die Biblirfe 
tiaſten Gchulen vertheilen — 

2) Sultusd mit ben Erz⸗und Bisthämern, dann 
den poobeſtantiſche Soukpetien: Fe 

Hay —— — > Biomkmer nt 
2" Beiolbung. . Wegie ty Sm: 
gfar:Sreis an > 7 £| EEE 377, | 013 CEESeEE > 920002 7: 


Unterdonau Arris. Bar7do 3 1:2 0) 2 Zu are Ä 
Regen: Med. ., 6RA0le.: 80005. :.. WR,A00 > 
Dberbouau- Kreis 33,700. .. WO. 22, 


180,500 = 51,000 .:: 2iB)508= 


— — — — — — 


* 


2 m Re: nette 


— 


— 690 — 
Tranusport 380500; un: iäro0n « "224,800," 
Obermain-Ktelk . + 435,700 = 1... 18,000  ı 2587088 
Untermain⸗ Kreis 33,700 = ..- Mr000=:° * 42,700: 
Sihein-Arelsn-...- 2810002 1: 7000 2 - ....: 2011008 . 
Summe : 280,000 #4: -: -82,000 » 342000 # 
- ‚Barden hievon nad das Biethum: Regensburg, und. das 
—*58 ee mit Befolduag 64,408 fla. eitunnn : 
0 : Dadle u 18000 0 un r 1 
;"825400: = Zee 


\ı 


daun bie —* mit incamerirten Mensen von, dem aufstlösten 


Gtifte Hoͤglwoͤrth, welche zur Dotatien des. Erze Blothums 
Muͤnchen verwendet werben 7,500... -- ann. 
Zuſammen mit 689909 24abgezogen, (ale 
den noch an .Befoldung „246,090, fl.. tn eh 
Meer et 
I Sumina TU. 
* Das prokakaniifge Oberfonfflorium : 2 20. 
Beſoldungen. .. 11,700 fl od 
Be Deal. 0 Kant. 27000 fl. | 
Men 134500. fl. en mm . 
P) Veotefantifge LEenſterien ia den Sehen. De 
Im Rezat⸗ reiſe. Beralbung FOR SE FERN u 3 4075 fü 


J Bbemais-aeti Beh 6,680. >: 
j «. Regie: Nr ar nr 
. Woela aeein MBefoldung - SI’. . 2650 


Rede - > ee "000 5 5; 
— tar N . 5 RES = - 


Berfenak: zdes —— —E — ⸗ 
1 Präfident, 4 geiſtlide Ober Kohfsftoriel- Räthe,; 1 wc 
Ucher Gonfikorial:Mäth, 1: Secretie und Erpebiter, ı. Regifiras 


I, 7 .Kunzeltiiehr Digner, ı Bpeh. zu 


Perſonal der proteſtantiſchen * in. ben. Srelfen:. : 
8 .Vorſtaͤnde, 6goiſcliche Rächer 3 weilige ah, 5:66 
eretird,. ‘5 Canzelliſten, Diener· 1 7 
d) Kirchen. 2 Sur... oa] 








N z 


— H — 


Im Iiar arels. Beſtdungen E "1864686 fl. 


Siedle .00983 
22 "enter. Beſoldungen - 76,072 
BEE Mu er 
a ‚Wegen greis. Pefoldungen ° 71519 


Regie En  \ 7171.) 
Obetdonau⸗ Kreiſe. verhungern 351,580: 
on Megie - FE 17,442 

Rezat: areiſe Befoldungen - 0er: 90,345 
. Regie . .o oe 1,689 
= -Dbermein- Kreife.. Beſoldangen © 51,957 
edle . . .: 4167 
F} Untermaln-Ateis. Berolbungen 59,894 
tn Regie - et". 142,397 
⸗ sm Rhein: Kreife. Befoliuugen- : , 248,608 
— Reglite — 
Summa 867,955 
Davon Bmmt: oo 
anf Befoldungen in El . . 820,347 
s — in Naturalien - .149,077 
s _Unfchlag ber. Dienft: Wohnungen . 78,290 
3 Erſatz wegen Dienft:Wohnungen . - 4,119 
⸗ Steuer⸗Vorſchuß -. —W 45,840 
⸗ Gehalts· Zulagen Donner 16,885. 
Befedange- nimm 823,471 
auf Regie: — 
Kirchenparamente. . 200. 3,695 
- Mein, Holz, Licht, Weihrauch : 18,657 
. Kirchen: Muſik- Waͤſche-Reinigung⸗Koſten -9,977 
 Nberhauptige Beiträge .». .  » 35,556 
em “ Regle-Summa 04,484 
pPerſonale: 


2* * 
3 


3 


unnunh 


4098 


2,596 Pfarrer, 74 Beneficiaten, 13 Kaplane, ı Diacon, 
467 Huͤlfs⸗Prieſter, 12 Cantoren, 15 Organiſten, 15 Schul⸗ 


Lehrer ‚ 555 Meßner. 


Hier wird nichts zu erfpaten ſeyn, — die Pfarrer bebärs 
fen des .Vedaltes und die Kirchen der Unterpaltung- Kur — 


| ® — 
wan Gier, bemerken, daß van — Penſtoniſten — 
durch dag Concordat, oder quf eine andere Weiſe wieder im 
Metioftät tojumen, ihre Neubau. aba⸗ſchtieben werde, und das 
frey gewordene Penſtong⸗Ratum der Staats Caſſe heimfalle. 
Zuſammenſtellung der Auſgaben, auf den Cultus. 
2) Erzhiattzuͤmer und Bisthämer, . 272,100 fl. — i;. 
>) Prateſtantiſches Opexeanũſtexium 18.00⸗ 
"9 = Gonfiterigm ig den Kreiien, 21,1725 - s 
MD Sue: 0er» 88985 P. 484.5 
Total: Sumimp; 1,994,950 fl. se > Zu 
ober: in rarder ‚Summe Bier ele . 1,105,000.. e — 2 
3) Ausgaben anf. —ãB 
‚mgHbermehisinsizEollesium > 
Weleldangen een ee. 10,555 fl 38 kr. 
Bee Denen 1800 — - 
12,455 fl. 56 I. 
| | Yerfonate. en 
“4 Borftand, 5 Obermedicinalraͤthe, 1 Aſſeſſor, 1 Geerende, 
4 Regiſtrator, 3 Canzeliſten, ı Motb, 
b) MedicinafnEomiteen. 
im, ar ı Kreik. Befoltungen. - + 0. 5217-fl n. 
NRegie.. 5002 — 6 
im Obermain⸗Kreis. Beſoldungen.1800⸗ — > 
De ne. Mar le 
im Untermain⸗Kreis. Meialbuugen. ».- - 2950: — ⸗ 
Note 2 0 ee. | 
‚im Rheins Kreis. Befollungeg - 0. +. 984 5.» 
Regie | no. 1108 = 25: = 
\ Summa 12,957 fl. a4, . 
Perſo nale. 
z Verßgaͤnde, 11 Medicinal⸗Raͤthe, 3 Aſeſſoren, 2 Apo⸗ 
thefer, 2 Secretarien, 1 Both. | 
c) Saupgerihts« Phaficate 
Im Iſar⸗Kreis. Befoldbangen. » : . » dis fm Mr 
Regie ....411962 BE 4 
VUnterdeuqu⸗ Freis. Beſoldungen ⸗ 12,092 = s 


r 





Weste 


Regie 


Im Rezat⸗Kreis. Beſoldungen 
Regie 


x 1 
— 6 — 


gs regen Kreid. Beſoldungen 


. vo. . oo,» 


[2 e.... 


Im Oberdonan· Kreis. Beſpoldungen. 


R 


egie 


“ “ 


Im Obermain⸗Kreis. Beſoldungen 


Regier. 


“. 6 


Im, untermainskreis. Beſoldungen 


Regie . 


Daron kommen quf Veloldungen PP 


v 


O 


® ..0.id 


‚ 
. 
» 


. ed 0°. 0. 
Im Rhein-Kreis. Befoläungen . . >. 
150,283 fl. 243 Te, 


Beiträge au Sanitaͤts⸗ Aus 


falten. 


a) Dbermebicinal. Collegium 


b) Medichnal-Comiter 


Bl. 


c) Longericts⸗ Phoſtcate 


Wenn ale dieſe Unßalten das leiſten, was man von ih⸗ 


® ® . e } 


9 Gpldemie-näfen.. . » 
Schutz⸗ Pocken· Impfung 
Kreis-Intelligenz⸗Blaͤtter 

für Laudaͤrzte... 

Obige Senne auf Land⸗Oerichts-Phyſicate 156598 fl. 454 fr. 
Perfonale. 
1 Medhſcinal-Rath, 17 Stadtgerichts-⸗Aerzte, ı Impf⸗eArzt, 

161 Landgerichts-Aerzte, 1 Irren⸗Arzt, 17 Chirurgen, 1 Was 
ſenmeiſter, 1 Brannen⸗Waͤrter, 67 Hebammen. » 
"©efammt : Ausgabe auf Geſundheit. 


) 


®, 


s 
® 


Summa 
oder in rander Summe ‚182,000 f. 


—— 5 nm 


20,801 = 28 
5 


4,177 


26,858 » 504 
7913 = 251 


——— 4 — 


12,542 ⸗ 49% 
, 2953 » 16 
„0. 0. 23,236 = 37 
24608 = 49 
. 22,160 


5103 = 31 38 


6833 s 
8009 ⸗ 


100 2 38%. 


12,453 fi. 
14,057 € 
1 56, 508 > 


'181,810° 2 


38 ker 


44 ⸗ 
454 = 


E< 


sen erwartet, fo darf au denſelben nichts erfpart.. werben. 
4) Aupgabeyg auf Wehlthaͤtigkeit. 


u Ifsresseie.. 
⸗UUnterdonau⸗Kreiſe 


® 


’ 
N 


‘ 


35,648 fl. 
50 2 


— fo 


50 « 


ıi — 


J 


—A 


J 


\ 


— Rezat⸗Kreiſe Bett. 2 0 020700889 


 Befhäftigung für folhe Sträflinge zu ſeyn; viel 


2 
gm Regen: Kreiſe Wr 21,950 fl. 14 Mr. 
— Bberdonau⸗Kreiſe. Er, 4 10,807 : 66 © 


sg . 
— Obermain⸗Kreiſe 212, 101 © 532 
3 


nutermain: Kreiſe.. 390, 106 3 405⸗ 
— Ndeis· greit . ‘ . nn u Bu. 
125,690 = 4 = 

Dam tommen auf Spitäter 84967 > 26%= 

— Armen⸗Inſtitute - 87,546 = 16 =, 

— Irren: Haͤuſee 2,334- 33⸗ 

— Entbindungehäuf. 5,056 = 49 = 

— Wolfen: Häufer 2,285 = .32 3 


— Unterſtuͤtzung einzel: | 
. ner Individuen 11,556: 41%» 
 Medicameite 7271 = 45&= 
. obige Summe 125,096 = 54 = 
Iſt fuͤr dermalen au⸗ zu erſparen. tr 
5) Ausgaben auf Sicherheit. 
Die Gensd’arnerie kommt im Militär-Ctat vor. 
Auf Unterhaltung der Zuht: und Straf:' 0 
Arbeits: Häufer in den 7 Creifen 200,000 fl. — fr 
— Stadt:Beleuhtung - !. 2 - ° 10,045 f& 56 = 


— Rettung vernunglüdter Perfonen - ' 050 = ⸗ 
— unterhaltnug der Thurm⸗-⸗ mad . 

Nacht⸗Waͤchter . . 14951 3332 

— nterbalsungder Eotrectious hänſer 6283 —⸗ 

— Feuer Anſtalten.4 15027; 

— übrige Sicerheits Auggaben —8* 2 583: 

Summa 225,700 = 84: 


Die unterdaltung der Zucht: und GStraf:Arbeitd-Häujer, 


dann der Kortectiond: Häufer iſt noch immer zu foftbar. Die 
Zaͤchtlinge ſollen durch Arbeit ihren Unterhalt verdienen, Die 


Merfertigung der gemeinen Militär: Tücher * beßte 
Menſchen 
haben durch Spinnen und Beben Beſchaͤftigung, und der Ab, 


X fat an bie Armee ift gewiß. ' 








7 65 — 

. Nebenbei ſcheint es auch für die Stunts: Cafe nobikeiler 
zu fen, wenn die Süctlinge durch Arbeit für die Gewerbe 
treibenden Bürger in den Städten beichäftiget werben, mo 
man denn fo viel Materigle auzufhaffen, nicht nöthig hätte, 
uud wodurch auch die Klagen befeitigt werben, welche bie 
bärgerligen Gewerbslente gegen die Detail: Befchäftiguugen bee 
Zucht⸗ Straf: und Corrections Haͤuſer bei ‚der Cammer ber 
Abgeordneten in mehreren Borftellungen geführt haben; es ift 
hart nnd druͤckend für die Bürger einer Stadt, wenn mehr als 
hundert Zuͤchtlinge 3. ©. leider: und Schuhmader : Arbeiten 
ben Einwohnern ber Stadt liefen, während . ſolche Bürger 
. felbft. ohne Beſchaͤftigung find. — \ 
Die koͤnigl. Minifterien. ber Armee, des Innern and der 
Finanzen werben bier leicht Rath zu ſchaffen willen, um ale 
Zwecke zu erreichen und obige Ausgaben bedeutend minder zu - 
maden, ohne die Bürger In den Städten zu beeinträchtigen. 
Zuͤchtlinge können immer wohlfeiler, als Bürger arbeiten, 
weil alles Gewinn ift, was fie. arbeiten . 5 
6) Ausgaben auf Laud⸗ Sultur, uud Induſtrie, eigentlich Pra⸗ 
mien und Oratificationen der Landwirthſchaft. 


Im. arte ee 1,290 fl. . 
— Uuterdonan.tefe © 0.0 = 7008. 
— ResenRrile > 0 ee. 1500 ⸗ 
— Dberdonan: Ste . 700 fl. 

i | 34,00 X 


®. 


— Rezat:Kreife J —X s 
— Obsrmain:Ktefe 0 00. - 700 » 
— Untermain:Ktefe  . +. « ⸗ 
— Rhein-Kreiſe e  .,3700 0 
— Referve:Gond. bei der Staats. Caſe 2,000 = 
16,160 e.. 
Segen diefe Ausgabe ußt ſich zur Zeit nichts einwenden. 
Judeſſen iſt die beßte Aufmunterung zur Cultur des 
raudes, die Hinwegraͤumung der Hinderniſſe. 
°) Für Canal⸗Reparaturen am Donau: Moofe bie * dort 


für dieſen Zweck erhoben werden. 
Bandtagds Berpandl. VI, B. 5 


° 6 - 


Man Bauet mit gleiß den Acker an, man arbeitet in Ge⸗ 

werben, wenn man Abſatz fit die Producte hat. — Das Fort! 
{reiten in der Landkultur hört auf; ſobald die Fruͤchte des 
Bodens den Aufwand nicht mehrerfetzen; der Anbau Det Fel⸗ 
des wird unterlaffen, Brachen und Weiden kommen wieder zum- ' 
Vorſchein. — Der Landmann maß Abnehmer haben — im In⸗ 
lande oder im Auslande!'— Auf‘ das Ausland kann er nicht 
mit Gewißheit rechnen, weil auch dort: uederfluß an erzeugaife 
fen ded Feldes iſt. 
Die Conſumenten des gInlandes find alſo die‘ wichtigſten 
Ar An uud biefe findet er nur in Städten, die viele’ Weodte 
Terung haben, — in Städten, deren Wohlſtand · durch zutge⸗ 
ordneten Sewerblleiß feftgegränbet iſt. Die Regterung und nun 
auch die Staͤnde des Reichs haben die große Pflicht, immer 
acht zu haben, ob der Wohlſtand der Nation anwachſe, ſtill⸗ 
ſtehe oder abuehme? Die Reglerung und die Stände kdunen 
beim Anwachſen desſelben ruhig zuſehen, und alles den 
ruhigen Gang fortgehen laſſen, allein ganz anders verhält‘ es 
fich beim Stillſtehen oder gar beim Abnehmen dieſes 
National: Wohlſtandes; da muͤffen Regierung und Staͤnde ern⸗ 
fie Maßregeln ergreifen, damit die Urſachen hei Zeiten wegge⸗ 
raͤumt werden, welche das große Uebel bes Stillſtandes "oder 
Abnehmens herbeigeführt Haben: — Es iſt ſchwer, eine Maſſe, 
die ruht, in Bewegung zu bringen, noch ſchwerer, eine Maſſe, 
die faͤlt, zur Ruhe und wieder aufwaͤrts zu bringen. — Hier 
helfen Aufmunterungzspreiſe und "Anterkäsungsbeiträge nicht 
mehr. — Das Uebel if“ dann ſchon durch die ganze Nation 
verbreitet, und muß auch von ber gmuzen Nation weggenommen 
werden. — 

Die Etände muͤſſen deßwegen wunſchen, daß: ihnen bet 
jeder Verſammlung der Zuſtand ber Nation in diefer Hine 
ſtht durch das k. Staats⸗ Miniſterium des Innern vorgelegt 
werde. Bar Merbreitung techniſcher Kenntnifle hat ber lus⸗ 
ſchuß fchon oben die Anlage von polytechnifgen Säulen in ben‘ 
an: Haxuptſtaͤdten, hei Foͤnigreiches mit. einer Alutexftükung von 
3500 fl. für jede jaͤhrlich degutachtet, welche hier als eine ihr: 
liche Mehrausgabe in Anfap lomun mit 35,000 fl; | 
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7) Die amdseflitt nat ioſten dernalen 34,006 1. 

Das Landgeſtuͤtt Hat 25 Gtatlonen und 100 KHengfie, und 
zwar im Iſar⸗Kreiſe 8 Stationen 33 Henaſte, im Oberdonau⸗ 
Kreiſe 4 St. 20 $.. im Unterdonausstzeife 5 St. 20 gr iut 
Rezat⸗Kreiſe s St. 17 9, Regen » Kieife LSt. 6 H., ine 


Untermaius reife ı St. 4 9. 


Summa: 25 Stationen 100 Hengſte. x - 


* 


Die Hengſte gehen Aufangs Maͤrz von Manchen ab, und 


kehren Ende Juni wieder zuruͤck 
Obige Koſten vertheilen ſich folgender Maſfen: 6200 -fl. 
far Fourage, 300 f. für Medicamente, 300 fl. für Beſchlaͤge, 


400 fl. für Stallgeld und Belenchtung, 1806 ff. für 36 Stall⸗ 


Kuchte, 30 Er. täglich jeden; 560 fi. für Wohnung und eict, 
3800 f für Unterhalt der Loralitdten, 3500 fl. für Trandpork 
Koften, 8302 fl. für Preife, 1000 fl. für Commfffions:Meifen, 
600 fl. für Iufpections- Reifen, 300 fl. far Greisfahnen, 8658 fl. 
für Rementirung ber Hengfte. 

Summa "34,000° fl. 

Eine Mehransgabe von 16,006 A. en bäs tanb. 
Geſtürt. 

Dieſe Auſtatt iſt ſehr folgenreich, wenn fe immer gut ge⸗ 

leitet wird. — Die Pferde-Zucht und ihre Veredlung hilft dem 


Wohlſtand des Sundmannrs erhößen; drßwegen begutachtet ber 


zweite Ausſchuß eine Mehrausgabe auf diefe Anſtalt von zaͤhrl. 


16,000 fl. für. diefe Sinanz:perlobe. en 
8) Küufe und Berfdönerungen,, RR: 
Befoldu ngen: ‚m Dberdonau » Kreiie 1,059 fl., im Des 
zat⸗ Kreife 79 f. 48 Er. Sufammen , ,, 4,129 fl. ish. 
Regie: im Regen: Kreife 4,9 fl. 26 kr. 
Im Oberbonan-Rreife 826 f. 12 fr., tm Re⸗ — 
zat⸗Kreiſe 1,076 fie, im. Sbermein« Krelo . u 


‚fe 2,961 ſt. 10 ir., im Untermaln - Kreiſe 


14,957 f 64 m. Im Ganzen „sen 25,392 = 9 
* Summe 26,521 fs a m 


* di er 35, ‚3 Jr. Arift anf Aunter⸗ 
am ns TE E— get 750 fies. auf 





. 
, 


I 
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Dieſe Ausgabe: Rubrik rinute bis zur naͤchſten Ständes 
Verſammlang ſich bedeutend mindern; auf der Stelle wird es 
wohl nicht möglich ſeyn, weil ſchon Einfeitung zur Beibehal⸗ 
tung auf eine ‚beftimmte Zeit getroffen. if. Jede Gemeinde 
" Tann fid feine Schaubuͤhne ſelbſt bezahlen, — ſo auch die Ge⸗ 
gend ſelbſt verfhönern , ohne aus. der Stans: Caſſe einen Bei⸗ 
trag zu erwarten. m 


"..:,0) Beiträge zu Gemeinde Husgaben: 
Anf Befenblätter für die. Gemeinden  - 19467 fi: kr. 
aan Kanal: Raumungs-Koften: .. . = : 12,000 2 — » 
Summa : 31,467 fl. 23 ir. 
u Beide Ausgabe Yoften bfeiben; — die erfte, weil auffer- 
dem in ber Einnahme auf die Medartion. bed Gefek = Blattes 
hergleihen Betrag abgefhrieben werben müßte; die zweite, weit 
dieſes Servitut auf der Staats-Caſſe ruht. 
Zuſammenſtellung. | 
Huf Eandeultur und Induſtrie e 00.2716,100 fe — MM. 
Auf das Landgeſtaͤtt.. 3000 — 2 
‚NB. ohne Zuſchuß von 16,000 fl. on 
Auf Künfte und Verfhönerungen .. 26,521 ⸗ > 3 
auf Beiträge zu Gemeinde = Ausgaben +. 51467 = 24 = 
Summa 108,148 fl. 534 fr. 
ober in runder Guntme 108,200 fl. — kr. 


fJ 8. Staats: Minifterium det Finanzen 996, 300 fl» 
1) Das Minterium ber Ginanzen felbf: 

An Befoldungen felbft.. ee te 119533 fl. 38 kr. 
An Megie, Bureau « Bebärfnife 2.271000 2 — ⸗ 
Befondere Difpofitions: Summe 12,000 + ⸗ 

5* Summa 134,353 I. 38 io 

Perſonal: 1 Staats Minifter, 1 General - Director; 

8 Miniſterial: Raͤthe 1 General⸗ Setretir, 1 1 e1p. sed. Secre⸗ 





Deparafur ber Gebäude 11B fl. 30 kr., auf Beiträge zur 
Schanbähne 16,008 fl., auf Verſchoͤnernug der Gegend 
3550 fl., auf Schloßgärten 1924 fl., auf Schügen- Bor: - 
teile 1598 fl. 33 Ir. Obige Summe 25,392 fl. ‚5 kr. 
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tär, 3 geh. Secretaͤre, 4 Bureau⸗Diener, 6 gen; Wiesiftates 
zen, 4" Resifitatut: :Gehälfen, 3 Meviforen, 1 Erpeditlons-Ge⸗ 
hilfe, ı geh. Protocdlliſt, 1 geh. Protok. Gehuͤlf, 1 geh. Ta⸗ 
beiift, 127 geh. Canzelliſten, 1 geh. Sarizlei-Diener, ı Bureau⸗ 
Diener, VCauzlei-Bothen, 2 Regiſtratur⸗ Bothen. 

2 Die Staats-Buhhaltung: Beſoldungen 25,336. 
s8 tr., Regie für Bureau⸗ BVeduͤrfniſſe sood fl "Summe 
28,836 ſt. 58 ii er 

Perfonatl: 1 Borftand, 1 Director, 41 Math und Haupt- 
buchhalter, 10 VBunhalter, 2 Buchhaltungs⸗Gehuͤlfen, 1 exhebi 
Getretir, 4 egiftrator, 4: Sabellfften, ‘1 Eanzeliſt, x· Borh 

3) Die Centtal'eGStants—Cäſſe: Beſoldungen | 
20,000 fi., Regie: Bureau⸗ Beduͤrfniſſe 3,500* fr, Diurniſten· 
Sebubten 8,927 6m 29,427 et re 

Berfonal: 1 Staats⸗-Caſſier, ee, 1 Wuchs 
halter, i Bahlmeifter, 8 Offidanten, ‚2 sabsähler, 6 Caſſe⸗ 
Diener. in. 3 

HM Die Forſt⸗ Haupt- Buäpeitung: Befofbungen 
10,600 fi., Regler Vureau⸗ Vedatfeiſe * — ſu⸗ Summã 
11,600 fl. ’ . 

perſonal: 1 oberſtfeeſteneth/ —** 1 Haupt⸗ 
buchhalter, 2 Buchhalter, 1 Buchhalter extra statum, 1 Def: 
ſinateur, ı Deffinatene extra statum, 4 Hanfelif, 'ı ‚Canzes 
liſt exträ statum, ı Bürean: Diener. - ?°' 

5) Eentralstendban-Bäreali}:Befolüngen Ex) 77 
Weste: Diurniſten 1277 fl. 30 ir, Summa?a977 fl. 30 fr. 

Perſonal⸗? ı Vorſtand, 1 Eemrall waumeiſter, 7 Lands. 
Baumeiſter, 2 Dffickanten, 2 Banzeichner, 2 Buͤreau⸗ Diener. 
6) Oberſtor Rechnungshof: Beſoldungen: "Trient: 
Die 75.470 fr. Retardaten 11,350 fl. 30’); im Ganzen 
nn ’ Zu 84,820 fl. 30 8. 

Regie: Gumenkdufanheenn 4,000 fl., ‚Dtarär.. NEN 


niſten -1,006 fl. , Retardaten⸗ Bürean 167010," 5 J— 
im Banzen * '® . . us & I —E 
—— — 

-— — ya N . . ‚Summe (1,490 fl. 59' kr. 


men " . ‘ . [\ ja... Tr. u 


” « [m “ - . . hi . 
o La PR lan ro PRi U 7* ya 


— 


J 2*2* | Ä 
weiienekäcim ——— 2 nam a DI 


Aalen, 4 Zabelif,. 4 "Sqwefifien, 2 arena, g * 
Bei den gietardaten: 8 MroibengeR, ı Bestetör, 2.609 


. lei⸗Gehaͤlfen ı Both. 


A Senergi⸗Fiſcaſgt: Beraläupern- 44,988 z. Regie; 


_ Würean:Bedärfuiffe 3,000 fl. Summa 47988 fl. 


Yerfonaks 1 Varſtand, 7 Mäthe,. 1 gehen» Komaifir, 
q-eiped. Secretaͤr, 4 Tarqtor und Gaffien, 3 Mertetäre, 4 


| Behunas Samt, 2 WehapnadeGrhäffen, ı Neaiftratgt, 
1 Reoliiratur-Gchälf, 2 Protscalliiten, 6 lite 1 Ratt⸗ 


ir 3. Bothen. 
8) Kreis» Regierungen, Sammer der Kinanıem . 


 BapeSreis, Beſoldangen '-... 62805 . 534 kr. 


Bee 2 ee 9— 
Hnterdonan-Kreib. Befoldungen ee 3:77 3:7: BE ⸗—2 
er Mepleıi;a + Far EL Zee W5p 7 ** 
Bei, Verka eu. en BO y 
D « 0 7,750 2 7 5 
Alabama: —* Refaltunsen. er. he 7 
Mesie. :- . 0 . .._ 8,250 3 7 
a 3 2 ee. RE 
Dale 2 ee re 


dfuneinviu —8 en — 


Mer Banana ne 209, 


11 > 
F u ce 
“ "Dim 
no —R — 
ie ”. c . 


2 mens 9250 8 
———— Ben Eee 601774 23 
2, F wi Pier | en WB 
. Summa 540,170 f. 84 ft 
"Davon teiftafzetatmägige: Gebälker: ar BaE Tl 34% 8 
auf befondere funft. Gehälter „a5: .3.17..12,:08.0 —r- 3- 





4 
' hy 


u auf Zulagen; als Entihädigungen . +. 19,790: 2.a0k ®. 


Aut. Diäten un: Rellelaten 2 0 20,000 ⸗. 8 


| auf Doft- pol . ® .. 2,000 sg. 


- Die Sum 540,170 fl. 85 kr. 





PMerfonel: (MB, die Zahl ber Präfibenten und Micen 
 Mröfibenten iſt bei den Eammern dee Innern, biefdefolbung 
derfelben aber zur Häfte bei den Cammern ber Finanzen eins 
gereiht) 7 Dimstorm. ab Megierungsraͤthe, 16 Bauräthe, 5 


- gifentskldiunete, 17 Aſſeſſoren, 20 Socretaͤre, 8 Eryebitoren, 


51 Rechnungs: Sommifläre, „so Reviſoren, 20 Regiſtratoren, 
so.Gehälfen, 31 Canzeliſſen, 9 Diener, 23 Bothen. © For 
NRNaͤthe, 8 Forft s Infpestoren, 8 Zorfi : Conteolleurs, 8 Forſt⸗ 
dechmungs⸗ Commiſſaͤre, 16 Forſt⸗Offiatanten. 24 BumgBat 

‚halter ‚3 Gehuͤlfen. 
OD. Rreit:Eaff er 


3m Ber-surke ‚Befoldungen - 6,028 I. 38 
Rede so. 1,806 2 — s 
3m Unterbonan:Kreife.. BVeloldungen a 6030 — 5 
ae re . Regie nie > 1,2960 > — 3 
Su Otegen: grei. Befoldungen . --, 6,1560 » 16 = 
re Megle men. 0 0. Rh 
gm Oberdonau⸗Kreiſe. Befoldungen . 6G1850 = a. 
Regie .. — .4;682. 7 u er) 
Se Wezat-Rseife. Veſelhengen to 6,914 =: —. ⸗ 
00. Megie N MTO Te. 5 
zu obxraoii. Kreiſe. eſebante MO =: SÄE:2 
Desie m. =». . a. = 
Im ——— efofdungen . 8,455 = 524 > 
Dee -» ee 3⸗ 
Im ben Ai, Befolbängen 2° 30,260 ⸗ — 8 
" .. 4385 2 28 u 


Beite Pe 4—. 


Ce Fear? 
Demi 


auf befondere fuukt. Gepättet © a J 5 ; 
auf Schalt - Zuläge ald Entfpädigung © ne: 3,308. 5 
auf Vareau⸗ Bebarfaliſe 14,925 


I. zer, ——— 


Pott: vorti und Botheuldhne ‚2,058 » 
W a: Sr € Sonne 1er fl sk. 


| Y 
| auf etatmaßige Gehaͤlter 5 2 "56,4 426 «: ö ie. | 






Eu 


> 


—8 


\ 


| Be 


Perſonal: 8 Kreiscaſſter, 8 Controlleurs, 8 Zahlmei⸗ 
ſter, 1 Local⸗Cafſter, 2 Locale Baplmeifte, 19 Offihenten, it 
Diener und Bothen. - 

107 Landbau⸗ Iufpecttonen 
Im Iſar⸗Kreiſe. Vefoidungen ee I M. 


Regie: Te 2,500 =: 
San Unterbonau: ee Beloldungen » 0: 2: 14308 _ 
J Regle .. 0 2,500. 5 


Im Megen⸗Kreiſe. Befofdungen . ..7700 
MRegie. . , .. . 2,500.0 
Im Oberdonau⸗Kreiſe. Veſoldaugen ..4, 234 ⸗ 
Me 528005 
Im mezattreiſe Befoldungen - > +. 70 2 
Medien etne .280d0⸗ 
Im ObermainsKreife. Beloldungen .- «+ , 1,400 ⸗ 
Regie. . 2,500 8 
sm Untermalnestreife.. Befoldungen tee 5405 3 
: Regie eo 00 .. . Fe : 2,500 ⸗ 
Im bein: Sue een eher 
; . Summe .33,269 fl. 
Davon trift auf Veſolduugen 21, 769 Fe 
Bürean:Bebärfnfle -— “een. ee 
Diäten und Reiſekoſten  .. vente 12,600 # 
en .....  Diige Gummm 33,269 fi 
Berfonat: 1 Oberbaumelfter, 2 LacabsÜnfpertoren, 11 
Landbaumelfter, 1 Actuar, 4 Moterial⸗ erwaltet, 4- Waagwert⸗ 
Meiſter, 1 Diener und Seugwart. . . J 
Zuſammenſtellung des Etats des Finanz— 
Miniſteriums. BE 
» Miniperium .; ee. 134,355° f. 5 te. 
Eee Tr da 


2) Staats: ——— . „29836. = 
3) Gentral:Stagtö-Eafie ee, 2I47de * X 
a) Bort:Hanptbugpatteig. ; Bu * .. 44,800. * —— 
5) Eentral⸗Laubban⸗Buͤrcaun 4077 > — 
6/ Oberſt⸗ Nechuuagchofft. "91,490 = 36 = 

TE ala 9 — LE 


4 
n 








el — 
j . ı° " 
u Rundpont 308,715 fl. 36 MM. 
7) Seneralsgifenlat 0. HUGEE =: — . 
8) Kreid-Regierungen, Eimmer berginanfen 540,170 =: ie 
9) Kteis⸗Cäſſen . .. a .TETHT: 55 


5 Landbau ⸗ a. Inſpecticuen . 33 200 — ⸗ 
a tal: Sımmm 006,559 fs 498 iv 


.. 


TEN über. in runber Summe ' 096,300 fl. — %. 


Erfpatüng beim‘ “ "Ein ans: Miniſtertum pr. 25,000 fl. 
Bein‘ nicht ber ganze, an ſich koſtbare Droanismus geäns - 
dert wird, fo kann man in biefem Geſchaͤfts⸗ Zweige nicht viel 
erſparen. Das k. Städte: Miniſterium der Finanzen wird aber 
doch wis ſamitteln wiſſen, daß. in dieſer Finanz⸗ s Periode an den 
Regie: Erigenzen und ‘ an piatzen, die nicht wieber beſetzt wer⸗ 
den jahrlich 25,000 f.‘ erſbart werden. "Huf größere Erfparung 
kann nut a maͤhlig eichelentt, und hoͤchſtens bie zur naͤchſten 
Stände: Verfammung die "Einleitung dazu gettoffen ferder. 
Wie überall iſt add’ Bei der Stuanz = Verwaltung der einfahfte 
Sigantsmus immer der. 'beite? rein Theil“ darf mit unnägen 
Perfonale überfeät, aber alich Klik Theil verwahriost werben, "Die 
Ausgabe auf die Rentaͤmtet wurde vom k. Staats⸗ Miniſterlum 
der, Sina In zwar im: Subget nicht aufzefaͤhrt, dem zweiten 
uis ſchußẽ aber vorgeledt?” die Cammer der Abgeordueten varf 
waͤnſchen, baß die Ana ahen auf die Rentaͤniter ia jedem Kants 
tigen Budget "auch" mit vorgetragen werde. Zn 
Es deſteht dermalen bei Den r. Meitifintetir ſolgendes Vers 
ſonale: 320 NRentbramte "(inet ber 22 im RbeinKretſe), Er.) 
Dentamts Vothen fammt den 22 im Aseln: Krölfe, 2 Wang: 
Ühetiter "1 Hofgrteffet ,’ i"Stäfteireihet, 3 Welapreßmeiſter 
"Sajten® Auffehet, 4 Shhrkiinenmelfter ; 3 ı Flopjbiner, 2 a) 
feher “Auf bie Yerlbäche, ⁊ Perlſiſcher, ı Mehlmuag: abminirteatöt, 
,' Sflafiergon: : Eiuweßutet, 1 Chnfend - Rentheamter; 1 Gteibtä 
Seredhetbe, "1 hg," 6 Behent- gufpectoren/ 128 
Stenek? Einnehnter ine het! Kreiſt, 10 rtponttte Eohtroteitrd 
Air Rhein⸗ Krekfe, 16% abefirs verfonkt, ra in unter· 
main⸗-Kreiſe. warn Ma u 


w Te 


le Ausgal⸗ auf dieles Perſonale iſt bedentend, indem 
Mir 62 Procent, ausſchluͤßig der Forftrenten, mit deufelben ades 
S WMocent Percaptiandiniten veruxſacht· 17 
Der Orgentomus der Rentaͤmter iſt bie Grundiage u. 
allen. Alle Verbeſſerung in der Fin Werwaltung .ınuf bei 
den Bentämtern anfangen. — Man werfe einen Bid auf die 
Ausdchunng einer Mentamse : Rehuung, anf bie Vielſchreibe⸗ 
zei. anf bie Ämmermährenben Crecutionen der Unterthanen, 
aub man wird wahrnehmen, daß in dem Orggniemus der 
Rentaͤmter ein großes Gehrechen liege. — ueberdieß find die 
Nentheamten bei ihren Geſchaͤften Beinahe ae mißverguägt. Hies 
ſollte man hald heilende Hand ans Werk legen, ‚und Einfach 
heit in Die Nexwaltueg. ber Rentämter bringen. Die. bunden 
' geileh Benennungen yon ‚rınbbertlihen Befällen, die Behand⸗ 


on lung der Zehenten, bie Umſchreihung bei Gukeveränberungen, 


und, Verthellung ber Falken. auf. die, einzeluen Yarzeden macht 
Red Geihäft der Rentaͤmter Ton afilig, —* unficher für. den 
Beaunten und den ‚Staat zugleich. Bei dan ‚meiften · Rentaͤmtern 
tabft das Grundeataſter, dieſes ip fait nirgends duch, ale Abs 
iheifimagen in folder Orbuung, Dep .eß einen, Seiken Anhaltes 
- Quote gebe, — daher kommt die Vlelgorelberei, dfe unter⸗ 
‚Meipen Zänute, wenn dat. Grundcataſtet. geochnet, np. plane 
maſſig ſomohl fir bie Gicherheit des Grundhefiters, als 
der Staats » Cafe nach vnxexanderlich en Zůgen. angelegt 
Bir Hip qegexiſgtiocen yon oben helfen nichta ‚gan die 
Eiementa van nufen nicht gut georbuet And... .. - 

. Man Tan. hei unspzer. Einanj- Verwaltung eine. ehr. FRY 
Erjperung | im Lanke ejusd. Tahrjehepts machen, wenn man in 
folgen Herde ſſeragen ‚mit Beharilichteit von Rentamt 3u 
Ügatamf, vorphteiten;. sine gngenbligliche. raſche Hflfe iſt hier 
int, woͤglich. — Maqgz wuͤrde wit ollaemeimen. Abdnderanz 

gen un ‚Merihriften nun noch Fuchs. Aufmand. voruriaden, „ia 
Barton der @ataligr, » Arbeiten. — auch allmaͤhlig biefe 
Derkefesungen.. und ame. Kieibenä,.‚mik. bofie, gröfster: Erz 
Hartung: eintreten, RER 








- - \ n ‘ 
> m 75 Te. 


zu: Kefinzt det intel. Stants-Minikeriums dex 
Finanzen, das. Orunafieuen:Batafier 258,600 . 


DIR Mpunähenpge Retaher madıt Aüheiih ein Lufmand 


von 240,000 fi.; wird yievon die unokktelbase Perceptton der⸗ 
ſelben abgezogen;: | 


2 Ar Kidman Sam, aauſ· itanm · ic 2 


934 fl. 34 % 

» om VenfensBriniun wit “2 sähe 13h - 
Summa 1592 Te 472 Te 
fs neipteen wa — *— 3 12% u: oder in tunder Siumme 
238,690 J. velghe auf ber Stasts:Caffe zugeſchoſſen merken; 


Refßrent haͤlt es. für. feine Pfͤcht, Die hohr Gammer ber 


ghguspdueten anf den Umfang dieſes Gephäfte,. und auf bie 

Mefultafe, die gnd denſelben bereits hervorgegangen ſind, auf: 

repilam zu nahen. Das Gerhäft der Grumhiteuer-Lataften 

Commiſſten hefteht in Berechnung bed Verhaͤltnifſes, 

sad. welchern jedes elnzelne Scwieſtia u Grunbfieuer beizu⸗ 
tragen bat. | 
Ug dieſen pet. an reihen, it —2* 

V hie Gropoſtude au meſſen. 

.Deren Qualität Chen. ſabrlichen Sum in a ie 
teln eher gu bankkkten... 

5). Die verſchiedeuen a deu weiſten —* heiueaden 
‚Seraingten zu befreien, d. ti au auibixen. 
RR Obige drei Gegenſtaͤnde Aber Thaͤche, Mile ah Velaſtum 

in ein ataſter zuſammenzuſetzen, und darin die Domini⸗ 
cal:” id "Rüftleal: Steuer Weiche belde die Grundſtener 
asnamachen,) zu berechnen. 

B)R Einemjeden einzelnen Braudbeſiter die ihn treſſende 
Steuer fuͤr jedes Smmnie mit nei. uf Groͤße wab 
Güte zuzucheiſen. © 

6), Die Reclamatim Me verlänigen; * DIV 
3) Vie: Verändeurngen Ark. Kauf, Taufſch ac. nach zutragen 
a; wu. diefe Weſſe die Aataſter In Ordnung zu erhalten, 
Die Grundſaͤtze, wicauf das ganze. Gebaͤude dieſer dafs 
‚kinen Exuxndbeſtentruug engl J Gr Mei 


* 
2 


— 


‘ 


\ 


6 & 


dem Könige begenehntigten Mefſſungs⸗ und Bonttirungs- 
Inſtructtonen vom Jahre 1808, und vom "Fahre. 1817. 
.. Die SKöften dieſes definitiven: Standftener: satalkers bes 


rechnen fi ſich folgendermaßen: N, 


1) Die Wermeffung, das if, bie Planlegung,, Grari⸗ 
rung, das Deuder: Lohn Intl. Material und’ die” Flaͤchen⸗Be⸗ 
rechnung mit Einfluß der Städte und Dörfer koſtet pr. Tag⸗ 
wert zu 40,000 Quadratfuß...*718 kr. 

2) die Bonitirung, das if, die Auswahl der Mufter: 


ansrien und bie‘ Affiniticung ober: Elaffification jeher Parcele 


ver iingmert PP Eure . Nee .. 2 tr. 
., 3) Die eiquibhtung der; Aurlödictiong- ‚ern: und 
Behentherrlichen Manten per Tagwerk6 i fr. 
4) Die. Kutaftritung, oder die Wufertigung det States 
fter, die Auszüge: für Dominical⸗Liſten and Grundhbfden, dankı 
* jeben Guͤter:Beſttzer ger Vagwert GTZ 

5% Die Resiamiation verurfucht nd "der Neelamations⸗ 


| Snferuction Kdften yer Tagwerl 2 2 2.2 00% Pos fr, 


6) Die Umſchreibung, welche Für die Erhaltung der Kata⸗ 


‚tier ſehr wichtig iſt, wird von denjenlgen bezahlt, welche ‘bie 


Weränbesung oder Umſchreibung 'veranlaffen 5; zur Vermeidung 
der willkuͤhrlichen Foderungen ſoll ein vignes umſqhrelb⸗ Regula⸗ 
iv entworfen werden; alſo per Tagwert. im 

7) Die Rette far. Beſoldungen, Diuruiſten- —— 
* Mateilalien ꝛe. ver Tagwert ' .“ — F .'. er ib t. 


apfonpmenfellung ber Sotakererdfiemn.. 

” effung per Tagwerk 11 fl. Elxi, Bonktitueg'2.-tl..a Er. 
Alauldixungaĩ His Ar Mdeſtriruusõ Br; Netlametton 13%. 
Amſchrelbung — fi tr, Release. ©: 

| per Tagwerk Summe. 20 Hufen, 22 ®0 
Gewiß eint· auaßige Summe, wenn um Beben. Baß je- 
‚ Der Grund⸗Beltzaczu als daun audı den ganzen: Plan ſeinet Ge⸗ 
meinde indie Haud beldumt daß dieſer Plan und. ber’ ihm 
uizgetheilte: Cataſter⸗ Yukzug nun) ſein legales Grundbuch, und 
Sie: anffuͤhrliche Beſchralbung allar auf feinem : Gutes haftenden 








N 


| J — 1 — 


rahten ee. hildet, and daß dieſe. ‚Satafter-cheiten uum die —* | 


lage für die alenfallfigen Arrondirungen, Gutszerträmmerne: 
gen, und felbfi. für das Hypothekenbuch find ꝛc. 
Wenn diefe Arbeiten mit mehr Eifer unterſtuͤtzt würden, (6 
Eiunten an jedem Tagwert noch 2% Er. erſpart werden, fo daß 
ein ganzes Banerngut von 100 baterifchen Tagwerten nur auf 


en fi. fage dreißig Gulden zu ſtehen Kıne; — Fdermalen amt 


ed auf 34 fl. 25 fr. 


272 Quadrat: Meilen find bereits gemefen, bonitict, liaui⸗ 
dirt, cataſtrirt, und in denſelben wird bereits bie define aus⸗ 
gemittelte Steuer erhoben. ' 


Gegen 150 Quadrat⸗ Meilen ſind aemeſe , digen 
and berechnet, — 


Sammtlihe Grund: Befi itzer. des Königreiches (einen die 
Pollendung dieſes Grunbfleuer= Katafters zu wuͤnſchen; — man 
zögert aber bamit, weil fi einige Anftände Aber bie Boniti⸗ 
zung. erhoben haben. — Diefe Anftdnde fallen. mehr der prac⸗ 
tiſchen Anwendung, der Bonitirungs : Inftruction, als den in 
derſelben enthaltenen Grundſaͤtzen zur Laſt. Das Katafter wird 
nicht vollendet, wenn immer nur gemeflen und nicht bonitirt 
wird 
Ein Land wie Vaiern, deſſen vorzaůglichſte Rente aus Grund 
and. Boden koͤmmt, fglite anf ein gwedindgig, und allen Ruͤck⸗ 
fihten entfprechendes Grund» Katafter ben höchften Werth legen, 
und ihre Vollendung möglichft. hefchleunigen; — uur dadurch 
wird es möglich, Nichtigkeit und Einfachheit in das Reutamts⸗ 


Rechnungs: Wefen zu bringen, wo jurisdictions⸗ grund⸗ zehent⸗ 
herelihe und andere Gefälle noch unter ſo vielen Benenuungen 


vorfommen; — wo bie iäprlihe Rechnung eines einzigen Rent⸗ 
amtes noch immer eine eigene Ladung macht, — wo die Rech⸗ 


uungs » Revilion dieſer Rentamts⸗Rechnungen — ohne Anhalts⸗ 
Yunct in einem Katafter ſehr erſchwert, — in beinahe unmoͤglich 
if. WIR man bie Koͤſten der Erhebung. der Staats-Gefaͤlle 


vermindern: fo muß wit der Herſtelung des Kataſters ange⸗ 
fangen werden. 


ZU} 78 BE .# 


Bu in Satent-aın angefangene runbſteuer⸗ Kataſtet dlemn 
ur Msmittlung ber. Erirag® - gadigteit, ſohin — des innern 
Werthes einer jeden Patzelle, nich mit dieſer — des San⸗ 
gen; — es dient zur Arrondirung her Guͤter, — zur Wuͤrdi⸗ 
sung ber Nachlaͤſſe und der Moderation, — zur VBemeflung 
der Landemien und allen übrigen Dominicalien, — zur Mer: 


theilung ber Käufe und Verkäufe, — — zu GütersZerträmmeruns 


sen, welhe dermalen zum Verderben des Landmannes ganz ie 


‚ ben Händen der Juden find, — zur Anlegung der Kypothefen: 


Bücher, — zur Repartition der Gemeinde sLaffen aller Art ıc. 


07 


gur Zuftledenſtelluns eines jeden beigeilfgten Jublvibuums zur 


Eintheilung der Semeinden, und zut Ausglelchuns aller Grenz: 
Wieitigteiten. 

Es dürfte demnach biefem Kataſter⸗ Geſchaft nice Hut Pe 
entzogen, ſondem vielhehr ales, was man entbehren Kahn, 
augelegt werben, um mit demſelben deſto cher durch alle Kreiſe 
fertig zu werben, — 

Beffer- Bräden- und Straßenbau ,300000 R. — Mt. 

-Wuf den Maffer: Seitens und Straßenban ſind ſolgende 
Aunogaben augefeigt: 

Welsidiwngen in allen acht Kreiſen 13087 1. z kr. 

Kegie. Buͤreau⸗-Beduͤrfniſſe.77692 fl. 68 I. 

Miechdeld der Buͤrrau 2, 188t. — ir. 

* Diaͤten und’ Retfe-Koſten. 22/188 fi — Fi 

0 Berhemkähne > Bo 
Pferde⸗ Geſlder4, aFo fi. — kt. 
Grattficationenn5.668 fi 30 We 

| BE 0. 0 ⸗. 

e brige Ofegie: 
Unterhaltung: ben Gtrußen 
dB —. 
ber Waſferbauten 129:008° fi. 1er. 
Eebemeng went Eupen. 20. 220. 26.8 
Cıbemmgnemer Bit 0 46100 fi: 27 kr. 
Niue Wuffetbuten 0.22 13 tr. 
- Latus 1,072,682 ſt. ytv 


SULT3E fi STarE 
3857 fl. er 


® % ® “ 








+ 
. 


* 


| 0 Kranipert: EFERERN * am 
Neſerve⸗ goubo fir auberorvenmug Hr. Ä 


in den acht Ateifen: . 


4 


os 


= Kefewe- Fonds bet ber tinigk Eat 


Staats & @ufle: . ur ven 


“.. 


_ 100,006; m er 


Dasın koͤmmt moccaa I 


@en: und Waſſerbaues. Befoldungem .-. 
j Regie urn: 0 


Delle Koſten . 
uncaue 


ſerban 100,000 fl. — ft. 


®”: 


a. 


28650 fe — Bi 

Verechuete —E ſir 55 pin 

a ei: Minbieriums:ber. :Sinangon- bat aber ur. ae 

amgefebt: 1,300,000 #2; alfo feibge: wur 0R456 fl.:55%. 85 Merie 
ger, ale in das .Bubget mirkiidrsaufgemsusmenrwesban — 

Erfpsrung, beim, Strafen». Brüdens und Ra 


Dad Tönigt: Finanz - Minifterium- will‘ an vbkger Summe 
von 1,500,000 fl. noch weitere 100,000 fl! erſparen. 


Das Minifterium: ber Finanzen hat:obige Shane von 


1,362,486 f.’sse.te ‚folgendermaffen- auf die Kreiſe vertheitt: 


Auf den SfarsKrei 


— — unterdonaun⸗Kreis 


— Regen⸗ =. Kreiß . 


— — Iherdonan- Kreis 
— — et 


— Obermante Kreis 
—  intermatn : Kreis 
— — Mein:Kkeis . 


, 
s 
o 
‘ 
® 
6 
‘ 


- 


‘ 


. B 
. 


2 
» 


. 
® 

* 

® 
. 


249,545 fl. 20 iu 


114,119 fl. 36 ir. 
102,723: 283 10. 
176,000 fi. — Era 
ITHTTER. 59 Mb. 


- 


86,729 fl. 25 8r. « 


ss 58 kr. 


Dass ber Reſerve⸗ Fond in der Staats⸗ 


Kaſſe... 
a Er * 


+ 5 


400,000- ff —— kr. 


2* Jalbe aeteren. 27 Jngenters. 8 Couducteurs. Ehauſee⸗ 
Bereiter. 3 Altnarien. 4 Rechnungs⸗Fuͤhrer. 1 Kanjeliſt. 


2 - 


— —— — — * 
Total: ‚Emma. 1, 323060,826 l. 554 Mt. . 
' Berfsnale: | 
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Das In Balern min angeſaugrur Grunbſtener⸗Kalaſtet dient 
ger Asmittlung der Ertrags⸗ = Gühlgteit, ſohin — des Innern 
Werthes einer jeden Parzelle, nid mit dieſer — des Gais 
gen; — «8 dient zur Arrondirung ber Güter, — zur Wuͤrdi⸗ 
sung der Nachlaͤſſe und der Moderation, — zur Bemellung 
der Landemien und allen übrigen Dominicalien, — zur Ver⸗ 
theilung ber Käufe und Verkaͤufe, — — zu GätersZerträmmeruns 
sen, welhe dermalen zum Verderben des Landmannes ganz in 
‚ ben Händen der Juden find, — zur Anlegung ber Hypothelen⸗ 
BSucher, — zur Repartition der Gemeinde⸗VLaſten auer Art ıc. 
sur Zufrledenſtellung eines jeden betheiligten Judlviduums, zur 
Eintheilung der Gemeinden, und zut Ausgleichung aller Grenz⸗ 
meieigleiten. 
Es duͤrfte demnach dieſem gataſter · Geſchft nicht nur nichts 
antzegen, ſondern vielhche alles, was man entbehren Kann, 
gugelegt werben, um mit demſelbon deko Eher durch ale Kteife 
fertig zu werden, — 
Beifer- —* und Straßenbau 1,3060/000 fl. — kr. 
uf den Waſſer: Brädene und Srungendun ſind folgende 
Ausgaben augefegt: 
Vefsidungen in allen acht Kreiſen 13/067 fi. 3 fr. 
Regie, Bürean: Bebärfnife - «7,692 fl. 58 ir. 
Miechdeld· der Blmtn“ . 2,15 fe — kr. 
" Diaͤten uud Reffe-Roften . . 2,188 fl. — ER 
Vothen hm - . > 35: fl, z0 fl 
Sferde: Gelber . eur. — kt. 
Gruttficationen668 fl. 30 tr 
Bu Er a Ir. 








 Mebrige Regie: 
.Auterhaltung der Straßen . «=  -SBh738 fl STEM 
— der Bruxt 6 49,857 fl. aæ ir. 

. . ber Waſſerbauten229998 ve 

ee RI 26 

. 46,709 fi. 27 Mr. 

Neue Wafferbuiten‘ . W MATT fü 13 kr. 
FT: — ſ. 2 








- 
⸗ 
— 


U raauhert: —X - am 
Neferse: —— mir. 
in den acht Kteiſen. — 
Weſerve⸗Fonds bet bertiigk Eat - 
Staats: @uffe: - -e- + _.- —— Ri FR 
ra fe. 5daln. 
Dasın koͤmmt ode Shutralssehteen:bei @iruehen: Act 
den: und at getaues. Beſol dungem . 1,08: fi: — Im 


/ 





wu . 2536860 fe — Di 
Berröuste: Cam; 1,5602,486 fi}: 55.n, 
Das. Otuhts - Mihheriumu:ber:: Finanzen bat: abur- nur. au 
amgefeht 1,500,000 f25 alfo Tell-ummonzas6 fl: 55%-Te> werke 
‚ger, als in das Budget wirklich auſgene anen e werdon. 
Erfparung,beim, Strafen; Brädens und Wapfs 
ferbam 100,000 fl. — il 
Das koͤmgl. Finanz: Miniſterium win “am obfger Summe 
von 1,500,000 fl. noch weitere. 100,060 flä erfpatem. 
Das Miniſterium · der ⸗ Finanzen hat: obige Gh vom 


—2 


·2 n 


1,362,286 1.’ 533 fr. folgendermaffen auf die Kreife-vereheife: 


Auf den Iſar⸗Kreis . 


— — unterdonan⸗-Kreißß 1124,119 fl. 36 kr. 
— — Regen⸗ Kreis ee Vorrat 
— — Oberdouau-Ktels.24276,000 I. — ix⸗ 
— — TE N ET 0 
— — Obermante Kreie 86,729 fl. 234 fr. 
Tu — Untermain⸗ Kreis 7 134, 535 fir 58 tr. 
— — Kbeinshkiib 19840 r 


Dazu ber Reſerve⸗ Fond in der Staais⸗ 
Caſſe.420000 fi kr, 


Total: Summe: 1,356,826-fl: 55% ir. 


,  Werfonale:. 
2* Jaſ Letrren. 27 Jngeniers. 8 Cauducteurs, 3 Ehanſee⸗ 
Vereiter. 3 Altnarien. 2 Rechnungs⸗Fuͤhrer. a Kanjeliſt. 


249,545 fl. om 


I 
0% u 


0m. 


| 4 Farelbet. 90 Bette Wehe Waller: Bridengeifer. 2 Bruns 
nenmeiſter. 4 Bothen. Summe 164 Individuen, ur 
Der Aufwand auf den Straßen⸗ Brüden- und Waſſerbau 
iſt zwar groß; — allein man. hebente, daß man hier, — wenn 
es Noth thut, — nichts verfäumen darf, indem jede soͤgeruns 
von ber. Natur beſtraft wird. —.. - 
Alles tommt Darauf an, daß am den Strömen, Briten 
amd Straßen zwedmäßig gebaust werbe. .- 
Durch · ungeſchictte Anlagen werben oft große Koften gemacht; 
dleſes gu vermeiden iſt es. großes Beduͤrfniß, faͤhige Waſſer⸗ 
Bruͤcken⸗ und. Straßen⸗Baumeiſter zu haben. — Wir haben 
deren, — allein fie muͤßen auch immer herangezogen werden, 
eine Nation, bie fo viele Ströme von. fo verſchiedener Natur 
Het, wie Baiern, — ſoll auch Immer auf das Heranzichen fühl: 
ger Baufundiger etwas verwenden. Theorie und Praxis mäßen 


- hier unerläßig mit: einander verbunden werben. 


Ä Bauten Ceinfhläßtg ber Lanbanten) 


Die Bauten ‚zerfallen in folgende Abtheilungen: 

1) für die Hofbauten on 
- a) bereits genehmigte 211,824 fl. 6 kr. 
‚b) Salöfer in den Kteifen . _.. 18,175 fi. 54 kr. 
230,000 fle — kr. 

2. Für die Neparation der Dienſt-Ge⸗ 
Bäube in den Kreifen “=. .. 650,000 f.- — fi 
- 3) Für den Sortbau der. k. Nefidenz * ‚400,000 fl. — fr. 
4) Far ein neues Crimminal⸗Gefaͤngniß 40,000 fe — fr 
| | Summa 1,020,000 fl. — fr. 
Dagegen kommen nad dem Antrag des koͤnigl. Staats⸗ 
Miniſteriums der Finauzen. | d 
auf die Bauten des Of > 433368 F— 
der Juſtz.121220, 000 fl. 
des Crimminal⸗Gefaͤngniſſes 40,000 fl. 
bed Im - 190,000 fl. 
ber Ginanıen - - 340,800 fl. 
Obige Summe 1,020,000 fl. 
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Erſparung an. ben Hof⸗ und Land⸗Bauten 
175,000 fl. 
Bei allen Bauten läßt fih mehr ober weniger erfparen, 
vorzuͤglich bel Neparationen, wie bier bei den Dienftgebänden 
Der Fall if, an biefen glaubte der Ausſchuß 135,000 fi. nnd 


bei den beantragten Hofbauten 40,000 A. erfparen zu Einnen, 


gegen welche Minderung das koͤnigl. Slaate = Minifterium der 
Finanzen auch keine Einwendung machen wird, weil es ohnchin 
ser hat, das Bau⸗Regulativ für bie Dienft: Gebäude ftrenger 
gu machen, damit nicht fo vigl Heine-Reparationen ber Staates 
Caſſe zur Laſt fallen. 


Das Erimiaal⸗ Gefaͤngniß iſt wahres Beduͤrfniß, Den die 
vormaligen Gefaͤngniſſe find in dem ſchlechteſten Zuſtaud. 


Nach bieſem Antrag werden deninach an obiger vom k. 


Sinanz : Minifterium im Budget angefedten Summe 475,000fl. 
erfpart. 


Bei der näshften Etände: Verſammlung dutfte cine &fte 
aller koͤnigl. Dienſtes⸗ Gebäude vorgelegt werden, mit +inem 


ausführlichen Peeſolas, wie dieſe Sebaͤude mit mindern gofen 


Beizubebalten find. 


Gebäuden, weiige Fe En PIE akt mehr brauche 
har gefunden werden, follte man eine audere Beſtimmung ges 
ben, fo, daß der Staats awand m dieſer Biuboit fig vr 
mindere. 


Die venfionen 136,500 m 


Die Penſionen laͤſen ſich in ſolgende Abtheilungen anf: 

denſonen des Hofes.224,142 fl. 103 
‚des Staats⸗Rathet 4,188 fl. — AR 
des Mintiteriums des Aeußern 46,625 fl, 35%, 
des Iumem — 0 2212098ſl. 6ikr. 
De > ee 351780 AM. Ra 
Deren + IRB Wau. 
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nn Latus 1,545,800 fl. 51 Tr 
Landtags⸗Vethaudl. VI. 8. 56. 


I 
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el, 

“ Trancport 1,340,880 a ir. 

Ausſchluͤſſig der wenſtonen der centrali⸗ 
firten Adminiſtrationen init. 225,008 ni 13, 

bie hier nicht eingerechnet find, 

Aus der Herftellung der Magifirate 00,000 fl. — fr. 
Aus der Seculariſatlonu. Mediatiſũ iräng 5,005,547 fl. zo kr. 
4, 430,428 fl 35 fi. 
Davon Sommen auf den rbentfiäen 


Penſions⸗ Stand . gi 1,430,052 fi. 30 fe. 
Auf den außerordentlihen. 3,005,547 fl. 30 kt. 
und liegen in den Kreifen auf folgende Weiſe tn 


., Sfar: Kreis. . » er. : 728,662 fl..50Xfr, 
Unter- Donan-Kld 0 363,278. fl. 57. St; 

. NegenzKtld 0.0... „584600 fl. 122 fr. 
Ober⸗Donau⸗Kreis..61777760 fl. 217. 
Rezat⸗Krei2471,878 fl. Silk, 
Ober⸗-Main⸗Kreis ee 0.7 474423 fl. 33 fr. 
Unter : Main: Kreis . .e .» 724,105 fi 5ã kr. 
Rhein: Kreis cn 26,644 il. ot 
Bei der Genttals Staats: Cafe 445,560 fl. 183 kr. 
Dbige Summa 4,436,500 fl. — tr. 

Diefe Penfionen theilen Ga in.folgenbe. Elaffen: -- ' 

Auf Wittwen and Wien — ——- - 661,548 fl. 153 ft. 
Auf Penfionifen bee Statd .. . 769,404 fl. 143 kr. 
Anf geiſtl. Perſonale durch die Saͤculariſation 1,605,541 fl. 32 Mr. 
Auf weltl. Perſonale durch die Mediatiſirung 1,400,005 fl. 58 kr. 
Obige Summa 4,456,500 fl. — Fr... 

Diefe Penſionen find ein großer Laft:'für- die Natibn; ſie 

auf der Stelle zu vermindern, iſt nicht moͤglich; es laͤßt ſich 
demnach fuͤr den Angenblia auf eine beittinmte Erſparung nicht 

rechnen. — 

Die koͤniglichen Staats » Minifterten dürften alle mögliche 
Aufmerkſamkeit anwenden, damit diefe Penſionen ſich mindern; 
- daß Penfioniften, die allenfalls noch brauchbar find, im Staats⸗ 

Dienſt wieder angeftellt werden. - 

Die Laſt dieſer Penfionen dräkt ſchwer auf und. — _ Nele, 
wenn wie Debenten, daß fie burg den unweichbaren immerwah⸗ 


y 





senden Laͤnder⸗ Wechſel, melden Balern im Drauge der Zeit 
fih gefallen laffen mußte, herbei geführt worken, — wenn wie 
bedeuten, daß ſie täglich: fi, mindern, fo wollen wir an ber Lafı 
nicht verzagen, and den Staats⸗ ven aniften „dat leiften, wor 
fie ein Recht haben, . R oo. 
Reſerve⸗ gend. 160,000° oo. n 

Die Berfaffungs = Urkunde beſtimmt Tit. IL; g. b, daß eu 
ber nothwendige Meferves Sands angewiefen werde. 

Zu groß iſt diefer vom Föniglichen Staats: Miniiterium deu 
Finanzen bereduete Meferve- Fonds nicht. Bei 30,000,000 fl. - 
Stande » Eimnahmen, und Staats-Ausgaben iſt es leicht mögs 
lb, daß größere, unvorherzaſehende Uudfäue. gedect werben 
müßen; — es fol daraus befizitten werben, was bisher daranf 
lag, und was in ben Kreifen; und bei der algenielaen Staau- 
"Verwaltung auperordentlih gebedt werden muß... 

Deregrlice Mitglieder der hohen Sammer der Abgeordnes 
tem! 

Der erfie heit meines Vortrages äber bie Staatd:Wud:. 
gaben iſt zu Eude; der zweite heil deſſelben über die Armee 
wird unmittelbar folgen. — 

Sie fehen darin, wie ih nicht zweifle, ben Se, der den 
zweiten Ausſchuß bei ber Pruͤfuug des Budget im Algemeinen 
‚leitete. — 

Seine Maieftät der König, der und Baiern de Berfafs 
funge-Urtunde gab, fente dadurch ſelbſt einen Damm egen “fe 
Uuorduung in dem Staats» Handhalte, 

Alles wendet ſich nun zum Veſſern, zwar wicht. auf elumah, 
ſondern nach und nah, — doch mit. feften Schritte. 

‚beiten wir gemeinfhaftlih mit unferer Regierung an. 
einem dauerhaften Staats⸗Gebaͤnde, ohne daran etwas zu uͤber⸗ 
eilen, — mit ruhigem — doch ſcharfen Blicke vorwärts. — 

Nichts ſoll uns irre machen in unſeren Streben ‚nad Drbs 
hung. — Der ſchoͤne Mittelweg allein wacht giuclich; — weiſe 
Maͤßigung gruͤndet auch der Staaten Wohl. 9 J 

Bor. Allem ſorgen Wir, daß Yon nut an — es une an 
geproduchiver nuͤtzlicher Arbeit nicht fehle, — u vie ſchlum⸗ 

6 * 
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Ateenden weine. 11.1) erwerbs: Nuelen in uns aufwachen, we 
daß amnzaͤhlige Puucte des Wohlſtaudes unter uud ſich bilden; — 
brefe muͤßen Leben verbreiten, mmd une zu vier kraſtvollen 
feWwitſtaͤndigen Hätten machen. 22. Daun — find: wir auch im 
Stande den Staat zu unſern allgemeinen Beſten mit uni 
Beiträgen kraͤftigſt Im ntertägen. 
Minden Din 10. Mat 1810. 
&, netaneider, Omen. 


| Vortrag. 
des Abgeordneien Joſeph v. Utzſchneider über die Be 
Pörfnifie der r Eonigl. Baier. Armee, in der 31. Sitzung Der 
| | Lammer der Abgeordneten. 


München den 10. Mal — 
Werehrlice Mikyulteder der Eammer der Abgeordneten! 


Der zweite Ausſchuß hat mir den ehrenvollen Antrag er⸗ 
theilt, Ihnen auch den Vortrag über denjenigen Cheil des 
Staatd: Kufwandes zu erſtatten, welcher durch die armee ver⸗ 
anlaßt wird. 


Der Ausſchuß wuͤnſcht, daß Sie dieſem wictigen Gegen⸗ 
ſtande ‚Ihre ganze Aufmerkſamkeit fcheufen, derſelbe iſt mit 
dem Wohl unſers Vaterlandes innigſt verbunden. 


Wir einzelne Staats⸗Buͤrger wollen unter dem Schutze uns 
mer Verfaſſungs-Urkunde frei zu Haufe-feyn; ſind wir einzel⸗ 
ne aber frei, wenn das Ganze, d. i. wenn unfer Velerland 
Abbt unabhaͤngig mb. nicht ſicher von Außen iſt? 

Dieſer große Zweck wird aber nur eereiät, wenn die 
Streitträfte der Nation wohl geordnet find, fo wie die Lage 
des Landes es Erheifht, und die Kraft der Nation es erlaubt. 


Das eritemal mit einem’ fo wichtigen Gegenſtand beſchaͤf⸗ 
tigt — wollen Wir die ganze Formation der vaterlaͤndiſchen 
Armee und ihren gegenwärtigen Zuſtand durchſchauen, um am 
Ende alsdann die daraus hervorgehenden Reſultate deſte gründe 
licher wuͤrdigen zu Huyen, — 
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Ole Ping ss ber. Apu⸗e. 

Nah der Sormation vom 24 Juni 1817 — fo, wie fe 
vom Sinisl. Armee: Minſteram dem weiten Ausſchute ber 
Eammer ber Abgeordueten vongelegt worben, — Se u 
mals die balevikhe, Armee, unb an 

die Infanterie 


in:1 GSrenadior· Garde Negiment zu S Bataillens, aber ı 
Eompagpien; in 16 Linien » Infantexie Regimenter, aber ” 


Bataillons, oder 192 onwaewen; > AReor⸗Bataillons, ober 


42 Eompaenien, | 
Die Ennaiterte on. ' 

i 1 ade du Eoops Regiment ober 7 Eieadrend; er 
Linien Enizrafter: Negimenter, oher 19 Escadrons; in 6 Che 
vauxlegers Regimenter, oben 350. E&cabrons; in ı Uhlauen Dos 
siment, ober 5 Edcabzend; in 2 buſaten Regimentern, oder 
10 Escabrons. | 
ch De Aetilleri⸗ 


in 1 Regiment zu &.Bataillond, ober 24 Eompagnien; in 


1 Armee⸗ und: Artillerie⸗ Fuhrweſens Bataillon zu 8 Compag⸗ 
nien, in 2 Onvriers⸗Compagnien, in 1 Sapenr⸗ECompagnie, in. 


1 Minenr: Compagnie, in ’ı Pontonier - Compagnie, in ı Pio⸗ 


niets@ompagute; zufammen in 42 Bataillons, ober In 260 
Compagnien, und in 62 Escadrons. ‚Die 'ganze Armee zaͤhlse 


nach dieſer Formation 58,465 Mann wit 905 Officiers⸗ Yes; 


Ben, 8494 herrfchaftlichen Oteitpferben, 250 herrſchaftlichen Zug⸗ 


vferden. ‚Ueber dieſes betragen die Reſerven und die leberzsählige - 


der deitten umd, vierten Batalllond, dann 4 Diviſtons wit has 
Region: Slintigen 21,005. Mann, weiche bie auf 56 Officiers, 
und 17 Unteroffichexe Immer in Urlaub find, - 

Diefer Stand der Arnmee hat bit Ende Decamber 1818 fg 
Bis auf. 47,585 Dann. vermindert, wonon 32,584. Man beur⸗ 
laubt, alip 25,201 Mann präfent waren. 

Boresft wollen wir unterfuhen, wieriel ‚Die baiericch⸗ %: 
mee nad ihrem, Stande zu Enke Detember 1818108, allen Mo⸗ 
litar⸗ :Wuftaften, und was fonft noch dazu gehoͤrt, koſte, am 


Bann der Cammer bie zwedmäßigften Mnträge über ben —* 
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gen Stand und Bedarf der Kine. ef geintier maqhen zu 
tdnnen. 

KTitl I. Das Starts: minikertum ber dtmee: mit 
den oberſten Central⸗Stelen ale: General Mubitoriat ;- Abmi⸗ 


niſtrativ⸗Colleglum, Grusel: » £njateth e Iuſpettion ‚309;062 fe 


18 ft. «ig ‚ 
. Das Minifteffum ber Armee Tofiet Ta7060 Au! Iren DHs- 
Sof tiond-Summe: 7,000 fe ei 
3 me 81,060 ff: 6 u. 
| Derfonale.\ gene 7 


3 Minifter, ı Genenal-Director ; 2.geheime ätge, | 4 en 
‚ nifterial-Mäthe, :ı BenesaSerretär uigeheimer Expebitor, & 
geheime Secretaͤrs, 7 Kanzliſten, 7. wiranciener 4 Beil 
Ordonanzen, 2 beristene Figer : Wachtmeifter. 


ni, Das rniol. General: :Yubitoriat 33,941. FB F 


Perſonale: Keen 
4 General. Lieutenant, 2. General:Auditord, 5-Oberamditos 
vn 3 Secretaͤre, 3 Kanzliſten, ı Rathediener, 2: Ordona nzen. 
Das Dberadminifieattv: Eolkegium ber Krane - 
200,760. R: a Fe DE 0; a BER 
- Gerfondle..: SATZ 445: 


4 | Werften, 4 Ditecter, 5. —— —— | 


) 


GSecretaͤrs, 5 garziiten, 1 Vattediener, Betten. 6 Erde: | 


sn. .. 26* 


J Kesifretan | een che! 
di Ober⸗ ‚enifteater, 5 ‚Regifientoren? 1 Kane 
| va, ı DOrbonanz. - \ 
or ‚Erpebitions.Katt: } * ur 


1 Gmehitiior, 1 Conttolleur, 1:0. in. 


Militär-Haupt: Buhhaltäng: 

1 Director, 1 Hauptbuchhalter, 2 Ober⸗ Rehnungsr Com⸗ 
miſſaͤrs, 2 Buchhalter, 15 Rechnungs. Commiſſaͤrs 1 Sekretar, 
4 Tabelliſt, 2Kanzliſten, 1 Both, 2 Ordonanzen; zugetheil⸗— 
ter 1 Buchhalter, i Ober-Pferbarzt, 1 Regiments⸗ Quurtier⸗ 
meiſter, 2 Vateilons⸗ Queittermeiſter, prov. Conciplſt. 


De 
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Militär:Haupt:Eaffa, 
2 Haupt: Caffier, 1 Eontroleur, 1 Buchhalter, 1 Zahl; 
“ meifter, 2 Controlleurs , 5 Offizianten, 1 Caſſediener/ 1 Or⸗ 
donanz. 
Bau⸗ :Commiffton. 
4 "Ober » Kriegs Commiſſaͤr, 1 Baumeiſter. 
Remoutirungs- Sommiffion. 
2 Mminiſtrations-Commiſſaͤr, ı Aktuar. 
Haus: Perſonale. 
1 Hansmeiſter ı Hausknecht. 
Seneral⸗vLazaretheFufſpection 42,900 fl. 491 Ta 

7 Perfonal bei der General: Infpection. 

1 Vorftand, ı Dberitabsarzt, 3 Medicinal: Rathe, 1 Se⸗ 
eretär, 1 Sanzlift, 1 Diurniſt, 1 Jnſtrumentenwacher, ı Or⸗ 
donanz. 

Perſonale beim Lazareth Minden: 

1 Hberftabsarst, 1 Ober: ⸗Apotheker, 2 Unterapothefer, ı 
Chirurgiſcher Practicant, ı Cooperator, 1 Hberkranteuwärter mit 
d. nöth. Kranfenwärtern, 1Hausmeiſter, 1 Portier, 2 Laborauten. 

| Laͤzareth Augsburg, 
‚ ı Dber: « Apotheker, 2 Unferapotheler, 2 Vrieſter, 1 Labo⸗ 
rant, Kraukenwaͤrter. 
Lazareth Worzburg. 

1 Oberapotheter, 2 Apothefer, 3 Chiruraiſche Orgeln 

ten, 1 Obestrantenwärter, Krankenwärter, ‘ 
Lazareth Landen. 

ı Öbetapotheler, 1 Unterapothefer, 2 Sieurgtfge Practl⸗ 
eanten, ı Laborant, 1 Krankenwaͤrter. u 
Lazareth Aſchaffengbneg 
u | Saruifond: Arzt, 1. Pfarrer buͤrgerlicher Chirurg, Stan: 

kenwaͤrter. 

Dann find noch Lazarethe zu Amberg, Ausbach, Bam: 
‚berg, Baireuth, Burghaufen, Dillingen, Eichſtaͤdt, 
Forchhelm, Freiſing, Germersheim, Ingolftadt, 
Kempten, Landsberg, Landshut, Lindan, Neuburg, 
Neumarkt, Nendttingen, veſſen, Regensbato 
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wokenberg, Rokhenberg, Söweinfurtg, Stra 
Bing und Zweidrüden, wo überall Barnifonen liegen. 
Allgemeine Dienfes:Audgaben und Büreau⸗ 
Koften bei der Armee, 50,400 fe; - und zwar beit 
Staats: Minifterium der Armee: Für Intereffe von eis 
nem Gwiggeld » Capital su 20,060 fl. Fuͤr Canzlei-Aus⸗ 
beifer, öffentliche Blätter und Meglemeits, Eſtaffeten⸗ Frach⸗ 
ten, Porti, Fao⸗Gelder, lithographitte Papiere, Reinigung des 
e2ecals, Holz und Licht, Heizer⸗ Lohn, Kaminkehret⸗Lohn, Land⸗ 
Charten, zuſammen 6140 fl. 
Beim General⸗-Auditoriat: auf Fachgelber, "öffent 
liche Blätter, Beheizung, Reinigung, Holz und Licht, Sanıs _ 
fei:Ausheffer, zufammen 2724 fl, 

Bei dem Adminifirafiv:Eolfegiunr: gar Canzlei⸗ 
Aushelfer, oͤffentliche Blätter, lithographirte Papiere, Fach⸗ 

elder, Holz und Licht, Heizen, Reinigen, Kaminkehren, Bes 
Tienung der Capelle, verſchiedene Modele, Montuten der 
Bothen und Ordonanzen, Beleuchtungs⸗ Koſten, Holz und Licht 
der Bothen und Drdonanzen, zufammen 11,460 fl. 
Bei der General: Lagareth: Juſpection: Sir, Holz 
doo fi. 

Beidem Adminiftrattons:Commiffariate, Fuͤr 
Bebeizung der 5 Adminiſtrations Commiſſariate; Schreib⸗ Ma⸗ 
terialien; 5 Schreib-Gehuͤlfen; zuſammen 5000 fl. 

Bei dem Armee— Montur⸗Depot: Fuͤr Tehetjung 
in der Wacht: Stube, Reinigung, Schreib⸗ Materialien, Frach⸗ 
ten und Porti, Haus: und Arbeits⸗ Requiſi ten, Maſqhinen, 
zuſammen 12,060 fl. 

Bei den äufferen Verwaltungen: Für 40 Verwal . 
ter mit Haus: und Heumeiſter, Holz und Licht, Schreib: Ma⸗ 
terialien dafür, dann andere Nequifiten, Porti und Frachten 

t .diefe Verwaltungen Arbeits⸗Geſchirr und Tasloͤhner zu 
den täglichen Ardeiten; Schreib⸗Gehuͤlfen; zuſammen 14,416 fl. 
Siſtuue- obige 50,400 fl. 

Bufammen ellung des erften Titels, 0 

Staats: Minfftetiin der Arniet, 81,060 fi. ð Tr. de 
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raleanditotlat 35,001 fi. 6 RM.’ Oberkdminikeettn:@oHegkmi 
100,760 fe, Seneräl: Lazareth⸗ Inſpection 42,900 fl. 494 kr., 
allgemeine Dlenſtes⸗ - Unsgaben und Bärcan- Koſten 60,400 i. 
Same‘ ‚509,062 fi. 1% tre. 
I, BIS, Hherke, und obere Di en ſte o 
Stefien: 432, 196 ftt. 
Genttal⸗Jalpeectton der Krmee: z 
1 xeidmarſchal 28,000 fe; ‚3 Secte dr 850 #), Sram 
Roften 500 f., dann 42" „Nöwteie Id ‚8 Ietäte Eomtage: Her 
nonen — [9 6 3% 
Sunma "26,095 1. 36 fe. 
Generalität und: Släget: Adintanten. 
6 Proprietärd à 148 fl. 10,656. fl. ı Genträt:gientennt " 
3500 fl,, 2 Genefal: Moaiors 2219 'f 12 ir, 5 Oberſten 
& 201 fl. 36 R., 12,096 LT 2 Sberſt⸗ Lteutenauts a 148 fl. 
12 kr., 3556° f. 48 tr., i Majot 1269 f ‚56 1% dem pen⸗ 
ſlonixten General Jourdan $419 #. 12 r.; dünn 2 ſchwerr 
und 39 leichte Pferde: Portionen 5608 fi. a8 fr. 
Summa 46,525 11. 36 fe.” ee 
General: PQuschieimerer: @tah. 
„2 Öeneral: Major 2515 M.' 12 kei, % Öberften a 209 t⸗ 
36 kr., 5050 12,2 Obetſt Lieutenants 4060 f. a8 kr., 
4 Matörd 6825 fl. 36 kr., 1 Meiuar’ soo %, ‚van 50 leichte 
Buyer uni ar fi, 4015 #. 
Summa 22,947 f. J 
Ingedläär: sonne, J 


’ 
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1 Major 1560- ft., 8 Hanptfeute 8640 fir er T pBetlientenaut 
3864 fl., .20 Unterliegtenante, ‚9648 fl. 24 t., 1 Feſtungs⸗ 
Aufſeher 564 Ri Sälehgtn «Meiiter 167 Er 1 Material⸗ 
Auffeher" 300 ff. , 1 Feſtungs ‚Warten 180 fl., geichtrunges | 
Materialien 1800 #., 6 lite Yonrage-maridneh 803 fl. 
Sunima 33,910 fl. 34 | ktt. 
Generals, Divifions: und Brrgadeigoemmande, 
Die drei "General Eonmigüdo's Minden, "Nürnberg und 
and In Khein:Kreife koften: 1) das zu Manchen 101,961 fl. 24.5 


— BE 
u zu Mmardberg c ido f. a8 kr.; 3) im qybein ·ktziſe ad 05 f, 
. ‚Summe 225,255 f. 12. .  . 
80, ls, General: Fommando Muͤnchen. 

3 General:  Bientenant, 8000 f.; .; 1 Adiutant: Hauptmann 
erſter Claſſe 1205 g. 36, fr; Ingenieur-Lientenant za fl; 
2 Stabs - Xerjte 1800 fl.; 1 Secketait soo ſi.; 1 Diviſtons⸗ 
Actuar 500 ſl.ʒ 1 Brigade⸗Actuar 400.fl.; 2 Diuxuſſten & as kr., 


asſßo fe 1 Ordonanz a 18 k., ‚108 fe; i Nathediener beim. 


Militär: Uppelattond: Geriht a ig kr 108 fe; ı Borhe ö à 12kr., 
272 fl.; Miethzins für das Militär: Commando 2000 flx5. Ratte: 
Diener und Bothen 72 fl; Porti und. Eſtaffeten 360 fl.; 
Schteibmaterialien und fonftige Grfodernifie 1440 f., unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben 176 fl. 24 Nr 
. „ Summa 15,840, 1 
u: „Bmeite Infanterie: Division 
1 Generals Rieutenant 8000. R., 1 Abjutent: Hauytwann 
aweiter Elaffe, 969. fl. 36 .., „3 Diviſt ons-Actuar 500 fl. 
1 Canzlei⸗ Gehulf g90 f., Säreibmaterialien 300 fr. Porto 
120 fl., unvorhergefehene Ausgaben 100 fl. 24 ir. 
Summa 10,080 fl. 


* 
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Sn - Eifie IJäfanterie s Brigade, 
4 Genergl: Maior. ‚5000, .f.,, 3 Abiutant- - Dberlientenant 


“206 fl».36 ke, 1 Actuat 400 fl., Schrelbmaterialien 200 fl., 


Porto 72 f., unvor hergeſehene Ausgabe 66 fl. 24 it. 
‚Summe 6444 fl. 

" Bweite InfanteriesBrigabe, wie bie erfie . 6444 fi. 

Dritte Infanteries Brigade, inte obige ... . 6444 fl, 

Vierte Infenterier Brigade, ebenfalls J „0444 % 
Caballerie ID iviſion. | 

f Gegeral-Pientenant 8000 %; 2 Adjutant: Major 3292 fl. 
48 kr., 1 Actuar 500 ar Säreltmasetaich 200 fl... Porto 


st ee 


m Erfie —B 
A General:Major 5000 fl.. Abjutant Oberlieutenant 777 fl. 
56 mit Aetuar, 400 fe, Egifisgeteniallen 148 fl, Porto 


“ 


— 


— 9 m 
AB fr, unvorhetgeſehene Ausgaben 270 fs 24 8, 
Sumum 6444: fl. J 
Die zweite Gavallerie ; Brigade wie bie ecke 2 ba 
‚Artillerie Brigade, 

1 Generalstientenant. 8000 fl., 1 Abiut. Harytmaun er⸗ 
ſter Claſſe 1296 fi. 1 Artunar 432I.,“ 1.:Schreiber 90 il., 
Echreibmaterialien 200 fl., Porto 72 fer mwethere jeten 
Ausgaben 62 fl. Summa 10,152 fl. 

Dazu kommt noch bie Fourage ſur das ganze. Gereral om 
mando. - j 
51 ‚leichte Feurage-Nationen & a1 PB 
27 fhwere ditto ditto Aı6 ei; 
BSafammenſtelluns des General: Commende’s 
Münden. 

Gereral⸗ ⸗Commando 18,840 fl., zweite Safanterie-Divifioh 
10,080 A., iſte Infanterie⸗ Brigade 6444 fl., 2te Infanterie⸗ 
Brigade 6444 fl., 3te Infanterie Brigade 6444 fl., ate In: 
fanterie:Brigabe 6444 fl. bie Eavallerie⸗Diviſt ion 12, 108 fl, 
aſte Cavallerie⸗Brigabe 6444 fl., 2te ———— 0. 4er 
Arllerie Vilzade 10,152 fl., Fourage 129,021 41. 

z: Summe 101,061 fl. 24 Et. 

“ 302. Beneral- Commando Im Närnberg — 
.., 3 Generale Lientenant 8000 Fl., 1 Adiutaut Hauptmann - 
1413 fl. 36 1r., 2 Staabs-Anditoren 1904 fl., Staabs⸗Arzt 
900 fl., 3 NRegimente-Aubitoren 1980 f., 1 Secretaͤr 559 fl. 
24 tr, 2 Diviſſonse Actuaren 1000 fl., 10 Diurniften 1260 fl., 
.3. Ordonanz 72 fl., ı Staabe-Profoß 179 fl... Schreibmaterine 
lien ⁊440 fl., Miethzins 960 fis, Porto md ehafesen z00 di, 
Amnorfergefehene Ausgaben 174 fe. 00. oo 
ran... Summe 20,604 fi. Be j 

Erfte Infanterie- - Divifion. BE 

ı General⸗Lientenant 8000. fl., +. Adjutant⸗ Hauptmann 
ater Claſſe 009 fl. 36 kr., 1 DrbmmangsHfficier. 526 f.-36 kr., 
:ı Actuar 500 fl.,. Schreidmaterlalien 300 fl.,- Porto 120 Zu 
mumnperbefegene Ausgaben 06 fi. a8 kr. 

: Summe 40,452 M | r ' 


12,021 fl. 24 tr. 


‘ ’ . 


t 


re En 


nl. Snfanterie;Dteifiue, 1 
| 4 General: Lientenaat 8000 ., - + Adintant, Oberlieute⸗ 
want 776 fl., 1 Altuar, Bourler 180 fl., Schrelbmuteriallen 
509 mr vort⸗ 120 # amothergoſe hene Ausgaben 98 fi. 24 Er. 

ee Er Be Ser Ä 07474 r nl f 

92. 1te Infante vie Brigass, Or 
HERE MT 5000 fi., 1 Adlusaht, HOderlteutenaie 
2. * 400 fl., Schreibmaterialien 200 fl., Porto 72 er 
whusthergefehne Ausgaben Ga f. = 2. Sf — tr. 
2te Infanterie Brigade 71:3 U fl. — kr. 
3te Infanterie Brigade 6,816 f. — kr. 

Kavallerte Divifien, 

s General⸗Leutenant 8,060 }., 1 Abintant, Nittmeifter 
1295 fl. 36 Ir., ı Altuae. 300 fl, Schreibmatertalien 200 fl., 
wo 72 fe unvorhergoſehene Wesgaben #02 fl 24 tr. 

10,068 f. — 2 

| to Tabalterie Brigade 

General⸗Major 5,000 f., 1Adjutant, Oberlieutenant 776 5 
en #. 36 te, 1 Allnar 400 fl., Schreibmaterialten 200 fi., 
Yarto 72 ſl. nworgeceſthev⸗ Ausgaben sı ka. - 
6,444 fl. — kr. 

ste Sayallerte Brigade, .. 6,AAd il. — kr. 
an noch 53 leichte und-26 fhmere Jourage⸗Rattonen zu 11 fl. 

wo rer Isle 24.4 

| : Bufämmenftellung. 

Benosal-Comimande is Nürnberg 20,604. ſt., ite Gufante« 
He Dioifon 10,453 fl. , te Infanterie-Divifion 9,474 fl. 24 fr. 
ate. Infanterie Mrigade 6,516 fur : 2te Infanterie: Wrigude 
6,516 fl, 3te Infanterie: Brigade 6,516.., Cavallerie Divi⸗ 
.- fion 10,068 fl., ıte Sapalietio« Brigade 6,444 fl., 2te Cavalle⸗ 
ries Brigade 6,444 fi., Fourage 12,156 fl. 2a Fi 

BGSGumma 95,190 fir as. fe. : 
gu— 3 BeneralSommands im Rhetnkreifere: Ga⸗ 
ner Lientenant 8,000 ſt., 2 Geueral⸗Majors 10,000 Pe, :1' 
Adjutant, Oberlieutenent 777: fi. 36 ir:, 1 Platz⸗ Liecterant 
120 fl., ı Ordonauz=Dfficer, Lieutenant 456 fl., ı Stakbe« 


er 
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Wuditor funkt. 660 fl., ı Gtaabe-Nrzt 008 f., 1 Bataillende 
‚ Art 432 fe, 1 Divtflond» Altuar 500 fl, 1 Brigade: Atune 
400 fl., 1.Zoutier als Altuar 180 fl., 3 Schreiber zo, 
Schreibmaterialten 1340 fi., Porto und Eſtaffeten 360 fl., uns 
sorhergefehene Ausgaben 176 fl. 24 fer, Hiezu mug 14 leichte 
und 9 ſchwere Zouzage = Nationen gu 11 und 16 fr, 3431 & 
j Summe 28,103 fl 
er Eommandantfhaften in. eilf Plägen, und 
zwar zu München 15,360 fl., su Paſſau 6,240 fl., zu Auge⸗ 
burg 5,760 fl., au Maolſtadt 7,356 fl., ‚sd Lindau 3,912 f., 
ga Wülzburg 2,220 fl., au Forchheim 4,224 ., m Rofenberg 
2,632 fl., zu Würzburg 15,120 fle, zu Rothenberg 2,880 Ar 
gu Landau 8,040 f., hiezu noch 19 leichte Fourage-Rationen 
au 11 fl, 8 ſchwere au 16 fl., 84. Brod⸗ Portionen zu ı fl. 
45 In, machen 4,220.fl. 12 Fer 
Total: Summa 77,464 R. 12 in 
* Bufammenfellung bes IL, Titels, ber oberfien 
und obern Dienfesftellen. Generals Armee = Infpection. 
26,095 fl. 360kt., @eneralität 46,525 fl. 56 kr., General Quar⸗ 
tiermeifterfiab 22,947 fl., Ingenieur⸗ Corps 33,910 fl. 24 -Fr., 
General⸗Diviſions⸗ und Brigade-Commando 225,253 fl, 12 2, 
Commandantſchaſten 77,464 fl. 12 Er. 
Summa 432,196 fl. 
Titl TIL. Steheude Armee 
a) Infanterie . 0.» . 2647,800 fi. 
1 Grensdier-Barderfegiment su 3 Bataillond, 
Das Orenabier:Sarde: Regiment koſtet jährlich 208,800 fl., von 
biefem Regiment find beurlaubt 879 Mann, praͤſent find 990. 
Man, 80 Officiers. 
Du Kol 1. Linien« Infanterie s Regiments 
in Münden . 199200 ft. 
109,200 > 
2 in gandan | 199,200 = 
Summe 597,600 Al. 
3 einiensInfonterierWegimentet, jedes gu 2 Ba⸗ 
. Salllone, oder 12 Compagnien. Davon koſtet jedes jaͤhrlich 


\ oo. 
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300,200 ke Von biefen 3 Regimentern find beurlaubt 1758 
Mann, gegenwärtig 4092 Mann, 177 Dfftcere. = ' Ä 
Die 13 Linlen · Sufanterie: MRegimenter koſten mſannen 
,698,720 fl. 

Die 13 Linien⸗Jufanterie- Regimenten, jedes zu 2 Ba⸗ 
taillons oder zu 12 Compagnien. Davon koſtet jedes Linien⸗ 
Jufanterie-Regiment 130,440 fl., dann obige 13 Linien- us 
fahterie : Regimenter 1,695,720 fl., von dieſen find beurlaubt 
15,782 Mann, gegenwärtig 8,652 Mann, 867 Officiers. 

Die 2 Tiger: Bataillons koſten zuſammen 145,680 fl. 
» Die 2 Jaͤger⸗Bataillons jeded zu 6 Compaguien. 


Ein Jaͤger⸗Bakaillon koſtet jährlich 72,840 und beide zuſammen 


N 


145,680 fl.,Bom dieſen 2 Bataillons find beurlaubt 1250 Monk 
gegenwärtig 812 Mann, 60 Officiers. ) 


ufammenfellung der Koften auf die Infanterie, 


.'1 Grenabler- Garde: Regiment 208,800 fl., 3 Linien= In; 


..  "fanterie » Negimenter 597,600 fl, 13 Einien = Infanterie Kege . 
menter 1,606,720 fl., 2 Jäger: Bataillond 145,680 fl. 


Summa her Infanterie 2,647,800 fl. 
b) Savallerie 2,475,240 fl. 
Gard du Corps Regiment jährlich. 350,760 le 
1 Garde du Corps Regiment zu 7 Escadrons. Das Garde 
du Corps Regiment koſtet jährlich 359,760 fl. Bon diefem Nies 
gimente find beurlaubt 20 Mann, gegenwärtig 665 Gemeine, 38 
Oefficiers, 70 Officiers= Pferde, 949 F. Pferde, 
" Die 2 Cuirraſſier⸗Regimenter jährlich 452,160 fl. | 
Die 2 Linien: Cuirraffier: Regimenter zu 5 Escadrons ſe⸗ 
des. Ein Linien⸗Cuirraſtier⸗ Regiment koſtet iährlih 226,080 fi. 
und beide zufammen 452,160 fl. Bon biefen 2 Regimentern 
find beurlaubt 60 Mann, gegenwärtig 1062 Mann, 62 Officiers, 
110 Dficierd: pferde, 1066 E. Pferde, 


Die ſechs Chevaurxlegers⸗Regimenter zuſammen 1,203,840 fl. 


Die 6 Chevaurx⸗ legers⸗Regimenter, jedes zu 5 Escadrons. 
Ein Chevaux⸗Legers⸗Regiment koſtet jaͤhrlich 1,203,840 fl., und 


die 6 Medimenter zufangmen jaͤhrlich 1,205,840 fl. Won dieſen 


2 
m 


Regimentern find beurlaubt 762 Mann, gegenwärtig 3504 Mayn, 
186 Dffisier, 3414 & Pferde, 330 Officiers Pferde. 








— 0, 


Das Ublanen = Megiment koſtet jaͤhrlich 77, 480 fl. 

q Uhlanen» Regiment zu 5 Edcadrond. Das Uhlanen⸗Reo⸗ 
siment koſtet jaͤhrlich 177,480 fl. Won diefem Regimente find 
. beurlaubt 219 Mann, gegenwärtig 527 Maun, 31 Dffelert, 
461 k. Pferde, 55 Officiers⸗Pferde. 

Die 2 Huſaren⸗-Regimenter koſten jahrlich 282,000 fl» 
Die 2 2 Huferen» Regimenter, jedes zu 5 Escadrons. Ein 
Sufaren= Regiment koſtet jaͤhrlich 141,000 fl., amd beide zus 
fammen 282,000 #. Bon diefen beiden Regimentern find bes 
arten 754 Mann, gegenwärtig 828 Manu, 62 Officters 7 608 

k. pferde, 110 Dfiicierö-Pferde. Ä 
Zufammenftellung der Koften der E valierie 


1 Garde du Corps Regiment 359,760 fl., 2 einien⸗Cuir⸗ 


raſſier⸗Regimenter 452,160 f., 6 Chevaur⸗ Legers⸗ Regimenter 
1,203,840 fl., 1 planen» Regiment 177,480 fr 2 Huſaren⸗ 
Regimenter 282,000 flo 

Summe der Cavallerie‘ 2,415,240 4J 


Artillerie..— 
Das ıte und zte Vataunen der Artillerie fen jaͤhrlich 
7,360 fl. 

-- Das ıte und Zte Wetißerie. Batalkon. zu 12 Gompagnien. 
Das ite und ste Bataillon der Artillerie koſtet jaͤhrlich 147,360 fl. 
Davon find beurlaubt 590 Mann, und gegenwärtig 64 Officiers, 
670 Gemeine. 

Das 2te und ate Artillerie⸗Bataillon jaͤhrlich 136,440 fl 
und oben das ıte und He > 2-0 147,360 fl. 
alfo die ganze Artillerie - 2... 283,800 u -” 

Das 2te und ate Artillerie-Bataillon zu 12 Compagnien. 

Das ꝛte und ate Bataillon der artillerie koſtet jaͤhrlich 
136,440 fl., und oben das ite und Ste 147,360. fl., alſo die- 
ganze Artillerie 283,800 fl. Dom. zten und Aaten‘ Artillerie, 
Bataillon find beurlaubt 480 Manı, aisenwaris 645 Mann 55 
Officiere. 

Das Armee⸗ Gußiwefens + Bataillon jaͤhrlich 250,080. fl. 

Das Arttillerie- und Armee⸗Fuhrweſens⸗ Bataillon zw 8 
Compaguien. Das Armee: Gührweiend: Bataillon’ roſtet jahr, 


— 6. - 

„lich aso/ oo fl. Davon find: beurlaubt abo Manu, gegenwärtig 
874 Mena, 28 Officiers, 380 Zugpferde, 3 3 Offieiers⸗ ⸗Pferde. 
3— Die Dusrier- Compagate. 

Dice toftet jaͤhrlich 17,760 fle. Nah der Kormation fi nd 
2 Ouvriers⸗ Sompagnten, bermalen ‚ib aber nur, eine in 
echaung. FB 

en Des Vontonier»Gorpe. : 

E Dies koſtet jaͤhrlich 7560 f. Nach der Ftormatlon ſoll 
das Vontoniere Corps 100 Mann ſtark fepn, Hat aber bermalen 
nur 55 Mann, und von biefen 42 Mann gegenwartian nad 13 - 
in Urlaub, \ 
Sn Sufammenfteltung. J 
die 4, Artillerie⸗Bataillon 283,800 fl. Das Fuhrweſen | 
Bataillon 250,080 fl, Die Onvrler · kompaale 17,760 fl Das 
| Yuntnieneons 7,560 fl. | 
Summe 550,200 fl. : 
 BarnifonssCompagnien, 
Diefe koſten jaͤhrlich B1,o00 fl. _ 
ſcitel IV. Sum Dienft des Hofes 
Königl. Leib-Sarde der Hartſchiere. 
Dieſe koſtet jährlich "63,600 fi. 
Die tönigi. Palais-Garde in Warburg 
Dieſe koſtet jahrtich 19,760 N. Hiezu die Hartſchier⸗Leib⸗ 
Garbe mit 65 3,600 f. Bufammen mit ber Hartſchier· Garde 


78,360 fl. 

Titel V. Haupt: Erassiftement der 
 Yemtee 
genergantngemptrDirestien und Armee: Mon= 

' tonr⸗Deppt. 


Haupt⸗ geug- Haus Münden. 
2 Oberſte, a 188 fl., monatl. 376 fl. 3 Obriſt⸗Lieute⸗ 
| nauts a 136fl., monatl. 408 fl. 3 Haupt⸗Lente a 85fl. monatl. 
258 fl. 1 Lientenant monatl. 40 fl. 1 detto ‚52f. 1 Zengs 
wart monatl. 36 fl. »1 Obertriegs⸗ Commiſſar monatl. 150 fl. 
1 Verwalter monatl. Tot,‘ soft. 1 dettoe 354. 20. ı 
Sqhaͤſler monat, 15%. 5 Zeugdiener a 15 7. monakl. 90 fl. 
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1 Altuar monatl. 22 fl. zo kr. 5 Werkmeiſter a 1 fl. tägl. mes 
natlih 150 fl. 1 Munitiondr monstl. af. 1 Magazine 
Aufſeher monatl. 9 fl. 1 Commifiond : Diener monatl. 3 fl. 
Löhnungds Differenz ber 31ßiger 2 fl. 438 fr. 3. Brod-Portios - 
nen a 1 f.45 ii. 5. 15 ir. Differenz 43 Er. 5 fl. 143 kr. 
Montourraten für den Munitionär a 42 * 2 fl. 188 kr. Vif⸗ 
ferenz 13 kr. 2 fl. sof ir. 1 Diurniſt a 45 kr. 22 fl. Diffe⸗ 
renz 188 22 fl. 488 Er. Fourierſchuͤhen-Geld für 8 Of⸗ 
fiziers 40 fl. Um monatlichen Zulagen 71 fl. 20 fr. An täg- 
lichen Zulagen 47 fl. so kr. Differens der 317 395 ir. a8 fl. 


94 fr. An Medaillen Zulagen 14 fl. 42 kr. Bürean- Bedürfs 
nes Monatliche Summe 1913 fl. 4 It. Jaͤhrlich das 
Haupt⸗ Zeughaus Münden 22,956 fi. 48 kr. 


Filial-Zeughaus Augsburg. 1 Dberzeugwart 70 l. 
50 fr. monatl. 1 Zengwart 41 fl. 40 fr. 1 Actuar 25 f. 1 
Städgieper 40 fi. 1 Zeugdiener 18 fl. 2 Beuggehülfen 36 kr. 
An Zulagen 4 fl. 30 fr. An Büreau Beduͤrfniſſen 2 fl. Mo: 
natliche Summe 238 fl. Jährlich das -Giltal- Zeughaus Auges 


burg 26506 fl. 


Filial— seushaus Wuͤrzburg. ı Zeugwart 7o fl. so kr. 
1 Zeugbiener 18 fi. 1 Zeugdiener a 12 fr. tägl. 6 fl. ı Dintz | 
nift a 30 Er. 15 fl. Differenz der zıfiger 173 fr. Hiesyi 
Brod Portion a ı fl. 45 Er, incl, Differenz ıjf. 468 fr. Zu: 
lagen 6 fl, Montur: Ratum ask. $ incl, Differenz ı fl. 30 fr, 
Propretaͤt⸗Geld 10 fr., Bureau: Bebürfniffe 1 fl. 48 kr., mos 
natlibe Summe 121 fl. 443 fr. Jaͤhrlich das Fillal: Zeuchaus 
in Wuͤrzburg 1,460 f. 64 Er. 

Das zu Lindau. 1 Bengwart 36 fl., Burean⸗ « Bedütfe 
nie 24 kr., inpnatlice Summe 36 fl, 24 kr. ‚Satie das 
Silial: Zeughaus in Lindau 454 fl. 24 kr. 

Zeughaus Sorhheim. ı Oberzeugwart 50 fl., zeug 
Diener 18 fl., Buͤreau⸗Beduͤrfniſſe 45 fr., monatliche Summe 


‘68 fl. 45 kr. Zährli das Zeughaus Forchheim 825 fi. 


Zeughaus Dberhaus., 1 Beugwart 36 fl., Buͤreau⸗ 
Beduͤrfniſſe 36 Fr., monatliche Summe 50 fl. 56 Fr, Jaͤhrlich 
das Zeughaus Dberhaus 459 fl, 12 txt. x 

Landtogs:Verhandi. vVi. sss. 
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Benghans MNöthenberg. 1 "Zeugwart'S6Hk; Buͤreau⸗ 


Bedbuͤrfniſſe 20 kr., monatliche Summe 36 fl. 20 kr. Abrlich 
das Zeughaus Rothenberg 436 fl. a 


Zeughaus Roſenberg. 1. Zeugwart. Bären: -Bes 


duͤrfniſſe zı4 kr. Hiezu Medaillen⸗Zulage 7fl. 363 kr., me: 
natliche Summe 44 fl. 7a ie. Zhrlich das Beughaus Roſen⸗ 


berg 529 fl. 30 kr. 
‚Beughaus Ingolſtadt. 1 Zeugwart 36 fl., Buͤreau⸗ 


— Vebrnfniffe 45 kr., monatliche Summe 36 fl. 45 Ir. Zaͤhrlich 
= das Zeughaus Ingolftadt 441 fl. 


Zeughaus Wülzburg. ı Hberfeueriwerter 12 2: 10 fr. 
4 Brodportion zu 1 fl. 45 Fr. Inclus. Differenz ı fl. 463 kr., 
Montur: Ratum 2 fl. 508 kr., Medaille-Zulage 6 fl. 5 kr., 
Propretaͤts Geld 10 kr., Buͤreau-⸗Erfoderfuiſſe 30 kr., monat⸗ 


liche Summe 23 fl. 2 ft, Jahrlich das Zeughaus Wuͤlz burg 


276 fl. 24 kr. 

Zeughaus Nuͤrnberg. 1 Zeugwart 36: fl., Buͤreau⸗ 
Beduͤrfniſſe 30 Er., monstlihe Summe, 56 ſ. 30 kr. Sr 
das Zeughaus "Nürnberg 458 fl. 


-  Beughaus kandan. ı Oberzeugwart 70 fl. 50 kr., 2 


Zeugdiener zu 18 fl. 36 fl.,1 Werkſtattmeiſter 30 fl., 1 Ouv⸗ 


rier 5 fl., Differenz 20% fr. Hiezu 1 Brod-Portion einſchluͤßig 
Differenz 1 fl. 463 Er., 1 Diurniſt 15 fl. 122 kr., monatlihe 
Sulagen 11 fe, tägliche Zulageı2 fl. 555 fr., Montur - Ratumt 


. 3 f. 24 kr., Buͤreau⸗Beduͤrfniſſe ı fl. aß kr, monatlihe Summe, 
“198 fl. a4 fr. Jaͤhrlich das Zeughaus Landau 2,256 fl. 51 er. 


Sufammenftellung ber Beughänfer. Monatlich: 
Hauptzeughaus München 1,913 fl. ar. Filiale eughaus Augsburg 
238 fi., Filial⸗Zeughaus Wuͤrzburg 121 fl. "aa kr., Filial⸗ 
Zenghaus Lindau 36 fl. 24 kr., Filial⸗ Zeughaus Forchheim 
68 fl, 45 kir., Silial- Zeughaus Oberhaus 56 fl. 30 Er., Filiale 
Seughaus Rothenberg 56 fi. 20 kr., Filial⸗Zeughaus Roſenberg 
Ar fl. 74 kr., Filial-Zeughaus Ingolſtadt 36-fl. 45 kr., Filial—⸗ 
Zenghaus Wuͤlzburg 23 fl. 2ikr., Filial⸗Zeughaus Nuͤrnberg 
36 fl. 30 kr., Filial⸗Zeughaus Landau 188fl. a4 kr., unvorher⸗ 
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gefehene Ausgaben 120 il. 574 kr., —* 
Alſo jaͤhrlich auf ale. Zeughaͤuſer 54,800 fl. — 

Das Armee⸗Montur⸗Depot. 

1 Oberſtlieutenant als Vorſtand 135 fl, 1 Verwalter 7ofl. 
50 kr., 1 Controlleur 58 fl. 20, 3 Actuars a 41 fl. ao fr, 
125 flo, 1 Hausmelfter 18 fl., 1 Diurmift 22 fl» 30 kr., Diffe⸗ 
ren; der 3ır 183 fr., Büreau-Uusgaben 60 fl., Taglohn 200fl., 
unvorhergefehene Ausgaben 20 fl. 14 fr. Monatlide Summe 
210 fl. Faͤhrlich das Armee-Montur-Depot 8520 fr. 

Tit. VI. Sarnifons- und Verpflegs-Anſtalten. 
Adminiſtrations-Commiſſartate. 

1 Commiſſaͤr zu Augsburg incluſ. Ordonanz monatlich 
146 fl. 50 r., 1 Commiſſaͤr zu Huͤrnberg Inch Ordonanz his 
146 fl. 50 kr., 1 Commiſſaͤr zu Münden m. 116 fl: 40 kr., 
1 Commiſſaͤr zu Würzburg incluſ. Ordonanz m. 150 flo, 1 Com⸗ 
miſſaͤr zu Landau m. 116 fl: 40 fr. Monatlihe Summa 677 fi 

Jaͤhrlich die Admjniſtrations⸗ Commiſſariate 8124 fl.. 


Saͤmmtliche Proviantz, . Cafern: und Razarethe 


Berwalbungenm ' - 

Proviant = und Eafern = Verwaltungen: ‘Amberg 56 Ms, 
Ansbach 103 fl. 50 Er, Aſchaffenburg 1217 fl. Fourage⸗Ver⸗ 
waltung: Augsburg 87 fl, 30 kr. Caſern⸗ Verwaltung: Augs⸗ 
burg 79 fl. 30 kr. Razaret- Verwaltung: Augsburg 62 fl. 30 kr. 
Prov. u. Four: Verwalt.: Bamberg 113 fl. 134 kr., Bapreuth 
86 fl, Burghauſen 47 fl 20 kr., Dillingen 77 fh 20h, 
Eichſtaͤdt 28 fl, 30 kt., Forchheim 52 fl. 40 kr., Freiſing 81 fh, 


Germersheim 50 fl, Iugolſtadt 74 fl, Kempten 61 fr, Landes 


berg 47 fü, Landshut 81 fir, Lindau 86 fl, Ca m. Four. 
Derwalt.: Landau 115 fl. Laz. Verwalt.: Landau 37 fl: 50 Er. 
Caſ. Derwalt.: Münden 116 fl, 10 fr. Prov. u. Four. Mer 
wait:: Münden 81 fl. 40 kr. Laz. Verwalt.: Muͤnchen 76 fl. 


10 kr. Prov. u. Caſ. Verwalt.: Neuburg 63 fl. 20 fr, Neu⸗ 
markt 61 fl., Neuöttingen-56 fl, Caſ. m Four. Verwalt? 


Nuͤrnberg 127 fl: 40 fr, Luz. Verwalt.: Nürnberg 50 fl. 

Yrov. u. Caſ. Verwalt.: Regensburg -154 fl, Palau 72 fl. 

40 dr Rofenderg 47 fl, 40 ir., Rothenberg 41 flr 40 Kr 
28 
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Oanctafuets So f., Speyer 71 . sei. Stvenbing sc. 
Eaf. Berwalt.: Würzburg. 153 fl. 48 Er. Ye. u Four. Ver- 
wei.: Würzburg 155 #. 56 ii. Laz. Bemeli.: Wärbug 


of. 10 fr. Caſ. Berwelt.: Dmeilchtin 55 f. 16 fr. Schreib- 


Maseriaiien uud Bireau-Berürfnife 300 . Kunosbergefchens 
Ausgaben 113 R. 124 ie. Monstlihe Summa 3600 fl. 
- Zährlih Die 41 Berwaimmgen 53,000 f- 
Tier. VIL Armee - Bebärfniffe, weide in ben Bercd- 
nungen ber verfchiedenen Brauchen und Bealfen- Gattungen 
noch nicht enthalten find. 
2) Holz, Licht und Requiſiten für ale Wachten 11,000 fi., 
Marſch⸗ und Vorfpams⸗Keſten 12,000 fl., Militär: Gotted- 
Dienft 600 f., Diäten und Reifeloften 12,000 -fl., Umzugs 


Koften einzelner Militdren 11,200 R., Gratificationen für bes ’ 


fondere Dienited- Leitungen 9,276 f., Bau Reparationen”) 

240,000 f., Mieths und andere Zinfe 7200 fl., Aerarial: Abe 

gaben und Umlagen 1080 f., Brand: Affecmtanz 1080 fl., Wech⸗ 

felfyeien und Mänz-Verlurft 2,400 fl., Zeughaus» DObierte, ale 

Gewehr ıc, 240,000 fl. **) . 
Jaͤhrliche Summa 557,656 7. 


®) Die Militär-Gebände beftchen bei%a2 Garnifonen In 79 
Cafernen, welche für 42,898 Mann und für 8557 Pferde 
Platz haben, dann in 487 audern Gebäuden. 


“) Armatur, Gewehr und Waffen. Geſchuͤtz: hits 
von iſt keine Auſchaffung erfoderlih, jedoch kann man auf 
Reparation und Herrichtung befielben annehmen jährlich 
600 fl. Für 6000 neue Jufanterie⸗Gewehre a 12 fl.-30 fr. 
75,000 fl. Fur 6000 Paar neue Piſtolen a 9 fl. 54,000 fl. 
Gatabiner: find keine mehr nöthig, Indem genug vor⸗ 
handen find. Saͤbel find in hinreihender Anzahl vorhans 


en, alfo — fir Auf Herfiellung und Neparation 


ver Gewehre und Säbel find anzunehmen 21,000 fl. Sums 
ma 151,200 fe , * 
Trommeln: find die Saͤrge in hinreichender Anzahl 
vorhanden; um bie Schabhaften zu repariten, ſind erfoder⸗ 
lich 300 fl. Kafetsen und Wagen: diefe werden dur 
die Duvrier verfertigt, und ift Die Arbeit unter dem Dienit 
der Ouvriers unterbegriffen, folglih hier — fl. Holz, 
«ifen und verfanedenes Material hiezu 10,600 fl, Were 


! 


0. 
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- u Auf Belohnung des Werdienſtes. 


Militaͤr Max Joſeph Orden 30,000 fl. Ehrenzeichen bed 


Sanitaͤts Perſonals 5676 fl. 18 fr. Medaille: Zulage entleſſe⸗ 


wer Würzburger 552 fl. Medaille⸗-Zulage zur Gensd'armerie 


Mebergetretene 3486 fl, 36 fr. Franzoͤſiſche Ehrenlegions = au 
ſchuͤſſe fuͤr von Afchaffenburg Uebernommene 5850 fl. 
Jaͤhrliche obige Summe 45,564 fl. 54 fr. 
e) Auf Bildungs-Anftalten. Cabetten- Chor 
u 75,480 fl. ° | 
BStaab. 1 Oberſt monatlich 170 fl. 1 Adjut. Capitän 
38. 107 fl. 1 Batail. Quartiermeiſter 44 fi. 


Zugetheilte Inſpections⸗Offiztere. 2 Eapitdn . 


IL El. a 70 fl. 340 f. 4 Oberlieutemants & sa fl. 216 fl» 
4 Dberlientenant 46 fl. 2 Unterlieurenant & 50 fl. 100 fl. 


2 Unterlieutenante & 48 fl. 96 fl. Monatliche Summa 9, P 


12 Profefforen 9564-fl. » 18 Lehrer 7268 f 
. Zährlihe Summa 27,860 fl: 


:  Sauttäts:Perfonen. ı Mediens, 1 Regimente Chis | 


rurg and ı Kranken⸗Aufſeher iährlih 576 fl. 48 ke. 1 Fourier 
280 fl. Hans: Perſonale und Dienerſchaft 1708 fl. Anf große 
und kleine Montur 8280 fl. Auf Koft und Verpflegung über 
Abzug der Köftgelber. 21,600 fl. Auf’ Holz, Acht, Bettforni- 
‚ turen, Waſch, Reparation 6000 fl. Auf Kranken » Verpflegung 





ſchiedene Ansruͤſtungs⸗ Geraͤthſchaften zu den. © gen-und ’ 


Zaffetten können een 1200 fl. Summe 12,300 fl.. 
Munitiond- aterial und Munttion. 840 Seut.. 
EGSalpeter a a5. fl. 6 Er. 36,204 fi: Schwefel ift hinlaͤng⸗ 

lich verhauden , elfo — fl., 120 Kiftr. Grlengolz zu Puls 


verfohlen a 9 fl. 1080 fl.. 840 Cent, Sälpeter räfiniren & . 


1 fl. 830 fl. 840 Gent. Pulver zu fabrigiten, mit Eins 
—* der Unterhaltung der Mühlen, & 4 fl. 30 kt. 3780’. 
Ä Cent. Bei a 21. fl. 6 tx. 20,256 f. Fuͤr Laboriren 

er Munition 600 fl. Summa 62,760 1. 


Arbeitslohn und Werkzeuge. Hürierd: Arbeit 


Lohn 0600 fl. Werkzeuge 2040 flr-: Schanzyeſchirr if te 
Neues anzuſchaffen, —* Alte zu reparirer 600 fl. 


und Porto 60 fl. Schreibmaterialien 240 .fl. — 


geſehene Ausgaben’ 1140 f._Summn 15,080 fl. 
Total: Summe obige 240,000 fh, 


. 
-_ 2 


_ 4 


‘ 


ven 360 fl. Obige Summe‘ 75,480 fl, 


1680 fl. Auf Söreisinaterislien und Buͤreaü-Vebuͤrfniſſe 1800 fl. 
Auf Propretaͤt und Montur · Reparatur 720 fl. Auf Haus-Me- 
waffiten 1680 B. Auf Bucher, Mufitekten, Fechtgerathſchaften, 


| phoſttaliſche Verſuche, unvorhergefehene Fälle 3135 fi. Sum⸗ 


ma 75,120 fl. Dazu die Verpflegung von 30 Veterinaͤr⸗ ei- 


1] 


Aul. VOL Auf Penſion und Oniescen:: ‚Sehäfter. 
. 47,785 fi. 24 ir, 
. . 461,787..fl, 554. 
IT 509,575 N. 194 kr. 


' neberzabliges, auiescirtes Milttär— wer ſonale. 
—22 General⸗Lieutenant monatlich 746 fl. 40 kr., 3. General⸗ 
Maſors monatl, 729 fl. 2alr. 5 Oberften montl. 555 fl. a8 ie. 
.2 Dberftlientenant m. 172 f.— Ir. 7 Majors m. 025fl. 24 fr. 
1 Hauptmann m. 75 fl. 534 Fr. 1 Gerretär. m. 66 fl. aofr. 1 
DBerwalter m. 58fl.20ff 2 Regiments-Quartiermeiſter monatl. 
ost. —kr. 5 Bataillens⸗-Quartiermeiſter m. 180fl... 2 Vers 
plegs? Commiſſaͤre m: 80 fl« 2 eieutenantd.. m: 54 fe. + $elde 


“Kaplan. 50 flo 


Hiezu not - Be ur EEE Zu Ze u. 
Gage. Differenzen von prakticlrenden 8 eleutenentdn a ir. 
ımonatl. aofl, "Sur a ſchwere Fonrage Nationen a ı6fl. me bafl. 
Für 7 leichte a 1ıfl. m. 77fl. Differenzen wegen den 5. 51. 
vMotlaten i fl. Sa kr. Monatlich⸗ 3982 fi. ⁊ kr. ‚ober jahrlich 

47,⁊86 fl. 24 fr. 

Bei der Fünigl. Militär. Haupt: Caffa find. ferner penſio⸗ 

uirxte Offiziers und Soldaten angewieſen für 461,787 fl. 555 kr. 
“ Unter dieſen find: 125.000.fl." von den aͤcquirirten Laͤndes⸗ 


theilen Wuͤrzburg, Aſchaffenburg und dem: Mhein: Kreis bes 


griffen, wozu noch diejenigen nicht gerechnet find, weiche mit 
ben fruͤhern Acquiftͤonen mediatiſirtet Länder mit uͤberummen 
werden mußten, ſo daß ſich die fremben Miluat - Venfonifen 


üuͤber 200,000 fl. belaufen, 


"Die GSeſammtzahl der Rich: Drafoiten te wirtlich 
in 422) Köpfen, n 


u . 


.. 
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Titl. X. Anf Straf⸗Anſtalten 13,200 fl.. 

Fuͤr Schanzarbeiter jaͤhrlich 13,200 fl 
itl. X. Bär unvorhergefchene Yusgaben ‚a3. W137 

Fuͤr unvorgefehene Ausgaben 1445 fl. 45 fr. 

Kofen der Referven, eigentlich der. dritten und vierten - 
Bataillon der Sufanterie , dann vier Dloiſtons der Lavalerle 
81,600 ·fl. 

Effeectiver Stand. 
Jufa nterſſe. Praͤſent ag Offisiers and 156 unteroffi⸗ 
glers. Beurlaubt 16,644 Mann. 
Summa 16,849 Mann. 

Cavallerie. Praͤſent oOfftiers und is unieroſthiers. 
Beurlaubt 2020 Mann. 

Br vn Summa 2050 Maun. . 

Yrtillerie, Praͤſent ı Offizier und -s — 
Beurlaubt 678 Mann. 

Summa 680 Mann. J 
Fuhrwefen. Praͤſent — Beurlaubt 1426 Mann. 
Ganzer Effectiv: Stand, 

Praͤſent 56 Offiziers mit 42 Pferden and 172 Unterff 

gierd. Beurlaubt 20,777 Mann. | 
Summe. 21,005 Menı der Reſerve. 

Koften ber dritten und vierten Neferve e⸗Batail⸗ 
Lens der LZinien- Infanterie. _ 

ı Dberft, monatl. 185 fl. 58 fr. 14 Maior, einzeln 125 fl. a8 
monatl. 1761.12. 4 Kapitägg ı Kl. a 87fl. 348 fl. 8 Ober⸗ 
Leutenants a4 fk 352fl. 22 Unterlienfenant Ssfl. 856 fl. 81 
„ gelwebel 9 fl. 729 fi. 21 Fourierd 12fl. 252fl, 34 Sergean⸗ 
"ten 6. a0Mr 221 ſ. 20. Epryaralt 6fle 120 10,644 Ge⸗ 

meine. ’ er 


v 


— 


Monatliche Eumnma 4805 €. 

Differenz wegen 5, 31. ı8 8, 228. 30 leichte Fourage⸗ 
Rationen a 11 fl. 330 . 156 Brod⸗Portionen a ı fl. 45 Er. 
273 fl. Differenz wegen Brod bei den 31. Sf. 253kr. 156 
PRonturs Raten a 24. 312. 156 Propretätgelb a 1ofl. 26fl. 
156 Armatnt-Meparationen a 10 kr. 26 fl 156 Holz, ih, 


% 


Not = 104 —. 


Stroh a ss. 86 fl. 4 kr. 156 Kronen: Verpflegung «20 ee 
628. Unvorhergeſehene Ausgaben 3il. art. ‘ 
Monatliche Summa 5940 fü 


Infanterie jährlih 71,280 fl. M . 
Koften der vierten Beferne: Divifion der Ca⸗ 
vallerie. te j 


2 Mittmeifter der leichten Cavallerie, einzeln 95 fl. as ie. 
monatlich 191 fl.56 Fr. 2 Oberlieutenant⸗ sıfl.agfr. 103 fl. 36 Fr. 
2 unterlieutenants a5fl. 48 kr. Hıfl. 30kr. 9 aatmehte erfter 

Klaſſe 1ofl. 90fl.‘ 2 Fouriers 12 i. 24fh 4 Corporals 7. 
28 * 2029 Gemeine 
WMonatlich Summe s28 il. as fl. Zn 

Hiezu. Differenz der 5. 31. 2fle 15- BrobMorttonen a 
1fl. 5 Ba 12 leichte Fourage⸗ ⸗Rationen a 11 fl. 
132 fl. Differenz Über Brod und Fourage 2fl. 30 kr. 15. Mons 
tur- Raten a 2 fl. 32 kr. 33 fl. 15 Propertaͤt a 12 tr. 3 il. 
15 Armatur a 10 fr. 2 fl. zo kr. 15 Holz, Licht, Stroh . 
337. ‚fl, 18kr. 15 Kranken: Verpflegung a 20fr. 5fl. Un: 
vorhergeſetene Ausgaben ok. ar 

Mondtlihe Summa 750 fl. j 
| alfo die Koften der Referve - Eavallerie ehrlich 9000 fl. 

Köften des fünften Reſerve— Bataillons des 
Artiiierie⸗ Regiments.— 

3 Kapitaͤn erſter Klaſſe, monatlich 90 fl. 1 Oberfeuerwers 
ger ı2fl. 678 Gemeine. 

Differenz wegen 5: 31. 10m 1 Veod⸗ Portion a1fl. a5 kr. 
ıfl. a5fr. 1 Montur⸗Natum a 2fl. aslt. 2f. 15. 1 Me⸗ 


Mage» Beitrag a 2l. 2ſl. 


Differeng der 5. 31.7 wegen obigen und Menage⸗ Beltrag 
st. 1 Propretaͤtgeld 10 kr. 1 Armatur 'und Lederwerk0okr. 
1 Holz, Licht, Stroh 35 r Rranken⸗ Verpflegung 20 Et. 
Unvorgtfehene Angaben 32 fr. 
Monatliche Summa 110 A. 
Alſo die Reſerve⸗-Artillerle jaͤhrlich 1320: & 
Die Reſerve des aArtillerie⸗ und Armee⸗ afultaelem⸗ loſtet 








e 


x ..: 


— 106 — 


— — Beurlaubt davon find: 1 Fourker. 10 upon 8 


Trompeter. 3 Sam. ‚ 1403 Gemeine. 
umma 1426 Mann. 
- gufammenfeltung der Koſten der Neferve 
Infunterie 71,280 fl. Kavallerie 9000fl. Artillerie 1,3208. 
Suhrwefen — — 
Jaͤhrliche Total Summa obige 61,600 ſt. 
Koͤſten ‚der durch die neue Formation in “a 


beſindlichen überzäftigen Chargen. 464, 880 fl. 


Staab. 
4 Oberſt monatl. 185 fl. 48 ft. ı Oberftfientenant 141 fi. as kr. 


qı Dberftlientenant 148. 12Fr. 12 Maiors einzeln 125 fl. 48 kr. 


monatl. 1509 . 56. 3 Majors 137. 12 lt. 411 fl. 36 kr. 
4 Megtmentd » Arzt 50 fl. 1 Batalllond=-Auditor 36 fl. 7 Bas 


Salons = Aerzte 36 fl. 252 fl. 10 Chirurgie: Prattil. 1a li. 


180 fl. 15 Iunker Tafl.. 102. 2 Regiments - ⸗Tambour 9 fl. 


18 f.. 3 Profoßen 6fl. zokr. 19fl. 30. 


Eompagnien. 
4 Rittmeiſter, eiuzeln monatl. q3 fl. a8 Fr. 375fl. 82 te. 


S Rittmeiſter 85h. Aa25fl. 68 Capitaͤns1 RI. SSL. 5780 l 


23 Gergeanten Ofl.solt. 84 fl. 30fr. 11 Wachtmeiſter ı ME 


7 


65 Capitäns 2 RL. 55 fl: ‚3465 fl. 2 Oberlient. fl Brfl 


139 Dberlieutenants 56fl. 500a fl. 5 Dberlieut. astl. 48 er. 
19. 2 Dberiteut. 36H. 72fl. 287 Unterkieutenants so ſ 


8hrofl. 20 Unterlieut. 37 fi. as kr. 7S6fl. 9 Unterlieut. ʒo . 


220fl. 5 Unterlient. zafl. 160 fl. 17 Feldwebel of. 155 fl. 
9 Wadtmetkker ı KL 10fl. 90o fl. - 14 Fourlers 1261. 888 fl. 


7 fl. a0fr. a2fl. Safe. 10 Corporals 6fl. 60 Il. 19 Corporals 


8 


7m 135. 24 Tambours 2fl, Zokr. Hofe: 5 Trompeter Tl. - „ 


af. 12 Schmide TA. Saft. b Satuer s0fl- 6oſi. 2 vourlers 

PYealt. 6. 12fl. 

Bumma, alfomonatl: Offiziers⸗GSagen. 28,315 ſt 12, 
Löhnuugen: 1779 ſ. 30 Er. 


Dazu noch Röhnunge Differenz ber 31. 24 fl; su. 136 


beichte Feurage⸗ Rat. a 12fl. 1430 fl. 359 ſchwere Fonkage⸗ 


Mationen a ı6f. 6744 f. Differenz dei 31 ggf. 36 kr. 207 


‚ 


Wroßportisuen = ı B. 45. monallih S6zh. ıs tr. Differenz 
der 31 Sf. 2. 1835 Mortur-Raten ber yräfenten a 2fl.308r, 
457fl. 50. 24 Montur-Neten der Tambeurs a 2 fl. 48 fl. 
81 Beurlanbte Tamb. a 2631. 36 4. a5. Differenz wegen 
ber .5. 31. 7 il. aꝛtt. 207 Holz ⸗ Licht⸗ Stroh⸗ Bett⸗ Forni⸗ 
turen a 33kr. 113 f1. 5ıkr. 207 ranten-Veryflegung a 2088, 
60 fl._207 Menage- Zulage a ı f. 207 . 79 Vropertaͤt⸗Gelb 
Der Rayallerie a 12 fr. ı5fl. sale. 128 VPropertaͤt⸗Geld der 
Sufanterie a 10, 2ı fl. 20 fr. Uuvorhergeſehene Ausgaben 
2f. 47 kr. 
Manatliche Summe 38,740.f. 
Jaͤhrliche Keſten der Ucberzähligen 464, 880 R. 

NB. Bei obigen überzähligen Offizieren find 721 Offpiers 
von der Infanterie. 112 Dffizierd von der Infanterie. 8 Offi⸗ 
siert von ber Artillerie. 2 Dffizierd von der Srenabier-Sarde, 

Summa 845 Dffizierd. 


Köften der Gensdarmerie in Baiern inkfhläplig 
des Rheinkreiſes 664,000 fl. 

Das koͤnigl. Minifterium ſetzt dem Betrag anf 650,000 ſ. 

Staab des Corps. 

1 Generallientenant jaͤhrlich 12,800 il. 1 Abdiutant des 
Korps⸗Commando 1,550 fl. 1 Stoabe⸗ Anditer 10h 1 
Altnat 500 fl. ' 
Die drei genionen. 
- 4 Dberft Legion⸗ Chef 2870 f. 1 Oberffientenent, 1 
Major. 3 Legions-Adjutauten a 1000fl. 3000f. 3 Leglons⸗ 
Quartiermeiftera 86ofl. 2500 f. 3 Legiond-Auditoren a 980 fs 
2940 fil. 3 Legions⸗-Profoßen a 325fl. 975 fl. 14 Capitaͤns 


2550 fl. 21,700 fe 25 Ober⸗ und Unterlientenant a 100. - 


2500 fl. 1 Rechnungs« Führer ı Kl. 500 fl. 2 Rechnungs⸗ 
Fuͤhrer 2.81. asofl. 900 fl. 8 Rechnungs⸗Fuͤhrer 3.81. 400 fl. 
3200 fl. 3Wachtmeiſter 1. Kl. a 817 fl. zokr. 1562 fl. 30 Er, 
9 Feldwebel a 37s fl. 337 fl. 10 Wachtmeiſter 2. Kl. 467 fl. zokt. 
4676 fl. 8 Gergeanten 325 fl. 2600fl. . 30 Brigadier zu Pferd 
317 fl. soft. 12,625 fl. 133 Brigadier u Fuß 2375 fl, 36,575 ff, 


⸗ 


1 — 

288 Gendh'atmerie mu’ Herd 317 f 30:0: — * fl. 1045 

Gensd'armerie zu Fuß 230 fl. 240,355 fe . . , 
Summa 477,043 fl. 30 fr. 

Dazu noch. 388 jaͤhrliche Fonrage Nationen .a 182 f. 
30 fr. madt 70,810 fl. Die Mufterungs: Reife Grigenz der 5 
Legtond: Chef a 700 fl. macht 2100 fl. Zulage der Staabs⸗ 
Auditoren 400 dann 480 fl. jährl, 880 fi. Buͤreau⸗Erigenz dem 
Commando 500 fl. Den 3 Kegionen a 250 fl. macht 710 fl. 
Den 11 Comphgnien a 140 fl... macht 2540 fl. faͤhrl. 2700 fl. 
1 Diutniften beim Corps⸗Commando 273 fl. 45 fr. 3 Diur⸗ 
niften hei ben Legionen 687 fl. jaͤhrl. 950 fl. 45 Ir. Oekono⸗ 
mie: Beiträge a 1540 fl. - Manu, oder 171 PBrigaden zu 9 ., 
Mann pr. 40 fl. idhrl. 6840 fl. Miethzins für 380 Stationen 
a 50 fl. virca 10,000 fl. Reiſekoͤſten und Diäten-600 fl. Um: 
augegebühren 300 fl. Belohnung und Gratifitationen. 450 fl. 
Mebdicamenten 1540 Mann. a 2 fl. jaͤhrl. 3080 f. An Penfig‘ 
nen 4759 fl. Armatur nad Munition wird von der Armee⸗ 
Exigenz beſtritten. Außerorbentlihe Ausgaben, Dienftbäher, 
Hithographirte Papiere 1206 fl. 45 fr. An Pferd: Entichädts 
gung ꝛc. 1150 :fl.  Yrmatnrs: Reparation .auf. 10 Men a 
30 fr. jährl. 77o fl._ Summe, 893,000 fl. .ı :- 

Bei diefen Corps, in den 7 Kreifen find 55. Offiniers, 1540 “ 
Mann, 388 Pferde, inel, 57 Offiziers⸗Pferde. 
‚Bensdarmerie im. Rhein⸗Kreiſe. ‘ 

. Im Rhein: Kreife ſtehen 2 Sompagnien. : ı Major, Com: 
mandänt incl, Fourage und Buͤrean-Exigenz juͤhrl. 2514 fl. 
33 kr. 1 Major, Compagnie: Chef 2478 fl. a4 ir, : 2 Ober 
und Unterlieutenans a:1286 fi. 24 Er. jaͤhrl. 2572 fl. 48 kr. 

ı Qumttiermeifter 835. fi; 104m 1 Wachtmeiſter inch, Fou-⸗ 
rage⸗Geid 668 fi. 15 Fr. 8 Brigadier gu Pferd inel. Sontage 

a 556.1. 52%:fr. jaͤhrl. ass fl. 15 Brigedier zu Fuß a 354 l. 
74 fr. jaͤhrl. 5011 flı 524 ir, 35 Genddarmen zu Pferd a ust. . 
50 fr. jaͤhrl. 15,592 fl. 30 Er. 68 Gensdarmen zu Fuß 222. 

45 kr. jaͤhrl. 15,147. : Für den Friedens Michter a 50 Franks m. 
jaͤhrl. 278°8..263 fr. Holz, Licht, Stall, Rüden: Requifiten 
der Cavalletie von 44 Köpfen a 5. Frans pr. Qumrtal jaͤhrl. 408 il. 

| . 





— tfos — 
Lk oliget fae die gufanterie von 85 Köpfen a 2 Franks 
14 Cent. jähtl. 329 f. 455 fr. Armatur⸗-Reparation ab 127. 
. Mann a 30 Er. 63 fl. 30 Er. Kranken: Merpflegung ab 127 
Mann a 2 fl. jähtl. 254 fl. Averſum zu Mieberanfhaffung 
„der. eingetheilten 11 herrſchaftl. Dienſtpferde nad - siähtiger 
ö Dauer pr. Stuͤck 160 fl. jaͤhrl. 362 fl. Unvorhergefehene Aus: 
gaben jaͤhtl. 38 fl: 334 kr. Jarruiqe Summe im Rhein-Keife 
. 54,000. 
. duſammen in Beiern —* 593,000 A. 
— iin Rhein⸗Kreis 51,006 
Total Summe 644,000 fl. *)' 
«dien. des topographiſchen Büren 
322686 fl. 32 fo. 
Da koͤnigl. Finanz Mintfterlum fehte an 50,006 24. 3 das 
Deficit ſoll mit dem Vetkauf ‚einiger Verlags⸗ "Artikel dieſer 
| Anſtalt gedeckt werden. 
Koͤſten des topograpbifgen Bärean. 
‚ı erfier Director monatlich 250 A, 1. zweiter Ditector 
207 fl. 30 kr., 5 Ingenieur⸗Geographen a85fl. 20 kr., 416 fl. 
a0 kr., 2Eonſervatoren 187 fl. 30 kr., 1 Secretaͤr 83 fl. 26 ft, 
1 —— 100 fl., 3 Definateurs .erfter Claſſe a 66 i.ao Ir., 
200 fl., 2 Definateurg 2ter Claffe a 3a fl. 10 kr., 68 fl. 20 kr., 
2 Deſinateur 35 fl. 20 kr., 1 Definstene 31 f. 15 if, 
ı Lieutenant 28 .fl., 1 Profeſſor 75 f., 1 Kupferficher: In» 
‚fpector 83 ſt. 20 kr., 1 KupferftehersMentfor 116 fl. 40 kr., 
7 Aupferſtecher à 66 fi. a0 kr., abs fl. 40ft;, 4 Kupferſtecher a 41 fi. 
ao kr., 106 fl. 40 kr., 1 Deſinateur. vractitant 33 fl. 20 kr., 5 Deſt⸗ 
nateur⸗Practikanten a 25 fl. 20 Er., 76 fl.,. ı topogruphiſcher 
Elepe 22 fl: 30 kr., 4 topographiſche Eleves a. 18 fi, 72 fl., 
1 Kupferſtecher Eleve 25 fl. 20 kr., 3 Kupferſtecher Eleven 
aıs. 20 I. 55 fl., ı Redacteur 41 fl. 40 ie, 1. Bire au⸗ 
Diener 37 fl. 30 kx., 1 Both 29 6 10 kr., 1Ordomanz 15ff. 





*) Wird die Genäbsrmerie auf den arſpränglichen ß ge⸗ 
fest, fo hat fie nad der erſten Formation 52 Offiziere, 

' 1959 ®emelne, 480 pferde, dann koſtet ſie ie aber mede 
«is. 650,000 fl - 


x * 
⸗ ⸗ 
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IN — 
30 fr, 1 Orden Bros prtn et Di. ı fl. 562 1177) Gras 
Sifiation so fe 
„ monatliche Summe 2932. fl. 113. . 
jährlide Summe 35,186 fl. 165 kr. 
auf Montirung der Ordonanzen 13 fl. soß fr. . 
„Buͤreau-Bebuͤrfniſſe. 

Zeichmungs⸗ Material 200 fl., Scehteib⸗Materialien 2066 €. 
Heitzung und Beleuchtung 408 fi., Weinigung der Localität 
146 fl., Anfhaffung und Meparat 1512 fl, ſonſtige Buͤreau⸗ 
Ausgaben A400 fl. Summa 3730 fl. ' 

wu Hertausgabe des großen topogtaphiſqen 
Atlas von Baiern. 

gir Bucher und Eharten 1268 fl. 50 kr., Kupferftecere 

Inſtrumente 250 fl., SKupferplatten und ſchleifen 434 il., 
DBrudpapier und Druckkoſten 1398 fl. 
| Summa 8350 fl. 50 Fr. 

. Suf Oratificationen 260 fl., Schreibmaterialien: -Doucene 
386 fl. 458 fr. Summa 646 fl. 438 fl. 

Auf trigonometriſche und topographiſche Bern. 
meſſungen und Reifetöften. 

Auf Triaugulirnug 1000 fl., Signale 200 fl. 51 kr., Mei: 
fangen felbft 3700 fl., Reviſion 1168 fl., Zeichnungen 1200 fl.,. 
Bearbeitung verſchiedener Charten 1887 fl. 

. Summa 9155 " sm 
Huf grade: Porto .. ee oh ° 
- Jäprlihe Total⸗Summe 52,285 fl. 32 kr. on 
Beſondere Einnahmen bei der- militar⸗Haupt⸗ 
Caſſa. 

Die beſondern Mllitaͤr⸗ Einnahmen redueiren ſich auf Of: 
ficier· Urlaubs » Abzüge, Kofigelder der bezahlenden Claſſe im 
Eadeten:Chor, dann Pulver: und Salpeters Verkauf, bie jaͤhr⸗ 
lich gegen 40,000 bis 100,000 fl. errragen mögen. 

Das Salpeter⸗MRegale, und der Pulvers Verkauf bilder _ 
zwar eine größere Einnahme; allein dieſe erſcheint in der 


Hauptzeughaue⸗Rechnung bloß durchlaufend, weil ſie in mate⸗ | u 


. leer Beziehung ben Pulver: Bedarf der Armee beit. ‚ 
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In einem Jahr wurden bisher im Durchſchnitt 5308 24 Pf. 

Pulver für 4064 fl. 45 E., 90,000 fi. Pulver verkauft, 
Gagen-⸗Abzuͤge beurlanbter Officiere betrugen 42,000 fl, 
bezahlende Claffe der Cadeten 13,080 fl., Poſtgeld und Mieth⸗ 
ginfe 12,000 fl., Pferd: Sänger und Zeughaus - Gegenflände, 
-26,000 fl., bezahlte Fuhren, wBegseld and Bricenzon bet 
’ Germersheim 920 fl. 
Summa 98,064 ſ. af Fu 
Die koͤnigl. Armee-Fohlenhofs-Anſtakt. 

Dieſe Anftalt fol nah ber Aeuſſerung des koͤnigl. Armeen 
Minifteriums die Nemontirung ber Eavallerie und des Armee» 
Fuhrweſeuns beftreiten. | 

Diefelbe befikt 28 Banerhofe, Schwaigen und Landguͤter, 
welche zuſammen eine Flaͤche von 26,988 Tagwerte (einſchluͤßig 
von 7200 Tagwerken gepachteter Alpen,“ Weiden) oder gegen 
1% Duadrar : Meile mit Einrehnung der dazu gehörigen Wal⸗ 
dungen, Alpen und Moͤſer haden. | 

Auf diefen Grundbefißungen befinden fi ich 32 Hengfte, 266 
Zuchtſtutten, 348 einjährige, a44 zweijährige, 579 breildgrige, 
185 vier: und fünfiährige Fohlen. 

Zufammen 1854 Städt Pferde, 

Aunffer‘ obigen Pferden und Zuctftutten befinden fi in 

Graßlfing und Roggenſtein 641 Regiments-Zuchtſtutten. 
Das Militaͤr— -Invaliden-Haus. 


Das Militaͤr-Invaliden- Haus erſcheint als ſolches, und 
als eine erſt eröffnete Anftalt in der Rechnuug noch nicht. 


Beſondere Militaͤr-Fonds. 
a) Militar⸗ -Wittwen⸗Fond. 

gie Militaͤr⸗ Wittwen und Waifen tft in ber Rechnung des 
wrig Armee⸗Miniſteriums nichts enthalten, weil ein eigener 
Militär - Wittwen= und Waiſen⸗ Fond beſteht. 

Auf diefem Fond find dermalen 1455 Wittwen mit einem 
jaͤhrl. Penſions⸗Betrage von 151,768 fl. 26 Er. und 827 halbe und 
ganze Waifen mit einem jaͤhrlichen Unterſtuͤtzungs⸗ Reken von 
45,000 fl» angewiefen, 
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Se. koͤnigl. Majeſtaͤt ıc. genehmigten ‚unterm 24. Yult - 
1803 die Errichtung dieſes eigenen Fondes, und ſanktionirten 
die vorgeſchlagenen Beſtimmungen, nach welchen alle Individuen 
der ganzen Armee zu dieſen Militaͤr⸗ ⸗Wittwen⸗-Fond Beiträge 
chen muͤſſen. — 

Vom 1: Auguft 1803 traten biefe Beſtimmungen in Wirte 
famteit.? 

Ende Seytember 1816 hatte dieſer Wittwen ⸗ ⸗ Fond ein rei⸗ 
nes Vermoͤgen von 1,514,634 fl. 354 kr. und mit Schluße des 
lezten Etats⸗ Jahres 1813 5,620,958 fl. 435 kt. 

“by Der Militär : Waifen = Fonb. | 

Der Militärs Walfen- Fond entftand vor langer Zeit durch 
eigene, diefer Beftimmung gewidmete, Geſchenle mehrerer Men» 
fchenfreunde; in der Folge wurde das confiszirte Vermögen des 
Deferteurd und fpäter der ate Theil der Ueberſchuͤſſe aus ben 
Couſcriptions⸗ Caſſen dieſem woblthätigen Fond angewendet. 

Aus diefem Fond werden die vaterlofen Waifen aller Dis 
litaͤr⸗ Individuen vom Keldwebel abwärts, die mutterlofen Wals . 
fen aber nur zum Theil unterftüst. Statutenmäßig werden deu “ 
Pflegaͤltern für jedes vater und mutterlofe Kind monatlich 3 fl. 
umd zwar für den Kuaben bis zum zurüdgelegten 13ten und 
für das ‚Mädchen bis zum zuruͤdgelegten ı5ten Jahre bezahlt. ° 
Mit dem Eintritt in das 1ate Jahr wird ed dem Knaben freie 
geftelt, bei der Armee ald Tambour, oder Hautboiſt einzutres 
ten, oder ein Handwerk zu lernen; im erften Falle erhält jeder 
Kuabe eine Abfertigung von 30 fl. — bie feinem Compagnies . 
Commandanten zur zweckmaͤßigen Verwendung zügeftellt wird; - 
— wenn er aber ein Handwerk erlernen will, fo übernimmt 
der Walfen: Fond die Bezahlung des Lehrgeldes, und untere 
fügt den Knaben noch befonders, und zwar im erften Jahre 
mit 2 fl — im zweiten und dritten Jahre mit ı fl. ‚monatlich‘ 
und nad vollendeten Lehre Jahren erhält jeder Knabe noch obis 
ge Abfertigung von 30 fl.; — die Mädchen muͤſſen unmittels 
bar nach vollendeten 2item Lebens= Jahre in Dienfte, treten 
und erhalten eine Ausfertigung von 20 fl. — 

Ende September 1816 hatte diefer Fond ein ‚eigenes wer⸗ 
mg von 541,926 fl, 58% it. oo 


* 


- > ” - 
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| <) Militär milder Stiftungs⸗ Fond. 
Außer obigen Militaͤr-Waiſen⸗-Fond beſteht noch ein ben 


ſonderer Wohlthaͤtigkeits⸗ Fond unter ber Benennung Militdr 
milder Stiftungs-Fond; dexſelbe bildete, ſich vor langer 


Zeit durch beſondere Schaukungen; und er erhielt von Zett zu 


Beit einige Zufluͤße durch kleine milde Gaben. — 
Aus dieſem Fond werden nur jene alten Militaͤr⸗Wittwen 


ad Waiſen unterſtuͤtzt, welche fich zu keinen ber übrigen Fonds 


\ 


’ 


eignen, ader folde, die wegen befondern Unglütöfällen, laug⸗ 


wierigen Krankheiten, Gebrechlichkeiten ıc, ueben den aus den 


abrigen Fonds fon beziehenden Denfionen noch einer auſſer⸗ 
ordentlichen Unterſtuͤtzung beduͤrfen. | 

Ende September 1816 hatte biefer Fond ein reines were 
mögen von 49,167 fl. & fr. 


d) Militde-Zuvaliden- Fond. 
Die Errichtung eines eigenen Militaͤr Inoalien⸗ Jondes 
wurde am 4. März 18153 beſchloſſen. 
Durch beträchtliche Schenkungen; und durch die dieſem 


Fond zugkwieſene Hälfte *) aller Conſcriptions-Caſſen⸗Ueber⸗ 


ſchuͤſſe Hatte dieſer Invaliden- Fond ein reines Vermögen bis 
Ende September 1816 von 275,900 fi., 328 Er. 


| Mor allem erhalten die in ben lehren Feldzuͤgen verſtuͤm⸗ 
melten Vaterlands-Vertheidiger neben den ſchon genießenden 


Normal⸗ Penſtonen nah Maß ihret Halfsbe důͤrftigtkeit ans dies 
fem Bond befondere Unterſtuͤtzuugen, bis das Invaliden⸗ Haus 


zu Fuͤrſtenfeld ganz eingerichtet ſeyn wird. 


Dieſes iſt der dermalige Stand, und ber dermalige Auf⸗ 


wand der baieriſchen Armee, fo, wie ihn das toͤnigi. Staats⸗ 
Miniſterium derſelben dem zweiten Ausſchuſſe vorgelegt hat. 


Aus dieſer, von dem konigl. Staats⸗Miniſtetium der Ars 
mer, vorgeldgten Koften- Berechnung geht hervor, daß die £. b. 
Armee (mit Ausſchlus der Gensd'armerie and des kopogtaphiz 


2) Das letzte Viertel biefer Eonferiptions Caſſe⸗ Ueberſchuͤfſe 


wird für Die Koſten der Conſcruption ſolbſt verwendes, in⸗ 
dem die Gauttal: "Htaath Calle: yie fut nis — 


w 
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fen Buͤreau) wirklich b, 336,830 fi. koſte; alfo um 336,880 fl. 
mehr als act Millionen Gulden, melde im Budget als das 
jährliche Bedarfniß für die Armee angeſetzt find. Diele mäfs 
fen demnach vorerſt an obigen Ausgaben erſpart werden, ehe 
man eine weitere Erſparung in der, für die fünftigen Armers 
Bebärfniffe, verlangten Summe denfen kann. 

Um indeſſen in diefer wichtigen Waterlands » Angelegenheit 
ſo gruͤndlich als moͤglich zu Werke zu gehen, und ſich nicht von 
Vorurtheilen für oder gegen die Sache hinreißen zu laſſen, 
Hält es Referent für nothwendig, fih folgende Fragen vorerft 
aufftellen, und ac teifer Ueberlegung fo Eurz ale möglich zu 
beantworten, 

) Worauf beruht bie Siqherheit und die uUnabhangigkeit 
einer Nation? : . 

2) Was tft der Zweck einer Armee? 

3) Weihe verfhiedene Vertheidigungs Mittel bat ein 
Staat? 

4) Muß auch in Friedenszeiten eine Formation der Streits 
Bräfte beitchen? 

5) Welhe Formation ber ‘Armee iſt. die Imetmäigfit, 
wirkfamite und wohlfeilſte? 

6) Welche Stellung bat Baiern inebeſondere gegen das 
Ausland, — melde Verhaͤltniſſe zum deutſchen Staatenbund? 

7) Wie kann ber dermalige Stand der daieriſchen Armee. 
alien dieſen Verhaͤltniſſen anpaſſend gemacht werden? 

8) Was kann die baieriſche Armee bann koſten? 

9) Sollen mit der Gensd'armerie Weränderungen vorge⸗ 
hen, und welche? 

10) Was fol das topographiſche wureau in Bubanft 
leiſten? 
rn) Weiche Verfügungen ſollen ranftighin in Betreff der 
Militaͤr⸗Anſtalten, und zwar hinfihtlig bes Kohlen: Hofes, dei 
Invallden⸗Hauſes, dasın des Wittwens und Waifen : Fonds %: 
beſtehen? 

15) Wie kann hie äirmee auch in Friedenszelten ſich nik: 
sich befäftigen, und der Nation Wortheile gewähren? 

Anndtags-Berhandl. VI. Bi - 6 


/ 
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‚ Referent, wagt es, diefe Aufgaben nach feinen Ktkften gu 


zweiten Anusſchuß zur Prüfung, dann ber Hohen Ganımer an 


Entſcheiduug vorzulegen? 


1) Moranf beruht die Sicherheit und die unckdan— 
gigkeit der Nation? 
gu 1. Daß für jede Nation die Sicherheit von Auffen, 


J 


und ihre Unabhaͤngigkeit das Erſte und Wichtigſte ſey, wornach 
ſie trachten muͤſſe, wird wohl keiner von Uns wiederſprechen. — 

Sind wir von Auffen nicht fiher, kann unfere Unabhän= 
gigkeit immer verlegt, unfere Ruhe geſtoͤrt, unſer National⸗ 


MWohlftand gefährdet, und das Gluͤck, das Wir. und nad und 
nah mit vieler Anftrengung bereiten‘, augenblidlich umgewor- 
fen werden, — was helfen ung dann Unfere Inftitutionen ? — 


Was unſere verfaſſungsmaͤßige Freihelten? Zu was bie An⸗ 
ſtrenguñgen, die wir Laudſtaͤnde nun machen, um unfer Vater⸗ 


land in einon beſſeren Zuſtand zu verfenen? — Sich ergeit 
von Anffen, und National- Unabhängigkeit iſt das 


Erſte, anf was wir ſehen muͤſſen. — Dadurch ſpricht ſich am 


hoͤchſten, der Scharfblic unſerer ſtaͤndiſchen Verſammlung aus. 

Wir wollen unſern Nachbarn nicht laͤſſig, ‚nicht ‚gefährlich 
ſeyn; — allein fi icher von auffen,. md unabhängig wollen wir in 
Zukunft des Glüdes und des Wohlſtandes genießen, wozu uu⸗ 
ſer geliebte König durch bie und gegebene e Berfalunge Urkunde 
den Grund gelegt bat, 


Die Sicherheit. eines jeden Staates hängt von der Aus— 


dehnung feines Landes, von der Lage desſelben, 
pon ber Zahl feiner Bevölkerung, von der Form 
und dem Charakter feiner Einwohner ab. 


Bon der Ausdehnung des Landes und von ſei— 


ner Lage? — if das Land ſehr ausgedehnt, nicht gut’ arron- 


dirk, und fo gelegen, daß der Marſch einer feindlichen Trup⸗ 
pensAbtheilung die ganze Streitftaft des Volks laͤhmen Kann: 
fo muß die Megterung dieſes Landes ihre Streittwaft ſo auf: 


—W 


ſtellen daß ein ſolcher ueberfau v von ee nicht gewacht: wer⸗ 


entwickeln, und das Reſultat ſeiner Anſichten dem verehrlichen 








“ 


Pr 
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den koͤnne, ohne gleich bie: volle Strafe einer folgen Willtaͤhr 
zu finden, — — 

Von der Zahl der Bevoͤlkerung? — je mehr das 
Land beubltert iſt deſto größere Streitfräfte laſſen fih entwis 
celn; alles, was dem Anwachs einer nuͤtzlichen Bevölkerung im 
Wege fleht, ‚hindert and das Auwachſen der National⸗Kraft. 

Eine Bevoͤlkerung von fuͤnf Millionen Menſchen kann mehr, 
als eine von drei leiſten, wenn man die Sicherheit ber Nation 
und ihre Unabhängigkeit von auffen mehr begruͤnden will: fo 
darf man nicht vergeffei, auf das allenfalls mögfihe und noch 
wäslihe Auwachſen Ihres Veroͤllerung alle moͤgliche Ruͤckſi icht 
zu nehmen. — ⸗ 

Won der Form und dem Charakter der Resie 
rung? Nichts begründes die Sicherheit einer Nation von aufs 
Teh und ihre Unabhängigfeit mehr, ald die Form und der Cha⸗ 
tafter der Negierung ; ift die Regierungs-Form gemäßigt, nicht 
eroberungäfächtig, nur bedacht, mit Etnft nud Kraft. fremde 


Willkuͤhr von feinem ihr mit Zutrauen ergebenen Volke abzus 


halten, verſteht die Regierung und darf fie and die Rraft 
der Mation anfprechen, und gebrauchen, fehald fremde Will⸗ 
kuͤhr ſich zeigt, To bat das Volk nicht Urſache, wegen feiner 
Sicherheit von auſſen, und der National: Unabbängigfeit in Uns 
ruhe zu ſeyn. — 

Ein freies, obſchon kleines Volk iſt nach auſſen nur dann 
fait, wenn dasſelbe feine ganze Kraft — Im Galle dee Ans 
dranges — feiner verfaffungsmäßigen Regierung anvertraut. . 

Die Regierung muß aber auch in Krieges, wie in Fries 
dens Feiten verſtehen, dieſe ihre anvertrause Kraft nicht zu miß⸗ 
brauden, wicht zu verfhwenden. — . 

: Bon dem Nariswalr Charaster, feiner Einmobs ’ 
ner? Das Volk fey gut, ruhig, liebe Ordnung, gehorche dem 
Geſetzen, glei entfernt von Frechheit, und von ſclaviſchem 
Shme, von Eitelkeit. uud Kriecherei, won Luxus uud Gleichgil⸗ 
tigkeit, von Fanatismus und Irreligioſttaͤt, — thaͤtig, arbeit: 
fan, das; fein Land anbant, produzirt und handelt ‚mit Eluger 
Binprengung, ide. zu weit ausdehnend, augemeſſen den Landes⸗ 

8. * F 
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Verhaͤltniſſen, wohlhabend, nicht ‚übermäßig reich mit viel Ar⸗ 

muth; fo ein Volt erhält leicht einen National= Charakter, 
groß, ſtark, edel, der es auch kriegeriſch, maͤchtig, fleißig 
macht; fo ein Volt wird immer Trachten, den benachbarten Voͤl⸗ 
tern gleich zu fommen, fie fogar zu übertreffen; es wirb ſei⸗ 
nen eigenen Namen haben. wollen, und fi immer babe 
eutzänden, — der patristifhe Euthuſiasmus iſt dann au der 
Tages⸗Orduung, ber auch Fleine Nationen auszeichnet, und un⸗ 
ſterblich matht. 


Die Ausdehnung und Lage unſers Vatetlaubes, die Ber. 


völterung, die wir haben, macht uns eben. nicht mächtig; al⸗ 
lein die Form und der Charakter unſerer Regierung, dann ber 
Rational Charakter unferer Mitbürger giebt uns Kraft, und 
macht und — in Verbindung eines ſtehenden Heeres — ſtark 
genug, und ſelbſt zu helfen, und auch unſern Nachbarn deifen 
zu koͤnnen. — 

2) Was tft der Zwee einer Armee?.. 

Zu 2. Der Zweit eines ftehenden Heeres iſt, ein Laub, 
das wegen feiner Lage und Ausdehnung Leicht angreifbar iſt, 
augenblicklich in Vertheidigungs⸗ Stand zu ſetzen, den benach⸗ 
barten Voͤlkern, die immer geruͤſtet und ſchlagfertig ſind, Ach⸗ 

tung einzufloͤßen, und dadurch den Frieden zu erhalten. — Der 
Zweck einer Armee iſt demnach groß und wichtig, darf alſo kei⸗ 
fie koſtbare volksverderbliche Spieletei ſeyn. 

Die Armee iſt der. Central⸗Punct der ganzen Volts⸗graft 
in militärifher Hinſicht; fie muß fih zuſammenziehen, und 
ausdehnen koͤnnen, fo, daß auf Befehl der Negierung ihr Geiſt 
nach allen Richtungen dem ganzen waffenfähigen Wolfe ſich mit⸗ 
theilt. — Cine große Aufgabe iſt es, eine ſolche — kraͤftis 


organiſiren, und ihr das gehen zu geben ) damit fe Kraft. ‚und 
Teine Raft ſey. — 
3) Welche verfhiedene Wertheibigungs: witter 
hat ein Staat? 
Zu 3. Natuͤrlche und: künſtliche; — fabath- bie * 
tuͤrlichen Vertheidtznags⸗ Mittel, als Wepre,igrofe Stroͤme, 


- 


oe 


wirkeude — Mafhine — allen Zwecken entſprechend — gut zu 
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füner-überfteiglihe Gchirge ac: fehlen, muͤſſen kuͤnfiliche ange⸗ 
wendet werden, und biefe beftehen ganz allein in der Entwide 
lung der Kräfte ber Nation; dieſe dürfen bei einer ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Nation vernachlaͤſſiget werden — auch daun nicht, wenn 
die Natur Vertheidigungs⸗Mittel darbiethet. — Daß man im⸗ 
mer auf feiner Hut fev, erheifht die Vorſicht; — allein Diefe 
immer rege Wachſamkeit gewährt ben Voͤlkern Vortheil, be⸗ 
wahrt fie für Traͤgheit, und führt die Menfchen von ihrem 


einzelnen egoififhen Treiben immer wieder dem Baterlande . 


zu. — Ein Staat, der von auffen fiber, unb unabhängig ſeyn 


win, muß die ihm zu Geboth ſtehenden natürlichen und kuͤnſt⸗ 


lichen Wertheidigungg = Mittel benuͤtzen; auch der kleinſte Staat 
muß wachſam und auf ſeinet Hut ſeyn. Jede Nation muß ſich 
ſelbſt einen Werth zu geben wiſſen, eigene Kraft muß ſich zei⸗ 
gen; — freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit den Nachbarſchaften 
muß man vorſichtig pflegen; allein bei aller Delicateſſe ſind ſie 


oft vorübergehend‘, und reihen nicht immer hin, ſicher ‚a. 


feyn , und von feiner Unabhängigkeit Gebrauh zu machen. 
4) Ruß such in Friedens - Zeiten eine Sormation,, 
ber Streitkräfte befteben? u 


Zu 4. Es iſt nicht genug, daß die Kraft in der Mate 


des Volks zerftreut kiege; fie muß wohl geordnet, immer 
bereit zu wirken und ſichtbar vorhanden ſeyn; ‚eine Formation 


der Streitkraͤfte iſt demnach auch in Friedens-Zeiten nothwen- 


dig; ſouſt iſt man bei Ausbruch feindſeliger Berhältniffe ver⸗ 
loren. 
Die Völker‘ vernaclaͤßigen gewoͤhnlich ihre Vertheidigungs⸗ 
Auſtalten, wenn nicht ein thätiger, auf. dag wahre Intereſſe, 
des Staates aufmerkſamer Monarch an ihrer Spitze ſteht. | 
Was würde man von den Repräfentanten „eine Voltes 
denken, wenn ſi e aus übel verſtandener Sparlguiteit die Fonds 


fd Bu N 


Die hinlangliche Truppen = Zahl davon nicht nuferpalten, werden 


Tann, daß die nöthig aniulegenden Feftungd- Werke liegen bier. 
ben müflen, daß es heim Jusbruqh eines. ‚Faire ed, au au eis 
foderlichen Materiale mangle 2 Zu 


⸗ 
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Man Muß. fparfam ſeyn, allein jur rechten Belt und an 
rechten Orte; ber aroße Staats: Zwech, Sicherheit ven auſſen 
ud die National = Unabhängigkeit darf aber niemals vernadläfs 
fit, oder aufs ‚Spiel geſetzt werden. — 

5) Weldhe Formation der Armee tft die swedmäz 
Bigfte, die wirkſamſte und wohlfeilfte? . 

Zu 5. Jeder Staat hat in biefer Hinſicht feine Eigen⸗ 
heiten; die natuͤrliche Lage und die Groͤße desſelben muͤſſen 
hierin entſchelden. 

Eusland — umgeben vom gie. _ von Schiffen in der 
Ferne bewacht — iſt gewiſſermaſſen unangreifbar, und bebarf 
demnach keines ſiehenden Heeres; — Rordamerika auf gleiche 
Weiſe. — Frankreich und alle uͤbrigen großen Continental⸗ 
Maͤchte haben große ſtehende Heere, viele kuͤnſtlich ‚angelegte. 
fette Plaͤtze, und gebiethen allen Nachbarn Ehrfurdt: — Staa: 
ten von mittlerer Größe koͤnnen dieſe großen Heere nicht bez. 

zahlen, fie müffen demnach in -einer gwedmäfigern, wohlfeis 
"tern und doc wirkſamen Formation der Armee ihr Heil fuhen. 

Unfere Verfaflungs = Urkunde- Tit. IX, $. 2. und & 3. bes 
geihnet und hierin den Meg formal: „der Staat hat zn 
„feiner Vertheidigung eine ſtehende Armee, welche durch die 
„allgemelne Militaͤr⸗ Conſcription ergänt, und auch im Frieden 
„gehoörig uunterhalten wird.“ 3 | 

Neben dieſer ürmee befichen noch Reſerve⸗ Batallons 
„und bie Landwehr.“ 

Alfo eine ſtehende Armee! Reſerve— Batallions! 
und eine Landwehr! Fein Theil ſoll ohne ken andern be⸗ 
fteßen. — Militzen ohne ſtehendes Heer — taugen nicht 
viet; die Kriegszefchichte beweilet Überall, daß ein geübteh, — 
zum Krtegäbtenft geviidetes wohl diſciplinirtes Heer immer 
einen drei: vder vlerfach aroͤßern Hanufen von Milttzen in 
Sqchtachten und‘ du andere Weile ‚sgndtfen habe. — ‚Die‘ Ya 
zebt der Faͤufte enkiheidet nt. " 

Die Kriegs: Wifenſchaft iſt tie ſchuere wicckitei u | 
worden. Zu 

Die via in geößern Eodis it Inimer erfoberfi 


X 


[4 
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J Das ſtehende Heer fol nicht zu groß, doch groß ge 
ung feyn, um zu jeder Zeit an bie. Meferyen die hinlänglice 
Anzahl von Offiziers und Unteroffizters, abgeben zu loͤnnen; 
auffexdem nuͤtzen. die, KReſerpen nichts; — erhalten fie aber alt⸗ 
gediente Offiziers und AUntexoffiziers, fo gleichen fie in drei bis. 
vier, Wochen. dem. übrigen. ftehenden Heere, und werſtarten base, 
felbe in diefer Zeit um das Doppelte. ‚ 

Auf ſolche Weiſe kaun man mit maͤßigem Aufwande im⸗ 
mer, eine große Streittraft, die gleich brauchbar iſt, unterhalten. 

Die Sormation, ‚uuferer Armee vom 24. Juni 1817 wird: 
in biefer Hinſicht gewiß die ſtrengſte veme von fachfundigen 
Maͤnnern beitehen. können, — 

6) Welche Steile Hat Balern, gegen. dab An slandz 

welde Berhältniffe zum beutfoen Bunde? 

.8u 6. Baiern, in feiner dermaligen Stellung , ift bedeutend 
geimig,. um dort, wohin ed. ſich neigt, ein Uebergewicht zu geben.. 

. Diefe ‚geäglichen. Verhaͤltniſſe dürfen. wir um fo ‚weniger 
aufgeben, ald wir dadurch allein im Stande find, zur Erhal⸗ 
tung des algemeinen Sriedens Träftig mitzuwirken. 

‚Ms der Erhaltung diefes allgenieinen, Friedens muß und 
eiles gelegen ‚feyn. — Man’ muß fürchten, und gefuͤrchtet ſeyn, 
dann ift ein Gleichgewicht in den Kräften: vörhanden, nad man 
behält Friede. — Baiexn muß demnach auf die Ehre, zum « all⸗ 
gemeinen europaͤiſchen Frieden mitzuwirken, nicht Verzicht leis 
ſten, und ſich auf dieſe Weiſe als Nation geltend machen. 
Mas unſer König ohne Volkes⸗ Repraͤſentation für Balern 
erworben hat, foll..bei uam beſtehender Woltd = Mepräfentation 
für. Baiern nicht wieder. verloren gehen. - - 
‚Mir. wollen eine Nation, ‚und ‚zwar eine. friedliebende, 
doch geachtete Nation bleiben! Wir wollen auch bei unſeren 
deutſchen Staatenbunde den. Raug behaupten, der und Baiern 
gebührt, und nicht den annehmen, den eine uebermacht viel⸗ 
leicht uns jemals anweiſen koͤnnte. Seine Stimme in. einem 
Staatenbunde geltend zu machen, muß man für ſich ſelbſtſtaͤn⸗ 
Dig und, ruhig ſeyn; die eigene Kraft iſt hier immer wieder die 
beſte, daun kann man ſich und allenfalls auch feinen Nachbarn 


I 


N 


- t 
’ 


helfen, und die Stimme anfers- adnigs um Vundeztage wird 
zur Erhaltung der guten Ordnung in Deutſqhland, und dirch 
Deutſchlanb in Curopa ‚beitragen. 

Sind wir Stände des Reichs in dieſer Hinſicht ner und, - 


und mit unferm Könige einig, fo wird’ Batern in dem Gtaue 
ten⸗ = Bunde Deutſchlandes immer einen ehrenvoten Plat ein⸗ 


nehmen. — 

“ Wendet man die von dem Bundestagb⸗ Ausſchuße beſchloſ⸗ 
fenen Grundzüge der Kriegs : Verfaffung des deutſchen Bulie 
det auf Baiern an, fo ergeben ſich folgende Mefultate, - 

1, Stärke des Eontingentes. 7 
- Daß baieriſche Contingent des ſtehenden 4 Heeres beträgt 


ein Procent der Beohlterung,. «ifo 


Ey 1 Ve * 
Dieſes Eogtitgent ne ſo marſch⸗ ⸗ und ſchlagfertig erhal⸗ 
ten werden, daß es vter Wochen nach der von dem Bunde er⸗ 
folgten Auffoderung in allen ſeinen Theilen zur Verfuͤgung des 
Oberfeldherrn geſtellt werden koͤnne; es muß alſo das Contin⸗ 


gent auch im Frieden vollſtaͤndig erhalten werden; zur Erſpa⸗ 


rung des Soldes und der Verpftegung kann zwar in Frieden 
bei allen Waffengattungen eine zeitliche Beurlaubung ſtatt fin⸗ 
den, ein Theit der Mannſchaft, fo wie ber Dienſtpferde muß 
jedoch ſtets bei den Fahnen und im Dienfte bteiben ° — ° 

Die Geſammt-Mannſchaft der Contingente eines jeden 
Bundesſtaates (naͤmlich Procent der Bevoͤlkerung) muß alle 


Jahre vom Urlaub einberufen, und wenigſtens vier Wochen im 


Dienfte, und im Gebrauch der Waffen geübt werden. " 

Die Referven betragen 2 Procent — alſo 17,800 Mann, 
biete Reſerven muͤſſen fpäteitens in ſechs Wochen nach dem 
Aufbruche des ſtehenden Heeres völlig aufgeſtellt, und zwei 
Drittheile derſelben alſe 11,867 Mann ward: und fölasfer« 


tig ſeyn. 


Um die Aufſteltuug der Meferve Tür ben Fall mögtid zu 
machen, wenn die Contingente des Heeree ausruͤcken/ muſſen 
in allen Bundesſtaaten ſchon im Frieden die Cadres der Res 


. even menigiens zu’ E beſtehen, d. h. es muß ver allen Con⸗ 
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tingenten eine hinlaͤngllche Anzahl "von Dffieieren und: Unters. 
Officieren, auch Spielleuten über den angenommenen Stand 
von einem Procent der Bevölkerung vorhanden fen, im bei 
entftehenden ‚Kriege fogleih die. Reſerve bilden zu tönen. 


In Kriegszeiten‘ berechnet fich für Baiern 
a) das Contingent z 30600 aan, 
b) die dieponible Nefeme — . x 11,867 
e) das Ergänzungs = Depot ee ,17800 ⸗ 
FB Summa Mann. 
es Das Werhättnih der Waffen: Battung. 
‚Y)- Die, Cavallerie ſol ät[ der Geſammtzahl botragen, alſo 
a) beim Contingent a 5,9355 Maun, 
b) bei ber difponiblen Mejene + AT. = 
9% bein ‚Ergänzungs:Depot . . 2,007 = .: 
. . Summe 10,878 Mans, 
» ef der Artillerie werben auf jedes 1000 Mann von 
dein ansrädtenden Heere fonohl, als der Beferue zwei Stuͤce 
Geſchuͤtz gerehnet, alfa für. nl 
das Eontingent. , 2 0.0. ... — Stuae. 
die diſponible Reſere. ed. 
das Ergainzunss · deyot a ET 
Auſſ erdem ſoll noch foviel Seſchan ir ben Zenghaͤuſern 
porräthig-fenn, um für bie gleich möglihe mit zwei Drit: 
theile ber Reſerve verſtaͤrkte Aufftellung bee Heeres nach oblgen 
Maßſtabe dei Bedarf zu deden. —2 | 
3) Die Bedienung des Befhäseg wird mit An 
ſatuß des Dazu gehörigen” ‚Suptwefens uf, 31 Mann fuͤr dat 
Staͤck angensmmen, alfd 
beim Contingente.. 2201 Mann.“ 
bei der diſponiblen Referss3 8 
beim’ Eradunungs-Depof en 10 = 
„ Gumins 3999 Mani. 
4) Str Ploniers und Ponteniers iſt 100 der Armee feſt · 
geſeht, alſo bei 


‘ 


< 
”" 


AN 


Helfen, mb. die Stimme unſers gonigs am Bundetage wirb 
zur Erhaltung der guten Ordnung in Deutſchland, und dürch 
Deutfchlenb in Curopa ‚beitragen. 

Sind wir Stände des Reichs in dieſer Hinſtcht unter und, 

"and mit unferm Könige einig, ſo wird’Batern in’ dem Ötans 
ten- = Bunde Deutfhlanded immer einen ehrenyollen Yiat ein⸗ 
nehmen. _ 

Wendet man die von dem Bundestagb⸗Ausſchuße beſchloſ⸗ 
fenen Grundzige ber Kriege : Verfaffung des deutſchen Buũ⸗ 
det auf- Balern an, fo ergeben fih folgende Mefultate, - 
| 1. Stärke des Contingenkes. Bu 

Das baleriſche Contingent bes ſtehenden. Heeres beiriet 


ein Procent der Verditerung alſo 


re) . “ 45,660, , >. . 
Dieſes Eontiugent muß ſd marſch⸗ und ſchlagfertig erhal⸗ 
ten werben, daß es vier Wochen nach der von dem Bunde et 
folgten Auffoderung in den feinen Theilen zur Verfuͤgung des 
Oberfeldherrn geſtellt werden koͤnne; ; es muß alſo das Contin⸗ 


gent auch im Frieden vollftändig erhalten werden; zur Erſpa⸗ 


zung des Soldes und ber Verpflegung kann zwar in Frieden 
bei allen Waffengattungen eine zeitlihe Beurlaubung ſtatt fins 
den, ein Theil der "Mannfchaft, fo wie der Dienftpferde muß 
jedoch ſtets bei den Fahnen und im Dienfte ‚beiten — 

Die Geſammt⸗ - Mannfchaft‘ der Sontingente eines jeden 
Bundesitaates (nämlich 1 Procent ber Bevoͤlterung) muß alle 


> Büro vom Bflaub einbernfen, und wenigſtens vier Wochen im 


Dienſte, und im Gebrauch der Waffen: geübt werden. 

Die Keferven betragen 3Procent — alſo 17,800 Mann, 
biete Reſerven muͤſſen ſpaͤteſtens in ſechs Wochen nach dem 
Aufbruche des ſtehenden Heeres voͤllig aufgeſtellt, und zwei 
Hrittheile derſelben alſo 11,807 Mann marid und folasfer- 
tig ſevn. 

Um die Aufſteltung der Meferve Ar den Fall mdglich zu 
machen, wenn die Contingente des Heeres ausruͤken, niaſſen 
in allen Bundesſtaaten ſchon im Frieden die Cadres der Re⸗ 


erven wenlgſtens zu at beſtehen, d. h. es muß bei allen Eon⸗ 
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tingenten eine binlängliche Anzahl "von Dffieieren und Unters 
Dfficieren,, auch Spielleuten über den angenommenen Stamb 
von einem Procent der Bevoͤllerung vorhanden feyn, um hei 
entfiehenden Kriege fogleth die. Reſerve bilden zu tönnen. 


In. Kriegszeiten berechnet ſich fuͤr Baiern 
a) das Contingent zn oa «35,600 Maan, 
b) die disponible Reſere 14141,867 = 
e) das Ergänzungs "Depot 00 = 
Summa 05,267 Mann. + 
Das Werpättnih der Waffen: Gattung. 
‚Y)- Die Cavallerie fol ztl der Geſammtzahl betragen, alfo 
a) beim Eontingent . a 5,955 Mann, 
b) bei ber difponiblen Reſere. 10 = 
) beim Ergaͤnzungs⸗ Depot W 20607 ⸗ 
Summa 10,878 Mann. 
9» Bei der Artillerie werben auf jedes 1000 Mann von 
dem ansrädenden Heere ſowohl, als der meſeree zwei Stuͤcke 
Geſchuͤtz gerehnet, alſo fuͤt 
bag, Eontingent. , an .0 0 0. Staae. 
die bifpanihfe. Nfeme 12. 
das ErshnumabıDrget x 000.5 = 


t 
Gumma 129 Stide. 

" Aufferdem ſoll noch foviel Seſchuͤr in ben Zeughaͤnſern 
vorrdthig ſeyn, um für die gleich moͤgliche mit zwei Drit⸗ 
theile der Reſerve verſtaͤrkte Aufſtellung des heere⸗ nach obigen 
Maßſtabẽ Hei Bedarf zu decen. ⸗ 

3) Die Bedienung des Seſchuͤtzes wird wit Eln⸗ 
ſchtuß des dazu gehoͤrigen ‚Subiwefeng auf. 3 Denn für das 
Stüuͤck angensmmen, alfo 

beim Contingent. 22201 Mann. 
Bei der diſponiblen Reſeross 773 = 
heim Erganzungs- Devot Fa ER m = 
Samma 3999 Mann. 
4) gie Pioniers und vonteniers iſt da der Armee ſeſt · 
geſeht, alſo bei 


⸗ 


, 
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m mL - Ä 
Hei dem Gontingente  - ee 356 Mann. 
„Dei der diſponiblen Reſerve we MB... 
Beim, Groänpungs-Depat oe... ..178 _: 
on, Summe 652 Mann. 
5) Hienach erziebt fi als Zahl des tußvolles J 
Beim Gontingent . Ze 277110 "Mann. 
bei det diſponiblen Referbe - ee is a? 
bei dem Ergänzunge:Depst . , .. . 18550° 2° 
6). Die Gensd’armerie fol 2 von 100 der Cavallerie be⸗ 


- Kragen, und in das Savalerie» Eontingene eingere cuet werden, 
alſo 118: Maui’ EEE Zur 


7) Ucherhaupt: " Das Verhaltaiß beim Eontingente fol⸗ 


gendes: 


Jafanterie.. un J 27,110 PR 
Lavauerle een te 
Arrtillerie Pa .  .‘ ® . 2201 * 


u: . Pionterb | Fa . w " 3 Be z 356 


u Be DEE Summa 55,600 Mann. 
Fuͤr die Beurlaubung wird fofgenber Maßſtab aufgeftet: 
a) Beim Fußvolk muß ber feste Theil der Mannfhaft, 


und wenigſtens zwei Drittpeile ber Unteroffigiere Im ‚Dienfte ' 


\ beibehalten werden. 


b) Bei der Meiterei wird der dienſtthuende Stand in 


der Regel auf zwei. Drittheile der gemeinen Maunſchaft und 
der Dienfipferde, ‚ohne irgend .cine Beurlaubung ber Uuteroffis 
siere feſtgeſetgt. nen 


e) Bei der Artilleti⸗ Monnfäaft, hei der rei⸗ 


tenden Artillerie, fo wie.bei, ber. Befpannung des 
Geſchuͤre s md. der erſten Munitjons-Wagen wird das Miai- 
mum des dien ithuenden Standes auf ein Deittpell, ber. ganzen 
Maunfhaft feſtgeſetzt. 


Alle Sabre muß abet das gange Gantingent ir Boden 


lang in. dep Waſfen geuͤbt, und deßwegen zuſammen gezogen 
werden. 


Dieſes find, in, militächfaer. Hinſicht unfere Berpälmife. in 
den tentfchen Stanten- ‚Bunde, Riem 


m 25 — 
7): Die faun der. hermaliye Stand, der. baleriſchen 
Armee allen diefen ‚Berbättniffen anpafferd —9 
werden? 
gr7. Die Form atton dom 24. Junt 187 mnfaßt eine Ar⸗ 
mee von 58,465 Maun; fie‘ bleibt aber nur eine Formation, 
and dafie- To zweckmaßth geimacht iſt, da fe 80,004, wie 
35,060 Mann’ in fi aufnehmen tn; ſo if an „derfelben eine 
Aenderang nicht zu wuͤnſchen. 
Fe Uageachtet dieſer Formation hat das t Etaats: Miniſterlum 
der Armee ‘den Stand derſewen bis Ende December 1818 auf 
47,585 Mann verminbert, wovon zur ſelben Zeit 22,384 Mind 
in Unlint und 25,201 "Mann praͤſent waren. 

Der dermalige -effeotive’ Stand dei Armee iſt bemnach: 
„65 Dffieiere; prafent 7541’ Anterofficiete und 16,245‘ Gemel⸗ 
ne; beurfaubt 22,584 Gemeine. Summe 11,585 Mann ; bau 
045: Officlers⸗Pferde; 856 Unterofficiers⸗ Pferde; 6622 gemeine 
Net » und: Zug pferde. "Guhnia 7823 Pferde.  :E 

In Friedens-Zeiten kdunen! noch um 30060 Mann mehr·de⸗ 
urlaubt werden; auch duͤrfte man am 1000 Pferde weniget hal⸗ 
ten, weil auch in Friebens⸗Zolten das Contiugent mit-3g55- vfer⸗ 
den exerciren muß; dadnrch wuͤrden (den Mai: in sı Mones 
ten zu 77 fl. und das Pferb in-ı12 6il. Monater’k 392 fl." der 
rechnet) jährlich 577,000 fi. erfpart; ud die Forniatton 'der 
Armee miß Ruͤckſecht auf die Bundes Withiltniffe und die Me: 
ſerve doch beibehalten — Mehr als 5000 Mann noch zu beur⸗ 
lauben, duͤrfte ſchwer halten, weil in Baiorn 42 Garniſons⸗Or⸗ 
te. ſind, was zwar vortheilhaft für den Eelde Umiauf, aber koſt⸗ 
barer fuͤr die Milidar⸗ Adwiniſtration iſt Hals wenn das Milie: 
taͤr auf, wenise Garniſong⸗Plaͤtze beſchraͤnkt würde —- 

8) Was kann hie. bgiertſche Armee dann ſkoſten 

Zus. Um einen Anhaits⸗ Punct, zu haben, will, man ‚alle Außz 

gabe: -Ruhsiten, ſummariſch nohmalß wiederholen, . und bei. ‚ieden, 
gleich bemerfen ,. waß, ‚safpark, werben Sinue. — 
3u Tit. I, Das £ ‚Staats: Minikeriqm der Armee 
mit den oberiten Stellen 309,062 fi. En Pu 

Bei dem Minffigriym,. den, ‚General, <.Auditoriate.,,. bem 
Dberabminlfrativ- „Collegium, der Lazare th Infpection, an dem 


I | 


mn on 
— Be 'atgemeinen Bteres: Ausgehen und Set 


FED Zu De Br 


JRUckER.N 11, Dberfe and, — Stetten 
45 52,100 fl... 

. vei der, Genetalität und Flügel: Rnjutanten, dem General⸗ 
Quartiermeiſter⸗ ‚Stab, dem Ingenienre Corps, dem General⸗, 
Diviſions⸗ und Brigade: Sommandg,- und den Commandant: 
ſchaften muß, vorzuͤglich darauf gefeher werden, daß einige 
Pläße nicht wieder beſetzt werden; bermalen,, da die wirklich. 
angeſtellten Militars nicht entlaſſen werden, fünnen, duͤrfte 
bier hoͤchſtens eine Erfparung von, 154900 ſi. möglich fepn., 

Zu Fit. III. Die active Armer. ‚ Infanterie 2,647,800 fl. 
| Gavsllerie. 2475,440 Pr Artillegie ee Fuhrmeſen 591200 fl. 
Bnmma 6682220 Mai... on 
ar RR oben Nr. 7.bereitd bemerkt mother, lafen ſic Durch groͤſ⸗ 
ſere Beurlaubung. von.5000 Mann und durch ‚Entfernung yon 
3990. Pferden jaͤhrlich erſparren 57waon:fle. .. :. 

Garniſons Cempagnlen 81,000 fl. Un. den Goran 
Sompagnien laͤßt. (ih nichts .erfparzen. 11. 

gu Titel IV! ‚gum Dienft des Hofes. Die Leibe 
garbe Hartſchier 63,600 fl, An der. Febaasber Hartſchier wird 
uichts zu erſparen ſeyn. 
‚Die Palais Garde in Warzburg 14,760, Die: ‚Palit: 
Gathe in Wuͤrzburg kann nach und: nach abgehen. — 
B8uTitel V. Hiaupt⸗Evablifſement ber Armee 
48,320 ſt.Bei ber’ Maupt⸗ Zeughaus» Dirsction und dem Ar 
mie Montut+ Depot wich: nichts aathehrt werden Tonnen. . 

Zu Titel MALTE and Berpflegungs: Ans 
falten 51,334 f.’ die Adminlſtratlons⸗ Commiſſarlate, Pro» 
viant⸗, Käfern: "und Lazareth⸗ Verwaltungen werden ſo lange 
fie beſtehen, diefe' Koſten veriltſachen. —- "Des Geibrumlaufes 
wegen iſt zu wünfcen, dab die Sarkiiföud: -Pläße nicht viel vers 
mndert werden, vorzͤhlich an dire, io bie Milttar· Gebkur 
be fchon Deftehen. 

" Neubauten ſolten mdölicft ine, B 


% 


man nichts entziehen. BEE 


- 
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BEER vo Hrmeor Bebärfaiffe 587,65 fl: An 
Blefen 12. Ausgabs⸗Nubtiken bärften vorzäglic. bei Benehkufern 
usb Gehaͤuden zu erfparen. ſeyn, 50,000 fl. 

Verdienſt⸗Orden 45,564 fl. 54 It; Dem Verdienſte kan 


&adetten: Chor 75,480: a Der Unterricht im Cadetten⸗ 


Ehor darf nicht unterbrochen werben, wenn er nur immer zweck 


mäßig if, damit unſere Armee immer mit guten, fähigen Maͤn⸗ 
nem verſehen wird. 


Zu Titel VII, 


"Auf Yenfionen und Quiescenss 


Behaite 509,573 fl. 193 kr. Nur mad mit Tod abgeht, 


geht der Cafa zu Guten; indeflen darf man voq jaͤhrliche 


Minderung anfeßen 20,000 ‚fl. 
‚gu itel IX, Auf Straf: Anftalten 13,200 fl. If nichte 


au erſparen. 


gu Titel x. Auf unvorhergeſehene Ausgaben, J 


2433 i. 45 kr. Iſt nichts zu erſparen. 


Koͤſten der Reſerven 81,600 fl. 


Diefe ſeht zZweamaͤßige 


Cinrichtuug verdient alle Unterſtuͤtzung; in dieſer Ausgabe iſt 
demnach nichts zu mindern. 

Koͤſten der -überzähligen Officiers 464,830 l. Mur was 
durch das Einräten in. den orbentlihen Dienft, ober durch dag 
allmaͤhlige Ableben dieſer überzähligen Officters, die der Krieg 

uns zuruͤck gelaffen hat, aus diefer Lifte austritt, kann fun Er» 
fparung gewonnen werden, — und das mag jährlich betragen 


25,000 fl. 


Nach biefen ensefihrten Bemertungen find bdemreq su 


erfparen möglich: - 


zu Titel L 


5⸗ 
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II. 


VII. 
VIII. 
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35,000 g. 


15,000 — 


577, 000 — 


50,000 — 


20,000 — 


an abernibligen Offieiren 25,000 — 
. Summe 722,000 fr 
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Diefe Erfyarung wird aber dadutch gemindert, weil dem 
Himee:Minifterio far 16,000 Manu Benrlaubte die monatlichen 
Erercier : Koͤſten vergütet werden müßen, m amt neh dem 
Auſatz bed Referenten mit 126,000 fl. 

Es hleibt demnach an Erfparung 596,000 fl. * 
Nachdem die Rechnung des koͤnigl. Armee⸗Minlſterinms im 
allen obigen Unfahen bisher ald Grundlage -angenommen wots 
den, und dasſelbe feine dermaligen Ausgaben auf bie Summe 
von 8,356,880 fl. (ohne Gens'armerie und ohne Bureau tope- 
graphique) nadhweifet, fo muß auch von biefer Summe per 
8,356,880 fl. bie berechnete Erſparung 596,000 fl. abgezogen 
werden, wo dann 7,730,880 fl. als wahre Ausgabe - Summe 

bleiben. 

Das koͤnigl. Staats: Minifterium der Armee hat wahr: 
ſcheinlich bet feinem Poſtulate von, 8,000,000 fl. barauf gerech⸗ 
net, daß es die Erſparung von 336,880 fl. — Abgang. dur) 
‚größere Beurlaubung und Minderung ber pferde werde machen 
muͤßen. 

Referent ſchlug demnach dem zweiten Ausſchuſſe vor, für 
den laufenden Dienft der Armee Geboch ausſchuͤßfig ber Gens’dars 
.merie und des Bureau topographique) in der naͤchſten Periode 
‚folgende Zahlungs-Summen bei der Cammer der Abgeordneten 
m Antrag zu bringen? für das Jahr 1833 ' 7,°50,000 ſt. 
für das Jahr 1829, 2,700,000 fl, gie das‘ Zahr 182% 
T,600,000 fl. Für das Jahr 1823 7,500,000. ' Für das 8 Jahr Ar 
7,400,000 fl. : -$ür das Jahr 1828 7,3008,000 fl. ° " 

Auf diefe Weiſe wuͤrden an den von dem koͤnigl. Miniftes 
rium der Armee jährlich gefoderten 8,060,000 ft. ' in ‚der erſten 
Finanz⸗-Perlode doch 2,450,000 fl. der N ation erſpart. 

Der zweite Ausſchuß glaubt aber, das konigl. Staats⸗Mi⸗ 
niſterium der Armee koͤnne den laufenden Dienſt derſelben mit 
aͤhrlichen 7,000,000 fl. beſtreiten; indem bei allen Verwaltungs⸗ 
Branchen noch größere Finfchränfungen ſich machen Iteßen. 

9) Sollen mit ber Sensharmetie Berind eruns 
gen vorgehen, und welcher. "ec 

zu 9) Die Gensbamietie hat viele Gegner, der zweite 
Ausſchuß glaubt aber, fie fole beibehalten werben; fie befteht 








Re u | 25 
. \ Ä 
and: verblegten Leuten, bie man beitärer-Aufifmd anberwärts 
unterbringen müßte; zum Erſatz derſelben müßte was anders 
wieder aufgeftellt werten, daß auch Koſten verurfahen. würde, 
Das Commando der Sensbarmerie It koſtbar, — das Erin 
wohlfeiler- werden; auch manches andere Bann’ man mit urindern 
Koften bewerkftelligen. 
Der zweite Ausſchuß wuͤnſcht, daß die Geriädermerte vor 
Dee Armee ganz abgeriſſen, und ganz unter das Commando des 
- Minifteriums bes Innern geftelt werde; derſelbe begutachtet 


auch "für dieſelbe nur eine jährliche Andgade = Summe von: 


.500,000 fl. — und dann zur Penſionirung bes Bensbarmerie 
Commandos 23,756 fl. 

‚Meferent mit. noch nel Mitgliedern des weiten Aueſdaſſes 
kann ſich aber mit dieſem Schluſſe des Ausſchuſſes per majora 
nicht vereinigen, fondern ift der Meinung, daß die Gens’darmerie 
‘wie biöher bie Befehle des koͤnigl. Staats⸗ ⸗Miniſteriums des 
Innern befolgen, nnd die Rapporte auch: unmittelbar an dieſes 
Minifterium erſtatten ſolle: — dieſes Corps ohne Ddercoms 
mando zu laffen findet Referent nicht fuͤr gut; es koͤnnte nach⸗ 
theilige Folge haben, dieſes Corps ganz allein ben. Kreis-NRe⸗ 
gierungen, den Landgerichten und Polizet-Aemtern zu fubordis 


niren, und basfeibe ganz von ihnen abhängig zu machen. Ein 


militaͤriſcher Zuſammenhaug ſoll immer bleiben; die Stationen 
dfters wechſeln, Militaͤr⸗ Subordination und Puͤnktlichkeit im 
Dienſte Hand haben, alle Fehler ſchnell und ſtrenge beſtrafen, 
ſcheint dem Referenten hoͤchſt noͤthig zu ſeyn. Dieſes alles iſt 
eber von. der Militär» Behoͤrde, als von Soil Obeiateiten a 
erwarten. 

Die gRilitär- Behörden Finnen auch eher einige dieher nicht 
mehr taugliche Iudividuen auswechſeln, ohue Koſten an verur⸗ 
ſachen. 

Referent glaubt auch aicht, daß der BensbormerieDienf 
mit 500,000 fi. beftritten werden koͤnne, und: glaubt demnach 
Die Ansgabe anf bie Gensd’armerie auf .600,000 fl. :feken zu 
muͤßen, wo doch 59,000 fl. ns dem Budgets Aaſade erſparet 
wären, 


- 
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. 16) was ſoli das Bureau topagraphigne fänftighin 
. leiſten? 

Zu 10) Das Bureau topographique kann ein fehr vatluches 
Inſtitut werden; wenn es ſeinen Zweck erreicht. 

Mufangs war: im Plane, die Statiftit des Köntgreies 
damit in Verbindung. zu bringen. 

Die Statiſtit iſt für Balern, In dem noch manches auf 
eine höhere Stufe gebracht werden lann, von großer Bich⸗ 
tigkeit. — .. 

Das immerwährende Meſſen, Nachmeſſen — und Planzel⸗ 

chnen zur Herausgabe der baterifhen Karte allein — genügt nicht 

„und verdient auch diefe große Ausgabe nicht. 

Bliildung junger Officiers » ihre nuͤtzliche Beſchaͤftigung in 
griebensgeiten, Kenntniß des Landes nach allen Beziehungen 
und vorzüglich ſtatiſtiſche Sufammenftellungen — geordnet nah 
einen höheren Plane — zum Behufe der Innern Staats-Ver⸗ 
waltung, ſoll man bei Aufrechthaltung dieſes Inſtituts vorzägs 
lich vor Augen haben; deßwegen haͤlt es der Ausſchuß für zwed⸗ 
maͤßig, dasſelbe mit der Kataſter⸗ Commiſſton in nähere Be⸗ 
ruͤhrung zu bringen. Beide Geſchaͤfts-Abtheilungen koͤnnten 
fie) Hülfreiche Hand leiſten, und doch in ihren Sweden. getrennt 
"Bleiben, damit alle Zwecke: — Kataſter, Militär: Karten und 
Statiſtit, zugleich, und nach angelegten egen Plane erreicht 
werben. — 

Die Yusgabe auf das Bureau topographique fhnute mit 
50,000 fi. ‚som koͤnigl. Finanz: Miniſterium uͤbernommen wer: 
den; bie "Ratafter: Sonimiffion würde auf diefe Weiſe einen 
Zuwachs zut Befdrderung ihres Geſchaͤftes erhälten. 

Der oberſte Chef kann immer ein-ausgezeichneter, kenntniß⸗ 

voller Militaͤrsinann ſeyn; doch muß jede Brauche eigene Diter 

toren haben, damit weder Kataſtet, on bie militaͤriſchen Zwede 
vernachlaͤßiget werden. 

Für ein Land wie Balern, wo Aderbau, Gewerb⸗ Fleiß und 
Sommerz miteinander noch nicht im Gleichgewicht find, wo mas 
nioch allenthalben einer wohlberechneten Nachhuͤlfe bedarf, tft 
‚de Statiſtit ein weſentliches Beduͤrfniß, deßwegen follte man 


N 
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beim topographiſchen Büreau vorzliglich darauf hinarbeiten, uud e 
dazu einen ordentlichen Plan anlegen. . 

11) Welche Merfügungen follen künftighin im 
Betreff ber Militär: Anftalten, und zwar binficht, 
li des Fohlenhofes, des Inpalidenhaufes, dann 

des Wittwen: und Waifen-Fonds ıc. beftehen? 

Zu 11) Was den Armee-Fohlenhof betrifft, bezweifelt 
der Ausſchuß, ob er jemals dem vorgeftedten Zwede eatſpre⸗ 
chen werde. 

‚Die Remonte⸗ Pferde werden der koͤnigl. Eavallerie aus 
der Fohlenhofs-Anſtalt immer zu theuer zu ſtehen kommen, 
als wenn man ſie anders woher, z. B. aus dem allgemeinen 
Zandgeftüte beziehen würde. 

Die Fohlenhofs⸗Commifſion ſcheint Aber. dieſes noch die 
Abſicht zu haben, die Fohlen-Anzahl bis auf 3400 Stuͤcke zu 
vermehren, und alfo diefe Anftalt noch mwenigftens um. bie. 
Hälfte zu vergrößern. — Es ſcheint wünfchenewerth zu feyn, 
dieſe Anftalt nicht mehr erweitern zu laffen, fondern in der 
Ausdehnung zu belaffen, in der fie wirklich iſt, fie ſoll von num 
an nichts mehr. Eoften; der bermalige Beſtand foll gut verwal⸗ 
tet werden, fo daß er eine jährliche ordentliche Rente giebt; 
Die daraus hervorgehenden Pferde wären immer, wie fie brauch 
bar find, an die k. Savallerie abzugeben. 

Die disponiblen Fonds, welhe für die Vergrößerung der 
Fohlenhofs⸗Auſtalt bei dem koͤnigl. Gtaatg » Minifterium der 
Armee noch bereit liegen, koͤnnten bei ber Staats - Schuldens 
Tilgungs = Anftalt zu 5 Procent angelegt werben; die jährlichen 
Zinfen aus diefem Eapital könnten dann mit Einfluß der Renten 
ans den Fohlenhofs⸗ Gütern — einen bleibenden Fond zur Re 
montirung der baierifhen Eavallerie bilden. — 

Der Zwec zur Decung dieſer Militär: Unsgabe wire dann 
. weit einfacher, und mit weniger Gefahr erreicht; — deun bei 
Ausbruch eines Krieges würde. eine folhe Armee — Sohlen: 
hofs⸗Anſtalt gegen feindliche Eingriffe ſchwer zu ſchuͤtzen ſeyn. 
Es ſcheint demnach kluͤger zu fern, bei Zeiten derſelben Graͤn⸗ 
zen zu ſetzen; der Ausſchuß uͤberlaͤßt es der Cammer, hierater 

a Merhend m» 9 
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die erfoberlichen Morftelungen an Seine Majeſtaͤt den. König 
ehrfurchvolleſt zu maden. 

In Betreff des Invaliden— Hauſes wuͤnſcht ber Aus⸗ 
ſchuß, daß dasſelbe feinen Zweck erreiche, und daß alle jene 
Invaliden dahin kommen, welche anderwaͤrts ein — Ihnen an⸗ 
genehmeres Unterfommen nicht finden; — würden aber einige 
. Suvaliden lieber bei ihren nverwandten, und diefeh init ihren 
Gegenwart nicht läftig, fondern mit dem Fortbezuge des Inva⸗ 
liden - Soldes willtommen ſeyn; fo dürfte das Invaliden-Haus . 
folhe Invaliden- nicht zuräcdhalten, fondern die Wohlthat, bei 
Anverwandten.zu feyn, ihnen angedeihen laſſen. 

. Anlangend den Militär: Wittwen und Watfen, dann. den 
Militar⸗ Milden⸗ Stiftungs⸗ und Militaͤr⸗Invallden⸗Fond 


kann der zweite Aus ſchuß nur wuͤnſchen, daß dieſe wohlthaͤtigen 
Anſtalten beibehalten, und mit gleichem Iöbligen Eifer wie 


bisher fortgeführt werden, 
12) Wie kann die Armee, auch in Sriedendgeiten, 
ſich nuͤtzlich befhäftigen, und der Nation Vor- 
theile gewähren? 

Zu 12. Dieſes ift eine große Aufgabe, welche gut zu loͤſen, 
jeder Staatsmaun, jeder Feldherr, jeder Freund des Vaterlan⸗ 
des verſuchen ſollte! 

Es waͤre wuͤnſchenswerth, wenn iM Militär auch in Sries 
denszeiten eine nuͤtzliche Veſchaͤftigung hätte. — 

Arbeitsloſigkeit führt zu auerlet, was fuͤr die Maſſe des 
Staates nachtheilige Folgen hat. — 

Es ſoll Feine Kraft — der Officier ſoll ſich bei 
den Arbeiten des Cataſters und des topographiſchen Bureau, 
bei Aufſichten über Brüden: und Waſſerbanten ıc. gebrauchen 
laſſen; der faͤhige Unteroficier könnte dem Officier in feinen 
Meflungen auf dem Lande, Huͤlfe leiften, und dadurch neben 


- einem Erwerbe fih auch Kenntniffe fammeln, die ihn feiner Zeit 


zum DVorräden ald Dfficier noch mehr fähig machen. Noch mehr 
Befhäftigung würde es geben, wenn man vielleicht für gut 
fände, dasienige herſtellen zu laſſen, was unſerm Vaterlande 
an Vertheldlzunse · Auſtalten noch fehlt. 
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unſere Armee hat ein Materiale im Wertthe von mehr als 
47 Millionen Gulden. 

Dei Ausbruch eines Krieges wuͤrbe man es nirgends fer 
unterbringen Tönnen, und man wäre demnad in Gefahr, das: 
ſelbe am verlieren. — 

- Die. Armee hat nicht einmal einen tätigen Weffenplat. 
Batern fheint eine Landes⸗Feſtung, als Waffenplatz nöthig zu 
haben, wo man das. Kriegs-Materiale, die Archive, und andere 
Sachen von Werth in Sicherheit bringen kann. Man weiß 
wohl; daß das, was bie Kunft- baut, die Kurft auch wieber 
zerſtoͤren kann; — allein ganz ohne einen haltbaren feften Plaf 
zu ſeyn, iſt immer bedenklich ‚Kür unfer Vaterland. — Eine‘ 


ſoolche Feſtung fol nicht zu groß ſeyn, mit 12,000 bis 15,000 
Mann leicht vertheidigt werden können, und mitten int -Zande - 


an einem Stromme liegen, der bei einer Belagerung, bie Kraͤf⸗ 
‚te: de8 Feindes In zwei Theile Brit. — 

Der Bau berfelben fol die Kräfte der Nation nicht ſchwã⸗ 
chen, — vielleicht koͤnnte man einen Theil der Armee babet 
nüßlich befchäftigen; doch iſt diefed nur eine Idee des Mefe: 
tenten, worüber der Ausſchuß ſich nicht dußert, 


Verehrliche Mitglieder der hohen Sammer der Abgeordneten! 
Site erſehen aus dem Vortrage, den der zweite Ansſchuß 


Ihnen hiemit zur Prüfung vorlegt, den dermaligen Zufand 


ünferer Armee und ihre Beduͤrfniſſe. — Rechnen Sie über. als 
les wohl, — ruhig und bedaͤchtlich, wie die Uuabhängigfeit und 
Sicherhelt unfers Vaterlandes es erfodert. 

Hier Tann man wohl fagen, daß ganz Turopa auf uns 
fieht! Diefer Gegenftand iſt vieleicht der wichtigſte, den wie 


zu bearbeiten haben; aus unfern Benehmen in biefer Sache 


werden alle unfere Nachbarn wahrnehmen, weichen Werth Fünfe 
tighin Baiern im deutſchen Staatenbunde, welchen Werth in 
Europa habe. 
Keine Verſchwendung der Kraͤfte des woltes, aber auch 
Keine Sqwache der Kraft des Staates. 
urſchneider, gelerent. 
9* 
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Nachtrag. 

Das koͤnigl. Staats-Miniſterium der Armee bat am 17. 
April I. J. durch ben koͤnigl. Herru Staats-⸗Nath von Krauß 
tm der. Unlage erklären laſen, daß bie Armee die angeiebten 
Mrlichen acht Milionen Eulden um fo mehr bedarf, als bie: 
felbe ſchon ein Deficitt Habe von . - - - - 350,000 fl. 


dann noch auf die Koſten der Memontirung mit 240,008 » 
anf nene Bebände mit . . 0... 0. . 150,000 ⸗ 


auf Bebärfniffe des Zenghaufes mit - - - + 240,000 ⸗ 
auf bie monatlihe Exercier⸗Zeit mt . -. . 170,000 ⸗ 
und auf den Verluft an Rentamts-Getreiden 150,000 = 

- | Summe 1,280,000.fl 
gebacht werden müße, — 

In obigen Meferate iſt auf Die Erſparniß obigen Deficits 
pr. 336,000 fl., auf die Remontirung der Cavallerie durch dem 
koͤnigl. Fohlenhof und durch das demfelben gewibmete Gapital, 
dann auf bie Köften der Erercier- Zeit mit 126,000 J jaͤhrlich 
bereits Ruͤckſicht genommen worden. 

Fuͤr das Zeughaus und fuͤr neue Gebaͤnde dürften die Anz 
fäge hinreichen, bie im Meferate bereits aufgeführt find. — 

Der Verluft an rentamtlihen Kora und Haber muß mit . 
dem koͤnigl. Staats-Miniſterium der Finanzen berechnet wer, 
den. — Die Köften' auf die Lieferung des Militär: Getrefdes 
laſſen fich vieleicht auf eine andere Welfe wohlfeller madhen. 
3J. ud ſchaeider, Referent, 


Ziffer 206. 
Auszug 
aus dem Protocolle des Ausſchußes fuͤr die Steuern am 
9. Merz 1810. 
Aus dem Vortrage des Referen ten über die Auſsgabe des 
GStaates ergab ſich, daß über die Formation, bie Staͤrke und 
das Verwaltungswefen der Armee in das genaueſte Detail ein⸗ 
gegangen wurde. 
Der Ausſchuß muͤße auf einer Seite wuͤuſchen, daß bie 
ganze Sammer mit besfelben Ausfuͤhrlichkeit von der Forma⸗ 
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din. der. Stärke und dem Berwaltungewefen ber Urmee uns‘ 
terrichtet. werde. 

Auf der andern Seite aber entgieng beinfeiben nit, daß 
eine fo ausfuͤhrliche Darſtellung der Streitkraͤfte dos Reiches 
sur Oeffentlichkeit nicht geeignet ſey, ſondern die Klugheit und 
die — den auswärtigen Verdaͤltniſſen gebuͤhrende Ruͤcſicht nur 
die Aufnghme der allgemeinen Reſultate in den oͤffentlich ber 
kannt zu machenben Vortrag des Ausſchußes geftatte. — 


In Erwagung dieſer wlchtigen Momente wurde einhellig 
beſchloſſen, das Prafidium der Cammer zu erſuchen, daß es 
ihm gefällig ſeyn moͤge, ip. Gemaͤßheit Titl Ha Abſch. I. g. 
15.. des Edicts über bie Stände = Perſammlung zu veranlaflen, 
dab die, hohe „Sammer das Gutachten des Ausſchußes über die, 
Ausgaben des Armee - Minifteriums fi in einem geheimen 
Ausſchuße vortragen taffe; wobel fi jedoch von felbſt verſtehe, 
daß es für biefen Fat, "und ohne Folge für airdere vertrauliche. 
Sipungen der Sammer” denk. Heren Staa AMiñiſtern und- 
Commiffaͤren unbenonimen bloͤbben muͤſſe, die ſem geheimen Aus⸗ 
ſchuße beizuwohnen, ‚zu: deſſen Ende daher dem Praͤſdium der 
Summer ein Auszug aus den Sionns. protocal .e⸗ Ausſchußes 


ein Beraug suzuftelen. 0a 0 0 nenn 
- — eopiae:.) .. . .; 
der Seeretaͤr dee: uaclautes 


3 M. Green w pelthoven· 
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Sg ogesordueng. 
der ein und. dreißigſten allgemeinen Sigung der Cammer 
der Abgeorbheten.” Mängen den’ ‚10: Nai 1810. _ 
Nach Verleſung dee Protgcolls der- ‚Soten Siznug amd Bu 

Konıtmacung der Eingaben. .. on 

Anfang · bes Vortrags über den Antrag, dee rigial. Staat. 
Miniſteriams der „Finamgen,. die Darfellung des Fuller 
\ N 
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Der zweite Hraſident v. Seuffert: Die geftrige 
geheime Sitzung fey nur zur Ableſung des Vortrags uͤber 


das Militaͤr beſtimmt geweſen, und nicht sur Diſcuſſion. 


Die Cammer habe beſchloſſen, daß die Sitzung geheim 


Bleibe, deshalb fürine auch nur. das Refultat, nicht aber 


bie ganze Difeuffton dffentlich werden. Alles, was das 
verehrliche Mitglied -Hirfi chtlich ſeiner Aeußerung fodern 
koͤnne, ſey, daß dieſelbe in ein geſondertes Protocoll der 
geheimen Sitzung aufgenommen und mit. den Acten in 
die Regiſtratur ‚niedergelegt werbe: "Allein: die Einverkeis 


bung in das‘ öffentliche Protocoll der Cammer koͤnne nicht 


verlangt werden, weil vermoͤge Cammier⸗ Beichlußes die 
Sitzung eine geheime ſeyn ſollte, und davon nicht abge 
gangen werden konne. 

Der Abgeordnete v. Meinbach— Durch bie: in 
ber heutigen Sigung gemachten Aenferungen fey bereitd 
alles zur Iffentlityeii Kenntniß gebracht, was in der ge⸗ 


ſtrigen geheimen Sitzun g. vorgegangen ſey, daher ſehe er 


gar nicht ‚ein, warum die Erklaͤrung nicht in das Proto⸗ 
eoß aufgenommen werden folle... : . | 
:; Der Abgeordnete v. Hornthal: Mit der fo eben 


-geäufferten Meinung. fey .er ganz einverſtanden, und er 


begnüge fih ganz, wenn alles, was heute in ber. Bers 
jemmiung vosgegangen ſey, ‚ins Protocoll aufgenommen 
werde, denn dann fey der Zweck trreicht; fo fehr er den 
Beſchluß, wodurch: die hohe Verſammlung die Sitzung in 
sine, geheime, verwandelt habe, ehre, ſo frene es ihn, num 
die Verſicherung geben zu koͤnnen, daß er geſtern fruͤh 
nicht fo ganz ˖ Unrecht gehabt habe, Senn alles, was ges 
Kern über den Militaͤr⸗ Etat vorgetragen worden feg, wie 
Sort, die. baieriſche Armee fen, was fie koſte, dieß alles 
fen bekannt und in oͤffentlichen Blättern gedruckt. Es 
exiftire eine ſchen Längft gebrudte Rangordnung, in wels 





og: 
her alles, was wir geſtern gehoͤrt Hätten," gedruckt zu 
leſen fey. ‘Er verehrte die Abficht beö Auöfchußes, weis 
che berfelbe, bei den Antrag auf eine geheime Sigung ges . 
habt habe. Die Cammer habe früh,.-ald der Beſchluß 
für die Verwandlung der Sitzung in eine. geheime gefaßt 
worben fey, welchem er fetbft beigeſtimmt babe, nicht 
gewußt, was vorkommen werde. Allein nün-habe es ſich 
‚gezeigt, daß es ganz äberfläßig fen. Um fo weniger koͤn⸗ 
ne es ein Bedenken haben, daß das, was heute vorge⸗ 
kommen ſey, in das Proloroll der allgemeinen Sitzung 
aufgenommen werde, wodurch ſein ‚Antrag. vollkommene 
Erledigung erhalte. 

‚. Das Praͤſidium: Bei dieſer "Eriärung fey es 
wohl nicht nothwendlg eine drage an die Cammer zu 
ſtellen. 

Der Yögerdnete v. Hoernthel Sanz und gar 
nicht. | | 

Das Praſidium ſchriet zur Berauutniachung der 
feit der letzten Sitzung eingereichten Eingaben nach der 
Anlage Ziffer 208 und berief ſodaun ben Referenten des 
zweiten Ausſchußes, um hei Cammer Bericht zu erſtat⸗ 
ten uͤber die Staats⸗ Einnahmen. | 

Der. Abg. geiftlide Rath Socher eiſtattete auf der 
Rednerbuͤhne den unter Ziffer 209. angebogenen Vortrag. 

Nach deſſen Endigung herief dasſelbe den Abgeord⸗ 
neten. Freiherrn v. Heinitz, als Referent des zweiten 
Ausſchuſſes um der Cammer Bericht zu erſtatien über 
den Gefebed s Entwurf über eine "StempelOrdnung, wel⸗ 
cher den unter Ziffer 210 angefügten Vortrag ablegte. 

Auf den Praͤſidial⸗ Vortrag wurde durch den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß der Gamrher dem Abgeorbneten Blaß, 
feiner durch aͤrztliches Beugniß nachgewiefenen Krankheit 
wegen, ein Urlaub auf unbeftimmte Zeit ertheilt. 


:s 
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Das Präfidiun,, etluchte Die Zuhdrer, ſich zu ents 
fernen, iveil nun durch. namentlihen Aufruf eine Abſtim⸗ 
ng. ‚gefchehen ſolle. 

Nach - Entfernung :der. Zuhdrer ſchritt bie Canmer 
zus Abſtimmung ber ben Antrag bed Abgeordneten v. 
Utz ſchneider, die Beforderung des Gewerbs⸗Fleiſos 
been und ‚legte folgende Fragen vor: 











Son ser‘ Antrag des Abgeordneten 6: Utzſchneider 
nebſt dem darüber‘ erftdereten wid dem hierüber vom bies 
Ten Ausſchuße gefaßten Beſchluͤße der Regierung mit der 
Bitte vorgelegt werden, einen zwedmäßigen Antrag über 
eine Gewerbs-Ordnung für das gatize Rönigreich fo viel als 
ndglich zu beſchleunigen, ud der GSt aͤnde: Verſammlung 
mittheilen zu laſſen? 

Welche mit ri gegen 18 Simmen bejaht wurde, 

. Das: Präfitiam: De: nunpehr; die etſte Frage 
bejaht zuorben fen, fo. Lonnten die beiden andern zur Ab⸗ 
ſtimmung uicht vorgelegt werben, 

Hiernaͤchſt ſetzte dasſelbe die Fragen über den Au⸗ 
trag des Abgeordneten vi Utzſchaeider, der Hauſier⸗ 
nad nnberenkligten- Handel. ve‘ Iuden betreffend, dor Abs 
ftienmang 










“ ig age E 

getragen werben, daß die Regierung 
“eine genaue n, aller über die Verhaͤltniſſe der Zus 
den vorhandenen‘ Verordnungen vornehme, hierauf ein, 
ihte Nieberlafung, Erziehung der Kinder, ihre Auſaͤßig⸗ 
machung auf ordentliche Erwerbs⸗Zweige, und alle buͤr⸗ 
gerlichen x ältuiffe derfelden umfaffendes Geſet⸗ ent⸗ 








- 
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werfen dieſes der, uiäen. SrindeBofamnung in 
ihrem Veirathe varlege ?: J 


Dit 806. Stimmen gegen 2 wurde bie Frage ia; 


EEE | A grage Ze 
Soll dabei augetragen werden, di vor" der vorzu⸗ 


nehmenden Revifi ion; die über bie Verhaͤltniſſe der Juden 
vorhandenen Verdidhiingen; ‚eine Verſammlung der auf⸗ 


geklaͤrtern Iſraeliten einberufen, und’ diefe mit ihren Bors  . 


{chlägen vernommen tbeide, wie der Zufland der jüdifchen 
Glaubensgenoſſen in politiſcher und Miigidſer Hinſicht in 


der Art zu verbeſſern ſey / daß dieſelben den andern chriſt⸗ 


lichen Glaubensgenaſſen angenaͤhert erden können? 


Dieſe Fraͤge wurde ebenfalls mit 54 Stimmen ges 
gen 34 bejaht. | "a 
ı I. sragen. x 
Sol darauf dngettagen: werben, Taß bis zur Stevie 
fion der „über "Die Verhaͤltniſſe der Juden vorhandenen 
Verordunngen,. der. von dem dritten Ausſchuß in Bars 
ſchlag gebrachte prosifoifhe Aufrag an die „Kreis Re⸗ 
gierungen erlaſſen werde? „ rn 


Auch diefe Frage fiel. it. 58 Stimmen gegen 31 bes 


jahend aus. u Ban Bone nal 


Ba dwieſe Fragen wiehr wawen- Wo Sieben die 
* ‚uud ‚fünfte Grade fg. ru DR AR 


nm “ad au: a Zee 


tere yL.E ae an 
Sl in&befondere angetragen. werben, daß die, ER 
ſchwerde det · Staͤdte Sejiroherg, Aichach und Schroben⸗ 


hauſen aͤber den Hauſier⸗ Handeb.der, Juden dem kanigl. 


Staats⸗ Miniſterium bei Innern zu Arver rabetmaign 
Wuͤrdigungempfohlen: wieiden® = 1 en ud 
Der Beſchluß war einftimmig beiahend. e 


ee Te vzu - 


ur "ira ſchloz das Prafidium die Situng, und ſetzte 
die naͤchſte 35te algembine Sitzung anf Donnerfag: den 
iz.Mai feſt. 
Die Tages „Ordnung Itegt unter Ziffer au. bei. 
R Freiherr v. Schrenk, on 
. us): Praͤſident. 
Haͤcker, Sekretär. 
B Lorenz Weinzierl. 
Philipp v. Schmitt. 
Dis gelten. 
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Ziffer 208. . 
\ Ein Tan f 
vom 10 bis zum. 11. May. 


Vorſtellung des Carl Emil Adalbert von Hader anf 
Etabesried; über einige nothwendige Anänderängen der Bers 
faſſuugs⸗ Urkunde. 

2) Unteag des Abgeordneten Derthei, die inveremifts 
fe Einführen" der altern baierifhen Cultutgeſetze Im ehemal, 
Fürftentpum Baireuth betreff. 

; 3) Sacelden eines ungenauaten van Yusshun,, in Bes 
wetref des Wanderns ber Defellen FR Ausland ꝛtc. 

4) Vorſchlage ber Sauuehrer in Weiden, Landgerichts 
Neuftadt an der Watbnab im Regenkieis, die Werbeferung 
des Voltsfhulmerens Betreff. 

5) Worfhläge des Rentamtöfhreibers Hurer m Ste 
Grebing im Mezätkreife zur -Werbefferung der Finanzen burg 
bie bei den Mentämtern im Reiche: nen anzuftelende- Controls 
ur und som Staat befoldete Schrelber aus richtig Dbemeies 
= Orduden. Du > 


- 


6) Bemerinugen, eined mit 3. WM. DB. ukupiiinutes 
über des Zunftwefen, den Genebigumg mut Bir Baumiiß- 
Sreihei 

7) Borkeäung ber ammtäiken ⏑ Time. 
Ottsveriände Dee Finigl Saubgeridts Sürnes Zr Zubemmtins 
Sreife, wesen Serirtumg cooıtitztiserles Better —— 
iu Gebe Beicurumg betref. 

8) Bitte des fürklL v. Merbeiten Geistige Br. 
Nach, die Zell: wub meutfrrie Enke bar Biinentinifker 
betreffend. 

9) Beiäwerde des Lulse Zeitme a Durst. fe 
SBerlepung coufiitufisueller Heitz, rrisert. der den Yan 
nialgeriäten zuffefenden ferinilipen Gesiiinähertien berz. 

10) Eine Eingabe bei Yetrr Beer ft tem Ban: 
Der Kamyi dei heil The u tem Zeug 

11) Berkielung md Petite seu Sal Teams Tertiburee 
v. Ehriäemi coutre Yen Fruifl. Exrautisutt Fortame mm 
Weichs, den ermangeinden Gerittässhb ai Extz u Gem 
Beklagten in feiner beiamuten Eisruiahe ken. 

12. Beitwerbde beöDr. Kari Gubbez gegen Bir durıfe Vo fig: 
bepörbe des Gtasteö wegen coeftstisaämibkiger Berti, 


ı4) Bitte be Ubgeorbucken Eesged Bist, m se 
meiste Urlaubs-Ertpellung. 


Ziffer 209. 
Bortrag 


überdas Staats⸗Einte en, im Ramen eb yariıza Sn; 
ſchaſſes erfiatter vom Ubhgrerturnen Soch er 
Berehrlige Mitglieher der Eammer ber hgrschurizn! 
Gtefvertreter ber beistiiaen Watson. 
Im Begriffe chend, Syurs deu Duke Des Seterikäeen 
StastösEinfemmend Darzufieien, mW Cie D iu Den Eiaıb 
zu feren, falge Beigiäffe, weite Dem aissmmcinen Au dei 


- 
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Materlandes entſorechen, zu faſſen, bei einem Gegenftande, 
welcher in einem vor zuͤglichen Grade die Vaterlands⸗-Liebe, und 
die Stugheit jedes Volks-Repraͤſentanten in Anfpru nimmt, 
fuchte ich vor allem bie Character-Zuͤge des Mannes mir Far 
38: machen, der im: Namen feiner Nation zu berathen und zu 
‚hefchltepen berufen: iſt. 
Er ift nicht der Mann eines Bezirkes, eines Standes, 
‚einer Elfe; Er fi der Mann des Volkes. Es war ein ſchoͤ⸗ 
uer Augenblld.ig biefer Verſammlung, als bald nach ihrer Er⸗ 
Öffnung eine. Stimme ertönte, es giebt. bier Feinen Kreis! frei- 
«ftch ließ ſich fpäter Sehr haͤufig die Stimme des Yarticularis- 
- mund. Hören; mit Recht, fo lange es. barauf anfam, bie Be⸗ 
bürfniffe, die men zunaͤchſt ſelbſt kannte, und für die man ei⸗ 
.:genes Intereſſe hatte, zur Sprache zu bringen, aber kei der 
- Abftimmung über Gegenflände, die das allgemeine Wohl aber 
ehe der Nation angehen, da vergißt der ächte Volks⸗Vertre⸗ 
‚ter feine Individualitaͤt, feinen Vartieulariemum und IR nur 
2er Mann des großen Ganzen. — 


Nicht auf Einzelnheiten,-Tondern. auf is Migemeine, nicht 
. hf das Kleinlichte von Ort oder Perfonen, Yondern auf das 
An die Folge der Zeit und die Ausdehnung des Raumes weit 
und tief Gingreifende wendet ex feinen Blick: er beſchraͤntt ihn 
auch nicht blos auf die Innere Lage feines Waterlandes, er wirft‘ 
ihn über feine Gränze hinaus: daß feine Nation bie ihr ges 
buͤhrende "Stelle behaupte, und die Mittel dazu befige und er: 
. Halte, darauf geht fein Beſtreben aim fo mehr, ale Innerer 
Wohlſtand und Gewicht nad auffen Sqritt vor Sun mitein⸗ 
ander gehen. on 
FLF us Freunde feines. Vaterlandes bleiben ihm. bie 
‚Mängel. und Gebrehen, der Gegenwart und feiner Um⸗ 
gebung nicht unbefannt ; aber er ift Mann: nicht fehlt es ihm 
an bem Gefühle des Uebeln; tiefer vieleicht ald der Tatelude 
oder Bepklagende fühlt er es, aber er trägt feine Empfindung 
nicht zur Schau, wo: Reden nicht frommet; ſchweigend forſcht 
e der Quele bes‘ ucwela ad, und iſt regſam und thatis i in 


x 
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der Auffindung und Anwendung von Mitteln, die ben uebet 
sräudfid abzuhelfen im Stande find. 
\ Das Wohl des Vaterlandes, das allgemeine Beite- if Sen 
Zueck, auf den unverruͤckt hinblickend, und ihn einzig berfel- 
gend, er ſich weder durch Eigenuutz noch durch die eitle Sucht, 
zu glaͤnzen, ablenken taßt. 

Seine Stede in der Staats⸗Hierarchie iſt die Stelle zwiſchen 
Volt und Fuͤrſten, Regierung und Megierten; der wahre Volks⸗Ver⸗ 
treter darf weder dem Fuͤrſten noch dem Volle ſchmeichela; darf 
weder jene noch dieſes fuͤrchten. Beider Wohl als innig verwebt 
und wechfelfeltigeines durch das andere bedingt mit gleicher Nel⸗ 


gung umfaſſend, ertennt er Feine andere Regel feines Thuns 


und Sprechens als feine innere wohlgeprüfte Uebergeugung von 
dem, was recht und algemein nuͤtzlich iſt, eine Ueberzeugung 
son ber ihn weder ein vorgaͤngig ertheilter Auftrag, noch ein 
au erwartendes Mißfallen abzubtingen im Stande ift. — 

Zu ſo gefinnten Männern, felbft fo gefinnt, ſprechend, Babe 
“I Ionen, veredrlihe Mitglieder der Cammer der Abgeordue⸗ 
ten die Einkünfte -des baterifhen. Reiches mit Ausfuͤhrlichkeit 
it Namen dei zweiten Ausſchußes mitzutheilen. 

Dieſem Ausfchuße war die gewiß nicht leichte Pricht aufs 
gelegt, das bie Sammer der Abgeordneten im Namen des Ab: 
nigs von dem Töniglihen Finanz⸗Miniſter nun vorgelegte Ver⸗ 
geihniß ‚der Staats: Einnahmen.und Ansggben — mit einem 
ausländifhen, aus Brittanien zu und gekommenen Auddrude 


Budget genannt — zu prüfen, und darauf ſich besiehende Vor . 


träge-und Anträge der Cammer der Abgeordneten vorzulegen, 
Das Budget felbit, die nah und nad an die Sammer 


gebrachten Geſetzes⸗-Borſchlaͤge des koͤnigl. Finanz: Miniferiums, - . 


die Anträge einiger Mitglieder der Cammer, yiele Petitionen 
einzelner Bewohner des Reichs, welche bittend, rathertheilend 
oder Hagend an bie Cammer der Abgeordneten fi wendeten, 
und von ihr an und gewieſen wurden, bildeten ein Ganzes; in 


welchem die Verruͤckung oden Veränderung vined-Cheiles, die _ 


Verruͤckung oder Veränderung anderer Theile zur nothwendigen 


Folge Haste, über welche daher Feine geſonderten Vortrage, ſon⸗ 


° 


= 


m 
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bern nur ein Geſammt⸗ Vortrag an bie hohe Cammer gebracht 
werden konnte; deſſen erſten Theil über die Staats⸗Ausgaben 


— Sir von. meinem Borgänger bereitd vernommen -haben. 


Met ohne Grund und mit gutem Bedachte wählte der 


Ausſchuß diefe Meihens Folge. Der. Staat kann nicht beliebig, 


wie der Privat: Mann feine Ausgaben befchränten ober erweis 
tern. Was zum Zwecke des Staates unumgänglich nothwendig 


iſt, das und nicht mehr darf er von ſeinen Mitgliedern fodern; 


darauf muß er alſo auch zuerſt ſeln Augenmerk richten. Was 
bedarf ich, muß ſeine erſte, was habe ich wirklich, ſeine zweite 
Frage ſeyn, und die Dritte: Wie erhalte oder ſtelle ich das 
Gleichgewicht zwiſchen meinen Ausgaben und Einnahmen her? 
An der zweiten Frage ſtehen Wir: Wie groß ſind die baie⸗ 


rtſchen Staats-Einnahmen? 30,258,137 fl. ſagt das erſte im 


Koͤnigreiche Batern einer Stände: Verſammlung oͤffentlich vor⸗ 


gelegte Budget: das erſte, bei, dem Uebergange aus einer un⸗ 


controllirten, ohne Publicitaͤt verfahrenden Staats⸗Verwaltung 

in einem durch repraͤſentative Verſaſung geregelten Zuſtande 

verfaßte Budget. 
Unfere Nachfolger werben bei ber Worlegung des zweiten 


\ Budgets eine von den Ständen des Reichs verwilligte Summe | 
der Staats⸗Auflagen vor fihhaben; Ihnen wird der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gemaͤß eine genaue Nachweiſung über bie Verwendung 


ber Staatd-Einnakmen vorgelegt werden muͤſſen; den Anhalts⸗ 
punct, in melden eine. Fünftige Verſammlung ihre Prüfung 
anſchließen wirb, erhält fie von und: Wir hatten feinen vor 
uns; ung gebäßrte in bie Vergangenheit keine Rechtfertigung 


-fobernder Blick; unfere Vollmacht datirte fih vom 26. Mai 


1818, umd Eonnte Feine rüdwirtende. Kraft haben. 

Die Hülfömittel, duich welde der zweite Ausſchuß dad . 
Budget zu prüfen in Stand gefeht wurde, waren erſtens Etats⸗ 
Doranfchläge, and Rechnungs; Auszüge mehrerer. vergangener 


Sabre. 


Die baieriſche Regierung läͤßt ſeit mehreren Jahren, wie 
es jeder weiſen Haushaltung geziemt, Voranſchlaͤge fuͤr den 
Etat des kommenden Jahres in aufſteigender Stufenfolge an⸗ 
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wenten: jedes percihirende Amt macht die Voranſchlage der zu 
erwartenden Einnahmen und Ausgaben des naͤchſten Etats Jah⸗ 
res: beurtheilt und rectificirt durch die Fluanz⸗Cammer der 
Steife, und in eine Kreis-Ueberſicht gebracht, werden fie nad 
neuer -Beurtheilung unb Verichtigung mit Hinzufuͤgung der 


Etats der sehtralifitten Stellen in ‚einem algemeinen Finanz⸗ 


Etat vereiniget. 

Die Richtigkeit hieler eranfiläge wird nachgewieſen durch 
Rechnungs⸗Aus zuͤge von mehreren zunaͤchſt verfloſſenen Jahren 
über die effectiven Eiunahmen und Ausgaben, welche uns gleich⸗ 
falls zur Vergleichung mit den Voranſchlaͤgen mitgetheilt wurden. 


DOdgleich dieſe Voranſchlaͤge uind Rechnungs - Auszüge keine 
obiective Ueberzeugung von ihrer Richtigkeit begränden fonnten, 
fo Eonnte doch auch bei dem langſam vielfachen officiellen We⸗ 
ge, auf welhem die Voranſchlaͤge ſich bilden; bei dem ins 
Kleinſte gehenden Detail berſelben von Seite einer Regierung, 
weile aus freiem Antriebe Stände zur Thellnahme an dem 
wichtigften Regierungs⸗Zweige, deu Sinanzen, und zwar zu ei⸗ 
ner nicht blos berathenden, fondern auch beiftimmenden Theils 
nahme. berufen hatte; von einem Finanz. Miniſterium, welches 
ſelbſt die ſchwachen Seiten des Finanz Zuſtandes mit Offenheit 
dargelegt hatte, kein gegruͤndeter Zweifel an die Richtigkett 
der mitgethelten Hülfsmittel aufgeitelt werden. Was aber 
auch den letzten Schatten eines Mißtrauens heben muste, war 
Bas Naͤmliche, was den Schild jeder Repraͤſentativ ⸗Verfaſſung 
ausmacht, die Verantwortlichkeit des Miniſters, der dieſe Au⸗ 
fehläge und diefe Rechnungs-Auszüge vorlegte. 

Die ganze Maſſe von 30 Millionen Staats⸗ Einkommenẽ 
iſt zu groß, als daß ihre deutliche Darſtellung nicht eine Schei⸗ 
dung derſelben in einige Haupttheile erfoderte. | 

Einlge der Staats⸗Einkuͤnfte find von dauernder gleihför: 
miger Art. Andere blos vorübergehend, zufällig, ihrer Natur 
nach 'wehfelnd: einige werden in der Peripherie, in den Kreis 
fen — andere im Zeitraum pereipiet, Kreig-Gefälle, zentrali⸗ 
firte Gefaͤlle. Eine wigtigere Abteilung des Staats: Einfoms 

Randtngs-Verhandl, I.®. 18 
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mens ir aber die in. die Staat Einnahmen aus —R 
und aus Staats⸗Anflagen. 
So regierte ſeit vielen Jahrhunderten das wittelökesifge. 


. Hans nah alter gerinanifcher Sitte ihre Stammland Baiern; 
“ed widmete yuerft zum gemeinfamen Bedarf fein Haus-Cigen; 


thum, volles ober getheiltes Dominical genannt; damit ver» 
band es bie während der Ausbildung der Territorial⸗ Hoheit: 


‚exhaltenen Staats: Negalien, Maut und. gell, Müns, Selinen, 


Bergwerke u. f. w. Beide unter dein Namen Kammergut ehe⸗ 
mals, jetzt Staatsgut vereiniget: erſt wenn nud in ſo fern dieſe 
nicht hinreichen, nahm und nimmt der Regent die. Beiträge. 
feines Boltes, Beifteuer, oder Stener, in Anſpruch: Fuͤrſt und 
Bolt haben ein gemeinfames Intereſſe; beide muͤſſen zum ge⸗ 
meinſamen Wohle zuſammenwirken: zu dieſem gemeinſchaftli⸗ 
chen Zwecke giebt das erblich regierende Haus die Geſammtheit 
feines Staats⸗Gutes; den andern Theil trägt die Nation durch 
dieecte und indirecte Steuern, oder Staats:Auflagen hei. In. 
welchem Verhältniffe? in einem für Baiern gegen maude au⸗ 
dere Nation Europas ſehr vortheilpaften.. Der. Ertrag ber. 


 Stagts-Gäter verhält fih zu dem der Staats: Nuflagen. nahe 


- > 


wie 2:2. 
Wenn eiferne Nothwendigkeit die Dedung ber Staats⸗Ve⸗ 


duͤrfniſſe fodert, fo druͤckt die Laſt bie Staats⸗Auflagen um ſe 


haͤrter auf die Schultern des Volkes, je geringer der Betrag 
aus den Staatsguͤtern iſt. Letztere ſind alſo ein koͤſtliches, der 


groͤßten Sorgfalt wuͤrdiges, Kleinod in dem Geſammte Schatze 
einer Nation. Ehe ih zu Aufzaͤhlung ber einzelnen Zweige der 


Staats = Einkünfte fortſchreite, muß ich eine vorläufige Erklaͤ⸗ 
tung über die Berechnung ihres Brutto. und. reinen Ertrages 
vorausſchicken. BE 

In dem erfien Budget des baieriſchen Staates find die 
birecten Steuern mit ihrem Brutto, alle übrigen Einnahmen 
mit ihrem reinen Ertrage angefeht. Es koͤnnte einfacher :fchele 
sen, aud jene im teinen ‚ ober auch diefe in ihrem Brutto⸗ 
Ertrage aufgefuͤhrt zu ſehen. Welches non beiden zweckmaͤßiger 


ſey, hängt von ber nbſicht ad, die man beider Darſtellung des 


' 
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Ä finanstelen Suftandes eines Staates auffaft; will man nur wife . 


fen, in welchem Verhäftniffe die Einnahmen zu den Ausgaben 
ſtehen, um den Ueberſchuß der letztern uͤber die erſtere ober ihr 
Surücbieiben' hinter ihnen zu derechnen, fo tft die Aufitellung 
des zeinen Ertrages hinreichend, will man aber die Geſammt⸗ 
Summe willen, welche aus den Händen der Unterthanen in die 
der Regierung übergeht, To muß die Däarftellung des Brutto⸗ 
Ertrages gewählt werben, um zu willen, :wie groß die ganze 
Loft fey, welche auf ben Schultern des Volkes liege, und wie 
viel auf dem Wege ber Wercepfion bis sum eigentlichen Staats⸗ 
Aufwande davon zuräcbieibe, 
Das F. Finanz Mintfterium bat nach der erſten biefer Au: 
fihten die Methode des reinen Ertrages gewählt; dabei war 
ed aber doch der Mühe werth, die Hauptabgabe, welche un» 
mittelbar von dem Wermdgend:Stode- des Volkes erhoben wird, 
in ihrem vollen Betrage darzuſtellen. Da die untern perzipies 
renden Stellen, in Baiern Neutämter genannt, uebſt Percipi⸗ 
zung ‚ber Gefälle aus dem vollen und getheiften Staates Eigens 
thbume, dann dem größten Theil der Sporteln und Taren, aud 
alle directen. Steuern perzipiren, und die Perceptiond s Koften . 
aller diefer Einnahmen (die Forſt⸗-Ertraͤgniſſe nicht dazu ge: 
sechnet) 64 vom ‚Hundert betragen, movon etwas weniger als 
die Hälfte auf die direkten Steuern trift, fo fit 68 im Erfolge 
gleich, ob man dem Antheil der Steuern an den Perceptionde 
Koften auf file ſelbſt vertheile, oder den uͤbrigen Zweigen der 
zentämtligen Einnahmen einen boppelten Betrag zur Laſt lege. 
Um unfere Darftelung nach dem BruftosErkrage mit der des 


3. Finanz: Minifteriums nad dem reinen Ertrage (die directen 


Steuern ausgenommen) aleichformig zu erhalten, waͤhlten wir 


das letztere, welches, hier einmal erinnert, fün ale Auſaͤtze in 


Von den Staats’ Gütern, v den Staats » Huflagen zu 
ſprechen, ift wedmäßig, jene find die ftebenden Größen, nach 
Deren Bettage bie andern als variable fi fih richten muͤſſen, jene 
find der Grantd » Verwaltung anvertrauet, und der Ginfiht der 
Stände: Verſammlung nur inſoferne unterworfen, als tie ohne 

10 * | 


der Folge gelten fol. . J *. 
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ihre Cnminiouns nicht veräuffert: ‘werben pürfen, als ihre De⸗ 


Lerriorirung ‚eine Vermehrnng der. Staats- Yuflagen nach fich 


gichen würde; diefe find ihrer Erhebung oder Vermehrung nach 
yon der Einwiligung der Staͤnde⸗ Werfammlung abhängig. 
Die eigentlichen Staats⸗Guͤter find entweder im getheilten 
aber in vollem Eigenthume des Staates: die erftern find bie 
Rehen:,. Sins», Grunde, Zehenfe und gerichtsherr⸗ 


liche Befaͤlle mit einem reinem Ertrage von 5,890,290 fl., 


beinahe ein Fuͤnftheil des geſammten Staats⸗Einkommens. 


Wir haben zuerſt dieſen Betrag arithmetiſch nachzuweiſen, 
and dann aus ſtaatswirthſchaftlichen Gründen einige allerunter⸗ 
thäntgfte Anträge an Se. k. Majeſtaͤt in Vorſchlag zu bringen. 

Schon, ehe das burdlaudtisfte Haus der Wittelsbacher in 
Die herzogliche Würde im Baiern wieder eingefegt wurde, be: 
wog es fat in allen heilen des Landes fehr viele scundz, je: 
hent⸗ und lehenherrliche Gefaͤlle. — 

Dieſe aͤltere Stamm⸗Maſſe wurde durch die Saͤcnlariſation 
der Stifte und Kloͤſter und durch andere Staats⸗Vertraͤge ſehr 
betraͤchtlich vermehrt. 

Dieſe Gefaͤlle werden theils im baaren Seide, theils in 


Raturallen bezogen; fie find theild ſtaͤndig, theile unftändig. 


Die Gefälle in baarem Gelde find für den zukünftigen Fi⸗ 
nanz: Etat mit 1'975,000 fl. in Anſat gebracht, einen fechsiäh: 
tigen Rechnungs⸗Durchſchnitt von 1813 bis 181$ nach betrugen 
fie 68,319 fl. mehr, 

. Die Weinderung beruht darauf; zwar mehren fi die Le⸗ 
hen⸗Gefaͤlle fuͤr die Zulunft durch die Verwandlung ber Ritter⸗ 
Lehen: Pferde in einem jaͤhrlichen Canon von approximativ 
24,000 fl., dagegen werben bie grundherrlichen Gefälle aus 
Onts: Veränderungen, bann bie aus Sehent- Paten fih merk⸗ 
lich mindern. Es herrſchtig iu den vergangenen Ichren in ben 
Guͤter⸗Zertruͤmmernngen ‚eine Art Wuth, fie wurden auf eine 
ziemlich unregelmäßige Art. sum Theil durch Perfonen, die 
duch ausdruͤckliche Gefehe davon ansgefchloffen waren, bie Ju⸗ 
den, vorgenommen, wodurch dann bie dem Gtante als grand: 
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bar gebähtenbe Laudemial-Gefaäll⸗ über a6 Gewod huliche "gefteis 
gert wurden: theild wird nun diefe Wuth ſich von ſelbſt mins 
dern, theils wird die Hemmung der Mißbraͤuche ohne der ges 
tegelten Aufloͤſing der Gebundenheit ber Gfter Cinhalt zu 
thun, die Guts⸗VPeraͤnderungen, alfo auch die davon abhängens 
den Gefälle auf einen geringen Ettrag herabfehen. Dann darf 
man auch bei den fehr gefanfenen Setreid » Preifen von ben 
Zehent⸗ Pachten nicht mehr bie Gelb: Summe Erwarten, welche 
fie bei hoͤher fiehenden Preifen abwarfen. | 
Die. Preis - Woranſchlaͤge ſetzten für das Jahr 1818 „einen 
Naturallen⸗Betrag von 579,501 Gchäffel an: weil es aber Sek 
Durchgehung der rentämtliden Etats bemerkbar. war, daß von 
verſchledenen Mentaͤmtern der Etras dieſes geſegneten Jahres 
zu gering veranſchlagt fe;, fo ſtellte man zwifchen dem in Aus 
ſchlag gebtachten Behent⸗ Ertrag bes Jahres 1818 uud dem aus 
Necdttungen’ gezogenen‘ Ertrage des Jahres 1815, welches Jahr 
bei der noch groͤßteuthells aͤblichen drei Felberwirth ſchaft das 
su einer Vergleichung geeignetſte ſchien, eine Vergleihung an, 
und glaubte mit Wahrſcheinlichteit die geſammte Naturalien⸗ 
Quantitͤ 
an Waizen und Kern auf . 386,234 Sch. 3 Metz. 
au Sefen (Duͤnkel) . 00" 49,852 — 
an Korn (Roggen) - 20795 = — 
an Serfte.. . Br “ 684 =» 4 
an Hader 5. . 265891 ⸗3 
nn rotem en r 5981425 54. — rn 
anfegen zu dürfen. 
Welchem Geld⸗ ⸗Werthe kann aber bie Naturalien- Quantität 
gleich gefegt werden ?— Wer getraut ſich, ben Einfluß ber’ Elemente 
auf ſechs Fünftige Jahre prophetifch vorher gu beftiimmen? Nah 
der Noth der Jahre 1770 bie‘ 1775 fiel ber Preis ber naͤchſten 
zehn Jahre unter den Mittel-Preis ber der Noth vorhergegangenen 
zehn Jahre; eine Tabelle uͤber die Schrannen⸗ Preiſe vom Jah⸗ 
re 1763 bis 1818 gab bas gleiche Reſultat, daß auch ſehr hohe 
Preiſe, gleich als wollte ein guter Geulus der leidenden Menfe 
Jeit einen Ruhe⸗punct gönnen, ſehr niedrige zu folgen es 
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= en man dur. Aufesung hherer preiſe ſich ſelbſt elne reiche⸗ 
re Einnahme andichten, als man wirklich erhalten wird? Ueber: 
. trifft der Erfolg „bie Erwartung, ſo iſt. ‚eg eine, allgemein. bes 


kannte Sache, und die tünftige Nahmelfung über die Verwens 
dung ber Staats⸗ « Einfünfte wird Rechenſchaft über fie ablegem. 
Weiſe war es alfo, daß die Begierung. bei der Berechnung 
des Ertrages von Naturalien die bei ber Verfertigung des Fi⸗ 
nanz⸗Etats laufenden mittel: Schrannen: Preiſe für Maisen unb 
Kern *ů——* 14 fl. 1 Ir. 
fen nee "5 3% 
für om 0 0 een 1 2.44 > 
für Gele 2.02 0 een en 2 En 
für Hader 0. 3.98 
zum Grunde legte, wornach fi ch ein Beibbettog von. 4,64079 8. 
oder mit “einigem Abſchlage, ‚der. das von einem Kaften weg⸗ 
verwerthete Getreid immer gegen öffentliche Marktpreife zu 


. feiden hat, von 4,400,000 fl. als Geld: Werth aller Natural⸗ 


Getreide mit Einſchlußz des unbedeutenden Strohes und Heues 
fo andern Raturalien herauswirſt. 
Die bisher angeführten Gefälle aus dem getheilten Eigen: 


thume machen In. bastem Gelde .- + +  - 1,973,000 fl- 


am Geldwerthe der Naturalin . + +. 2.400,00 > 
zuſammen 6,573,000 fl. 
Brutto» Ertrag and. 

Nechnet man, hiezu die unter dem Namen beſondere Ab⸗ 
gaben“ im Etat foestfigtet aufgefährten Einnahmen von beſon⸗ 
dern Auflagen zu beſtimmten Zwecken, Necognitionen von be= 
fonderen Bewilligungen, Bergwerk⸗ Steuer im Rhein: ⸗Kreiſe, 


Nachſtener und Emigrationd: Taren n. f. w. zuſammen mit 


148,000 fl. 


ferner einige kleine Poſten als: von vfarr⸗, Oeko⸗ | 


nomie » Abfenten. mit 11,457 fl.; "aus Adugionen 

32 fl.; / aus verwirkten Vermoͤgens⸗Nutzungen 19 fl.; J 

aus der Occupation herreniofer Objecte 1320 fl. 

zuſammen in tunder Bl ..- *._=__._ 13,000 
fo ergipbt fih eine Bun wm... 0 04534,000 flo 
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Kunst 6,534,000 ſ. 
Denon bie rentamtlichen— perceytions⸗ Koſten 
su 1246N. vom. Hundert miii. 34183,710 ⸗ 
abgezogen, bleibt reiner Ertiugg ——7i. 
Zaͤhlt man dieſer Summe nach eine unmittels 
bare Preis⸗Einnahme von Friſten⸗Zinſen verkaufter 
Staats-Nealitdten mii 8,000 > 
dann eine unmittelbare, von der Central-Staats⸗ 
Eaffe in Einnahme gebrachte, aus verichledbenen 
Rubriken, wovon die Zinfen des Kaufſchillings für 
bie Eichſtaͤdtiſchen Domainen pr. 116,015 fl. die 
bedeutenditen find, beftefende Summe von . 167,000 = 
bei, fo erglebt fich die in der ſummariſchen Deber- u: 
ficht des Finanz: Budgets Nr. IV, angefegte Guns . j 
me bed reinen Extrages von . 0. . 5,890,200 fe. 
Sehen wir von den Baden zur ſtaatswitthſchaftlichen Be⸗ 
urthellung über. 
In einigen Staaten Europa's herrſcht noch die Leibeigen⸗ 
ſchaft; der Herr des Grundes iſt da alles, der Bebauer des⸗ 
ſelben nichts. In andern hochcultivirten Staaten herrſcht das 
Pacht⸗Spſtem; Grund und Beben gehört ungetheilt einem 


Heren, dem Pächter Vieh und Fahrniß: fie ſtehen beide im. 


Verhaͤltntße eines Eontractes, der nach einer Zeit Dauer aufe 
deli von beiden Seiten iſt. 

Ya unferm Batern: iſt das Syſtem des getheilten Eigen: 
thumes, entfprungen aus dem geimanifchen Lehen und bir 
zimifhen Emphitenfe, das Herrſchende: der Grundherr ik 


Dbereigenthümer; ber Bauer Mit- Herr, nutznuͤtzlicher Unter⸗ 


Eigeutgämer, gegen beftimmte, vom keinem einfeitig zu verdns 
dernde Abgabe, lebenslaͤnglich oder erblich, Teibftfäubiger In⸗ 
haber. Daß ber Cultivateur des Bodens zugleih auch allelır 
Here desſelben fey, ber freie (in unferer Sprache Iudeigen) 
Güter: Befid in einigen Gebiets, Theilen Baierns mehr ober 
weniger ſchon beſtehend, iſt unſtreitig die Idee, nach welcher 
jebe Gefe = Gebung in Wetreff des Grundbefises binſtreben 
muß. Die daieriſche mn in Ihrem hosen. Sinne bat 
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dieſe ghee gefaßt, und die Abloßbarkeit aller Srundlaften ans⸗ 
geiprohen. Die Ausführung biefer Idee ‚hängt von dem wach⸗ 
ſenden Wohlitande des Landbaues ab: won.der Negiernng.hängt 
nur noch die Beſtimmung einer felten, für. beide Theile gerech⸗ 
sen Norm dieſer Ablösbgrfeit ab, um welche Seide. Majeſtaͤt 
durch einen alletunterthänigften Antrag zu bitten, der‘ zweite 
Ausſchuß der Sammer ber Abgeordueten giemit vorihlägt. 

Die Abgaben der. Grundholden an: den Orundheren find 
durch alte Contracte oder Herkommen auf Saal-Buͤcher oder 
Grund: Briefe beſtimmt. Wenn dieſe Grund-Abgaben fo hech 
ſtehen, daß dem Grundholden der Erſatz der gemachten Anla⸗ 


‚gen, der Arbeits-Lohn, feine und feiner Samilie Subfiftenz, 
"und der Betrag ber Staats-Auflagen nicht mehr übrig: bleibt, 


fo ift die Sucteffion Aufreibung der Grundholden bie nothe 
wendige. Folge davon. Dies ſcheint der Fall vorzuͤglich bei den 
Grundholden einiger ehemaligen Stifter und Klöfter zu ſeyn, 


welche zwar nicht ungerne Ausftände ſich anhaͤufen ließen, de⸗ 


zen Bezahlung aber bei ſchicklihen Gelegenheiten mehr oder 


‚minder vollſtaͤndig zu erhalten wußten. Auch beweifet das ſpe⸗ 


cifiſche Verzeichniß der Nacläffe, daß. bie an Grundstibgaben 
bei weitem die an Staats: Auflagen. überfteigen. 
Der zweite Yusfauß ſchlaͤgt alfo vor, die Sammer ber 
Abgeordneten wolle Seine koͤnigl. Maieſtaͤt alferunterthäntgft 
bitten, ‚eine Norm feſtzuſetzen, durch welche das Ver haͤltniß 
der Grund: Abgaben” auf eine Größe bes Gefammt = Betrages 
feftgefest merde, welche fie nie überfteigen bürften. Eine dar⸗ 


aus fi ergebende Moderation der Grund: Abgaben für die 
toͤnigl Grundholden wuͤrde nicht nur der Gerechtigkeit, ſondern 
‚auch dem Selbſtintereſſe entſprechen, indem der Betrag mode⸗ 


girter, aber richtig eingenommener Abgaben immer am Ende 


‚bie übertriebenen, aber durch unvermeidlihe Nachläfe und Auſ⸗ 


fenftände ſich auflöfenden überfteigen, oder ihm wenisſcens gleich 
iommen wuͤrde. 


Die dermalen uͤbliche Methode· der Zehent⸗Verpachtung iſt 


für die koͤnigl. Rentaͤmter fo zeitraubend, zugleich fo unzuver⸗ 


laͤßig, und für das koͤnigl. Merat fo nachthellig, daß der zweite 


\ 
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nreſtuh Neichalls der Eammer der Abgeordneten vorſchlagt, 
an Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt den allerunterthaͤnigſten Antrag zu 


fielen, für die Zehent⸗ Verpachtung, fo wie gur Umwandlung 


der unftindigen Cinnahmen in- fändige‘, ein ben Crträg die⸗ 


ſes wichtigen Zweiges des Staats: Cintömmens ſicherndes Nor⸗ 
mativ entwerfen zu laſſen. 

Staats⸗ Einkommen aus dem vollen Eigentpume, 
und zwar zuerft aus Delonomien, Brauereien sub Fa⸗ 
briken 600,301 fe 

Auch die Beſitzungen and vollem Eigenthume ſchreiden 


wie die aus dem getheilten zum Fheil von dem alten Stamms 


gute ber baierifchen Herzoge, theils aus dem Anfall der. \e 
enlarifirten Stifter. und Klöfter her. 

Nach Grundſaͤtzen einer weifen Staats. Verwaltuna werden 
nur wenige berfelben: mehr. unter eigener Negte: vorwaltet, ber 
bei weitem größte Theil derfelben iſt verpachtet: fie find am 
einen Brutto: Ertrag von 307,000 fl: in Anfchlag gebracht. 

Nah dem fehsiäprigen- Nechnungs · Durchſchnitt betrug dieſe 
Einnahme um 121,000 fl. mehr: aber ganze Melereien und 


noch einzelne Srundftäde mehr wurden, weil ihr Ertrag dem: 


SapitaleWerthe nicht entſprach, verkauft ; mehrere derfelben zu 
Dotationen verwendet. 

Die den Etaats- Dienern Aberlaſſene Amts⸗Wohnungen 
und Dienſt⸗Gruͤnde (eine im Etat bie Einnahme und’ Ausgabe 
durchlaufende Port) iſt mit 191,090 fl. In Anfıhlag gebracht. 


aerarial⸗ Brauereien ‘wurden von Jahr zw Jahr verfauft 3 


bie noch vorhandenen find‘ zum größten Theile verpachter, nur 
wenige werden noch auf eigene Regie betrieben:' fie find (ohne 
Einrechuung bet durchlaufenden Betriebspoſten) mit 227,154 fi. 


. 


auf 158,804 fl. gegen das vorhergehende See um 39,096 Mr J 


höher in Anſchlag gebracht. 


Die noch uͤbrigen auf Staats⸗Regie betriebenen umeden⸗ 


tenden Fabriken, eine Gewehr⸗Fabrik in Amberg, eine Meliſſen⸗ 


Geiſt⸗Fabrik in Regensburg, Walkmuͤhle, Olps⸗Brennerei und . 


fo weiters, find auf 14,857 fl. angeſetzt. ’ 


18 Mefter· Wirtyſgaft weniger auf den Betrag, als. cuf 
Die Yräfung oͤkonomiſcher Erfindungen angelegt, würde noch 
die Guͤter⸗Adminiſtration Schleißpeim, Weihenſtephan und Fuͤr⸗ 
ſtenried beibehalten; fie ertrug von 1834 bie. 1815 im. Durch: 
ſchnitte wur 3167 M.; für 1848 iſt jüher Abzug der durchlau⸗ 
fenden Betriebs. Poſten mit 96,484 fl.; die Brutto: Einnahme 
auf 29,869 fl., bie Wusgabe auf 24,869 fl., der reine Ertrag 
alfo auf 5000 fl. in Anſchlag gebracht. 

Die aufgeſtellten vier Poſten: Oekonomie im Brutto⸗Er⸗ 
Stage 307,057 fl, Staats = Diener - « Wohnungen and Gründe 


191,492 fl. Zuſammen in runder Summe 498,000 fr 


KEN Abzug der PerceptionssKoften mit 62,399 fl., geben 
reinen Ertrag. 435,601 fl., die Brauereien Brutto 158,894 fl., 
nad Abzug von 12,035 fl, in tunber Zahl einen. teinen Er: 
trag 147,000 fi. 

Die übrigen Fabriken: ‚Brutto 14,857 fl., nach PER von. 


“2302 f., In runder Zahl reinen Extras von 12,700 fl. 


Die Muſter⸗ Wirthſchaft zu 5000 fl. geben die in der 
Ueberficht bed Budgets Niro. TIL, 2) angegebene reine Einnah⸗ 


me von 600,301 fl. 


Die über biefe Berechnungen gu machenden Anmertungen 


verſparen wir zu dem naͤchſten Artikel. 


Sort: und Jagd⸗Gefaͤlle 2,044,000 fl., 
Die Jagd⸗Gefaͤlle beinahe ganz verpachtek, ertrugen nach 
Giäprigem Durchſchnitte 69,935 iA., und wutden fuͤr 1818 mit 
70,000 fl. in Auſchlag gebracht. ' 
Die Korfts Gefälle wurden in ben. arels⸗ Etats über 
658,954 fl., Betriebs⸗Koſten zu 2,627,209 fl. veranſchlagt, bie 


Ausgabe zu 1,094,905°fl., alfo reine Mente .1,552,305 fl. 


Der Rechnungs Durchſchnitt der lerten 6 Jahre sieht aber 
eine reine Einnahme von 1,965,982 fl. 

Am Etat von 18:8 und bie folgende Finangs Periode folgte 
man wem letzten höhern Aufage, und hiermit ergiebt fi eine 
Brutto⸗Einnahme on - a 3c0061,000 . 
mit den Jagden U >. 2 3 ee 76000 = 

. zuſammen 3,137,000 fl. 


Davon Perceptions⸗Koſben . 46 « . 1r0093,000 ⸗ 
Beide. eine Reute22044, 000 a 
uf die Ausdehnung von 2 Millionen Morgen über bas 
ganze Koͤnigreich find zum Forſt⸗ Dienfte angeftelt 1891 Indli⸗ 
vidnen, Ihre Beſoldung bettͤt . .. 360000 I. 
dte Regee .. 2833, 000 v 
Heide zuſammen. i Er 1,093,000 
verhalten fih zum Brutto: Ertrage wie 35% 100: fin Duraf@nitte . 
won Gegenden, wo das Holz beinahe gar Keinen, mic in den 
Gebirgen des Ifarı Kreifes gegen andere, wo es einen ſehr 
Hohen preis bat, sendet ein Lagwert Im Brutto: Ertrage 
- Br 1 il. 34 kt. 


im Netto.Erteace 1: 13 


Die Renten aus dem vollen Stunts. :Eigenthume 
machen alfos Forſt⸗ und Jagd⸗ Gefale nn 2,044,000 = 
Aus Dekonomie:- Brauereien u. ſ. | .... 600,501 = 
Die aus dem getheilten Eigenthume . . . 5,800,290 = 
mithin die eigentlihen Staats-Suͤter en 554,501 ft. 
etwas weniges als bie fpäter anguführenden Bi: | 
recten Steuern mit J ir lee 8,866,230 + 


and als die indirecten Steuern mit . . . . 8,874,489 15 


immer ein ſehr merkwuͤrdiges Werhäftuff der Gleichheit· 


Die Staats⸗Regalien und Anſtalten werfen zu⸗ 
ſammen ab, eine Summe von..... 3,202,900, fe 
‚Sie beſtehen aus folgenben Zweigen... 


\. ‚Der bei weitem. ‚wißtigke: Zweig derſelben FIR bie Sa⸗ | 
Tinen.. als habrications⸗ Dane, and Eonfunstondstetitt | 
‚auusleidh, . 


Bel. den vorgefallenen Tenitoriel. Weränbernigen; vorn 
Hallein und Hal in Salzburg und Ziprol mit Batern zuerſt 
vereinigt, und dann wieder davon getrennt wurbeh, dagegen 
Die weniger bedeutenden Salzwerke von Kiſſingen, Drb und 
Turkheim an Baiern fielen,“ bei- dem veräuderligen Haudels⸗ 
auge des Salzes koͤnnen bie. frühen —— keine 
esschnbete Golgerung auf bie. Zukunft sehen. 
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Gemaͤß der von der Salinen⸗Adminiſtration gegebenen 
Tummarifhen Ueberſicht geräͤhrt das Salinen⸗-Weſen Aber Ab⸗ 
ang ber Betriebs⸗Koſten In >. - * . - 2,758067 fl. 
eine Beutto-Einnahme von © - » . +. . 6110005 
die Ausgabe bettät > - = > 20 0 0. 8N,000 = 
Me reine Einnahme ff . - - © 0... 1,800,000 fl. 

Die bei dem Salinen⸗Weſen vorgenommenen, und zum 
Theil in der finamzielen Darftelung des tönfgl. Finanz - Mini⸗ 
fteriums engerühmten Auſtalten verſprechen fuͤr die Iufunft 
ſehr günftige Erfolge, aber bei der Wandelbarkeit des auswaͤr⸗ 

tigen Salzhandels, bei dem bedeutenden Koften-Aufwande, die 
mehrere Salinen- Anftalten und Bauten ober und unter der 
Erbe noch mehrere Jahre hindurch in Anſpruch nehmen wer: 
‚ ben, bei den noch nicht berichtigten, auf befondern Vertraͤgen 
beruhenden, Verhältniffen mit Salzburg muß man es bei obis- 
. ger Summe, welche ohnehin ſchon um „200,000 fl. größer als 
der Etat von 181% iſt, beruhen len. “ 
Die Bergwerke fegen zwat 
an Betriebs⸗Koſten. 2.2 m. 0 4 0. 645,922 ſt. 
in Umlauf, und geben einen Brutto: «Ertrag. von „ 120,000 ⸗ 
allein die Verception und bie anf demfelben haf⸗ _ 
tenden Laften.nehmen 2 2 0 nee oe 109,000 = 
Dason weg, und der übrig bleibende "Ertrag ift 
mehr nicht | ı .. 11,000 » 
und auch diefer reine Ertrag koͤmmt ausfctießent von dem 
Bergwerken im Rheins Krelfe; die Bergwerke in Baiern geben 
feinen reinen Ertrag: durch die Beſchaͤftigung vieler fonft brod⸗ 
Aoſen Menſchen, und durch die Inländifche Lieferung wichtiger 
roher Producte find fie immer noch wichtig genug, aber: für 
‚ de Finanzen find fie eine Null. -Giner der nad mir auftre⸗ 
tenden Referenten ! wird über: das Verewert. Weſen weitere nur 
elarungen ertheilen. 


ı - Dad Muͤnz⸗Megale if in ſnannieller- Hinſicht einer 
der wandelbarſten Zweige der Stunts. Verwaltung: es erfor⸗ 
dert ein großes Capital, welches in dem Muͤnz⸗Gebaͤude, und 
in den Maſchinen liegt, welche beide in Vaiern In einem vor⸗ 


— 
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süglih:uuten Zuſtande Bud, aber ber Ertrag der Muͤnz⸗Aus- 
prägung hängt von Conjuncturen politiſcher und commercieller 
Verhaͤltniſſe ab, wodurch der Preis ber edeln Metalle zuwel⸗ 
len ſo hoch geht, daß der Auflauf derſelben zur Wertung 
platterdinge teinen Vortheil abwirft. 

Vom “jahre 1805 bis zum Jahre 1845 einfäliesiie, wer 
auf dem Wege des Handels der Zuſtaß zur baieriſchen Muͤnze 
fo reichlich, daß etwas über breifig Milllonen dem Nominal- 
Werthe nah an Gold, Silber und Kupfer ausgepraͤgt wurde, 
wovon dem Aerar als reiner Muͤnz Gewinn im Drrqſchuitte 
auf ein Jahr 80,197 fie verblieben. 

. Allein in den lchten Jahren nahm diefer Zuſluß fo- (eye 
ah, daß dad Münz: Amt gar Feinem ‚Eiunabımd: ueberſchuß in 
Wotranſchlag bringen. zu koͤnnen glaubte. . 
| Ju dem General-Finanz-Etat hielt mau aber dos. dafut, 

für die Münzen einen Brutto⸗Ertrag von... .... .. 20,520 fe. .. 
nah Abzug von. 2 co 2 0 et e el. 12,520 ⸗ 
einen reinen Ertrag VOR. - 0 0 0 1 0... 8060 > 
anfepen zu dürfen. . 
Die Ertraͤgniße bed Poſt⸗ Regals iſt set der eivalitäe 
der Nachbar: Stanten, bei der Weränderlichkeit des Handels⸗ 
zuged, und ber damit zuſemmenhaͤngenden kaufmänntichen Cor⸗ 
reſpondenz kaunl eines wahrſcheinlichen Auſatzes für eine Reihe 
von ſechs Jahren nie voraus faͤhig. Gemaͤß vorliegenden Rech⸗ 
nungs⸗Auszuͤge von 1844 bis 163% erteng die Bi in Paiern 


im Jahre 12 0.2.2 300,474 fl. 
s 2 815 . .0 0 . . 624,735 
. 5 1818 . + . . & ’ u , . 

nach dem Verluſte von Salzburs, rot. und Born 

arlberg nur, meh Pe . . 455.848 2 


und ſcheint noch immer mehr zu verlieren. 

Nachdem von ber Generale Hoft- Adminifiration sefelten 
Voſt⸗ Etat für die naͤchſten ſechs Jahre iſt die Brutto: Einnah⸗ 
me gu 1,170,787 fl., ‚die Ausgabe zu 827,268 ſi., bie reine‘ 
Einnahme zu 348,519 #., ia runder Zahl zu 344,000 fl. ans 
sefeht, | 


J 
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DE Sefede and allgemeine gütelligenitati, 
ehemals. Begierungd « Blatt, wird auf Unkoſren der Regierung 


reditirt, und au. bie höhern und niebera Aemter, To wie an 


die. Pfarreien und Gemeinden verfendet, koͤmmt aber bei-deim> 
felben‘ groͤßtentheils wieder als durchlaufende von in ‚der Re: 
gie. in Ausgabe vor. +. © 

‚Da es aber auſſer ben- Yemtern in. den: geist Handel 


mt, fo bilder die Kedaction deſſelben eine elgene Oekonv⸗ 


mie⸗ Verwaltung, - bei welcher nah Abzug der Papier⸗ und 
Druckloſten bie. Brutto⸗Einnahme mit 45, 000 fl., die Ausgabe 
mit 6,000 fl., die reine Einnahme mit 59,000 f. An uſat 


gebracht werben kann. 


> Die Einkünfte ber bisher: angeführten Etaats. Regelien 


amd Inſtitute werfen zuſammen eine Summe von 2,202,000 fl. 


mit denen aus dem vollen Staats⸗Eigenthume zu 2,644,301 fl. 
und: daun aus dem gethetlten zu ". .' 2. 7 58090,290 fl 
einen Sefammt-Betrag von: - . - 2. 10,736,591 fie 
ab, wornach die Staats: Güter, Im weitern Berftande genom⸗ 





men, etwas mehr, ale ben dritten Theil geſammter Staats: 


Einfünfte. aus machen.“ 

ı Wenden wir und bier von ber etmübenben Sahlen-Herzät- 
lung zur ſtaatswirthſchaftlichen Beurthetlung der zulett aufge- 
führten Zweige der Staats⸗Einkuͤnfte 

Ein anderes iſt ed, Einkuͤnfte blos percipfren, fie in 


Einnahme bringen und verrechnen, ein anberes, einen ‚Zweig 


von Einkünften: abminifiriren. - Steuern -und beitimmte Ges 
fälle. aus dem getheilten Eigenthume werben percipirt; aber 
Forſtweſen, Delohomien, Braͤuereien, Salinen, Bergwerke, 


VPoſt und Muͤnz werden adminiſtrirt: Ordnung, Punctlichkeit 
und Rechtlichkeit genuͤgen für den Renten⸗Einnehmer; ein Ad⸗ 
miniſtrator, der nicht nur Renten einnimmt, ſondern von dem 


es auch abhängt, ſie zu vermehren oder zu vermindern, muß 
neben den ‚oben, angeführten Eigenſchaften techniſcher ſowohl 
theoretiſche Keuntuiffe im feinem Gabe, Scharfſinn, die Kunſt 
Menigen, mit denen er thun hat, zu leiten, und oe Ge⸗ 


ſchas Thaͤtigkeit befigen, 
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Dangelt. cs den: Herſonen; welche ander Spltze ſolcher 
VWerwaltungen, ober an den Mittelſtellen fteden, au dieſen Ele 
genihaften, oder herrſcht zuiſchen ihnen, infoferne fie zuſam⸗ 
menwirken follen, Verſchiedenheit der Mhficheen. und Principien, 
fo darf man’ fi. nicht wundern, "wenn · Schlaſheit, Hemmung 
and GStodung ihres ‚ganzen -Gefhäftes zum Nachtheile ber 
Stadts:Eintünfte, und weil, je nachdem bie Staatsgater we: 
niger ertragen, bie Staats uuſladen erhoͤhet werben mäffen, But 

Belaftung des Volles eintreten: — | 

: Da Die @inkünfte der FlännpSweige, welche unter biefen 
abuyiniftatisen Stellen ſtehen/ nicht davon abhaͤngen, was 
fie betragen Haben, ſondern mas fe unter geſchicter und thaͤ⸗ 
tiger Leitung betragen Könnten. 

Da fie eine eine Sphäre von Activitaͤt Haben, welche ih⸗ 
nen einen weiten Spielraum für Verbeſſernugen und Oekono⸗ 
mie darbiethen, ſo glaubt fi die Mehrheit des Ausſchußes 

berechtigt, eine Erhöhung bderfelben durch Werminderung ber 
Adminiſtrations· Koſten und größerer Thätigleit und Geſchicklich⸗ 
felt ber Adminiſtratoren in einer fie alle zuſammenfaſſenden 
Summe, welche ein nach mir ſprechender Redner näher beſtim 
men wird, in Antrag zu bringen. | 

Wir floffen num unter ben Rubriken der’ Staats⸗ Inſtitute 
anf den Namen eines Dinges, das, ungeachtet feiner bizarren 
Natur, unter verſchiedenen Geſtalten in’ den Staats⸗Rechnungen 
beinahe aller enropaiſchen Staaten erſcheint, es heißt Lotto⸗ 
Spiel oder Lotterie. So leicht es IR, feine Eutſtehung und 
Worbereitung zu begseffen, fo ſchwer iſt es, aus Oränden-der 
gefunden Deraunft ober einer weiien Staats⸗ Wirthſqaſt es zu 
billigen. 

Dem Zufalle zu vertrauen, etwas u wegen, um mehr zu 
gewinnen, ik ein pfpchelogifch leicht zu erklaͤrender allgemeiner 
Krieb, der an allen Zweigen meirfihlicher Thaͤtigkeit mehr ober 
weniger Antheil hat. Ein Auswuchs dleſes Triebes iſt bie 
Spielſucht, und eine Abart vor diefer bie gotterie. Letztere er⸗ 
ſchien zuerſt als Privat⸗Unternehmung (und ſchleicht noch ihr 
nuter dieſer Geſtalt met um. fih greifend uber) und breqhte 


* 
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ſich ‚Bald durch ‚Metzgereien und Fallimente der Untetnehmer in 
Mißkredit: Einerſeits am dieſen ſchaͤdlichen Umtrieben Schranken 
zu ſetzen, andrer Seits um den aus ber Spielfucht ‚ber Meuſchen zu 
erwartenden Gewinn fremden Haͤnden zu entziehen, und ia die 
nun oͤffentliche Caſſe zu leiten (der Rath einer ſchiefen Finanz⸗ 
Politik, die jeden Gewinn’ ohne Ruͤckſicht auf feine Quelle zu 
nehmen, für willlommen hält!) erhoben. die weilten. Staaten 
Europas: das. Loteo in ‚mannihfachen Geſtalten unter geſetzlichen 

-offentundigen Formen zu einem Zweige ber Staats-Einkuͤnfte. 
Wie von. ber Proceß⸗Sucht buch Zaren und Spottela, von 

ber. Trinkſucht durch Trauk⸗ Stener (Aufſchlas⸗ Gefaͤlle) fo er⸗ 
hob man von der Spielſucht der Menſchen duch Loktgrien eine 
Abgabe zum allgemeinen Beduͤrfniſſe bes Staates; manchmal 
wolte man fie. ale eine Art. nom Repreſſalien gegen die vers 
fuͤhreriſchen Lockungen von ‚Nachbar: Staaten rechtfertigen, - 
Zu Baiern heftept die Lotterle- Anfigle feit beinahe: einem 

halben Jahrhunderte; ihr Exrtegg. floß anfänglich, in Die Che⸗ 
tulle des Fuͤrſten; bis unſer edle Monarch ſich feiner entſchlag, 


und ihn an die Staats: Eaſſe uͤberließ. N ‚einem, zwölfiäße 


rigen Durqhſchnitte von 1805 bis 1833 gab. die Lotterie an 
Brutto⸗ Einnahmen 2,845,122 Sup - die Ausgahen betrugen 
24228,089 fi., der reine Ertrag war 617,032 fl., bis zum Jah⸗ 
re 1812 ſtieg biefer Ertrag, von ‚220,000. bi 650,000 fl., er 
fiel dann auf 440,000 fl. , erhob ſich dann aber jedes. Jahr um 
100,000 f., bis er im Jahre 1818 zu 1,262,00Q fl. Rand. Fire 
bie Zukunft durfte. alſo nicht dex awoͤlfiahrige we fan: 
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ber Ausgabe: von 117,500 fl-, "eines reinen Ertrages von 100,009 % 
Bon 100. Einjäge geht im Durchſchnitte ein Gewinn von 22 fl. an 
, die Spieler surde; 28 fl. bieipen dem Banf=haltenden Staate. 

Drei Viertheile der Einfatze Tommen vondem fogenannten kleinen 
Spiele, von Loofen af 3 — 15 ir.: die Möglichkeit, mit. we⸗ 
uig viel zu gewinnen, die Beifpiele. von wirklich gemachten be⸗ 
deutenden Gewinnſten, von denen man hört, bie zugleich er- 
freuende and aͤngſtigende Hofnung von einer Ziehung zut an⸗ 








a Fl: an u 
bern machen, daß Menſchen an Bildung, wie am Vermoͤgen 

rm, wie Tagloͤhner und Dienſtbothen, die rin großes Geſchrei 
erheben Würden, wenn mai ihnen monatlich ine Abgabe von: 
4 oder 6 fr. abfoderte, jetzt freudig ſich zudraͤngen, ihr Schärfs: 
lein freiwillig darzubringen. Aber auch Menſchen, von deren 
Bildung man beſſeres erwarten ſollte, bringen ber. gewkunſich⸗ 
tigen Thorheit oft Opfer, die ihren Wohlſtand tief’ verwunden. 

Die ſchaͤdlichen Folgen, welche die aufänglih nicht fo uns 
mäßige, aber fpäter immer mehr ſich entwicelnde Sucht in 
das Lotto zu ſpielen, duch den Gewinn oft: nicht weniger, als: 
duch den Berluft für den Wohlſtand fowehl, :ale den Characı 
ter" des: Voltkes nad ſich zieht, indem fie sur Verarmung oder 
VWerſchwendbuñng führt, zut Untreue reihet, den Kopf 'mit alber⸗ 
nen und aberglaͤubigen Traͤumeteien erfuͤllet, und: von der ein⸗ 
zig rechtmaͤßigen Bahn durch Arbeitſamkeit und Sparfamkeit 
zu Vermoͤgen zu gelingen abfuͤhret, wuͤrde den zweiten Aus« 
ſchuß auch ohne die won dem Abgeordneten Herrn Btephanui 
zukrſt und ſpaͤter auch von dem: Abgeordneten Herrn v. Horn⸗ 
thal gemachten "Anträge, in welchen fie Eräftig auf die Abſtel⸗ 
Iung der Zahlen; Kotferie Bringen, bewogen babe, biefe Ab⸗ 
ſtellung in Vorſchlag zu bringen. | 

Einverftanden mit dem dritten Anusſchuße, welchem der 
zweite Antrag des: Herrn Stephani zut Aeußerung feiner 
Anſichten mitgetheilt Hatte, ſchlaͤgt er anch hiemit vor, die 
Cammer der Abgeordneten wold an Seine koͤnigl. Majeſtaͤt den 
allerunterthaͤnigſten Anttag ſtellen,die Aufhebung des Lotto 
jeßt fogleih auszufprehen, und es auch, fohald-die dadurch 
entgehende Million Einkuͤnfte duch andere Mittel erfeßt wer⸗ 
den kann, wirklich aufzuheben: indeffen- aber vor- ber Hand den 
Schuliehrern die Annahme: der Collectenrs⸗Stellen zu verbies 
then, die Anſetzung von Collecteurs anf dem platten Lande zu 
hemmen, gegen alle Umtriebe Menſchen gu Lotterie: Einfäßen 
zu verleiten, den ſchon befiegenben Verbothen gemaͤß freng: 
ftens wachen zu laſſen. u 

Aber die Mittel, um den. * von einer Million ein, 
fünfte jetzt ſchon zu decken, war es dem auefgufe unmöglig 

Randtäge:Berhandl, VI. 83B. 11 
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aufzufinden. Eie mouͤßten entweder Erſparniſſe an n andern eine. 
ı gaben, ober Exhoͤhnng anderer Auflagen ſeyn — Bei der be⸗ 
ſtehenden Unzureichlichteit der Staats-Einnahmen, bei. dem 
kraͤftigen Voxſatze bes Ausſchußes bie Laſten des Volkes eher 
zu vermindern, als zu vermehren, mußte es alle isht mögliche 
- Erfperaiffe in Nufpruh nehmen, und. nahm fie sub In Mus 
ſpruch, um den dermaßigen Staats: Bebatf ohne Erhöhung ber 
Boltd:Laften zu ‚befriedigen. Oder folte er durch ein ganzes 
Steuer: Ziel der Grund⸗Steuer, ober durch eine Verdopplung 
der Gewerbs; Steuer dem zehtlichen arbeitſamen Acker⸗ oder 
Gewerbömaun, der feiner Zar jetzt ſchon kaum gewachſfen iſt, 
eine neue Laſt auflegen, die ex der Thorheit abgenommen hats 
- te? Mit Grunde würden Sie fich verwahren; und eine ſolche 
Maßregel wuͤrde weder billig, mon jetzt auch ausführbar feyn. 
Dieß iſt die traurige Folge politiſch finanzieller Mißgriſſe, daß 
fie. Anna) uſbedachtſamer Weiſe begangen, ihre vitneaen 
der Folgezeit außerordentlich erfhweren! — 
Ehe wir zyu ˖ den eigentlichen Stats: Auflagen fortfreisen, 
mag bier der ſchicklichſte Platz ſeyn, einige befonbere, am Ende 
der Ueberfiht. des Budoe abeelateie veſondert Einnehmen 
einzuſchalten. — 
Eis beſtehen. 
a) in vertragsmaͤßig helimmter Eupentationt- Beitzigen. be⸗ 
nachbarter Staaten für die Mainzer Penſioniſten, welche 
zwar jeßt noch: in 24,973 fl. heſtehen, aber: als eine von 
Babe zu Jahr abzunehmende Prk Im Durchſchritt⸗ zu 
18,000 fl. angeſetzt find; 
b) ähnlige Beiträge zur Schujden; Tilgung im. Untermpjne 
. Kreife zu 42,527 f.; 
©) Activ⸗ Capital, Zinfe zu 118,300 F 3 
d) 1. Staats : Vertrag: gemäßs Beitrag vom Seite Defterreige 
bis zur Herfiellung der FKonttguitet der baleriſchen Lande 
mit 100,000 5. 3. 
+. 0) endlich Befäls » Ausfände Die 1835 im iähniigen Senage 
yon 500,000 f, 
-  Zufemmen 778,827 fl. 


[4 








J | — 1605— 
. Mit den Befus⸗ Aatentaden verhält et ſiq auf. fels 


In den Staats: Nechmangen findet ſich eine nahe an 5 


Kilionen . reichende Gumme bon Ausfiänden an Granit, 


Dienten. 


‚eine: halbe Mition wuchs feit. 1808 bis 181% einſchlüßlich am, 
ver Rei if noch dlter'ais 1809. 


Wer wird fin auch dasüber wundern, baß In dem Ver. 


iaufe fa. verhaͤugnißvoller Jahre, als die nächfverfiofienen wa⸗ 
zen ungeaütel eines jaͤhrlichen Nechlaſſes von 600,000 1. im 


Durchſchnitte doch noch eie⸗e gtoſe Summe von Renten im 


Aunsſtande blieb? 

Auch iſt Leicht begreiflich, daß anf bie Eiabriaguns die 
der Ausftaͤnde in. ihrer Totalität nicht su rechnen fey, uud 
daß auch diefe nur nach sub ach erfolgen koͤnne. Die Kreid» 


Auſchlage ſetzen die -efnbringlige Summe auf 3,274,257 |. 
und den Kheil bes Jahres 1818 anf 559,550fl. an: bei der 


Gäwierigteie ohne Hirte uchen -dem laufenden and reſtirende 
Bablungen. von ben Unterthanen zu erhalten, und bei einer 
ſchon beftebenden Verordbunng vom 17. Nopember 1818, bie 
Nädftände in 4 bis 6 Jahren. zu erholen, wurde im Finanz 
‚tat für Die: Yerlöbe der naͤchſten 6 Sehre bir runde Summt 
von 500,000fl. ale jaͤhrliche Einnahme angefept, 

Wir ſtehen nunmehr an dem Scheibepmäck, wo die eigent⸗ 
liche Wirkfamkeit ber verſammelten Stände des Beige aus 
fängt, beiden StantszAnllagen. — 


Bei deu Staategätern iſt nufere Wirt anteit nicht * 


tiv, und darauf beſchraͤukt, baß fie ohne nuſere Einwilligung nicht 
veraͤußert, daß fie in ihrem Ertrage durch die Adminiftrationse 


Diefe Summe aetirt ſich ſeit mehreren Sabeen ber: drey | 
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Art nicht deteriorirt werden. "ber Staats-⸗ Auflagen inne 


obne ben "Beiretp und die Beifiimmung der: verfammelten 
Stände, bie birerten, und neuen indirerten mit >- oben, 
andere indirecten nicht verändert oder erhöher werden:- Hiere 
alſo, hier ſtehen wir au einer der ſchwlerkeſten Aufgaben, die 


fich in' zwei Thelle theilt, von welchen der wine den ande 
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gn widerſprechen ſcheint, und weihe doch miteinander. verei⸗ 
niget werden muͤſſen. Dieſe beiden Klippen, zwiſchen welchen 
dag Staats⸗Schiff durchgefuͤhrt werden muß, heißen einerſeits 
Schonung des Volles, ‚ aubererfeits, ungeptadenter Bang der 
Negierung. 

Das Volk iſt erfehöpft, Ihm muß. Nuhe vergönnt werden, 
daß es fi erholt, daß ed wieder Athem fchöpfe, daß es feine 
Kräfte wieder fammle. Welches :find-die- Urfachen diefer Er⸗ 
ſchoͤpfung? die erſte/ rabet nit bie einzige, die erſte Urſache 
iſt der Krieg, welcher ſeit mehr als zwanzig Jahren mit kurs 
zen Unterbrechungen zahlloſe fremde Armeen auf unferem.Bos 
ben naͤhrte, und unſere Armeen anf fremden Boden zu naͤhren 
zwang. Aber der Krieg iſt zu Ende? Iſt er es? bie Krauk⸗ 
heit iſt gehoben, aber nicht das Gefuͤhl der Nachwehen: bie 
Wunde ift: geſchloſen, «ber die Narbe .(hmerzetnods ; Noch 
dracken üns.die Schulden, die der -Krieg uns zu maden 
gwang, noch fodern die -äberzähligen Krieger, welche auf die 
zufende Stimme des Vaterländes unter glänzenden Verſpre⸗ 


Mugen ihr Leben dem Kriegs Dienfie widmeten⸗, Ihren Une 


terhalt von und..- Der Krieg if vorbey? ‚Haben, Be. wihte 
enropens ſich entwaffnet? -; - > .'*. Der 
IT Iſt Baiern nit Mithulked eines VBundes, welcher die 
Haltung eines bedeutenden ſtehenden veeres ihm aut prägt 


macht? 
Dem Reicae folgte eine arohe, Theurung, hie zwar einige 


Wenige..berrigertg, aber bei bez, größern Menge des Voltles 
den Iesten Heller aus dem verlecteſten winter. des Beutels 
hervorholtte. J 
Der Theuerung folgt nun ein tief gefunfener Veeit der 
Lebensmittel, -welrger der großen. Slaffa des ‚Aterbaued-Taum 
den auf die Cultur des Bodens gemachten Aufwand erfppt. 
Bie Teritogial- Veränderungen, welche bei. dem WVerluſte 
großer entieruter Bebietstpeile, andere ‚nähere mit Baiern 
verbanden, vermehrten zwar bie; Kraft Baierus — — Argons 
dirung,  Yusbehuuag uud, Seelenzahl⸗ aber ‚vermehrten. nicht 
auch jetzt ſaen ieine ſinenziete Kraft; nit ‚Ihnen ‚erbten. wir 
. \ t 


‘ 
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auch ihre Landes: Echpiden, mit ihnen bie Laft von Penſtonen, 
welche die vorigen. Geunp= Suhaber biefer Landes: Theile mit 
unsiberiprehligem, Staatsvertrags gemäßen vollem Rechte 
in Anſpruch nehmen, der ihnen nicht aefpmälert werden darf, 
nicht gefäämälert werden fol... 

- Darf ih es fagen? Thun wir ſelbſt, was uns bei dieſen 
Stande der Dinge zu thun wäglih wäre? Herrſcht Sparſam⸗ 
keit, Induſtrie unter uns? Herrſcht Moralität, die Grunds 
Inge alles Staats: Wohle? Faäͤhrt nicht Luxus verſchledene⸗ 
Art fdrt, unfere letzten Kraͤfte zu erſchoͤpfen? 

. Die find die Urſachen der Erſchoͤpfung des Volkes, wel⸗ 
ches die Huͤlfsmittel, ihm wieder zu feinem Wohlſtande zu 
verhelfen? In der Sunſt ber Elemente der Natur, in der 
Temperatur der politifhen Elemente ber. Staatsverbältuife . 
kegen ‘Hoffnungen, deren Erfüllung aber nicht von unferer 
Macht abhaͤngt, vieles haͤngt vom Volke ſelbſt ab, aber was 
Können mir, bie vom guͤtigſten Koͤnige zur Berathung der 
wichtigſten Staatsangelegenheiten gerufenen, von dem Bolfe 
geſendeten? Was können wir Insbefondere bei ber Deratpung 
Der Staatselunahmen und Ausgaben? | 

Dad. Volt muß geihont werden, bieß war der Srundiah, 
auf’ den der Blick des zweiten. Ausſchuſſes fortwährend binges - 
zichtet war: Ordaung, Wirthſchaftlichteit, Sparſamkeit im 
her Staatshaushaltung find das befte Mittel, dieſen ame | 
au erreichen. 

. Mer au bie Negierung muß töten Bang geben, fe 
muß die erforderlichen Mittel in die Hand bekommen, Sicher⸗ 
heit nah auſſen, und von innen Gerechtigkeit ‚und Culture 
handzuhaben, und. zu befdebern; bie Würbe bes Thrones und 
Der Nation zu behaupten. Die Verfolgung diefes Zwedes. !% 
eiferne Nothwendigkeit fuͤr ſie, unaufhaltbat muß fie ihre 
Schritte nad ihm richten: fie in. diefem Gange aufhalten. 
wolen, fie gleichſam in Verlegenheit fegen, ihr die. erfoder⸗ 
lichen Mittel verweigenm,. wäre einer. der größten. politifgen, 
Sehler, den man begehen koͤnute: Dieß hiepe abfihtlih Un⸗ 
erdnung, Verwirrung, Verderbniß in den. Otganlsmus bes 
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Stagtes von Innen dringen und thm bie Achtung bes Auslau⸗ 
vdes entziehen. Amh Die Regterung iſt ein lebendes Weſen, 
elne morallfche Perſon, welche Gelbfithätigtet, Spielraum, 
"freie Bewegung haben muß, welche zwar: Beigränfung, aber 
nicht Feſſelung ertragen kann, 

Schounng des Volles und geregelten Sang der Reoternus, 
beide in Harmonie, dieß war es, was der zweite Ausſchuß 
ſich zum Zwecke bei feiner Vorberathung machte, was auch 
Sie, verehrte Steſlvertreter des Volkes! bei igrer Schlußbe⸗ 
sathung ſich zum Zwecke machen werben 

Ich kehte von dieſer Abſchweifnug — die aber doch viel⸗ 
leicht keine iſt, zur Aufzählung der Gtaxtsetunahuren ans 
ene⸗ Auflagen zuruͤck. 

Die ſteigenden Beduͤrfniſſe der Staaten veranlaßten ſeit 
seien Sabrhunderten alle Megierungen unter verſchiedenen 
Namen Stener:Beiträge von ihren Untertbanen zu erheben 
Die Willkaͤhr ihrer Foderungen erregte den Widerfland der 
größeren Landbeſi itzer; bieß war ber. Urfprung der Altern land⸗ 
ſchaftlichen Verfaſſungen, au denen aber daſs Volk fall nir⸗ 
gends einen Antheil hatte: der Confliot zwiſchen Fuͤrſten und 
Laudſtaͤnden, und ihre nur zu oft auf Unkoſten des‘ gemeinen 
Bolkes gefhloffenen Vergleiche machen den interrſſauteſten 
Shell ber Staaten Geſchichte bes Mittelalters aus. Das nach 
Einfuͤhrung der fichenden Heere auß die Seite der Sürften 
.  gefallene uebergewicht ber Staatswillluͤhr verwandelte faſt 
überall die alten Landſchaften in unwirkſame Schattengebilde. 
Unfern Zeiten war es vorbehalten, aͤchte, repraͤſentative Vers 
faffungen entſtehen zu fetzen, uud fie werden die Epoche mas 
gen, nach der ih die Stauten: Seraigte der Verguugenheit 


wvon der ber Zukunſt ſcheiden wird. 


Die verſchiedenen Verſuche der Reglernugen, ſich Geld fuͤw 
ihre Bevduͤrfuiſſe in verſchaffen „bildeten fh nach und nad im 
zwei Iwelhe der Steuern, die ber direcden und der indirrcten 
Ma’ allen Gtaaten Eüropens aus, man nahm bow Staats buͤrger 
entweder nad) dem Verhaͤltuſſe fettes Haupt: Verurigens, ſei⸗ 
 Grunbbeffges obes Gewerbes: in groͤßerer Maße In Mufprad 
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oder man Aäte in klelneren weniger geachteten Vortlouen 
vdeim Bebärfe und Verbraͤuche etwas von ihm zu erhalten, 
entweder von dem Conpementen ſelbſt unmittelbar oder vers 
mitteiſt eines britten, Bee bie Abgabe votſchußweiſe erlegt, 
und fie dann von: dem Conſumenten wicher erholet. 

Man tlegte diefe fnbitecten Steuern entweder auf bem 
Bebarf des natuͤrlichen Lebens, auf Victnalien und Handels⸗ 
Artikel durch Aufſchlaͤge, Mauth und Soll, oder auf den Be: 
darf des bürgerligen Lebens, auf Rechtsgeſchafte amd Derus 
mente, durch Sporteln, Taxen nnd Stempel. 

Bon allen dieſen Erſtndaugen fruͤherer Zeiten, welche 
unter verſchiedenen Benennungen in allen Staaten Europds 
eingeführt wurden, finden ſich in Balern jetzt mo . 

Erftens die Spörteln, Tasen und Strafgelder. Diefer 
heil ber indirecten Skeuer fällt auf den Rechtsbedarſ. Wer 
eine Handiung der wiltäprlihen ober ſtreitigen Gerichts⸗ 
barkeit bedarf, oder einer berfelben wider Willen unterliegt, 
bezahlt unter dem Namen Taxe, Sportel ober Strafgelber . 
eine beſtimmte Abgabe. So übte ſchon der alte deutſche Rich⸗ 
ter ſeia Amt aus, man gahlte feine Strafe, weiche ber diich⸗ 
tet und Gerichteherr unter ſich theilten. 

Die Taren werben zum größten Theile Im den areiſen 
bei den Neglerhngrn ‚ Uppellations: und Laudgerichten erho⸗ 
Ben: ein Theil derſelben iſt centraliiſirt, und wird von Mini⸗ 
ſterial⸗ Expeditionen durch das geheime Taxamt, dann vom 


General⸗Fiscalat als Oberſt⸗Lehenhof, endlich vom Dberappels an 


lations⸗Gerichte erhoben,  _ 

Die Targefaͤle in den Kreifen, wügeahtet Die neu ers 
vigteten Herrfchafts⸗ Mad Dit : Berichte eine Berninderuig 
verurfachten, waren Hay dem Rechnungs: Durchſchnitte von. 
1813 die 1845 Im Steigen, nnd warden deswegen fur 1818 
auf 1,942,015 fl. veranfhlaget, davon mußten aber die Vica⸗ 
flatstaren mit 4000 fl., als zukuͤnftig den Blſchoͤfen zufalleud 
abgezogen, und die Taren der groͤß tenthheils ceſſirenden Poli⸗ 
zeidirectlonen, and Commiſſariate von 60,000 fl, auf 14,000fl. 
berabgefett, ei die Karen im Ganzen um 50,000 fl. gemin- 


ce 
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Stkaates von Inwen dringen und ihm bie Achtung des Undlans 
06 entziehen. Ruh Die Regterung Hit ein lebendes Weſen, 
eine’ morafifge Perfon, weite Selbſtehaͤtizkett, Spielramm, 
"ferle Bewegung haben muß, welde zwar. Beſqhraͤntvng, aber 
nicht Feſſelung ertragen fann. 

‚Schonung des Volles und geregelter Sang der Regterung, 
beide im Harmonie, dieß war es, was der zweite Ausſchuß 
ſich zum Zweche bei feiner. Vorberathung machte, was audy 
Sie, verehrte Gtefvertreter des Volkes! bei ihrer Echtußbe⸗ 
rathung ſich zum Zwecke machen werben 

Ich kehre von dieſer Abſchweifnug - die aber doch viel⸗ 
leicht keine iſt, zur Aufzählung der Staatseianahmen ans 
Erna Auflagen zuräd. 

Die fteigenden Bebärfniffe der Staaten veranleßten ſeit 
seien Jahrhunderten alle Regierungen unter verſchiedruen 
Namen Steuer-Bettraͤge von ihren Unterthauen zu erheben 
bie Willkuͤhr ihrer Fodernngen erregte den Widerſtaud der 
| größeren Landbeſitzer; dieß war der. Urfprung der aͤltern land⸗ 
ſchaftlichen Verfaſſungen, an denen aber das’ Volk faft wire 
gende einen Antheil hatte: der Confliot zwiſchen Fuͤrſten und 
Laudſtaͤnden, und ihre nur zu oſt auf Unkoſten des gemeinen 
Boltes geſchloſſenen Vergleiche machen den interrſſauteſten 
Theil ber Staaten Geſchichte des Mittelalters ans. Das nach 
Einfuͤhrung der ſtehenden Heere aufi die Seite der Sürfen 
gefalene Uebergewicht ber Staatswilfähr verwandelte faſt 
. Mberalf. die alten Lanbfchaften in unwirkſame Schattengebilde. 
Unfern Selten war ed. vorbehalten, aͤchte, repräfentative' Vers 
faffungen entfiehen zu fetzen, uud fie werden. die Epoche mas 
sen, nad der fi die Staaten: Seraigte bei Bergungeuheit 
von der der Sutunft ſcheiden wird. 

Die verſchiedenen Verſuce ber’ Meglernugen, ſich Gelb für 
ihre Bebuͤrfniſſe zn verſchaffen „bildeten ſich nach and nach in 
zwei Iweige der Steuern, die der diretden und der indirreten 
Pa’ allen Gtüaten Eütdpen6 aus, man nahm bew Etautwbärgen 
entweder nad) dem Werhältufife ſeines Haupt: Vermbgens, ſei⸗ 
Grundbeſitzes ober Gewerbes in groͤß erer Maße in Auſpruch 
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seder man ſuchte in klelnerrn weniger geachteten Portſonen 
vdeim Bedarfe und Verbraͤuche etwas von ihm zu erhalten, 
entweder von beim Conſumkuiten ſelbſt aumittelbar oder ver⸗ 
mitteiſt eines britten, bet bie Abgabe votſchußweiſe erlegt, 
and fie daun von. dem Sonfumenten wieder erholet. 
Men tegte dieſe inditecten Steuern entweder auf bew 
Bedarf des natuͤrlichen Lebens, auf Victnalien und Haudels⸗ 
Actikel durch Aufſchlaͤge, Mauth und Sell, über auf den Be: 
Darf'des bürgerligen Lebens, auf Rechtsgeſchafte mund Docu⸗ 
mente, durch Sporteln, Taxen nnd Stempel. 

Von allen dieſen Erfendnugen fruͤherer Zeiten, welche 
unter verſchiedenen Benennungen in allen Staaten Europäs 
eingeführt wurden, finden fi in Balern jeht noh ° . 

Erfiens die Spörteln, Taren und Strafgelbet. Diefer 
Theil der, indirecten Steuer faͤlt auf den Rechtsbedarſ. Bier 
eine Handlung der willkührlichen oder ſtreltigen Gerichts⸗ 
barkeit bedarf, oder einer berfeiben wiher Willen unterliegt, 
vbezahlt unter dem Namen Tase, Sportel oder Srrafgelber 
eine beſtimmte Abgabe. So übte fon der alte dentfhe Ni: 
ter fein Amt aus, man Sahlte feine Strafe, weiche der Ri. 
tet und Serichtsherr unter fi theilten. 

. Die Taren werben sum größten Theile in den Kreifen. 
bet. den Reglerungra, Wppeflatisuss und Lanbgerichten erhö⸗ 
Ben: olin Theil derfeiben iſt ventralifiet, und wird von Mini; 
fterlal: Expeditionen Durch das geheime Taxamt, dann vom 
General⸗Fiscalat als Oberſt⸗Lehenhof, endli vom Oderappel. 
lations⸗Gerichte erhoben, 

Die Targefaͤle In den Kreiſen, wügeahfet die neu er⸗ 
richteten Herrſchafts⸗ Mad Orts⸗Gerichte eine Verminderung 
verurſachten, waren Nah dem Deduunge: Dachfänitte von 
1813 bie 1845 im Steigen, nad warden Deswegen fur 1818 
auf 1,942,015 fl. veranfhlaget, davon mußten dber die Vica⸗ 
atstaxen mit 2000fl., als zukuͤnftig den Blſchoͤfen zufalleud 
abgezogen, und die Taren der größtentheilsceffirendeu Poli⸗ 
zeidlrectionen, and Commiſſariate von 60,000 fl. auf 14,000ff. 
herabgeſetzt, alſo die Zaren Im Ganzen um 50,000 fl. gemin⸗ 
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sheet werben, fie gehen alfo einen Brutto: Ertrag von — 


nach Abzug der Perceptions⸗ Koften in 12 5 vom Hundert 
mit 237,067 fl- einen reinen Ertrag von 1,654,035 fi. 

Das aunmehrige Seffiren der Hrgautfationen ia dem neu 
acquirirten Ländern, und ber Erlös aus verkauften Staates 
Realitäten hat eine Verminderung -der ‚geheimen und Lebens 
hofsteren gegen bie vergangenen Jahre zur Folge: für die 
naͤchſte Finanz - Periode werden fie mit einem BruttesErtrage 
von 56,000 ſt., nach Abzug der Ausgabe mit ‚7000f: zu einen 
reinen Ertrag von 49,000 fl. angeſetzt, und bilden alfo wit 
den Kreis-Tar:Gefällen zu 1,654,935 fl ‚die in der Ueberſicht 
des Budgets II. 4.augegebeue Summe, von 1,703,935 fl. 

Ehehin erhielten die koͤnigl. Landrichter nebft ihrem Staus 

desgehalte einen Zunctionsgehalt im Verhäitniffe ber Familiens 
Zahl mit f.-für die Familie: ſeit der Einführung der lebten 
‚Tas: Ordnung aber wies man ihnen von deh Targefällen ein 
Fünftheil für. fih, und von dieſem ein Drittheil für bas 
nothwendige Schreiber Perfonal an: in Erwägung der ßeigen⸗ 
ben Erhöhung. diefer Zantieme, zur Entfernung alles. Verdach⸗ 
tes, ale wirkte dieſer Antheil anf die Taranregnungen und zur 
Erhaltung dei Würde bes Michteramtes ſeibſt ſchlaͤgt der zweite 
Aus ſchuß der Cammer der Abgeordneten vor, an Se. koͤnigl. 
Majefät den allerunterthänigften Antrag zu ftellen, den Fune⸗ 
. Honsgehalt der Landrichter wieder nah ber ‚Familien - Zahl, 
oder wie bei ben hoͤhern Stansdienern anf eine beftimmte 
. Summe, feſtzuſetzen. 
- Die Stempelgefälle fi nd ber Abzug der Vetriebeloſten 
zu 26,2224. zu einem Vrutto-Extrage von 598, 000 fi., nach 
Abzug der Ausgaben mit 41,000fl. zu einem reinen Ertrage 
yon 552,000fl. (Ueberſicht II. 2.) angefent. . 

Das königl, Finanz Minifterfum hat der Cammer der Abs 

"geordneten. einen Geſetz⸗Entwurf über die. Stempel- Gefäße 
‚vorgelegt: ein nah mir auftretendes Mitglied des zweiten 


Aus ſchußes ‚wird den über dieſen Gegenfiand des Ausſchußes 


„ber Sammer ber Abgeordneten vorlegen, gemäß welchem dies 
‚fer Aweig des Etasts ; Einlommens elne Vermehrung Yon 
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148,090 fl., alfo im Ganzen eine Suutme von 700,000 fl. ab⸗ 
werfen duͤrfte. * 

Die Auflage auf das in waietn gewöhnliche Getränt, dab. 
Bier, iſt eine der älteften in biefem Lande, fie wird gegen« 
wärtig nach -bem Mape des Malzes perzipirt: diefer Malz⸗ 
Aufſchlag giebt in den Altern ſechs Kreifen einen reinen Er⸗ 
trag von 4,000,000 fl., im Untermain⸗Kreiſe 206,556 fl., zus 
ſammen von 4,206,556 fl. (welcher die Perceptionds Koften au 
5 som Hundert mit 225,527 fl. hinzugerechnet, einen Brutto⸗ 

Strap von 4,420,885 fl. ausmachen). Beide, dem Schulden⸗ 
Kilgungs : Sonde gewidmet, „machen nebft dem Auffchlage, dee 
von audern Wiftualien‘ erhoben wird, und nach Abzug von. 
10,000 fi. Perceptiond- Koften 100,000 fl., beträgt die In der 
Budgets⸗Ueberſicht IL, 3. aufgenommene Summe von 4,306,556 
fl. aus. 
Einige andere tleinere Aufſchlags ⸗Gefaͤlle, z. B. vom 
Fleiſche ze. find ſeit Tängerer- Zeit den Communen uͤberlaſſen 
worden: da nun die Stadt Würzburg dieſer Wohlthat bisher 
nicht theilhaftig, um ihre Erhaltung an Se. k. Majeſtaͤt aller 
unterthänigft augefuht hat, der Betrag aber noch nicht genau 
ansgemittelt tft, fo wird. eventuell eine. Minderung der Aufs 
fhlags:Gefälle von 58,000 fl. in Anfap gebracht, wodurch ihre 
Summe im Ganzen 4,248,556 fl. beträgt. | 

Bon den Abgeordneten SedImaier ans dem Unterbonau« 
und Bürgermeifter Lindner aus dem Obermain-Kreife wurde 
an die Sammer Jer Abgeordneten ber Antrag geftellt, anftatt 
bes Malz⸗Aufſchlages wieder die ehemalige Compofition auf bie 
Art einzuführen, daß die braͤuenden Individuen oder Corpora⸗ 
tionen nach einem Durchſchnitte von zehn Jahren mit einer be⸗ 
ſtimmten Summe belegt werden ſollten. Ihr Vorſchlag gruͤn⸗ 
dete ſich darauf, daß dadurch. die jetzigen Perceptions⸗Koſten 
Des Malz: Auffchlages .erfpart, und die dabei vorfallenden De⸗ 
fraubationen verhindert werben könnten. Allein die Mehrheit 
des zweiten Ausihufes — in Erinnerung der Unfuge, welde 
bei diefer Belegung getrieben wurden, und der Nachteile, welche 
diefe früher beftandene und eben darum aufgehobene Eompofition 

’ ” $ 
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Mt bas Staats. Aerar hatte, in Etwaͤgung, BAR in Vezug auf 


die Quantität ber Bier-Fabrication yon der Vergangenheit auf 


"die Zukunft kein Schluß gemacht. werden koͤnne, daß der mit 
grdßeren Eapitahön verſehene Yraner feine Geſchaͤfte weiter 


anuszudehnen tin Stände, ber aͤrmere aber ihm zu folgen nicht 


— 


im Stande feyn Werde; daß alſs bei einer beſtimmten Summe 


der Compofitien die größte Unglelchheit ber Abgabe und bie 
Anterirädung des. Aermorn die nothwendige Folge feyn würde, 


oder bei Erhoͤhuug ber Compoſition für den einen, und Die 


Minderung für beit andern, wozu man. Teinen feſten Auhalts⸗ 
Punet haͤtte, der beguͤnſtigenden oder niederdruͤkenden Willkaͤhr 


freiss Thor gedffuet wide — Hat dieſen Auttas nicht begut⸗ 


achten zu koͤnnen geglaubt. 
Auf dem einen ber Gettaͤuke, dem Biere, flegt eine Ab⸗ 
gabe von ı fl. auf dem Eimer; das Princip der Gleichheit 


ſchien zu fodern, daß and auf das andere, den inlandiſchen 


Mein, eine gleihe Abgabe gelegt werde; das‘ f. -Migifterium 
der Finanzen legte -aud ber Sammer det Abgeordneten einen 
Geſetzes⸗Vorſchlag dor, auf die Sonfunttion- des inlänbifchen 
Weines einen: gleichen Aufſchlag zu legen; ein nah mir anf 
sretendes Mitglied bes zweiten Ausſchuſſes wird Ihnen bie 


‚Gründe vorlegen, warum die Mehrheit des Ansfeguffes nicht 


für die Annahme diefes. Geſetzes ſtimmen zu Finnen gläubte- 
Die Zoll⸗ und Maut» Gefäde gaben nah einem zehnjaͤhri⸗ 
gen Durdfihniste vn 1805 n 1815 einen Brutto⸗Ertrag von 
27777971 ſ. 
davon muß der aufſerorbentliche Coloulal⸗Waaren⸗ 
Impoſt der Jahre 187 bis 1314 mis 111,918 ſt.; 


ferner die von 1807.816 1032 In die Maut:Eaſſe 
geſtoſſene Zugviehe Anlage mit 106,447 fl. . 278,365 


zufammen224995606 fl. 
fr Abzug gebracht; dagegen bie Zol- und Mate - 
Gefaͤlle des Untermain⸗Kreiſes mit 458,297 fl, ſo 

wie die Oetroh⸗ Gefaͤlle des Rein Heerſes nt 

33,768. -R.5 Afamaen . . . 492,055 ⸗ 
bingugeredwet werden, wodurch fs eine ng 


Summe ven 27doꝛ/bbi fl 








GE 2,991,661 fi. 
ergieht: davon bie Ausgaben In ben ditern Krei⸗ 
fen mit 658,528: f., im Untermain » Kreife mit 
149,806 fl., die auf Detroi mit 21,768 f..; zufam. 1,010,102 ⸗ 
blieb reiner Ct .. “ee 59 ſt. 

Der rectificirte Anſchlag ber General⸗Zoll⸗ und Manth⸗ 
- Ditection-wurde für das Jahr 1818 angefest, in Brutto-@ine 
nahme zu 2,549,000fl., mad; Abzug von 837,000ff. reine Eins 
nahme 1,712,000f., dazu noch 600,000f. von dem zur Squl⸗ 
‚Beutilgung beſtimmten beſondern Couſumo⸗Aufſchlage und der 
TobdakeRegie gerechnet, entfteht die In ber Bubgerö:deberigt 
u. ı. augefekte Summe von 2,312,000 fl. 


Das koͤnigl. Minifterium der Zinanzen hat der Sammer 
der Abgeordurten ein neues Gefeg über Mauth und go vor⸗ 


gelegt, die Reſultate Der Berothſchlagungen des zweiten Aus⸗ 
ſchußes über biefen Gegenſtand wird der Referent deöfelben 


befonders vorlegen. 


Wir ſtehen nun an. ber letzten nud oherſteu Elaſen * 
Gtavtseinnahmen , der Directen Steuern 


Stenern nater mehr als 100 Bewennngen früher In Deu 
verſchiedenen Bebistäätgetlen: Baterns ergeben, unter wert 
gen Nubriten mit eier auch ‚war telatisen und approximativen 
Gleichheit zu bringen, war eine bear daieriſchen Deglerung 
wuͤrdige, nnaufchiebbare, und bei mancher alcht zu vereinten 
Den Uuvolltommentzeit hoͤſt preiewurdige Unternehmung. Die 


Stener⸗Nubrlken wurden auf ſechs vebuzirt, vom Grundbeſtze, 


von ‘den Haͤuſern, von Gewerben, vom Zugviehe, nah bei 


Pe 


pP 


Zamilien- Zahl. Bew dru erflew dreien waurde der currente 


mittlere Caphtal⸗Werth erhoben, und ein Aqchtthheil Oniden 
son Hundert als Simplum artzeſetzt: die Gewerde wurden 
mit Zuziehung der Mitbewohner clafifichtt, ‚dad Iugvieh ges 
zähle: die Sanillien- Steuer et zuſammengeſetzt dus einer Pers 
ſonul⸗Steuer, einem. Zufag von Grund: Haus: Domimicala 
uud Sewerb⸗Stener: Gulden, uud £ vom Hundert von + Befols 
dunge⸗ DienfsErteiguifen u. ſ w. 
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‚Im Untermain- Kreife find noch bie alt hergebrachten vers 
ſchiedenen Benennungen beibehalten, .bemfelben. aber‘ bereits 
eine Afimilieung mit ben. ältery: Kreiſen von dem. koͤnigl. Fi⸗ 
nanz Rn einen. angeſichert. 

Der Rbeinkreis hat ſeine eigene Stenet· Verfafuus. 

Gleichzeitig mit dieſer Beſteuerung nah dem Capitals 
Werthe, Probiſorium genannt, wurde ein auf genaue Bermef: 
fung, Bonitirung und Sataftrirung gegruͤndetes Definitivam 
eingeleitet. 

Der zweite Ausſchuß, befaunt "mit ‚den Schwierigkeiten, 
deren jede Befteuerungs-Art ausgeſetzt iſt; unterrichtet von den 
groſſen Gebrechen, welche ſich in der Ausfuͤhrung der Stener⸗ 
Belegung eingeſchlichen haben, das Beduͤrfniß einer richtigen 
einfachen Beſtenerung anertennend, ſchlaͤgt die Cammer der 
Abgeordneten gegeuwaͤrtig vor, an Se. konigl. Majeſtaͤt den 

allerunterthaͤnigſten Autrag zu felen, des ganze directe 
Steuer⸗Weſen in Reviſion zu nehmen, Insbefünders aber die 
im Definitivum wahrgenommenen, und feine Fortfeßung dem: 
menden Mängel der genaueften Prüfung zu unterwerfen, feſte 
Principien aufzuftellen, und bann biefe Unternehmung mit 
raſchen Schritten der Vollendang. su, nähern: indeſſen uber 


... gegründete Beſchwerden über Steuerbelegung im Einzelnen 


ber Aufmerkfemteit zn würdigen, wodurch dans ‚bie Anträge 
mehrerer Abgeordneten über dad Steuner⸗Weſen ihre gebührens 
be Beachtung finden. 

Der dermalige: Betrag ber Directen Steuern. ift 8,868,230f. 
das Tönigl. Finanz: Minifterium aͤuſſerte ſich ſelbſt in feiner 
Darftellung, daß eine Mevifion der Zugvieh⸗Stener eine Meh⸗ 
rung von 40,0n0fl. geben dürfte, was von ſich ſelbſt in ber 
Drdnung iſt: es fhlägt.aber. auch durch ein eigenes Gefen ber 

Gammer der Abgeordneten eine Erhöhung ber Häufer s Steuer 
. 38:50,000f. vor. 

Nah dem Steuer» Proviferiam ift der Mittel · Eurrent· Ca⸗ 
pitalswerth der Haͤufer das Princip Ihrer Beſtenerung, nach 
dem Definitioum ihrer Grundflaͤche in der hoͤchſten Claſſe ber 

benachbarten beften Gruͤnde: bei ben bereits vermeſſenen groͤ⸗ 
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Bern. Stäbten, Muͤnchen, Ungsburg, Nürnberg, Regensburg 
wird auch ber Mieth⸗ Ertrag in die Stenerbelegung aufges 
nommen. 

Aus ber Verſchiedenheit dieſer drei Stenerptinciylen geht 
eine doppelte Ungleigheit der Befteuerung, hervor: erſtere 
zwifhen den Keeifen; in dem ‚gang eataftriiten Iſar⸗Kreiſe 
tragen bie Käufer die: leichtere Beſtenerung des Definitivnus 
in den uͤbrigen fuͤnf Kreiſen die fhwerein des Proviſoriums: 
aweitens zwifhen den genannten größeren, und ben  äbrigen 
kleineren ‚Städten des Ifar = Kreifes, Landshut, Freiſing, 
Landsberg n. f..w., welche von dem Mieth⸗ Ertrage keine 
Steuer ‚geben: — eine Ungleippeit, melde def ber noch ents - 
feruten Ausfigt auf die durchgängige Einfäprung des Defini⸗ 
tivume durch die ‚Länge Speer Dauer noch laͤſtiger wird. Das 
konisl. Finanz⸗ Miniſtetium ‚srändet daher auf den in der Ver⸗ 
faſſungs: Urkunde ausgeſprocheuen Grundfag der gleichen Bes - 
ffenerung den Geſetzes⸗ Vorichlas, den Iſarkreis, ſo wie die 
nah dem Mieth- Ertrage befteuerten Städfe wieder ganz nad dem 
Peincip des Proviforiums, ‚ dem Gapital.Werthe zu beſtenern. 

Dem zweiten Ausſchuße eutgie ug das Bedenkliche, wel⸗ 
rs in der Veränderlictett der Befteuerungdart, im dem Rüde 
fhritte vom Definitivum, In ber Wiederauflegung einer ſchwe⸗ 
reren Laſt anf die Schulter, deſſen, der von iht ſich ſchon be⸗ 
freiet faͤhlten, keineswegt aber ber Grundſatz der Gleichheit 

der Beſteuerung ſchien der Mehrheit deſſelben ſo überwiegend, 
Baß fie det Cammer der Abgeordneten die Unnahme des von " 
dem koͤnigl. Finanz = Minifteriums vorgelegten Seſetzes vor⸗ 
ſchlagen zu dürfen glauhte. 

Dei Depulitte Koͤſter hat an Die Caumet der Abgeord⸗ 
neten den Autrag geſtellt, die Gewerbe⸗Steuer in dem Rhein⸗ 
Kreiſe wieder auf den vrrigen Fuß zurättzufenen: tim Sdite 
auf die Begutachtung der Staͤnde- Verſammlung Seine tonigl. 
Maͤjeſtaͤt dieſer Autrag genehmigen würden; inaßte ‚der abch 
nicht genen befkimmte, aber auf 75,000 fl, angegebene Betrag 
als Minderung von der Geſammt⸗Summe ber directen Auflagen 
eventuel in Abzug gebracht werden. 
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| den dorſt⸗ "And agb: Wefoͤllen 5% "som" Hundert ui den 
Fotſt⸗ und Jagd-Gefaͤllen 34.F vom Hundert. Bei ben Beine 
ereien 7,5: yon’ Hundert. Bei den übrigen Fabriken 151% vom 
Hundert. Bei der Muſter⸗Wirthſchaft 20 vom Hundert. Bei 
I den Salinen 81% vom Hundert. Bei den Bergwerlen 74 vom 
| Hundert. Beider.Poft 67 vom Hundert. Bei der Mebaction 
des: Geſetz⸗ und. altgemeinen Intelligenz = = Blattes 13 vom Hans 
ı Bert: Bei den. centralifirten Taxen 18 vom Hundert, Beiden 

Shenget 68. vom Hundert. Bei: ‚ber. Mant 22 vom Bde?) 
| Aber eine andere Frage driugt fa hier uns anf, in wel⸗ 
hem Verhaͤitniſſe tragen die 8 Kreiſe des Koͤnigreiches zu. der 
Geſammt-Summe der directen Steuern zu 9,289,055 fl. ** 

und der indirecten mit +. enter -+10:580,2780 2 


“ er “ir X — - gufarimer mit " 19,769, 304 fl. bei? 





*Das rentirende Vermoͤgen eines Landes⸗-Cheiles, fuͤr deſ⸗ 
ſen Schutz der Staat Steuern erhebt, und alfo auch dieſe 
Steuern ſelbſt richten ſich weder nach ber Groͤße deſſelben, 
nog nach feiner Volks Zahl allein, ſie fteben im zuſammen⸗ 
geſetzten Verhaͤltniſſe der Quantitat, der natuͤrlichen Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens, unb der Zahl ber auf ihm arbeitenden Hände, 
auch ‚seen noch ansmärtige Berpättnife in biefe Reqhnung eih. j 
’ Die. acht Kreife-ded ahnigreiches Baiern ſtehen im folgen. 
ben . Berpiltife. 
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9 Wenn In der Schrift: das vbaietifhe Buͤdgét, und. 

- feine Kadler die reine: Perception auf-3,980,909 fl. an⸗ 

m gelebt wird, fo-fheint der Verfaſſer derfelken .nuz. die in 

€ Staats :Caffe fließenden Gefälle. mit Ausſchluß des in 

18 Schulden-Tilgungs⸗-Caſſe fließenden Malz : Aufſchlages 
tag feine: Berechuung aufgenommen zu haben, 


Ä eaſ Sa fo ferne man auch bie arten Beiſchlã im ein 
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Dem Freunden ber politiſchen Rechenkuuſt wird dieſe Ta⸗ 
belle Stoff zu den intereffanteften Mefultaten geben; er, wirb 
berechnen, wie viel an Steuern auf die Seele, wie viel auf 
die Familie (9 Seelen zu 2 Familien) treffen, wie viel auf 
. die Quadrat: Meile. Er wird finden, daf auf die Seele im 
Durchſchnitte 5 fl. 323 Er., in dem ſehr fchleht bevölterten 
Sfarz Kreife 6 fl. 238, in dem ſehr gut bevölterten Rezat⸗ 
| Kreife 6 fl. 223 treffen. Doch, ba alles dieſes hier nicht zu 
anferm Zwede gehört, fo breche ih bavon Ab. 

Die ift nun, verehrliche Mitglieder ber Sammer! Stell⸗ 
Wvertreter des Volkes! der wirklich beſtehende Zuſtand des baie⸗ 

riſchen Staats-Einkommens in feine Theile zerlegt: feinen Zu⸗ 
fand nach den Borfälägen des zweiten Ausſchußes wird Ihnen 
ein fpäter auftretender Redner entwideln. " 

Mir bleibt noch übrig , Die ſtaatswirthſchaftliche Verthei⸗ 
lung dieſes Geſammt⸗Einkommens vorzulegen. 

Auch bie Staats⸗Haushaltung darf von den Merimen nicht 
abweihen, welche, eine gerechte und Zuge Kaushaltung fi 
vorfshreiben muß. Die Gerechtigkeit fobert, da von dem Ges 
fammt » Einfommen ein Theil abgefondert werde, durch welchen 
bie auf demfelben Iaftenden Schulden theils verzinfet, theild 
fucceffiv abpesahlt werden können: die Alugheit fodert, einen 
Theil ber nach dieſem Abzuge zum Selbſtbedarf übriger Cins 
Tünfte für den ordentlichen , ſich gleichbleibenden Aufwand, ei: 
nen andern für auferordentliche veränderliche Ansgaben zu be⸗ 
ſtinimen. 

Dieſe Scheidung des Staats- Vermögens r durch die Ver⸗ 
faſſungs⸗ Urkunde fanctfonirt, indem fie Tit. VAL, g. 11 bis 16 
eine befondere Schulden » Tilgungs = Anftalt anorbnet, und $. 5. 
beftimmt ausfpricht, daß die zur Dedung der ordentlichen bes 
ſtaͤndigen und beſtimmt vörherzufehgnden Stasts: Ausgaben, mit 
Einſchluß bes nothwendigen Reſerve-Fonds erfoderlichen direc⸗ 
ten Steuern jedesmal auf 6 Jahre bewilliget werden. 
"Das Bubdget des Tr. Finanz⸗Miniſteriums fteft Tabelle IL. 
und III. dieſe Scheidung des Staats: Einkommens, wie fie für 
‚jegt befteht, Tabelle IV, und Yer wie fie fie die Sutanſt von 
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bemſelben vorgefhlagen wird, dar. Dieſer Vorſchlag behält die 
Thon beftehende Trennung der Schulden: Mafle, welche auf deu 
ältern 6 Kreifen liest, von denen anf ben Intermain = Kreis 
haftenden bei, weicht aber dadurch wefentlich von dem vorigen 
Suftande ded Schulden: Wefens ab, daß es die Bezahlung der 
aufferordentlihen; and der Saͤculariſation und Mediatiſirung, 
dann anderen Stante - Verträgen abftammenden Penſtonen mit 
der Schulden: Tilgungs - Anftalt in Verbindung ſetzt, diefer ale 
ſo zwar eine größere Dotation ertheilt, durch bie fucceffive 
Abnahme der Venfionen aber auch zugleich eben fo einen ſuc⸗ 
ceſſiv wachſenden Tilgungs⸗Fonds verſchafft. 

Der zweite Ausſchuß, die in dem minifterfellen Vortrage 
für diefe Zranspofition der aufferordentligen Penflonen anges 
führten Gründe nicht mißtennend, glaubte, ein auf völferredt: 
lichen Verträgen beruhendes Recht zur Penfionirung fey von 
zu eigener-Art, als daß es mit Schulden, bie von Anlehen 
berrähren, vermengt werben dürfte, dieſe Vermengung dürfte 
nicht " ungegrändete Beſorgniſſe und: Unzufriedenheit bei den 
Henfionären ertegen, was fih auch duch mehrere an bie Cams 
mer der Abgeorbneten eingefandte Gegenvoritellungen lant aus⸗ 
ſprach, fie dürfte felhft dem Staats: Credite nachtheilig feyn, 
Indem den Staats: Zinfen die auf einem ganz andern Nechibe - 
Titel. beruhenden Staats: Penfionen an die Seite geſetzt wuͤr⸗ 
den: er fchlägt alfo der Sammer der Abgeordneten vor, dieſe 
Vermengung des Penſions⸗ mit bem SchuldensWBefen, welche 
fin Grunde nicht dem Finanz⸗Etat felbit angeht; ſondern nur 
eine Werfegung der Ausgaben von einer Cafe auf eine andere 
iſt, nicht anzunehmen. 

Bisher perciprrte bie Seipräuten. :ifgiigs- Auftakt ben— 
Rakz⸗Aufſchlag zu·. .. 4, 000, o00 f 
and erhielt von den Mank· Gelatlen und ber de sont 
verbundenen Tobats⸗ Regie wol. fern. . .ı 600,600 =' 

aufanmen - . T 5— 

Davon Sieben ihr nad Ag. der- infen- mit $,050,000-3.: 
zur eigentlichen Schulden» Tilgung .. 1,550000 fl 

Ä 1982* | 
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Nach dem miuiſteriellen Vorſchlage würden ihr über Bes 
zahlung der Binfen und Denfionen für. den Anfang nur 5885 fl. 
als difponible Summe zur Schulden : Tilgung übrig geblieben 
ſeyn; zwar würde durch ben Zuwachs der auf 200,000 fi. an⸗ 
sefhlagemen jaͤhrlich heimfalenden Penfionen der Schulden- 
Tilgung ein ‚bedeutender Sinkingfonds verfchafft, dagegen aber 
Der ganze Penfions- Betrag zu einer auf viele Jahre ſtehenden 
Staats Ausgabe gemacht werden. 

Der zweite Ausſchuß nicht mißkennend, daß dur die Ge⸗ 
treid : Schuld, durh die Aufhebung der Peraͤquation ꝛc. bie 
Hauptihulden - Kilgunge - Auftakt durch die Mermehrung der 
Binfen eine Verminderung der, difponiblen Summe erleide, 
hätte zwar gewuͤnſcht, ihr auch eine, erhöhte Dotation anweiſen 
zu können: allein nad dem Grundfage vom gegenwärtigen aus 
nach und nach zum Veſſern fortzuſchreiten; in Erwägung, daß 
die durch die Stände - Verfammlung ausgefprochenen. Erfldrung 
aller Schulden ald Staats-Schnld dem oͤffentlichen Eredite hoͤchſt 
vortheilhaft ſeyn muͤſſe, befhloß die Mehrheit derfelben, und 
ſchlaͤgt hjemit der Sammer der Abgeordneten vor, der Schul: 
den⸗Tilgungs⸗Anſtalt erſteus den Malz: Auffciag, wie bisher, 
alfo 4,000,000 fl.,. dann für das erſte Finanz: Jahr aus ben 
Maut:Sefällen einen dem Penſions:Ruͤckfalle angemehenen Bes 
ftag, von 200,000 fl., das zweite von 400,000 fl., das dritte 
von 600,000. fl. anzumelfen.. 

In Anfehung der Schulden = Tilgungs « Anftalt des Unter: 
main : Kreifes ſtimmte ihren ganz befondern Einrichtung und 
der auten Erfolge halber, Die fie hervorgebracht hat, der Aus⸗ 
ſchuß dem minifteriellen Untrage, fie gefondert zu ‚halten, bei. 
; Das I Finanz⸗ Miniſterium machte in ber finanziellen Dars 
ftellung an bie Sammer der Abgeordneten den .Antrag, ihm, 
um jede Stogung in ben Baplungen bes. laufenden Dienſtes zu 
vermeiden, ein Grebit : Potum won 3& Mikfon, zu bemwilligen, 
welches nad Beduͤrfniß del der Schulden: Tilgungs:Eaffe zu re: 
alificen, und bei der naͤchſten Eblede · Bprfammlung zu berech⸗ 
wen wäre, , 
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Cine Stadtd: Rechnung auf. mehrere Jahre geftelt, muß 
zwar für den ordentlihen Gang der Dinge auf größte Genauig⸗ 
keit in NRücficht fowohl auf die Einnahmen, als auf die Aus⸗ 
gaben verfaßt ſeyn; allein, mer kennt die Zukunft im voraus? 
wer kann für Sufäle, welhe wichtige Theile diefer Rechnuug 
fioren,, gut ftehen? Ein drohendes Beifpiel davon ftept und vor 
Augen: das k. Finanz Minifterlum berechnete die Einnahme am 
Natural:Setreide zu gewiß niedrigen Preifen, und doc find fie 
feither beträchtlich gefallen, und drohen noch mehr zu fallen, 
ein ungehenrer Ausfall in den Staatd - Einnahmen, und mit 
diefem die größte Werwirrung in der Staats: Haughaltuns müß; 
te davon die nothwendige Folge fepn. 
Das iſt der große Unterfhleb zwiſchen cepräfentativen Ders 
faffungen und Seldft: Herrfchungen: bei diefen bringe Willluͤhr 
Mißtrauen hervor; bei jenen erzeuget Verantwortlichkeit von Sei⸗ 
te der Megierung Vertrauen auf Seite der Volks-Stellvertretung. 
In dieſer Anficht beſchloß die Mehrheit des zweiten Ausſchu⸗ 
bed, und er fhlägt daher der Cammer der Abgeordneten vor, 
dem . Finanz: Minifterium ein Credit⸗Votum von drei Millio⸗ 
nen zu bewiligen, welches nach Beduͤrfniß bei der Schuldens 
Tilgungs : Caffe zu realifiren, über die Notäwenbigkeit der Erz.. 
bebung, und der Verwendung hingegen bei der naͤchſten Gtäm 
de-Berjammlung die Nachweiſung vorzulegen waͤre. Ze 
Die Pflicht des zweiten Ausſchuſſes für die Steuern war: 
1) Das von dent E. Finanz: Minifterium der Cammer der Abs 
‚geordneten vorgelegte Budget, oder Verzeichniß ber Staates. 
Einnahmen und Ausgaben zu prüfen; 

2) in Betreff der von Sr. k. Majeflät an die Gamer der Abs 
geordneten gefendeten Gefehes : VBorfhläge im Finanz: Sache 
. ihre Annahme oder Nichtanuahme in Antrag au bringen; -. 

3) eigene Anträge und Wuͤnſche des Ausſchuſſes im Strang. 
Fache der Höhern Cammer vorzulegen, und | | 

4) über Anträge und Wünfhe der Abgeordueten, bie Steuer⸗ 
betreffend, der hohen Cammer ihr Gutachten vorzulegen. 

Der vom zweiten Ausſchuſſe zum Vorttage über die Staats⸗ 
Ausgaben ernannte Referent hat ihnen geftern feinen Vorttag 


! 
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emadt, und die Vorſchlaͤge bes Ansfchuffes Ionen vorgelegt: 
Der heutige Referent über die Staats - Einnahmen baf. 


1) Die im Budget angeführten Staats: :Ginnahmen in ihre 
Theile zerlegt, und nach, allen ihren Theilen nah dem Sinne 
des Ausſchuſſes geprüft, er bat 
2) den Befhluß der Mehrheit des Ansſchuſſes in Vetreff 
des koͤnigl. Geſetzes-Vorſchlages uͤber die Haͤuſer⸗ Steuer, als 
ihm zum Referate zugewieſen, Ihnen vorgelelegt. Er hat 


3) die eigenen Antraͤge des Ausſchuges in Betreff des 
Steuer: Wefens, fo wie 

4) die Meinungen des Ausſchnuſſes über mehrere ihm zu 
gewieſene Anträge der Dritglieder der Sammer im Finanz gaqhe 
zur Entſcheidung derſelben vorgelegt. 

Mehrere Mitglieger des Ausſchuſſes werden uͤber beſon⸗ 
dere ihnen zum Referiren anvertraute Gegenſtaͤnde nach ihm 
ihre Vortraͤge erſtatten. 

Ein alles — um= und zuſammenfaſſender Vortrag: wird 
den Eyclus der Arbeiten des zweiten Ausſchuſſes vollenden. 

Abseleſen deu 11. Mei 1819. 

Soden 
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des mweiten ‚ Ansfchuffes durch den Referenten, Abgeordae⸗ 
ten Freiherrn v. Heynitz, den Entwurf au einer neuen 
Stempel ⸗ Ordnung betreffend. 
München den 22. April 1819. 

Zur Benttheilung des von dem koͤnigl. Miniſterium ber 
Finanzen der hoben Stände » Berfammlung des Reihe, und 
‘zwar der Sammer der Abgeordneten am 13. d. M. in der 
fiebenzehnten: allgemeinen Sitzung derſelben vorgelegten Geſe⸗ 
Bes = Entwurfes zu einer neuen Stempel: Ordnung, deren nähere 
Prüfung dem zweiten Ausfhufe für die Steuern anvertraut 
worden iſt, ſcheint es vor allem nöthig zu fepn, einem Burzen 
serhichtligen Ueberblice der verſchiedenen in Baiern ſeit den 


⸗ 
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nenern Seiten emanirten Stempel Ordnungen nebſt einer Dar: 


ftelung ihrer weſentlichen Verſchiedenheiten voranzufchiden. 
» Das erfte unter der Meglerung St. Majeſtaͤt des. Könige 
emanirte Stempel⸗Seſetz ift vom 1. März} 1805 und wurde, 
‚ wie es In der Einleitung zu bemfelben heißt, durch den auffal- 
leuden Mangel Eines angemeflenen Verhältuiffes in dem Pros 
greſſions ⸗Maßſtabe, nah melhem bisher die Gradations: 
Stempel: Gebühr entrichtet werben mußte, und durch bie Un⸗ 
anwendbarkeit verſchiebener, dem jetzigen Geſchaͤfts⸗Gange nicht 
mehr annaloger Beſtimmungen In dem Siegel-Mandate vom 
Jahre 1772, fo wie in den feitbem über das Siegel: Wefen 
erlaffenen Verordnungen veranlaft. 

Es behielt die wefentlihen Grundlagen der Altern Siezel⸗ 
Ordnungen bei, beachte in XII Paragraphen obige Mißverhäfte, 
niſſe einem billigen Maßſtabe näher, und räumte zugleich bie 
mit dem damaligen’ wiritichen Geſchaͤfts⸗Gange contraſtirenden 
aͤltern Beſtimmungen weg. 

Es theilte alle Stempel⸗-Sebuͤhren in zwei Claſſen, naͤm⸗ 
lich in jene des Gradations⸗ und die des Elaffen-Stems 
pels, beftimmte zuerſt bie Normen der Öradations - Stempel 
Sauldigteit fo wie alle die Urkunden und andern Gegenftände, 
die jenem Stempel unterliegen follen, und fehte dann zweitens 
die dreisehen Claſſen oder Beträge feft, weichen bie Stempes 
lung der verihiedenen, dem Elaffen: Stempel unterliegenden. 
Inſtrumente, Urkunden und Schriften unterworfen feyn follen, - 
Endlich beftimmte es die Eremptionen von ber StempelzSchul⸗ 
bigfeit, ſetzte dann noch einige alfgemeine Normen, das Stems 
pel⸗ Papier betreffend, feſt, und ordnete ſchluͤßlich die Strafen 
für die verſchiedenen uebertretungen des Geſetzes an. I 

Die zweite allgemeine Verordnung, das Stempel⸗Weſen 
im Koͤnigreiche Balern betteffend, erſchien untetm 18. December 
1812 in VI Abſchnitten und 31 Paragraphen, und hatte haupt⸗ 
ſaͤchlich den Zwed, die mehrfälltigen Verordnungen’ und Erläufe: 
rungen verfhledener Anftände, welche fih in der Anordnung 
des Mandates vom 1. März 1815 ergaben, zu ‚befeitigen und 
jener erfien Verorbnung mehrere Vot ſtaubigten zu geben, da⸗ 


IJ 
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durch aber eine allgemeine, verbindliche, für alle Theile des 
Reichs anwendbare Stempel: Ordnung zu emaniren. 

Diefe zweite Verordnung kam mit ber erften in Anſehung 
der beiden Haupt⸗ Gattungen des Stempels, ſo wie in den 
meiſten andern Puncten uͤberein, uiterfgieb ſich aber weſentlich 
im Folgenden: 

A. Beim Sradationd- Stempel ließ fie zwar Die eingeführs 

ten Steigerungs- Grade, beftehen, dehnte aber 

1) die Stemplung auch auf die Wechſelbriefe und Anweiſun⸗ 
gen und auf bie Ertracte, aus. den Handlungs: : Büchern der 
Kaufleute aus, in fo fern darüber. Rechtsſtreit entſteht, und 
ſie vor Gericht producirt werden muͤßen, 

2) auf die gerichtliche Vergleichungs⸗ Ratificationen ‚über bes 
ſtimmte Geld⸗ Summen; 

3) auf die neben den Ehepacten und Heurathsbriefen noch be⸗ 
ſonders über gewiße Stipulationen, errichteten Vertraͤge 
und 

4) auf. alle Dectete und Patente über Anſtellung im Militärs 
Dienft. ..n 
Zugleich ward beſtimmt, daß, wenn die Urkunden mehrere 

Bogen enthielten, nur der erſte Bogen mit dem Gradatious⸗ 
Stempel bezeichnet, zu den andern aber der drei Kreuzer-⸗Stem⸗ 
pel genommen werben folle. 

B. Be dem Claſſen⸗ Stempel reducirte fie. bie zeither an: 

georbneten 13 Claſſen auf zwölfe, indem fie die erfte Glaffe 
yon 152 bis.2 Er. für die Kalender ganz wegließ und darüber 
fo wie über die in der Altern vierten. Elaffe angeordnete Stemp- 
lung der Spiel= Karten befonderg bisponicte, übrigens aber die 
Steigerung der Klaſſen von 5 fr. an unverändert, wie bisher, 
beibehielt,. und nur noch die zwoͤlfte Claſſe mit 200 fl. für Lo⸗ 
fung: des Stempeld bei Grhebung in den Fürftenftand hinzufügte. 
In die Glaffen ſelbſt ward gegen das aͤltere Mandat noch eins 
gereihet: in die erfte oder 3 fr. Claffe die jährlihe Interims⸗ 
Vermyndſchafts⸗ Rechnungen, die gerichtlichen Citationen, alle 
auch bei den adminiſtrativen Behoͤrden zu uͤbergebenden außer⸗ 
gerichtlichen Schriften, und endlich alle Pratagalie " Rezeß⸗Vex⸗ 


r 
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gleich6 und. andere Verhandlungen bei Tagsſatzungen oder Com⸗ 
miffiong = Verhandlungen ıc. in die, zweite oder 15 fr. Claſſe; 
bie Zeugniffe der Studien Nertorate und der Schul: Behörden, 
alle förmlichen und vidimirten Beilagen, und ale gerichtlichen 
oder amtlichen Inferate im ben Seitungen oder Intelligenz⸗ 
Blaͤttern; die dritte oder 30 fr. Claſſe blieb unverändert; in 
die vierte oder ı fl. Elaffe feste diefelbe blos die Berechtigung 
zu Profeffionen und Gewerben in den Märkten und auf bem 
Lande, dann die Tirh: Kittel; in die fünfte oder 2 fl. Claſſe 
teihete fie die vorher in der Gulden-Claſſe geflandenen Doctos 
ren- und Licentiaten- Dipfomen, bie Großjährigkeits-Erkläruns 
gen, fo wie die Präfentations «und Datleffions - Befehle auf 
geiſtliche Pfruͤnden, die Berechtigungen zu Gewerb⸗ und Han⸗ 
deis: und Fabrif: Gonceffionen in Städten und auf dem Lande, 
und ſchaltete noch die Ertheilung des ſichern Geleits, und die 
Schutz-Briefe ein; in die ſechſte oder 3 fl. Claſſe wurden die 
befondern Eintheilungen von Privilegien an einzelne Individuen 
eingefhoben; in die fiebente oder 10 fl. Claſſe ſetzte dieſelbe 
Bios die Conceſſionen für Öffentlihe Jahr: und Vich: Märkte; 
in die achte oder 30 fl. Elaffe alle Urkunden über den priviles 
girten Gerichtöftand, und brachte diefe Claſſe mit der ältern 
gleichlautenden über die Siegelmäßigteits - Getheilungen in Ein; 
Hang; die neunte oder 6d fl. Claſſe blieb für das Adels: Di: 
plom unverändert, eben fo wie bie zehnte oder goft. Claſſe für 
bie Erhebung in den Freiherrn⸗Stand; in die elfte oder 120f. 
Slaffe wurden neben dem Diplom, für den Srafen:Stand, noch 
die Verleihungs-Urkunden über die Kran: Hemter eingereibet, 
und in die zwölfte oder 200 fl. Elaffe wurden endlich, wie ſchon 
erwähnt, die Zürfken- Diplome gefeßt. 

Wegen der Kalender wurde die ‚zeitherigen Gtempelungen 
‚ von respective ıfa bis 2 Er. auf2, 3 und 12 tr. erhöht, ber 
Stempel der Gpielfarten aber unverändert beibehalten. 

Was die Cremtion von der Stempel: Schuldigfeit betrifft,- 
fo wurden in ber neuen Stempel - Ordnung hier alle Ausfertis 
gungen und Verhandlungen in allgemeinen Brand - Affecuranz: 
Gegeuſtaͤnden, dann die im Lande fabricirten Spektren, iu 


. 
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fo fern fe ins’ instand, schen - — ausdruͤcklich ausgenommen, 


dei’ den Beſcheinigungen oder Quittungen über Penſions⸗Be⸗ 


zuͤge oder Snaden⸗ Behalten — aber einige einſchrankungen ange⸗ 
ordnet. 


Jau dem yY Abſchnitte der neuen Stempel⸗ Ordnuug wur⸗ 
den uͤbrigens die ausführlichen Porſchriften, nie es mit der 
Stemplung bei den Siegelämtern ‚gehalten werben folk, nebſt 
den ldiesfallſigen Terminen, Defi ignationen und Fehlanzeigen 
weitlaͤufig vorgeſchrieben, fo wie denn endlich im VI. Abſchnitte 
bie Strafen gegen bie Uebertretungen des Gefehed in 13 bes 
fondern Pafagraphen angeordnet wurden. Diefer "Straf : Coder 
zeichnete ſich gegen bie im ältern Mandate feftgefesten Strafen 
befonders durch die Anordnung der hoͤheren Strafen, Nichtau⸗ 
vrdnung ber hoͤheren Stempel: Gattungen aus, dann durch Er⸗ 
hoͤhung der Strafe von 6 auf 12 fl. in ſolchen Faͤllen, wo von 
“ den Dienfted: Stellen zu den Anſtellungs⸗ Expeditionen über 
Dienſtes-Verleihungen der egehoͤrige Stempel micht inhibirt 
wird, ſo wie durch die Beſtimmungen, daß Amtes-Behoͤrden, 
oder auch Privat⸗Abnehmer des Stempel⸗Papiers, welche einen 
groͤßern als den angeordneten Stempel abfodern, in 30fl. Strafe 
genommen werden follen. 

Endlich wurde noch zur Ergreifumh des Verlaufes in Stem⸗ 
pel⸗Defraudations⸗Faͤllen ber Inſtanzenzug, nebſt den praͤclu⸗ 
ſoriſchen Terminen angesrduet. 

Jetzt iſt nun das dritte neue Stempel⸗ Geled , feit dem 
Antritge ber glorreihen Megierung Seiner Majeftät des Könige 


‚von koͤnigl. Finanz Minifterium entworfen, und der Amtrag - 
dazu der Prüfung der Sammer der Abgeordneten unterſtellt 


worden, und dee: Geſetzes⸗ Vorſqhlas dazu legt in 36 Paragra⸗ 
phen vor uns. 


Nach dem Vortrage, it welchem ber Herr efnanı- Mint: 
flex der Verfammlung der zweiten Cammer ben befagten Geſe⸗ 
tzes⸗Entwurf uͤbergad, um nach der, dem Geſetz ſelbſt voran⸗ 
geſetzten, kurzen Einleitung in’ bie beſſere Dotirung der Staats⸗ 
Schulden⸗-Tilgungs⸗-Caſſe, welcher nach den Budget fuͤr die 
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Finanz⸗ Perlode der naͤchſten 6 Jahre die Stempel⸗ GSefalle zu⸗ 

gewieſen find, bie bedingende Urſache des neuen Geſetzes. 

Das Miniſterium iſt babei hauptſaͤchlich von dem Grund⸗ 
ſatze ausgegangen, daß tm Ganzen die Stempel-Orbnung detß 
Sahres 1312 umverändert bleiben, Birch Beifägung neuer Saͤhe, 
und durch mäßige Eihöhnng einiger beftehenden, aber diejenigen . 
Abänderungen getroffen werben ſollen, welche bie bezwedte Ets 
hoͤhung der Einzapne R worauf” gerechnet iſt; ‚herbei fuͤhren 
duͤrften. * 

Die bedentendſten find nah dem Vorträge bes Herrn Mi⸗ 
uiſters folgende: 

1) Eine gleihmäßig fortfärgitende Erhöhung bes Gradations⸗ 
Stempels von 15 Er. von hundert Gulden für jedes weitere 
100 Gulden; 

2) Erhoͤhung eben dieſes Stempeis von den Urkunden ber er. 
[haften auf bag zweifache von dem nahen, anf das dreifache 
von ben entfernteren- Seiten: Erben, und auf Das vierfache 
oder Eins vom Hundext für bie fremden Erben; 

3) Einführung eines Wechſel⸗Stempels ” 3 tr. von jedem 
hundert Bulden;- oo. 

4) Unsdehnmg ber Stempinng auf die Berhondiungen uͤber 
die Parthei⸗Sachen bei den Polizei: Behörden; 

5) Erhöhung des Claſſen⸗Stempels von- Hat: und Beibes 
fheiden. J 

Ehe indeſſen zur Pruͤfung dieſer Erhoͤhungen, Ausbehnun⸗ 
gen und neuen Einführungen geſchritten werben kann, wobel 
ſich, ſo einfach dieſe Abaͤnderungen auch ſcheinen, und darge⸗ 
ſtellt ſeyn moͤchten, doch zeigen wird, wie eingreifenb in den 
Verkehr und auf das Eigenthum des Staats⸗ -Bürgers fie ind 
muß man zuvoͤrderſt die Verhaͤltniſſe der verfchiedenen Säge 
des neuen Stempel-Gefehes gegen das zeither beftebende, fa 
wie die Abweichungen der beiden Gefehe in den einzelnen Ve⸗ 
ſtimmungen genau erdrtern und ing Auge faflen. 

A. Beim Oradatious» Stempel ſinden wir folgende Ver⸗ 
ſchiedenheiten. 

1) Im allgemeinen bei jeder der Stemplungen mit dem 
Gradations⸗ Stempel unterworfenen Urkunden und Strif 


\ 


\ 
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der zeitherige SrabatlonStempet ſtieg naͤmlich von 3kr. durch 
das Mittel von 6 kr. bis zu 1s kr. beim erſten Hundert Gulden 
Werth, ging dann erſt beim dritten Hundert Gulden zu 50 Fr. 


beim fünften Hundert zu einem Gulden und dann beim Ein 


Zaufend Gulden zu zwei Gulden über, von wo an er nur mif 


‚ jedem Taufend um einen Gulden ſtieg. Der neu vorgefchle: 


gene Sradationd- Stempel fteigt aber mit jedem Cinhundert 
Gulden Werth um 15 kro fo baß er bei 200 fl. ſchon Soft. bei 
500 fl. Werth ı fl. 15 fr. und bei Tauſend Gulden bereite 
2 fl. a5 fe. beträgt. Die anliegende Tabelle weiſt Dies ans 
fhauliher nah, und zeigte, daß bei 10,000 fl. Werth bis jegt 
eilf Gulden ober. etwas über x} pSt. ‘gegeben wurden, nun 
aber fünf und zwanzig Gulden, folglich 4 z pCt. bezahlt wer: 
. bei follen, 


2) Bei allen Erbfchaften fol die nämliche Stempfung mit 


dieſem erhöhetem Gradationd - Stempel nah dem Werthe der 


Erbſchafts⸗Maſſe ftatt finden, jedoch mit ber befonderen Er⸗ 
weiterung, daß während zeither nur in gewiſſen Zällen 


‚ bie Erbfchaften den einfachen Gradationd» Stempel zablten, 


a 
* 


jest alle Erbſchaften nad) dem Verhaͤltniße des Erblaſſers a4 
ben, Erben in vier Claſſen getheilt find, und nur bie naͤchſten 


"Erben dem einfachen, bie Entfernteren aber dem zwei: und 


dreifachen, die Fremden aber dem vierfachen Stempel unter- 
liegen. Die Tabelle weift auf diefe Steigerung anſchaulich 
nach, und macht es klar, daß waͤhrend man jetzt von einer 
Erbſchaft von 10,000 fl. unter jedem Entfernungs-Grade vom 
Erblaſſer nur 11 fl. bejahlt, man nunmehr in der vierten 


Elaffe gehalten if, Einhundert Gulden, oder ein Procent zu. 


entzichten. 


Auſſer diefen zwei wefentlichen Beränberungen und Er⸗ 


hoͤhungen des Gradations-Stempels iſt 


3) im.$. 4 Lit. g des neuen Gefeg-Eutwurfes die in ber 
dermalen beftehenden Stempel-Ordnung ausdruͤcklich enthaltene 
Suftruction; Da in Fällen, wo bie Geſetze die Errichtung eis 
us Inventars nicht erheiſchen, npd wo weder serigtlig noch 


‘ 
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auffergerichtlich ein ſolches angefertigt wird, auch feine Stem⸗ 
pel⸗Taxe erhoben wird, aufgehoben. 


Dagegen ift in dem nämlichen $. kit. i 


4) wo von dem oben zu 2) fon erwähnten, und in der 
Tabelle berechneten Erbſchafts-Stempel die Rede it, im neuen 
SGeſetze die Beſtimmung eingeſchaltet: Daß in Faͤllen, wo die 
Geſetze den Erben die Errichtung des Inventars nicht auflegen, 
die Erklaͤrung von dem Antritte der Erbſchaft mit dem feſtge⸗ 
ſetzten Gradations⸗ Stempel zu verſehen ſe; 
wogegen weiter sub Lit, RK die mildere Beitimmung eins 
gereihet ift, 
daß bei den Final- oder Auslieferungs = Vormundſchafts⸗ Rech⸗ 
nungen nur der erſte Bogen mit dem Gradations-Ste mpel zu 
verfehen iſt, die uͤbrigen aber ausnahmeweiſe ſtempelfrei ſeyn 
Tollen. . 
Endlich if nf 


5) anftatt daß wach Ber zeitherigen Stempel. Ordnung sub 

Lit. b die Wechfel: Briefe nebft den auf Wechfel: Briefe und 

Waaren gemachte Anweifungen der Stempelung nur im fofern 

anterworfen feyn follen, als: Darüber: ein Rechts-Streit ent- 

ſteht, in dem Entwurfe des neuen Geſetzes $. 7 ein befonde: 

zer Gradations: Stempel mit 3 Tr. von jedem Hundert Gulden 

anf alle und jede ſowohl in= als ausländifhe MWechfel - Briefe, 

fo wie der Prolongatione: Befunden” und aller Geld: :Affignatio- 
nen angeordnet. 

B. Was nun den Eläffen- Stempel anlangt, fo find im 
neuen Geſetzes, Entwurf im Allgemeinen die naͤmlichen 12 Claſ⸗ 
fen bes jehigen Stempel: Mahdnts yon 3 fr. bis zu 200 fl, 
Hoͤhe und Progreſſton beibehalten. 

Indeſſen enthält ai hi dae neue velet folgende 2. 
weihungen: — 
6) Bei ber erften Elaſe zu Zekr.: gwehtend daß nach den 
zeither beſtehenden Beſtimmungen, die Protocolls-Receſſe und 
alle ‚per recessus orales vorkommenden Verhandlungen nur 
bei bürgerlichen Streit⸗ Sachen dem Stempel unterworfen war 


NS 
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gen, fo fit biele Befkimmung mm auch auf alle poltzeiliche 
dergleichen Gegenſtaͤnde ausgedehnt. 

7) Bei der zweiten Claſſe von 15 kr. Sier. ſind⸗ die 
Hauptbeſcheide, ferner die Edicte in Ganf: Sachen und Nota⸗ 
tiatssirkunden ans diefer Elaffe ganz entfernt, und bei dem 
Beibeſcheiden und gerichtlichen Wergleihs: Natificatorien bie 
Beſtimmung beigefügt, daß fie keinen Gegenſtand betreffen 
duͤrfe, der offenbar den Werth von 300 fl. überfteigt.. 

8) Der dritten Elaffe von 30 Er. find zuvoͤrderſt die Haupt 
beſcheide, die Keinen beſtimmten Geldwertb und Fein Gegen: 
ſtand über 300 fl. betreffen; dann die Edicte in Sant: Sachen, 
und die Notariats⸗ Inftrumente eingereiht, und in Anfehung 
der Belbeſcheide und Vergleichs⸗ Ratificatorien beſtimmt, daß 
hieher alle diejenigen gehoͤren ſollen, die zwar ‚Feine beſtimmte 
Summe Geldes, jedoch einen. Gegenſtand betreffen, der offen⸗ 
bar mehr werth iſt, als 300 fl. 

9) Der vierten Claffe von ı Gulden fi nd alfe biejenigen 

"Hauptbefcheide eingeſchaltet worden, welche zwar keine bes 
ſtimmte Geld:-Summen, ‘aber keinen Serengant betreffen, bes 
‚mehr wie 300 fl. Werth Bat, . 

10) Aus ber, fünften Claſſe von 2 Gulden And de Dans 
Bels: und Fabril⸗Conceſſionen in den Städten ſowohl, als auf 
dem Lande, die, zeithen hieher gehoͤrten, ausgefhiehen, mb 
13) ber ſechſten Claſſe yon -3 Gulden Die Ertheilung von 
Henbeld:Conseffionen in dan Stäbten amd auf dem Lande 

12) Der: fiebenten Clafe von 10 Gulden aber die Cams 

seffienen für die eigentlichen Gebiten wo Branercien einge⸗ 
reihet worden. 
123) Der achten Claſſe von zo Giden waren 1 seither ale 
Urkunden über den privilegirten,. Sexichtaſtand unterworfen. 
Nach dei hierüber überhaupt: getroffenen Beſtimmungen, iſt 
dieſe Anordnung nicht mehr paſſend, und es. find dieſer Claffe 
Wo6 bie Mdels. Diplome :mit dem VPraͤdtkat von, ober Edler 
‚yon, unterſteut. 

14) Der neunten Claſſe ven 60 Gulden: Gab —— u⸗ 
Adols. Diplome mit dem Pridizate, Mitter von, untexworſen. 
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Die zehnte, eilfte und zwölfte Elsfe End muwerändert ge: 
blieben. 

Hinſichtlich der allgemeinen Befimmungen befenders mes 
gen bes Abfabed bed Stempel⸗-Papiers uub der Etcmyelung 
bei den Siegel» Nemtern enthält der Seſetzes⸗ Entwurf zwei 
neue Beftimmungen; fie bewilligt naͤmlich 

15) den Amte:Behörden und au den Privat: AUhachmern 
einen Mabatt von fehs Procent, ſtatt den bisherigen fünf, vud 
verordnet, - 

16) wie kuͤnftighin die Stempelun ber Becqhſel erfolgen 
fon. . 

Die letzte Abtheilung des Entwurfs zum neuen Gtempel⸗ 
Gefege enthält die Beſtimmungen wegen den Mebertretungen 

der Stempel:Gefeße und deren Beſtrafungen. 

Diefe Anordnungen find im Ganzen mit benen des Dem 
jeitherigen Stempel-Mandate angehängten Etraf-Eober gleich⸗ 
Iautend; nur werden die Strafen anf unterlafienen Gchraud 
des Stemyel-Papieres überhaupt auf das Swanzigfache des 
Betrags beſtimmt; die unterlaſſene Stempel-Gebuͤhr mag nie⸗ 
drig oder hoch ſeyn, fo wie die Strafen auf Adhlbirung nie 
drigerer Elaffen bes Papiers bei Uebergehung einer Claſſe aufs 
Zehnfache, bei zwei Elafien aufs Fuͤnfzehnfache, bei drei und 
mehrerer Elaffen aber auf's Zwanzigfache des Unterfhledes im 
Betrage feftgeftelt worden. Zür deu unterlafienen Wechſel⸗ 
Stempel wird das Zwanzigfade bes Betrages angeordnet ; ben 
Behörden, welde bei Verleifung von Gtellen oder Pfruͤnden 
die Anwendung des geeigneten Gtempels unterlafen, ftatt 
12 fl. wie zeider, 20 fl, als Strafe auferlegt, und eben fo 
dem Buchbinder, ber ungeftempelte Kalender verkauft, auſſer 
der Eonfiscation der Waare, der zehnfache Stempel - Betrag 
als Geld⸗Strafe angebroht. 


Gchluͤßlich wird nad bie Zubicatur in allen Gtempd- Des 
fraudationd: Fallen in. erſter Inſtanz deu Giegel- Bemntern, in 
weiter Inſtanz ben Kreis⸗Regierungen zugemiefen, nut wenn 
der Sttaf⸗Betrag die Summe yon 400 fl. erseidt, findet gen 


on 
gen das Urtheil in zweiter Inſtanz ein Reeurs an die Staats⸗ 
Mathe, Eommiffion. fat. 

Bevor der Ausſchuß nun zu der demfelben obliegenden 
Pruͤfung der einzelnen Puncte fehreitet, In welchen nad) der 
obigen "Darftellung dad heue von dem alten Stempel: Geſetz 
verſchieden iſt, ſey es erlaubt, einige allgemeine VBemerkungen 
voraus zuſchicken. Wir wollen und hier nicht in die theoretiſche 
Unterſuchung ber Frage einlaſſen, ob überhaupt die Stempel⸗ 
Gebuͤhr, der faſt alle rechtlichen Verhandlungen im mebt-and 
mindern Grade . ımterliegenzunb deren Guͤltigkeit gewiſſer⸗ 
maßen an die gefehmäßige Entrichtung jener Gebühr gefuüpfk' 
ut, nicht zu den Auflagen gehört, deren Abſchaffung der 
EStgats⸗ Vuͤrger mit Seht verlangen dürfte, indem. er wohl: 


geicjung. des sefammten Staats Zwecks bereite fo. viele Bireste 
Stenern zahlt, die. Rechts- Pflege umfonft zu Theil wuͤrden. 
Hievon kann leider dermalen unter den gegebenen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen die Rede nicht ſeyn. Wir haben einmal bie Stempel⸗ 
Taxe fejt einer langen Reihe von Sapren, find- mit faft ‚allen 
beutfhen und anderen Staaten, ‚daran gewöhnt, ‚und. koͤnnen 
bie ber Staats⸗ Caſſe daraus erwachſenden Einkuͤnfte nicht ent⸗ 
behren; auch if, die Stempel: Gebuͤhr dermalen fo complicitter 
Art, und es werden dabei auſſer den Verhandlungen der Rechts⸗ 
Pflege, fo, manche andere Segenftände mit einer Abgabe bela: 
ftet, denen. mean fih, fo wie 3. B. bei den Standes: Erhoͤhun⸗ 
gen und,. Titeln aller Art, freiwillig unterwirft, oder deren 
| Beſteurung, wie > B. bet den Quittungen für die vom Staat 
gezogenen, Befoldungen der Fall ift, nicht füglih andere bes 
troffen werden ns daß eine Ausſcheidung der Stempel Ges 


ot. 


Es fommt daher hier bloß auf bie nähere Erörterung der 
Stage un, ’dh einige Ausdehnung und Erweiterungen der Stem⸗ 
pel-Gebühr in ber vorgefchlagenen Art niothwendig ſey, und 
ob fie ohme eine zu große Velaftung der betbeiligten Staats 
Bürger" erfolgen kidnne. 
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Nach dem Antrage des koͤnigl. Finanz Minkfterlums durch 
das der Hohen Cammer uͤbergebene Budget, weiſet daſſelbe den 
Ertrag der Stempel: Gefaͤlle für bie Zukunft der Staats⸗Schulden⸗ 
Zilgungs-Gaffe zu, welche dadurch nach dem berechneten zeithen ° 
tigen Betrage der Stempel= Gebühren eine Einnahme von 
552;000 GSulden erhalten’ würde. Um jedoch bei dem bekannt⸗⸗ 
ih der Staats-Schulden-Tilgungs:Caffe obliegenden allerdings 
fehr bedeutenden Laften diefelbe beſſer zu botiren, follen durch 
dad neue Stempel: Gefes die Stempel: Gefälle zu einem auf 
ungefähr 120,000 fl. berechneten höhern Ertrag gebracht wers 
den, ſo, daß ans diefer Abgabe jener Caſſe kuͤnftighin eine 
Einnahme von 672,000 fl. zufließen wuͤrde. 


Es ift wohl Feinem Zweifel unterworfen, daß bie richtige 
Verzinfang und fuccefive Tilgung der Staats-Schuld zu ben 
heiligften Verpflichtungen des Staated gehoͤrt. Auf der Er⸗ 
füllung diefer Verbindlichfeit beruht der ganze Staats-Credit. 
Se reihhaltiger und fiherer aber die Einnahmen find, die dem 
Schulden: Tilgung Fonds zugewiefen werden koͤnnen, um fo 
beffer kann der Staat feine ihm bierunter obliegende Dichten 
erfüllen. nn 

Daß aber die Cafe, aus welcher den Gläubigern der 
Reichs-Schuld des baierifhen Staates Zinfen und Capitalien 
gereicht werben follen, eine folide Gründung und Vermehrung 
bedarf, davon ift die Ueberzeugung allgemein, und noch ganz 
nenerlih aus der Darlegung bes Staats-Sqhalden/Tilgungs. 
Plans geſchoͤpft worden. 


In der Sicherheit der Erhebung der Stempel- Bebäßren 
bei verhältnigmäßigen geringen Aufwande bafür in der Be⸗ 
ſtimmtheit der Säße, und in dem wichtigen Vortheile, daß bad 
Stempel: Gefäl in fehr viele Heine Beiträge fich vertheilend, 
weit leichter ale andere Laften, bie mehr. unmittelbar und zu: 
glei) weniger theilbar find, getragen wird, findet dad koͤnigl. 
Sinanz = Minifterium die Gründe, warum es gerade die Stem⸗ 
pele Gefälle, der eine ſichere und ftete Einnahme bedärfenden 
Staats: Schulden: Tilgunge = Cafe zuweißt, und warım «4 
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glaubt, daß gerade au fie am leichteften- einer Erhöhung uns 
terworfen werden koͤnnen. 

Und dieſen Anfichten laͤßt ſich etwas gegruͤndetes niot gre. 
de a” entfeßen. 

Wenn aber das tönigl. Finanz: Miniſtetium glaubt, daß 
die zeither ſchon beſtehenden Stempel⸗Saͤze ſich «ld mäßig und 
billig bewaͤhrt haben, weil keine Beſchwerden dagegen einge⸗ 
kommen find, fo duͤrfte die allgemeine. Meinung nicht uͤberein⸗ 
ſtimmen. Es läßt fih zwar nicht laͤugnen, daß bie zeither ber 
fandenen Stempel: Säze nicht übermäßig find, und fie finden 
fih aud nad einer mit den Stempel-Ordnungen anderer Staa: 
ten befonders mit der in dem koͤnigl. preußifchen Staaten, auch 
"mit der ganz neuerlich in dem benachbarten Königreih Sachfen, 
unter Beiftimmung der dortigen Stände mittelft Ausſchreibens 
vom 11. Januar d. h. emahirte Stempel: Ordnung, angeftell: 
ten Vergleihung, größtentheils im Cinklange; ja fogar die in 
Vorſchlag gebrahten Erhöhungen derSäge find nicht flärfer, ia 
in eiugelnen Yuncten immer noch niedriger als dort. 

Allein dies hebt dag druͤckende der Stempel: Säge, ſelbſt 
dee zeitherigen, wenigitens in vielen Fällen, befonders in den 
durch den Judickar-Codex fo vervielfachten gerichtlihen Hands 
Iungen, dann und vorzüglih in ben Merlaffenfchafts- Angeles 

genheiten minderjähriger Erben nicht auf. 
Daß gegen die beftehenden Stempels Säge keine Klagen 
eingefommen find, wird obige Behauptung nicht entfräften 
Gewohnheit thut, felbit bei einem druͤckenden Gegenftande viel; 
einzelne Klagen gegen ein allgemein geltendes Geſetz laffen fich 
überhanpt fhwer anbringen und unterftügen, und der Bethei⸗ 
“ Hgte unterwirft fih lieber einer einmal und allgemein beſtehen⸗ 
den Einrihtung, als daß ex Gefahr laufen follte, mit Aufop⸗ 
ferung weiterer Koften am Ende doch vergebens Dagegen anzu⸗ 
kaͤmpfen. Aus diefem allen dürfte nun wohl zur Genäge her⸗ 
vorgehen, daß, da nun einmal die Staats: Einfünfte zu hinreio 
chender Dotirung bee Schulden: Tilgungs » Safe einer Vermeh⸗ 
zung ihrer Zufluͤße bebürfen, ih der Erweiterung und Erhöhung 
der Gtempels@efälle unter Den im Verfolg Diefes Vertrags 
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naͤher zu bezeichnenden Einſchraͤnkungen und damit zu verbin⸗ 
denden Vorſchlaͤge in der Perceptions⸗Art dieſer Gebuͤhren, 
allerdings noch das leichteſte und am wenigſten druͤckenſte Mit⸗ 
tel zur Erreichung des Zwecks gefunden werden duͤrfte. Aus 
dieſem Geſichts⸗Puncte find wir daher auch im. allgemeinen 
bei der Prüfung des Gefehes- Entwnrfes, und bet unfern Ans 
trägen zu den beisufügenden Befchränfungen ausgegangen. Um 
uun leßtere näher entwideln und begründen zu koͤnnen, duͤrfte 
ed nunmehr nothwendig fenn, die im Verlaufe des Vortrags 
bezeichneten 16 Haupt: Yuncte, worin ber Gefeged: Entwurf 
von der Zeither beftehenden Stempel: Drdnung’abweidt, näber 
zu beleuchten und einer Begutachtung zu unterwerfen. 
A. Gradations⸗Stempel. 

1) Der Gradations⸗Stempel ſoll wie oben bereits naͤher 
und durch die beigefuͤgte Tabelle anſchaulicher nachgewieſen wur⸗ 
de, gegen ben zeitherigen erhöht werben. Es iſt dieſe Veraͤn⸗ 
derung jedoch nur eine, in dem natuͤrlichen Verhaͤltniſſe fort⸗ 
laufende und eine richtige, arithmetiſche Progreſſion darſtellen⸗ 
de Einſchaltung ber bereits für Einhundert Gulden Werth be⸗ 
ftehenden Stempels Gebühr von 15 Er. 

Da die Erhöhung erft mit dem Eintritte eines Werthes 
in bag dritte Hundert anfängt, und audy hier nur unbedeutend 
if, folglich erſt bei den hoͤhern Summen, die weniger oft vor⸗ 
fallen, als die kleinen, fuͤhlbar wird, ſo glauben wir, daß ſie 
gerade dem minder vermoͤglichen Staats-Buͤrger am wenigſten 
druͤcken werden, und mehr den vermoͤglicheren Theil der Nation 
betreffen dürfte, welcher, wenn er Sefchäfte im Betrage meh: 
rerer Taufend Gulden macht, leicht einige Kreuzer. und Sul: 
den mehr geben, und diefe mißen kann. | 

Wir find daher auch mit Ausſchluß zweier Stimmen, bie 
fih für durdgängige Beibehaltung der alten Stempel: Säge 
äußerten, der Meinung, daß dieſe vorgefhlagene Erhöhung an⸗ 
zunehmen feyn möchte. 

Mit diefer Veränderung ſteht in genauefter Verbindung 

2) der Erbfbafts: Stempel, wachfend, wie fi das koͤnigl. 
Finanz Minifterium ausdrüädt, mit der Entfernung des Um 
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ſpruches und der Hoffnung ber Erben, und ſtellt ſich als eine 
wahre Erbfhafts: Steuer dar. 

Wenn'es zwar auf der einen Seite nicht zu verfennen feyn 
dürfte, daß es die Heinen und die Erbfhafts-Fälle in auf: und 
abfteigender Linie, die am meiſten vorfommen, und den arm: 
fien heil der Stants- Bürger betreffen, am wenigften belaftet, 
fo wie dann wohl allenfalls, je entfernter die Verhaͤltniße des 
Erblaffers zu den Erben werden, und je höher die Erbſchaft 
ſelbſt ſteigt, auch die Verbindlichkeit, dem Staate einige Pro: 
: cente davon abzugeben, zunehmen und gebilligt werden Eönnte, 
{vo vereinigt er doc anf der andern Seite in der vorgeſchla⸗ 
genen Modalität, alles das Gehaͤßige, Drüdende und Weit: 
länftige, was einer Dergleihen Steuer vorgeworfen werden Fann. 
Vergleichen wir zuvoͤrderſt, biefen Exbfchafts: Stempel mit dem, 
durch die neue koͤnigl. fächfifhe, unter Bewilligung der Stände 
eingeführten Stempel: Drduung, fefigefesten Gollateral-Stem- 
pel, fo finden wie in diefer Stempel: Ordnuns folgendes be⸗ 
ſtimmt. 

Erbſchaften durch Teſtament, oder ohne Teſtament, Ver: 
mädtnife, Schenkungen unter Lebenden durch fhriftlihen Ber: 
frag, Schenkungen .auf den Todesfall, ingleihen Lehen- und 
‘ Sidelcommiß » Unfällen find, wenn fie von einem Unterthan im 
Königreih Sachfen herrühren, und das Object im Lande be- 
findlih ift, der Erwerber mag ein Inn= oder Ausländer fepn, 
nach dem vollen Betrage, welhsr, nad) Abzug der davon zu 
berihtigenden Schulden, demfelben verbleibt, ber Stempel: 
Rare mit drei Thalern fächfifher Währung, oder 5 fl. 24 Er. 
von jedem Hundert Thalern unterworfen. Diefer Stempel- 
Abgabe find tedoc nicht unterftellt Erb= Lehen- und Fid eicom 
miß⸗ Anfälle, Vermaͤchtniſſe und Schenfungen an leibliche Afs 


cendenten oder Defcendenten, Chegatten, vollbürtige und Halbs 


Geſchwiſter, auch entferntere GSeiten- Verwandte big mit Ein- 

ſchluß des, vierten Grades nad ber Eivil- Berechnung, oder au 
Etiefältern, Stieftinder und adoptirte Kinder. 

Während nun hieraus erſichtlich ift, daß dieſer ſaͤchſiſche 

Erbſchafts⸗GStempel allerdings ungleich höher ift, als ber und 
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vorgeſchlagene, indem er z. B. bei 1000 fl. rheiniſcher Waͤh⸗ 
tung bier im entfernteſten Grade nur 11 fl. betragen wuͤrde, 
im Königreih Sachſen aber 27 fl. ausmacht, fo hebt doch ders 
ſelbe erft in einem entfernten Grabe an. Was daher-ber ſaͤch⸗ 
ſiſche Stempel auf der einen Seite in den: Ausnahmen mehe 
begänftigt, erhebt er in den regelmäßigen Fällen um fo ftärker. 

Der Sollatoral: Stempel in den koͤnigl. preußiſchen Stage 
ten ift, fo viel bekannt, noch höher. 

Was nun den und in Antrag gebrachten Erbſchafts⸗Stem⸗ 
pel aber am drädendften und laͤſtigſten macht, iſt die Beſtim⸗ 
mung, daß er in allen, alfo auch in denjenigen ‚Erbfchafts- 
Fällen in Anwendung kommen fol, in welchen zeitber dar Rn | 
Stempel:Gebühr erhoben wurde, nämlich, wo weder gerichtlich, 
noch anfßergerichtlich inventirt wird, wie z. B. wenn man ab 
intestato fuccedirt ıc. 

Die Gerichte müßten biernach kuͤnftighin in faſt alfen Erbſchafts⸗ 
Faͤllen ex officio einſchreiten, und auch ſolche Verlaſſenſchaften 
behandeln, von denen ſie zeither nicht einmal die geringſte Notiz 
nahmen. Zu geſchweigen, daß ſich hierdurch die Gefhäfte aller 
Gerichts-⸗Behoͤrden bebeutend vermehren, fo werden auch alle 
andere Gerichts-Koſten, Sporteln und Taxen aller Art unges 
mein vervielfältigt, und es werden die Fälle nicht felten era 
fheinen, wo bie Gerichtsfoften eben fa viel, ia noch mehr bee 
tragen dürften, als bie zu erhebende Stempel-Gebuͤht ſelbſt. 
Die Erbnehmer werben alfo hierdurdy doppelt belaftet. Zwar 
fol nach ber Beltimmung unter Lit. i in Fällen, wo die Ge: 
fee den Erben die Errichtung eines Inventard nicht auflegen, 
es bei der bloßen mit. dem Gradationd» Stempel zu verſehen⸗ 
den Erklärung, von dem Antritte der Erbſchaft, fein Bewen⸗ 
den haben, fo wie auch die Erben nicht geradezu verbunden 
feyn follen, ein Inventar zu errichten. Allein fobald Verdacht 
entſteht, oder es fonft zweifelhaft wird, ob much die Erben den 
gehörigen Gradationd : Stempel adhibirt haben, muß das Ges 
richt doch mit weitläufigen Verfügungen, Aufforderungen,. Uns 
. terfuchungen und audern Verhandlungen einfchreiten, und die 
Erben wenigſtens anhalten, ben Betrag des Verlaſſenſchaft 


- 
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zu documentiren, gu manifeftiren, vielleicht gar zu beſchwoͤren, 
oder fih von dem allen durh ein Stempel: Marimum von 
150 fl. im einfachen, bis zu ‘600 fl. im vierfachen Betrage los⸗ 
zukaufen. Und dieſe Einſchreitungen der Gerichte auf der einen 
amd die laͤſtigen Angaben der Erben auf der andern Seite wer: 
den am häufigften verfallen, da hierher alle Erbſchaften ab in- 
‚testato gehören, nnd alle, wo bios großjaͤhrige Hinterlaffene 
"die Erben find. 


Ganz unbeſtimmt bleibt es nah dem Gefeke, ob nicht 
auch diefer Erbfhafts:Stempel und die Daburch veranlafte Ein 
ſchreitung der Gerichtsftellen bei deu Erbſchaften der Ehegatten 
unter fih ſelbſt da eintreten fol, wo zwiſchen denfelben bie 
Güter: Semeinfchaft beſteht. Diefer Inftitutton ift der Erb 
ſchafts⸗Stempel oder die Erbfhafts: Steuer geradezu entgegen 
und widerfprehend, indem bier der Ehegatte ſchon gewiſſer⸗ 
maflen Condominus vom Vermoͤgen des andern Theiles ift, 
folglich von felbft erben muß, und nun fein eignes Vermögen 
zu verfteuern geswungen wärde. 


Bir glauben daher in allen diefen Fällen den neuen Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempel für durchaus unzuläßig halten zu müffen, und 
meinen, daß es bierunter bei der in der zeither beſtehenden 
StempekDrbnung enthaltenen Beſtimmung $. 5. Lit. g. ledig⸗ 
. db fein MBerbleiben Haben möchte. Wenn jedoch der. Staat 
ganz befondere Sorgfalt für alle Minderiährige und ſolche mit 
dem Erblaffer in naher Verwandtſchaft ſtehende Erben zu tra» 
gen hat, die fhon durch den Tod ihrer Eltern oder nahen Ver⸗ 
wandten als ungluͤclich zu betrachten find, mad Auch bie über 
fie verhängte Vormundſchaft in nicht geringe Koften und Ber: 
If gefeßt werben, fo find wir dee Meinung, daß es ruͤckſicht⸗ 
lich dieſer nicht allein ebenfalls bei ben zeitherigen Verfuͤgun⸗ 
sen ber Stempel⸗Ordnung fein Verbleiben haben duͤrfte, fom 
dern daß im Gegentheil Hier die mildere Beftimmung des neuen 
Stempel⸗Geſetzes $. 4. Lit. k. als ganz vorzüglich wuͤnſchens⸗ 
werth Play greifen möchte, nach welder die Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen, und zwar. bie Finale ober Auslieferungs - Nechs 
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unngen blos anf dem erſten Bogen mit dem Stempel zu ver: 
ſehen ſeyen, die übrigen Bögen aber ftempelfret bleiben. 

Dagegen halten wir- die Einführung eines Collateral:Erb⸗ 
ſchafts⸗Stempels für umbesentiich, und zwar in Fällen, wo 
Grhnehmer erben, welche mit dem Lrblaffer in entfernterk 
Seiten - Graden als bis mit Einfhluß des vierten Grades nad 
der Civil⸗Berechnung verwandt find, fo wie bei fremden Erb: 
nehmern. 

Hier find ed auch meiſtens wirklich blos lachende Erben, - 
welche zu Erhebung des Crbfchafts:Anfalles fommen, bie oft 
an nichts weniger, als an den Bezug ber Erbſchaft gebadit 


Haben, ja oftmals das Erbe aus dem Staate herans in dab - 
: Ausland beziehen. In allen biefen Fällen duͤnkt es uns felbft 


wach ber Analogie auderer Staaten aͤußerſt billig, eine Stem⸗ 
pel⸗Gebuͤhr zu erheben, : indem für dem Bezug einer ſolchen 
oft unerwarteten, immer aber durch einen städlihen Zufall ac⸗ 
quirirten Erbſchaft dem Staste, in welchem bas Vermögen 


‘erworben. worden iſt, wohl eine Abgabe bezahlt werben kann. 


Bir find daher bier mit dem Entwurfe des Stempel⸗Geſetzes 
voͤlig einverftianden, daß bei beu über ben vierten Grad der 
Civil» Berehnung hinaus von dem Eeblaffer entferuten Erben 
ber vierfahe Grabatlond : Stempel, ale Collateral: Erbfteues 


- 3m erheben feyn dürfte. Au dieſe entfernten Seiten: Erben 


wuͤrden fih num ganz unfehlbar alle fremde Erben auſchließen, 
welche mit dem Erblaffer gar nicht verwaubt find, dieſelben 


. subgen fi nun im Aus⸗- oder Inlande befinden und anfhal- 


ten. Wir find der Meinung, daß diefe Erben allenfalld wohl 
noch Höher als bie Seiten: Erben angelegt werben könnten, 
and tragen Daher darauf au, daß diefelben dem ſechsfachen 
Grabationd-Stempel unterworfen werden möchten. Wir glan- 
ben diefen Autrag duch das Merhältuiß der Erben unter fi 
und zum Erblaßer gerechtfertigt zu fehen, und während biefe 
Gtempel» Erhebung — den Beſtimmungen anderer Staaten 
bierunter analog tft, würde das Koͤnigreich Baiern gegen alle 
andere Staaten nur eine Reciprocitaͤt ausaͤben, uud doch no 
in des Höhe der Saͤhe gegen jene surädbleiben. 
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Die unter 3 und 4 bemerkten Abweichungen bed Geſetzes⸗ 
Entwurfs von der bisherigen Stempel: Ordnung, dürften num 
ihre Erledigung finden und wegfallen. - 

5) Unter allen Erweiterungen, Des Geſetzes⸗ Entwurfs if 
wohl die ste Abweichung von ber zeftherigen Stempel: Drdb= 
nung die fchwierigfte; es iſt diefes der Wechſel⸗ Stempel. 
Seither waren nämlich die Wechſel⸗ und Schuld: Rerfhreibuns 
gen nur dann der Stemplung ımterworfen, wenn fie vor Ge⸗ 
richt probuchet werden wollten, und wein auch biefe beſonde⸗ 
ze Stemplung jetzt duch den allgemeinen Wechſel⸗Stempel 
wegfallen ſoll, fo iſt dieſe Erleichterung nur ſcheinbar, und 
gegen die neue Anfoderung gar nicht zu beachten, da unter 
hundert Wechſeln doch wohl nur wenige vor Gericht producirt 
werden duͤrften. Nach den Beſtimmungen des Entwurfs ſol⸗ 
Jen nämlich die Wechſel einen befondern Grabationd:Stempel 
mit drei Kreutzer vom hundert unterliegen, unb mit biefer 
Stemplung alle Wechfel im Iulande ausgeftelt, dann ale, bie 
im Snlande verkauft, vertanſcht, imdoflirt, acceptirt, oder 
proteftirt werden, auch die Wechfel:Duplicate, bie anftatt ber 
Driginalien gelten follen, und die Prolongations : Urkunden, 
endlih alle Geld⸗Aſſignationen verfehen werden. Nur .die 
Wechſel⸗Duplicate, bie mit dem Werfel zugleich vorgelegt 
werben, follen unentgeldlich geftempelt werben. 

Es leidet einen Zweifel, daß durch dieſen Wechfel.Steme 
pel, ba er in feinem Gate felbft auch wohl mäßig ſeyn bärf- 


‚te, eine Art Gewerb⸗ und Handels: Sweig befteuert werben 


koͤnnte, die geither ohne alle Abgabe war, nämlich der Geld⸗ 
Handel, fo wie deun auch diefe Befteurung zugleib nur 
den reihen, oder doc vermöglichern Theil der Staatsbürger, 
großentheild auch nur den Ausländer treffen wärde. 

Das koͤnigl. Finanz: Minifterium Hat ziemlich in ben naͤm⸗ 
ligen Gründen die Weranlaffung zu der biepfallfigen gefepli 
hen Beftimmung gefunden, und Hat fih auferdem uod anf 
ben Vorgang anderer Staaten, wo man eine gleiche Stem⸗ 
plung raͤthlich und zulaͤßig gefunden habe, geſtuͤht. Das B 
ſpiel anderer Staaten, wehrſcheinlich aus Frankfurt umd Leip⸗ 


N 
. 


10 
zig hergenommen, iſt zwar ähnlich, aber nicht gleich, denn 
Frankfurt umfaßt ale Stadt zugleich den ganzen Staat, iſt 
Daher eigentlich nur als eine Stadt auzufehen, eben fo Leip⸗ 
zig; allein was für einzelne Städte ale als rathfam und aus» 
führbar gefunden worden iſt; ift es darum noch nicht für ein 
ganzes Königreih, in welchem alle Städte, wie das ganze 
Land umfaßt wird, und es ift etwas ganz anders, eine In⸗ 
ſtitution in einer einzelnen Stadt einzuführen, ale fie in eis 
nem ganzen Staate In Anwendung zu bringen, Man hat bieß 
auch bei Entwerfung der nenen koͤnigl. ſaͤchſ. Stempel: Ords 
nung erkannt, und der Stabt Leipzig ihre bießfallfige eigens 
thämlihe Einrichtung gelaffen, in dem Königreihe felbft aber 
die Beſtimmung getroffen, daß zwar ale Schuldverfchreibuns 
gen und jeder Wechſel über ein zinsbares oder unzinsbares 
Sapital dem Stempel: Betrag von 2 Groſchen oder 9 kr. für 
jedes Hundert unterliegen follen, jedoch werben davon ausge⸗ 
nommen, und follen ftempelfrei feyn: „ale Wechfels und 
Schuld: Verfgreibungen des Handels, und Fabrik⸗Standes 
unter fi, beren Verfallzeit nicht über 12 Monate hinaus, 
und nicht anf Auffändigung geſtellt ift, ingleichen alle Wech⸗ 
ſel, welche entweder von Auslaͤndern im Auslande in den 
ſaͤchſiſchen Landen zahlbar ausgeſtellt worden, oder welche nicht 
in den ſaͤchſiſchen Landen zahlbar. find, wonach alſo ſchon alle 
tranſitirenden Wechſel fret bleiben. Es fragt ſich daher in 
dem vorliegenden Falle, ob die Wechſel⸗Stemplung überhaupt 
und ob fie ohne Störang des Wechfel= Handels insbeſondere 
ansführbar fey, und es handelt ſich vorzäglich hier nm das 
technifhe und mechaniſche bei Ausführung der Stemplung felbft. 
Und gerade diefer Panct dürfte, wenigftens fo, wie der⸗ 
felde im Entwurfe angeordnet it, den größten Schwierigfeiten 
anterliegen. * 
Bei dem Wechſel⸗Handel kommt es dem Kanfmann beſon⸗ 
ders auf die ſchnelle Bewegung der Papiere an, ihre Guͤltig⸗ 
Zeit iſt oft an Die Zeit gebunden; ein Aufenthalt im der Bewe⸗ 
— und Gelangung des Wechſels von einem Orte zum an⸗ 
kann die uͤbelſten, auf den Vermoͤgens⸗Zuſtand des Kauf⸗ 


I 
! 


mannd ben entfcheidendften und nachthelllgſten Einfluß haben⸗ 


den, Folgen herbeiführen, und ed muß wohl erwogen werben, 
ob eine bierunter einzuführende Inſtitution nicht größern Nach⸗ 
theil verurfachen werde? als eine dem Gtaate daraus erwach⸗ 
fende Mehreinnahme einbringt. Sn dem weitern Verfolge des 
Geſetzes⸗  Entwurfes $. 24. iſt ausdruͤcklich verordnet, daß zu 
den Wechſeln kein ſchon geſtempeltes Papier adhibirt werden 
duͤrfe, ſondern es ſoll bei Wechſeln und allen dem Wechſel⸗ 
Stempel unterworfenen Effecten und Papieren jedesmal die 
Aufdruͤckung des Stempels ſelbſt erfolgen, und im 6. 21 wird 
beſtimmt: daß bie Stempelung der Wechſel in den Kreise 
. Städten durch das Siegel-Amt, in den übrigen Gtäbten aber 
durch die Behörden geſchehen Toll, welchen dieſes Geſchaͤft uͤber⸗ 
iragen werben wird; auch dabei 9. 22. noch angeordnet, daß, 
"abgefeben von den für die Siegel⸗Aemter feſtgeſetzten Buͤreau⸗ 
Tage und Stunden: die Wechſel zu jeder Stunde des Tages 
geftempelt werben können. | 

Ungeachtet aller diefer Beſtimmungen liegt es jedoch Klar 
. am Tage, daß-ohne eine beinahe undenkbare, puͤnktliche und 
firenge Ausführung diefer Normen in Fuͤhrung des. Geſchaͤftes 
dem Wechfel: Handel unfäglihe Stöhrangen erwachſen mäffen. 
In den Kreis-Städten, wo ſchon Siegel-Aemter mit ihrem Pers 
ſonale exifttren, ließe fih die Einrichtung nod am leichteſten 
ausführen, und doch würde das GStegel- Amts Perfonale, wie 
3. B, in Augsburg, wegen des fih an den Poſt⸗Tagen häufen: 
den, und in ungewöhnliche Nacht-Bürean : Stunden hineinzies 
henden Stemplungs-Geſchaͤftes vermehrt, beffer bezahlt, und 
genauer controllirt werben mäffen. In andern Städten, wie 
3. 3. Lindau, Hof, müßten eigene Buͤreaur zur Stemplung 
“errichtet, befondere Controlleurs angeordnet werden. Und troß 
-bem würden einzeln in dem Meiche zerftreut liegende Eleinere 
_ Städte, Märkte und Ortſchaften, von Kaufleuten bewohnt, oder 
mit anfehulihen Fabriken verfehen,. wie Eifen: Hämmer und 
bergleihen außer allem Bereihe anzuordnender Stempel: Behörs 
den bleiben, denen nichts weiter übrig bllebe, als die Wechſh 
init großem Zeit⸗ und Koſten⸗Aufwande, ben mögkihen Wer⸗ 


l 








\ _ 205 — 
laft ſolcher vepiere, die man nicht gerne aus den Händen giebt, 
angerechnet, in bie wählten Städte zur Stemplung zu ſenden. 
Außer diefen allenfalls‘ durch Abhibirung eines eigenen 
Bechfel: Stempel: Papiers do nur ſchwer und unvolllommen 
zu befeitigenden Schwierigkeiten im Techniſchen der anzuord⸗ 
nenden Wechfel: Stemplung, dürfte fih aber anf die Taum zu 
beantwortende Stage der Benrtheilung unterfiellen, ob nicht 
ber Wechfel: Handel überhaupt, in fo ferne er nämlich Die mit 
Bloß durch das Koͤnigreich per Giro tranfitirenden Wechſel bes 
trifft, ſchon durch die mittelft der Stemplung vermehrten Wech⸗ 
fel: Spefen geftört und vermindert werben bürfte. Da ohne= 
bin in dieſer Art Handel bie Städte Augsburg und Nuͤrnberg 
die einzigen wichtige Geſchaͤfte machenden Orte ſind, ſo muß 


auf deren Wohl eine geeignete Nüdfiht genommen werben, be⸗ 


ſonders, ba mehrere ausführliche Bittfhriften aus der Mitte 
det dortigen Kaufleute die gegrünbeften Bedenken gegen die 
Stemplung ber durchgehenden Wechſel duffern; und vorzuͤglich 
wird Augsburg aus dem Srunde die befondere Aufmerffamteit 
verdienen, da diefe Stadt mit dem Wechſel⸗Zug wohl fuͤglich 
umgangen werden, und ſomit alien Wechſel⸗Handel verlieren 
koͤnnte. So gering auch der Stempel an fih ſcheint, fo wird 
er do für den Handels » Stand zu einer höchft bedeutenden 
Summe anwachſen. Zwar muß der Ausländer, der ben tran⸗ 
fitirenden Wechſel ansitellt, den Stempel zahlen, und es wür- 
be fomit fremdes Geld ins Land gezogen; allein ber fremde 
Kaufmann läßt fih auch nicht gern in feinen Specnlationen 
controlliren, nah ftören und beitenern, und es ift ger nicht 
abzufehen, wie oft ein Eleiner Mißgriff einen ganzen Hgubel 
and deſſen Zug ſtoͤren kann. Auch bürfte der von dem k. Fi⸗ 
nanze⸗ Minifteriun bei Gelegenheit des neuen Maut⸗Geſetzes 
als Norm aufgefielte Grundfatz kuͤnftighin durch bie Maut: 
@inrihtungen den Tranfito: Handel möglichft zu entfeſſeln unb 
zu begünftigen, mit der Anorbuung des Stempels für durch⸗ 
gehende Wechfel gerade in unmittelbaren Widerfpruch ſtehen. 
Und endlich möchte ed noch ganz ummöglic fallen, für den un⸗ 
redlichen Borficher einer Wechfels Handlung die erfoderlihe 
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Controlle anzulegen, ob berfelbe auch. alle bei m eingehende 
fremde Wechfel, die er vielleiht in wenig Stunden per Giro 
wieder weiter fpedirt, zur Stemplung bringen- wolle oder nicht. 

Unter allen biefen Umftänden dürfte daher in der Ausfüh- 
zung bloß die Stemplung der im Koͤnigreiche felbft ausgeftells . 
ten Wechſel und Anmweifungen, dann der zwar im Auslande 
ansgeftelten, aber im Lande zahlbaren, fo wie endlich der 
Wechſel⸗Proteſte für anwendbar anerkanut werden. 
Man wuͤrde hierbei auch nur dem Beiſpiel faſt aller an⸗ 


bdern Staaten folgen, die den weäfel. Stempel ebenfalls ein⸗ 


geführt haben. 
Es unterfäge jedoch der befondern Verfügung, den Wech⸗ 
ſel ſelbſt nicht; zu ſtempeln, ſondern, um den Kaufmann auch hier 
nicht zu flören, und in das Innere feiner Wechſel⸗Verbindun⸗ 
gen einzudringen, eigens dazu geftempeltes Weihfel = Papier 
nach der verfihiedenen Gradation in Vorrath zu halten, und 
diefes an die Wechfel = Ausfteller gegen fofortige baare Bezahs 
Jung zu verabreichen. 
Der Ausſchuß tft daher der Meinung, daß dem Geſetzes⸗ 
Entwurf, in fo fern er den Wechſel⸗Stempel unter den begut⸗ 
achteten Mobificatiönen betrifft, die Genehmigung wohl um fo 
‚weniger zu verfagen ſeyn birfte, als, wie bereits erwähnt, 
durch den Wechfel: Stempel ber: bisher ganz freie Geldhandel 
mit einiger Abgabe betroffen, zugleich aud bie Gapitalien doch 
wenigftens auf einige Art umd mittelbar zur Mitjeidenheit und 
fomit auch diefer Theil des Nationale Vermoͤgens in die Ver⸗ 
ſteuerung gezogen werden koͤnnte. | 
B. Eloffen=- Stempel. 

b) Bei dem in Anfehung Telner Claſſen ganz unverändert 
gebliebenen Slaffen-Stempel hat die erfte Abweichung bes neuen 
Gefen-Entwurfes von der zeither beftandenen Stempel-Drbnung 
fih auf Die Verhandlungen über Partei-Sachen bei den Poli- 
zei⸗Behoͤrden erſtrekt. Während zeither die Protocolle und 
Partei- Schriften nur in ben Verhandlungen über bürgerliche 
Rechts⸗Streitigkeiten der Stemplung unterworfen waren, fol 
biefe nach dem Autrage des k. Finanz Minifteriums nunmehr 
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auch Dei den polizeilichen Verhaudlungen der Partelen ange⸗ 
wendet werden. 

Der Hr. Miniſter fügt feinem Vorſchlage den Grund bei, , 
daß die polizeilichen Verhandlungen nicht minder förmlich ges 
pflogen würden, als die dem Glaffen-Stempel bereits ausbrüd- 
lich .unterworfenen Verhandlungen der Zuftiz= Behörden, unb 
da fehr viele Gegenftände ber Verwaltung fi als Partei-Sa⸗ 


den eben fo entfchieden darſtellten, als die bürgerlichen Rechts⸗ 


Streite und Rechts: Gefchäfte, fo erfheine die Einreihung der 
erftern unter bie bes Stempels beduͤrfegden Verhandlungen 
mehr als eine Berichtigung, dann als Abänderung der zeither 
beftandenen. Stempel⸗Ordnung. " 
Dei näherer Prüfung hat man zwar hen Anfihten des 


Hrn. Finanz: Minifterd, auf welche fih fein Vorſchlag gründet, 


Gerechtigkeit wiederfahren laffen muͤſſen; allein es iſt auch auf 
der, andern Seite nicht zu verfennen, daß das Criterlon dee 
partheilihen Verhandlung, welches allein über die Stemplung 
und Nicht-Stemplung derfelben entſcheiden fol, gerade bei 
Policei⸗Sachen oft ſchwer zu beſtimmen ſeyn, und daher zu vie⸗ 
len Willkuͤhrlichteiten die Veranlaſſung geben duͤrfte. Sm fer⸗ 
nerer Erwägung ‚ daß alle bie von den Policei » Stellen aus 
Ppflicht eingeleiteten Unterſuchungen an Verhandlungen policeilis 
cher Gegenftände einer Stemplung ohnehin wohl nicht unterlies 
gen koͤnnten, daß mithin die Stemplung policeilicher. Partei⸗ 
Sachen hauptſaͤchlich wohl nur die häufigen Gewerbe: Streitig- 
Teiten und Angelegenheiten betreffen, und die Stempel⸗Gebuͤhr 
fomit faft ausichließlih auf der armen, gewerbtreibenden Glaffe 
der Staats-Buͤrger laften würde, iſt der Ausſchuß der einſtim⸗ 
migen Meinung, daß die auf die Stemplung der Partei⸗Sachen 
in policeilihen Angelegenheiten fi beziehende Beſtimmung des 
Geſetzes-Entwurfs der Beiſtimmung nicht zu unterwerfen, ſan⸗ 
dern es hierunter Lediglich beim Alten au belaflen ſeyn dürfte, 

7. 8 und 9. Die unter. diefen Zahlen bemerkten, in dem 
Geſetzes⸗Entwurfe aufgenommenen Veränderungen ber zeitheri⸗ 
gen Stempel- Ordnung betreffen die Berweifung ber Bei: und 
Hanpt-Befheide, dann der Edicte in Gantfahen und der No⸗ 


tariats⸗Inſtrumente in höhern Elaffen des Stempel. 
° 
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Da alle diefe Urkunden, Iuftrumente unb Schriften, wenn 
fie über einen beftimmten Geldwerth verfügen, ohnehin Dem 
ebenfalls erhöheten Srabationd: Stempel’ unterliegen, und alfo 
‚bereite bier nngezweifet eine Mehr » Einnahme herbeiführen 
werden, fo kann man die Ueberjeugung von der Mäthlicteit 
und Nothwendigkeit ihrer erhöheten Elaffen: Stemplung auch 
in ſolchen Fällen, wo jene Schriften Leinen befimmten Geld⸗ 
Werth ausdräden, um fo weniger theilen, als ohnedem ſchon 
die Gerechtigleitö- Pflege durch Stempel: Gebühr, Tasen und 
Sporteln aller Urt thener genug zu ſtehen kommt, und man 
es für bedenklich hält, der hierunter ftatt finbenden allgemei⸗ 
nen an fi laut ausfprehenden Meinung geradezu entgegen zu 
treten. Und offenbar werden auch dadurch bie Procehs Koften, 
befonders in einem verwidelten Nechteftreite, in welchem viele 
Bepbeſcheide erfolgen Finnen, ſehr anfchnlih vermehrt, und 
08 ſcheint überhaupt hart zu feyn, daß, wenn man fih nun 
endiih bis zu einen Beſcheide hindurchgekaͤmpft bat, man auch 
dieſen noch theurer wie zeither erkaufen ſoll. 

Man haͤlt es im Gegentheil fuͤr nothwendig, es in dieſen 
Yuncten bei den bisherigen Stempel⸗Saͤten und der derma⸗ 
ligen Stempel-Ordnung zu belafen. | 

10. 11. und 12. Das koͤnigl. Finanz: Minifterium Kat die 
Handels⸗ uud Fabrik⸗Conceſſionen, welche zeither in die fuͤnfte 
Gtempel⸗Claſſe mitt 2 Gulden gehörten, früher locirt, und 
zwar die Ertheilung ber Handels: Eonceffionen in Stäbten unb 
anf dem Lande ber fechsten Claſſe von 3 Gulden, und die zu 
eigentlihen Fabrikon und Brauereien in die fiedente Claſſe mit 
10 &ulden verwiefen. j 

Da man der Ueberzeugung iſt, daß der Handelſchaften, der 
Sadriten und Brauereien ſowohl in den Städten als auf dem 
Lande, ohnehin ſchon eine übergroße Zahl beſteht, und der Er: 
‚teilung folder Eonceffione für die Zukunft firenge Gränzen zu 
jeden ſeyn dürfen, fo kann der Ausſchuß die erhöhte Stemplung 
‚ bei Ertheilung ſolcher Eonceffionen deu Wunſch ihrer Beſchraͤnkung 
nur entgegentonmmenb finden, und hat daher Diefer Veränderung des 

@tempel- Gejrdes bie Beiſtimmiuus nicht vorſagen koͤnv 
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Die unter 13 und 14 in Antrag gebrachten Veraͤnderungen 
ber zeitherigen Stempel-Ordnung find in den Beſtimmungen 
ber Verfaſſuugs-Urkunde begründet. Sie betreffen die Abfchafs 
fung des Stempel der Urkunden über deu privilegirten Ge⸗ 
richtsſtand, und die Abtheilung der Adels: Diplome in zwei 
Slaffen, nach den verfhiedenen Braden des Adeld. Ste duͤrf⸗ 
ten als conftitutionsmäßig der Suftiimmung sicht entſtehen. 

Was die unter 

15. in Antrag gebrachte Bewilligung eines fruͤhern Rabbats 
an bie das Stempel:Yapter in gewiſſen Quantitaͤten abnehmen⸗ 
ben Amts: Behörden und Privaten anlangt, fo findet man bie- 
fen Borfchlag durchaus nicht motiviert, und zwar um fo wenis 
ger, als dabei die Mehr: Einnahme, die man durd die mehr: 
fahen neuen Stempel: Erhoͤhungen zu bewirken trachtet, dutch. 
die hohern Perceptions : Koften zum Theil gerade zuwider abs 
forbirt werden wuͤrde. Man ift im Gegentheil völkig überzeugt, 
daß mit den zeither bewilligten. 5 Procent Mabbat die Amts- 
Behörden eben fowohl, wie die Privat: Abnehmer hinlänglich 
falsrirt find, und damit zufrieden ſeyn können. 


16. Die wegen ber Stemplung der Wechfel bier gegebenen 
neuen Anordnungen, das Verfahren dabei betreffend, finde 
durch das zu 7 gegebene Sutachten ihre Erledigung, und duͤrf⸗ 
ten hier wegfallen. 


Was nun endlich die in den Beſtimmungen wegen den 
Uebertretungen der Stempel⸗Gefetze und deren Beſtrafung ent⸗ 
haltenen neuen Anordnungen anlangt, ſo ſieht man keinen hin⸗ 
reichenden Grund, warum es nicht bei der Beſtimmung der 
zeitherigen Strafen, mit bloßer Einſchaltung der Strafe fuͤr 

Unterlaſſung des Wechſel⸗Stempels zu belaſſen ſeyn dürfte, 


Die in der dermaligen Stempel-Ordnung feſtgeſetzten 
Strafen ſcheinen hinlaͤnglich und gewichtig genug zu ſeyn, um 
entweder von Defraudationen abzuſchrecken, oder die Uebertre⸗ 
ter des Geſetzes zu beſtrafen, und der Ausſchuß iſt baper der 
Meinung, daß biefer Abſchnitt fo mie er in der zeitherigen 
Stempel⸗Ordnung lautet, unverändert beizubehalten feyn möchte, 
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Nach dieſer Pruͤfung und Begutachtung der eiuzelnen von 
dem E; Finanz-Miniſterium in Antrag gebrachten Veraͤnderun⸗ 
gen der zeitherigen Stempel: Ordnung dürfte als Refultat her⸗ 
vorgehen. 

Daß die von dem koͤnigl. Finanz - Minifterium in Antrag 
gebrachte neue Stempel-Orduung nur unter den vom Ausſchuſſe 
im obigen vorgefchlagenen und begutachteten Mobificgtionen 
von einer hoben Sammer angenommen werben bürfte, um ne= 
ben einer gewuͤnſchten Erhöhung der Stempel: Gefälle, fih zu⸗ 
gleih. den den Verhältniffen der ſchon mit Abgaben aller Art 
belajteten Staat = Bürger ohne neuen und großen Druck anzu⸗ 
ſchließen. 

Der zweite Ausſchuß findet ſich daher mit Ausſchluß zweier 
Stimmen, welche es durchgängig bei ber alten Stempel= Orb: 
nung belaſſen zu fehen wuͤnſchen bewogen,’ fein Gutachten da= 
bin zu ftellen: Seine Königlihe Majeſtaͤt ehrfurchtsvolleſt zu 
bitten, bei Emanirung des neuen Stempel: ®efeßes theils bie 
iu vorftehenden in Auftrag gebrachten Modtfilationen huldreichſt 
eintreten zu laſſen, theils in dasfelbe die Beflimmungen der 
zeitherigen Stempel: Ordnung an den geeigneten Stellen wies 
- ber aufnehmen mollen. 

Es fehlen dem Ausſchuſſe die erfoderlichen Date, um be⸗ 
rechnen zu koͤnnen, was bei den von demſelben vorgeſchlagenen 
modificirten Erhöhungen der Stempel-Saͤtze dem Staate hier⸗ 
durch für eine Mehrung des zeitherigen Stempel - Ertrag zu⸗ 
gehen dürfte; allein zufammen genommen mit ben noch im 
Derfolg des Vortrags vorzufchlagenden Erfparniffe in den Pers 
ceptiond= Koften follte er doch glanben, daß ein anſehnlicher 
Mehr: Ertrag in die Staats: Schulden - Tilgungs » Eaffe fließen 
mödte. 

Bergen kann jedoch der Auslauf nicht, daß zweierlei mit 
ber zeitherigen Stempel-Ordnung verbundene Jnſtitutionen 
ihm durchaus unzwechmaͤßig erſcheinen, und einer Abänderung 

A hoͤchſt noͤthig beduͤrfen moͤchten; es find dieſes 
die zeitherige Perceptions⸗ Art der Stempel Geſaue durch 
bie fogenannten Siegel⸗Aemter; 
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Die Vernelfang det Unterſuchung und Beſtrafung alfer 

f Seinpel-Vergehungen water eben dieſe "Siegelämter ; 

Zu 1. Was: zuvörderft die zeitherige Perception der Stem⸗ 
pel⸗Gefaͤlle und den Verſchleiß dek Stempel-Papieres 
‚durch Die Siegelaͤmter aulangt, fo muß man dieſe Einrich⸗ 
tung für eben fo tofttpietig, als aberſtußis und zweck⸗ 
vwidrig erkennen. 

Die Jaſtitution dieſer Siegelämter war anch einem gro⸗ 
Gen Theit der, die Monarchie conftituirenden Provinzen, ches 
mals unbelaunt, und die mit der Stegelung und dem Merz’ 
ſchleiß des Stempelpapiers beaufträgten - befondern Aenitern 
und Buremz-in den Kreifen feinen zu denjewigen Behoͤrden 
zu gehören, die eigentlih iveniger zu den Berwäften ‚gehören, 
als diefe für fie geſchaffen ad 

@in Central⸗Slegelamt und Henpt,Stempeldenot für das 
gauze Reich, in der, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Muͤnchen, als 
dem Sitze aller Ceutralbehoͤrden, dürfte ſich in der Sicherheit 
ber Coatrolle, der Leichtigkeit der Ueberſtcht, und der deden⸗ 
tenden Koſten Eriparuif in der Adminiſtrativn als die paſſend⸗ 
ſte Einrichtung für die‘ Butunft. darſtellen. NMach dieſer Unfist 
haͤtte dieſe GSentral-Behörke. die Stemplung des Papiers für 
Den Verbrauch des ganzen Reichs zu übernehmen, und während. 
bei den jegigen Kreis-Siegelämtern das Stempeln des Papiers 
und Kae ihnen beforge werdende Siegeln der Unterthans⸗ 
Briefegele unter einer Fehr ‚mangelhaften Couttolle ftebt, 
(denn nur zu’ oft wird das Siegefn in jenen Aemtern den 
Dienern oder Bothen überlaffen), würde fib bei ber Eentrals. 
Behörde die mufterhaftefte Auf: unb Ueberſicht einfuͤhren lafs . 
fen: Als ſehr swedmäßig: birfte fi Hier Diei@imführung ei⸗ 
ner ſolchen Mafchine bewähren, :die, wie im Oeſterreichiſchen 
beim Stempeln zugleich ſetbſt die Sontrolle: führt: Das Haupt⸗ 
Depot- würde die Verfendung des allein bebäßin gu ſtempelus 
Den Vapiers "jeder Art an die Kreis: Stempel: Miebtrlage bes. 
ſorgen, weine bei jeder Kreisregierung anzuleken wären, von 
welchen bad Stempelpapier dann weiter. an“ die verſchiedenen 
Amtsbehörden „und Privatabnehmer in den Kreifen abzugeben 

Landtags: Verhandl. VI, B. 14 
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waͤre. Das unmittelbare: Aufdrüden bed Stempelß- anf- bje 


verſchiedenen Urkunden und Schriften: fiel dann oinztih weg, 


eine Einrichtung, die auch ehemals in verfhlebenen: jetzt zur 
WMonarchie gehörigen Provinzen:ntemals beftauden hat, in deu 
meiften andern Staaten gleichfalls nicht befteht. Diplome, - 
Anftellellungs: Deergte und andere wichtige: Arkunden,. welche 
nur vom den hödften Landes: Stellen gusgefertigs. werben, 
würden jedoch, ohne das alles. som dem ‚Sentrels Siegelamte 
geftempeit merden. Es laͤßt ſich faſt verbütgen; daß bei dieſer 
Einrichtung mehr Stempelgefaͤlle, und diefe auch beſſer und 

regelmäßiger. eingehen werben,..ald bei der dermaligen Einzic: 

tung. Denn -getade dur bie: Einſendung der Protscolid; Ur⸗ 

‚kunden, Doeumente und Unterthansbriefereien zur Stemplung 

an die Siegelämter ift ein fo hoͤchſt laͤſtiger und nachtgeiliger - 
auch koſtſpieliger Verzug in alle Gefhäfte gekommen, ‚Aber 

welchen ſich -der Staatshürger mehr. beklagt, als über das 

Stempelgefaͤll ſelbſt, Verſchleißungen aller Art ſind ‚die Folgen 

davon geweſen, und es find. gewiß viele Urkunden, beſonders 
Pachthriefe a. dgl. gar nicht, oder nicht mit dem ordunagsmaͤ—⸗ 
- figen Stempel verſehen worden, um nur nicht dem laͤſtigen 

und ‚aufhältiihen Einfenden der Scriften zur Siegelung un⸗ 

terworfen au: ſepn. 

Auch bei: den geritiicen, Berganblungen aller Art, würs 
de der Gebraͤuch des Stempel-Papiers nicht fo vft gar water: 
bieiben,. wenn bie Protocolle mad: andere. Verhandlungen fogled 
anf bereite vorruthiges Stempel Papier gejgriehen wegden 
müßten.. 23 

Waͤhrend jetzt. auf du Berandlangen exit nachholendlich 
der orbuungsmihige Stempel aufgedruckt werben ſoll, unter: 
bleibt ſolches wicht. felten gauz, und. wird dem Gtempel: Ere 
teägniß ſeht nachtheilig. Won der Mictigfeit dieſes Umſtan⸗ 
‚bes haben die hoͤhern Serihis: Höfe nur zu oft Belegenhrit 
fi zu uͤberzeigen, Dabei denſelben felsen. gerichtliche Verfünb: 
Iungen zur Ertedigung kommen, bel denen nicht Fehler in der 
Adhibirang bes; richtigen Stempel⸗ Papieres "ober auch ganzlt, 
cher Mangel des Stempels bemertt ‚nie: De den dießſan⸗ 


8 
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ligen fügen wird die kEntſchuldigung immer darin gefande, 


daß die Verhandlungen noch nicht geſchloſſen wären, und der 
Stempel mod, nachgeholt werden ſolle. 


Nu und. allein das Aufträden des Stempels auf bie 
Gulenber: und Spiel:Earton:wärde von dem-Gential: Siegels 
amte nicht beforget werben koͤnnen, fondern ‚wäre den Kreids 
Stempet⸗ Depots zu Übertragen, welche das. Siegeln mittelft 
befouberer ; ihnen zu 'übergebeuder kleinet Salender- uud 
Earten⸗Stempel zu ‚beförgen hätten, mie dieß and bei der 
muſterhaften Stempel: Einrichtung im Koͤnigreich Sachſen eben⸗ 
falls den Krels-Stempel, Eliunehmern uͤberlaſſen wird, waͤh⸗ 
rend die Haupt⸗-Factorie alle Stemplung des Papiers allein 
au reſpickten hat. Daß durch dieſe aͤnßerſt einfache Einrictung 
ei bedentendes Perſomle mad deſſon Sallarivung . nebft einer 
ind mwendlide gehenden: weitläufigen Screibersi von’ Tabellen, 
Anzeigen und Fehlanzeigen erſpart, und dadurch dem Bettage 
der Stempelgefaͤlle eine hoͤchſt ſehnliche indirecte Mehrung 
zugehen wuͤrben, fpeingt tu die Augen. "Nachdem dem. Ausa 
ſchuße vorgelegten Haupt » Stempel +.Eaflen. +'Efat betragew 
16,760 fl., die etatsmaͤßigen Sehaͤlter. der. Siegelämter- in ben 
in den 7 Kreiſen, woruntor das beim Iſarkeris. ia Muͤnchen 
befindliche, mit 2850 fl ungefest. iſt, 3650. bie: deſondern 
Gunsttonsgehälter nebſt. Ken Tautimen, worauf: beim. Jfartreiei 
445. fñ. Tantime; oo ſi. Die Eehausentſcudinanzenʒ eoacas. 
Iufmen EN re m, 


pP”: 


Na Aufhebung, ber Siegeläigker" "im den. ‚Seeifen, und 
nach Etablirung des Haupt: :Depots ;iy Maͤnchen dürften aller⸗ 
dings bei den ber Central: Siegel: Behörde und. dem. Haupt⸗ 
Stempel⸗Depot zuwachtenden mehreren Geſchafte die Gehaͤlter 
dieſer Beboͤrde bis auf ‚vielleicht 5000 fl,. du erhoͤhen ſevn. 


.MDas SpecialiStempel⸗ Depot und Pie Rechnüngs⸗Fuͤhrung 
in jedem · Kreiſe waͤre einen Judividuo des Kauzlei⸗ ⸗Perſonals 
beiden Kreis⸗Regierungen zu uͤbertragen, welchen ⸗ dafur IHR 
Tantieme von einem Procent zu bewilligen HM durfte.ru.t 
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Siernag würde fi der Etat fir a6 Hanpt:Stempel-Des 
pot und die Specal: Stempel= Depots in den ſieben Kreifen, 
mit Ausfhluß des heine Kreiſes, ungefähr u folgende Art 
ſtellen: 

3000 r eratämäfige Behälter für dab verſonel Sein Gentrals 
Siegel⸗Amt ˖ und Haupt: Etemyel· Deyot in Drängen. 

500 = Megie:Koften bei denfelben.-  - : : 

2597 Tantieme oder ein Proeent Wadatt bei ben fieben 
Kreis:Stempel:Depot#, nady der bisherigen Tantieme 
besehnet, wo- auf jeden Kreis circa 370 f kommen 
wuͤrden. 

700 » Regie⸗Koſten bei den ſleben —8 auf jede⸗ 
‚etwa 100° fs gerechnet. - 1. 


— 6797 f. Summe. Ta wet u 


Seither koſteten die Ausgaben auf. obfge Selten | bei ber 
Stempel:Berwaltung in den ſieben Kreiſen 22,904 fl, mithin 
“würde: bei der: vorgeſchlagenen neuen Eiurihtung vor jetzt eine 
Erfparung in: deu: Perceptions: Köften. von 16,101 fi. erzielt 
werben; welcher Betrag dem Ertraͤgniſſe der Stempel: Sebůh⸗ 
ven: für die Zukunft zuwuͤchſe. *:"- 

Noch einleuchtender wird bie Entbeheficteit der Slegel-Xents 
ter in den Kreiſen, und ‚bie durch ihre Aufdebung zu erzielende 
Vereinfachung: inrdiefer Partie, wenn man erwägt, daß nach 
den: vorljegenden Etats bereits ‘In Ben ſteben obern Kreiſen 
247,Ba8. fl. für:nerfanftes StempeiPapier eingenommen -wors . 
den iſt, weiches künftig das Haupt- Depot allein zu ‚bebsttärem 
: haben wird, und welches auch zeither ſchon aus einem Central⸗ 
Depot hätte bezogen werden führen, während durch ſaͤmmtliche 
Special· Siegelungen ber zeitherigen ſi ſi eben Slesel⸗ Aemter nur 
die Summe von 258,659 fl. eingegangen it. * ji 

Es hat alſd die‘ Perkeption dieſer Sinime allein die Chäs 
‚tigkeit imd die Sotarirung von fieben Aemtern in Anſpruch 
genommen, und, nach Abrechnung ber ‚Roften eines: zurx Wer: 
.feubung des bepeit6 gefiegeken Papiere nur erfoderlich gewe⸗ 
fenen HanptzDepots einen Aufwaud von circa 20,000 fer oder 
ungefäßt. 10 Procert ae. > eo 
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gr 2) Bub nun bie Meberwelfung ‚der nnterſachungen 
und Beſtrafungen aller Stempel-Vergehungen in erſter Ins 
ſtanz an die Siegel-Aemter anlangt, fo kann ber Ausſchuß 
nicht umhin, zu bemerken, daß derfelbe datin eine Maßregel 
findet, die dem Staats-Buͤrger nur zu oft feinem ordentlichen 
Dichter entzieht, und ihn daher für bie Sicherheit feines Eis 
genthums feine vollftändige. Gewähr leitet. 


Dur die in Antrag gebradte Unfhebung der Siegel⸗Aem⸗ 
ter bärfte indeffen biefem Uebel auf einmal abgeholfen werben. 
Bei derjenigen Gerichts⸗ oder Amts⸗Stelle und bei derjenigen 
Behörde, bei welcher die Stempel» Defraubation zur Anzeige, 
oder das Vergehen zur Cognition Eommt, wirde Daun auch 
bie Unterfuhung geführt, die Strafe verhängt werden, und 
dem Deftaubanten bliebe in jedwedem Gall der Kecurs an bie 
jener Stelle vorgefeßte obere Behörde offen. 


Unter biefen Umftänden ſieht fich daher ber Ausſchuß vers 
anlaft,, feinem bereits geftellten Antrage auf Modification des 
neuen Stempel⸗Geſetz- Entwurfs die von der Mehrheit: feiner 
Mitglieder geäufferten Wuͤnſche bahin auszudräden, daß es 
einer hohen Gammer belieben mödte, bei ©r. koͤnigl. Majeſtaͤt 
zugleich dahin ehrfurchtsvoll anzutragen: 

Daß Aullerhochſtdleſelben gerußen moͤchten, die Kreis⸗ 
Siegel Aemter ſogleich aufheben, die dabei angeſtelllen Be⸗ 
amten entweder aunderswo anzuſtellen, oder fo langt, bie 
bieſes erfolgen koͤnute, ‚zu quiesciren; ſofort aber durch 
Etablirung eines Central-Siegel⸗Amtes in Muͤnchen dem 
ganzen Inſtitute des Stempel-Wefens diejenige Einfachheit, 
Gontroll- und Koſten⸗ Erſparniß in der Perception huld⸗ 
teichft angedeihen laffen zu wollen, die daſſelbe in fait als 
ten andern Staaten bat, und durch welche es allein u eis 
ner gewünſchten Mehrertraͤgniß gelangen kann. 


Zreiherr von Hepnitz, 
Referent. 
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| Ziffer 211. 
‚Taged-Ordnung - 


der zwei und dreißigften Allgemeinen Sigung ber Cammer 
der Abgeorbneten, Dienftag den 11. May 1819. 


Nach Verleſung⸗ des Protocolls der 3iſten allgemeinen 
Sitzung, und Bekanntmachung der ſeither eingelaufenen Ein. 
gaben: : 


⸗ 


L Fortſetung. des Wertrages uͤber das Budget, durch Ver⸗ 
leſung der Vortraͤge des zweiten Ausſchuſſes über bie 
Staats = Ciimahmen, über die Berichtigung ber Käufers 
Gteuer, und über das vom koͤnigl. Staats⸗Miniſterium 
der Finanzen in ‚Antrag gebrachte Stempel⸗Geſetz. 


I, Abſtiwmung uͤber die bereits berathenen Anträge bes 
Abgeordneten von Utzſchneider in Betreff des Hauſir⸗ 
Handels det Juden, fo. anderer Individuen, daun bins 
fidtlig der Berbefferung bes aeertenes und der Se⸗ 
werde, 


» 7 


N 


\ n 
— 216 — 
protocoll, | 
" abgehalten in, der drei und dreißigſten allgemeinen 
Sitzung der Cammer der Abgeordneten gm 
>13. Mai 1819. 0 


j 


Mit Berlefung des Protocolls der zwei und dreißigs 


‚ten Sigung der Cammer der Abgeordneten wurde bie 


drei und dreißigfie allgemeine Sitzung erdffnet, zu mel 


cher der koͤnigl. Minifter der Finanzen Freiherr v. Ler⸗ 
henfeld amd die koͤnigl. Miniſterial-Raͤthr Freiherr v. 
Stengel, Ritter v. Panzer undv. Barth erfchienen 


"waren, fo wie auch der Fonigl. Staatsrarh Ritter von 


Schilcher. Hiernaͤchſt verlad der Abgeordnete Serres 
taͤr Häder den vom Referenten des drirten Ausfchußes, 
_ Abgeoröheten v. Schmitt, abgefaßten Beſchluß über den 
Antrag bed Abgeordneten v. Utzſchneider, den Scha⸗ 
cher⸗ und unberechtigten Handel der Juden betreffend, 
vor, welcher einſtimmig genehmigt, und die Ab⸗ 
ſendung deſſelben an die Cammer der Reichs: Räthe_ zur 
‚ allenfalljigen Berarhung beſchloſſen wurde; ; der Veſchluß 
liegt unter Ziffer 212. bei. 

Sofort wurde der von dem Referenten des dritten 
Ausſchußes, Abgeordneten D. Rottmanner abgefaßte 
Beſchluß uͤber die Motlon des Abgeordneten von Ußs 


ſch neider, zur Begruͤndung des Woblſtandes in Baiern 


durch Befoͤrderung des Ackerbaues und des Gewerbfleißes, 
verleſen, und auf die vom zweiten Praͤſidenten v. Seuf⸗ 
fert gemachten Bemerkung zur Berichtigung ausgeſetzt. 


Das Praͤſidium zeigte der Cammer an, daß der 


Freiherr von Elofen als Erſatzmann für den verſtorbe⸗ 


nen Abgeordneten von Maierhofen eingetreten ſey, und 


ſich durch Vorlage eines Miniſterial⸗Reſcripts legitimirt 


— 
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habe, daß ihm die kodnigl. Bewilligung zum Eintritt in 


die. Stände: Verfammlung erthellt worden ſey, berief den⸗ 


-felben zur Eides⸗Ablegung und vereidete ihn anf die ges- 


ſetzlich vörgefchriebene Art, worauf es ihm den Platz des 


. Berftorbenen anwies. 


Das Präfipium machte odann die feit der Ichten 


Sitzung eingelommenen Eingaben bekannt, wie fie in der 


Anlage Ziffer 213. enthalten find, und berief. ſodann im 


Gefolge der Tages⸗Ordnung den Referenten des zweiten 


Ausſchußes Abgeordneten Hofrath Behr auf die Redner⸗ 
Buͤhne, welcher den unter Ziffer 214. angebogenen Vor⸗ 


:trag über den vom Eönigl. Staard: Minifterio der Finans 


dritten Ausſchuß gemeinfchaftlid zu erflattenden Berich⸗ 


zen der Cammer überreichten Gefetes Vorſchlag, den 
Weinaufſchlag betreffend, erſtattete. 


Der vom Praͤſidio aufgefoderte Referent beſſelben 
Ausſchuſſes, Abgeordneter Freiherr v. Heynitz erſtat⸗ 


tete der Sammer uͤber die Verbeſſerung des Zuſtandes 


der Bergwerke Bericht, wie ſelblgen die Beilage after, 


215, enthält. 
Hierauf wurde der Vortrag. bes vom zweiten und 


tes über den Antrag des Abgeordneten Koͤſter, die Auf: 
hebung der Gewerb⸗Steuer und Wiedereinfuͤhrung des 
Patenten⸗Geſetzes durch den Abgeordneten Adolai ‚al 


x 
» 


Meferenten des dritten Ausfchußes abgelegt. Derſelbe 


liegt unter Ziffer 216. bei. 


Der Referent des zweiten Husfhußes wurde, am 
über die Perception der Steuern durch die Gemeinden 
Bericht zu erflatten, von Präfidio berufen, und der 
Abgeordnete Gruber von Lindau las das Neferat des 
Abgeordneten Hofrath Abendanz, welcher durch Kranke 
heit vom perſonlichen Erfcheinen gehindert war, 2 wie 
es unter Ziffer 217. beiliegt. 


1 — u 


- Meiter- Serie Dub Praͤſid rum: den ‚Referenten des 
Aweiten Ausſchußes, um über. den Antrag des Abgeord⸗ 


Keen -Sreiheren 0. Hepniß, die Abfchaffung der prens 
Bifchen Sportel⸗Taxe betreffend, Vortrag zu .erflatten. 
Der Abgeordnete Kurz erftattete ben unter Ziffer 218. 
gnliegenden Vortrag. 
| ‚Nah Beendigung deffefben- Bemerkte der Abgeordnete 
Beftelmajess Er bitte, daß fein Anfchließen an den 
Antrag bes Abgeordneten Sreiherrn v. Heynig Namens 
und für den Rezat: Kreis, was im Protocolle der Cam: 


mes bemerkt fey, und welches. er in dem abgelefenen 


Protocolle vermiße, noch nachträglich bemerkt werden 
möge. 

Gemaͤß ber Tages ‚Ordnung, wurde der Referent des 
zweiten Ausfchußes vom Präfidio berufen, um der 
Cammer Bericht zu erftatten uͤber den vom Tbnigl. Fi⸗ 


‚nanzs Minifterium vorgelegten Gefeges:Entwurf die Aus⸗ 


ſſcheidung ber Straßen und die Einführung der breitek 
Nadfelgen betreffend‘, und ber Abgeordnete Sreiherr von 
Hennig erſtattete den unter Ziffer 219. beiliegenden 
"Bericht. — 

Das Präf idium vertagten die Berathung uͤber die 
erſtatteten Berichte bis zur Berathung des Budgets und 
feiner Zweige, und ſchloß die Sigung mit Anberaumung 
ber_nächften Zaſten auf Samftag den 15. Mal. 

Die Tages » Ordnung liegt unter Ziffer 220. bei. 

(L S ) J greihert v. Schrenk, 

Kt Praͤſident. 

| Bäder, Secretaͤr. 
Kaſpar Adolay. 
Paul Carl v. Welſer. | 
Martin Dorfner, — 
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der Cammer der Abgeordneten, gefaßt in der 32ten Si. 
tzung; am 11. Mai 1819, auf den Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Utzſchneider, und den vom dritten Ausſchuß 
‚hierüber erſtatteten Vortrag, den Hauſier⸗ und 
unberechtigten Handel der Juden. 


Die Cammer der Übgeordneten beſchließt anf den Ans 

KL ‚trag eined ihrer Mitglieder‘ und den darüber erflatteten 

Vortrag des Ausfchuges nach allfeitig angeſtellter Berathung, 

daß Ge. königl. Majeſtät auf dem verfaſſungsmaͤßigen Wege 
ailerehrerbiethigſt gebeten werden ſolle: 


.-1) eine genaue Revifiou. aller über die Verhaltaiſſe der 
Juden vorhandenen Verordnungen vornehmen, bierauf. ein 
.— ihre Niederlaffung, Erziehung der Kinder, ihre‘ Anfäf- 
ſigmachung auf ordentliche Erwerbs: Zweige und alle bür- 
gerlichen Verhältniffe derfeiben umfaßendes Geſetz entwer⸗ 
fen, und diefes der nächſten Stände⸗Verſainmlung zu ih⸗ 
rem Beirathe vorlegen, vor der vorzufiehntenden Revifion 
dee über die Verpältniffe der Juden vorhandenen Derords 
“nungen aber eine Berfammlung der aufgeflärtern Sfraeliten 
‚einberufen, und diefe mit ihren Vorfchlägen vernehmen zu 
laffen, tie der Zuftand der jüdifchen Glaubenggenoffen in 
politifcher und religiöfer Hinficht in der Urt zu verbeſſern 
fey, daß Diefelden den andern: chriſtlichen Glaubens⸗ BGenoſſen 
‚angendbert werden können. 


. 2). Indeffen aber. und zur‘ Abſtellung der gegenwärtk- 
- gen DBefchwerden den allerböchften Auftrag an .die Kreis 
Regierungen. zu erlaſſen, daß. 

a) das Edict über die Verbältnijfe der jüpifchen Slaus 
‚bensgenoffen vom 10. Inni 1813 im Allgemeinen auf’ das 
genauefle bevbadhtet, 

b) nad dem Lten $. deffelben aller Haufier⸗ Noth⸗ 
und Gchacher: Handel gänzlich verboten, und ausnahme: 
weife zur Zeit nur denjenigen ‚noch geftattet werde; welche 
nach den Verhaͤltuiſſen ipres Alters und. Vermögens ein aus 


— 


& 


; er \ ‘ 
deres aßiget Gävetbe M tedißeh außer Stand Äud, dag 
fohin 


c) na) den über biefen Haufler: Handel durch die als 
Ierhöchfte Refcripte vom 4. September 1813 und -26. April 
1814 gegebenen poliggilicgen. Beffimmungen bei den jährlis 
chen Ernenerungen derlei' Patente unnachfichtlich bacanf ge 
halten werde, daͤß die Einhaber, deren Umftände fih in der 
‚Biviichenzeit geheffert, und Die Ergreifung. eines ordentlichen 


Gerwerbes möglich gemacht haben, dem Hanfier-Handel ents 


Sagen, daß 

‚ d) diefer den Juden noch zur Zeit gedulbete Hauflers 
Handel‘. auf. Diejenigen Bezirfe, worin fie ihre Aufnahme 
and Unfäßigmachung ursprünglich erlangt. haben, befchränkt, 
und Diefen nur in dem alle, wo die ‚Zahl der einsiweilen 
noch zu duldenden Hauſfier⸗ Juden in einem und dem näm⸗ 
lichen Bezirke ſo über etzt ſeyn ſollte, daß ſie in demſelben 
ihre Nahrung nicht alle finden Fönnen, auf benachbarte Be⸗ 
zirke ausgedehnt hat, 

e): nicht nur jede Anſäßigmachung anf dem Haufiere 
und Schacer: Handel gänzlich verboten, überhaupt aber 
‚ jede Niederlaſſung und Aufnahme eined jüdifchen Glaubens: 
Genoſſen nad dem 62ten $. des Gemeinde: Edict$ den Ma: 
giſtrat ober den Gemiehabe: Vorſtänden Überlajjen werde. 


7)9 In Hinfiht Ver gegen hie ausländifchen Handels⸗ 
‚Leute und Krämmer ceingefommenen Befchwerden die aller 
hächfte Verordnung vom -8. Mai 1811. auf das Genauefte 
‚beobachtet, fohin nur jener, Ausländer auf die öffentliche 
Märkte zugelaffen werde, ıder fih durch ein obrigkeitliches 
jährlich zu erneuerndes Utteft als ein rechtlicher Fabrikant, 
‚oder wirklich conzejfionirter Profeffionift, oder als Kaufinann, 
der mit einem offenen Laden in feinem Wohnorte verfehen 
it, ausweisen Fönne, daß 

g) "berechtigte Handeld» Juden und ‚eben fo die auslän- 
difchen Handels:Leute, welche Waaren: Lager Bilden, und 
" außer den Marft3: Zeiten ihre Waaren in den: Umgegenden 
abſetzen, als Hanfierer nach der Verordnung vom 31. De⸗ 
cember 1813 ſtreng behandelt, und 

h) Muſterreiter und Provifions.-Neifende, wenn fle 
Waaren sit fich führen, und dieſe heimlich abzufepen ſu⸗ 
chen; mit den nämlichen Strafen belegt, daß 


A) nach der Verordnung von 2. October 1811 neue 
Handels: Eoncefliouen vor der Hand nicht mehr und nur ia 





1. 
bem einzigen. Sale, wo, das wigfiicheBebürfniß.epident und 
Ä aunmiberfprochen vorliegt, erthejit menden: : 1%, 
K). Anch die Wiederbefegung erledigter BSandels⸗ Conceſ⸗ 
Nonen nur dann ſtatt finde, wenn fich nach vorgängiger ges,” 
nauer Unterfuchung aller Umftände der „ Wiederverleipung 
ebeifanstöivent uud unwider ſprochen 'ais wirklich nothe 
wendig darftelit, und: . 
£51 aaberrcalle Handels ⸗Conceſſions⸗ Befuche vor Allen 
färnntlih, wirklich - betheiligte Handels⸗ Conceſſions-Geſulchen 
vor .allen ſämmtlich wirklich betheiligte Danbelö+ Genoffen‘ 
mit;ibrer ‚Erklärung vernymmen werden, Daß 


zo) die Handels-Vorweiſe ˖ zum Beziehen“ der "ffämerte” 
chen: Märkte ſoviel als möglidk..befchränft,. und nur dem‘ 
Innlandern nach den in Be Verorbnung wn & Mai. sr 
gegehegen- Vorfchrifk-ertknilt. Bis gran”. nd 


n) Strafen feſtgeſetzt werden, welche von ben‘ Kreide” 
Regiernngen gegen. Polka oder” Mauth : Beamte, die ſich 
eines ·Saumſals oder Nachficht im Vollzuge dieſer Verorde 
nungen zu —— men laſſen, ee banner“ 
hängen fenen, daß end , „a 


"5 dlE Wefigidetde: bet. Städte riedberg,. Aidad "und, 
. Schhedberihanfen‘ über den Haimier⸗ Handel Der Juden’ dem: 
Fönigl: Staats: Mintftetitm des Iuneen * ‚einer abermati⸗ 
gen Wurbigung eirpfößlen weibe. nn W 


sides “ mr» > 1 * . ,! 3% 
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vom: 41.8 13: Mai 1819. — 


Du Vorſtellung mebrerer Ubgentbüefen,, vaß das Dei, 
rt den deitten Aus — peranlaſſe, "Motte g über den, | 
Anttag. des’ Abgeordne en Jeiiſ ch, im Beet, der Verbeſ⸗a 
ſerung der Gerichta⸗ Verwaltung zu erſtatten. rn 


‘ 
[ 


, “ 


ikte "des "pcop. Senefelder um. enngung , feiner; 
neuen —8* zu. litppgraphiren und zu⸗ drugen von Seite der. 
Tammer der Abgeor dueten· u 


nut rin BR In 4 :,3 lich 3 deaa 
. 3), Vorflellung ı und "Bitte- Son ‘ben Gemeinde-Benoll- 
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dem Weine der erfleen Gattung äuſſerſt drückend empfun-- 
den werden müßte —. 

4) Das Bier iſt mehr ein Fabricat, der Wein. binges. 
gen reines Natur» Product, wie das. Betreid, bie Cartofr 
feln,- die, da der Grund und Boden, auf oder «in welchem 
‚fie wachſen, bereitßverftenert wird, einer eigenen Conſum⸗ 
tions:Auflage ebenfalls nicht "unterliegen. 

5) Dem Verkäufer des Bier-Fabrieats wird von Obrig⸗ 
keitswegen eine beflimmte Taxe pergezeichnet, wodurch ders 
felb.. verhindert wird, unter Bezug. auf den MalzrUufichlag 
die von Ihm, nur vorgefchoffene. Abgabe von dem Ganfus 


menten mehrfach fih erfepen zu lailen. ine, ähnliche Ta⸗ 


girung des Weins ift, weder. möglich, noch erwünſchlich, 
nd fomit wäre der Wein:Verkäufer nicht, zu hindern, ben 
von ihm. vorgefchofienen Wein: Aufichlag von dem Eonſu⸗ 
menten smebrfarh. fich enfepen gu. laſſen, oder, unter. Beruf 


4 


af. den Wein⸗Aufſchlgg den Preis des Weins wißfüprlih, 
‚gerhüben.. . | ' 


6) Da viele‘ einen voraus nicht beffimmbaren Theil deä 
van ihnen ſelbſt prohnginten ober auch des von ihnen ge: 
dämpften Weines maßweiſe verichenfen, fo wäre Die, mit 
dem zur. Erhebung „des Auffchlags in allen dieſen Fällen 
verbundenen Unterfuchen der Keller, oder Weingemwölbe 


nothwendig verbundene. Veration ducchaus nicht zu vermei⸗ 


den, gleichwie überhaupt ohne ſolche Weration eine wirkſa⸗ 
„me Coutrolle nicht, wohl möglich fcheint, deren bald gefühl: 
tes Bedürfniß Die Zuflucht zn dieſer Beration: eben fo bald 
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würde rechtfertigen follen. . 
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7) Das Bier, heute gebraut, wird in wenigen Mo: 
chen nder Monaten notbivendig abgefept,. alfo der Vorſchuß 
an Malz. Uuffchlag auf jeden, Fall in der irze ſer Zeit mies 
der erſetzt. Der, Mein ‚Hingegen Fann oft erjt nach einem, 
Zeitraume von 10— 20 und mehrern Jahren, waähreud def 
fen er ſelbſt Schmpindet, und, die. Zinfen des. in ihm fteden- 
"den Capitals ſich ſehr hoch „belaufen können, zum Behufe 
der Conſumtion um ‚einen Preis verkauft werden, welcher 
die des Wein⸗ Auſſchlages nur auf dem Verkäufer haf⸗ 
ten lägſßt.6. . “ 
ER) In ‚den gewöhnlichern Fällen. eines ‚fehnellern.. Ber: 
‚aufs wird der Verfäufer fich den Vorſchuß an. Wein: Auf: 
"Sehlag mehrfach erfegen laffen, ob.er. gleich deu Wein vom 


dem zum. augenblicflichen Abſatze feines Products genöthig⸗ 


ten, Hoͤcker, unter Dpäuf auf den Weſn-Aufſchlag, wohlfeiler 
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seraufke, ſomit auf Koſter ded To fehr bebraͤngten und uns 
fihern, aller Schonung: -Hebürftigen Producenten, auf wel⸗ 
eben der Wein: Auffchlag unvermeidlich drückend einwirken 
wird, und während der Wein: Händler nur auf Koften des 
Producenten und des Confumenten doppelt gewinnt, wird 
die Staats: Cafe nur eines geringen, bie Solgen der drů⸗ 


den Gewinues ſich erfceuen, der bei mehreren, En folgenden. 
Misjabrer ohnedieß keiner ſichern Berechnung fähig ift. 


9) Der Wein⸗Aufſchlag — der, ohne ben Bier⸗Trin⸗ 
ger zu. erleichtern, vielmehr auch diefen trift, fobald und 
fo oft er fid den Genuß des Weins erlaubt — wird, wenn 
gleih aud) andere Kreife, doch vorzüglich diejenigen beis 
den Rreife treffen, nämlich den Untermain: und ben 
Rhein-Kreis, die ohnedieß fchon in Anſehung der auf 
ihnen haftenden Staatd: Abgaben überhaupt prägravirt zu 
ſeyn behaupten, und auf-alfen Fall zum wenigſten bereits 
mit den übrigen Kreiſen gleiche oder doch ſich ausgleichende 
Laſten tragen: der Wein:Uufichlag flreitet fonach in feiner 
Wirkung gegen dad verfaffungsmäßige Prinzip der Gleich⸗ 
beit der Belegung. 


10) Endlich hielt der Ausſchuß ſich verpflichtet, den in 
dem Wein-Aufſchlage, der die bisherigen Abgaben vom Weis 
ne bei weiten überſteigt, beabfichtigten Vorſchritt zur Bele⸗ 
gung eines neuen Objects mit einer Auflage um ſo mehr 
abzuwehren, je unverkennbarer der Wein-Aufſchlag in dies 
jenige, Claſſe von Abgaben gehört, die als eine indirecte 
Steuer⸗Art nach $. 3. des Titeld VII. der Verfgfiungs-Ur: 
Funde nur noch in Anſehung ihrer Aenderung -und Erhö⸗ 
Hung, nicht aber in Unfehung iprer Abſchaffung der freien 
Einwirkung der Stände unterliegt. Die Ubgabe des Reine 
Auffchlages, wenigftend wie fie vorgefchlagen, wäre dem⸗ 
nad) durch Bewilligung dee Stände verewigt, und damit 
zugleih ein erfles, gefährliches Beifpiel des DVorfchreitens 
zu Belegung neuer Dbjecte mit Abgaben genehmigt, wels” 
ches ungleich eher befeitigen als beftätigen zu belfen, der . 
Ansſchuß dem Willen des Volkes, und fomit feiner Pflicht 
entfprechend Bält. 

Dieb find die Gründe, auf welche das unmaßdebliche 
Gutachten des zweiten Ausſchuſſes geſtützt ift, Daß die hohe 
Cammer dem Gefebed:Entiwurfe in Betreff des einzuführen: 
deu ein + Aufſchlags ihre. Zuſtinunung nicht extpeilen Fön: 

Landtags: Merhanbl. VI. B. 15 
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ne, und weiches: Be nunmehr. der. weiſen Berathuug und 
Eutſcheidung der hohen Berfammäung: anbeimſtelt. 


Dede 


Biffer 215. 

Vortrag. | ' 
des zweiten Ausſchuſſes durch den Referenten Abgeordne⸗ 
„ten Freiherrn v. Heynitz an die zweite Cammer der 
Staͤnde⸗Verſammlung des Reiches, den Zuſtand 
des Bergbanes und deſſen Emporbringung betr. 


Unter den auf das Budget von dem königl. Finanz⸗ 
Miniſterium aufgenommenen Einnahmen befinden ſich auch 
bei Ziffer V. dee Staats-Regalien und Auſtalten, der Er⸗ 
trag der Salinen⸗ und Bergwerke mit 1,811,000 Gulden 
in Anſatz. 

Schon die allgemeine Darſtellung des finanziellen Zu⸗ 
ſtandes des Reichs, welche dem Budget zur Erläuterung 
dient, zeigte, daß unter jenem Erträgniſſe die Ueberſchüſſe 
aus den Salinen die größte Summe ausmachten, und daß 
die Bergwerke, nach den eignen Worten des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters, zwar bedeutenden ſtaatswirthſchaftlichen Gewinn, 
aber beinahe keine finanzielle Ausbeute bringen. 

Die Einſicht der dem zweiten Ausſchuſſe für die Stenern 
vorgelegten Special : Etats bat uns in jenes VBerhältniß 
noch einen tieferen Blick thun lafien, und unterrichtete im 
Allgemeinen davon, daß von jener Einnahms-Poſt allein 
1,800,000 Gulden auf die Erträgnifje der fo äußerft wichtis 
gen und bedeutenden Salinen Fommen. 

Das reine Staats: Einfoinnen von den Bergwerken 
beſchränkt fich daher auf beiläufig 11,000 Gulden,. und. 
würde in dem Budget auch hiermit nicht zur Einnahme Toms 
"men, wenn nicht bierunter die, die obige Summe gerade 
degründenden, Einkünfte aus den Hüttenwerken des Rhein: 
Freifes aufgenommen wären. Zieht 'ntan diefe ad, fo fcheint 
es allerdings, als wenn die Bergwerke in den übrigen ſieben 
Kreiſen gar keine Ausbeute abwürfen. 

Es liegt uns ob, näher zu entwickeln, welche Verhält⸗ 
niffe jene Behauptung des königl. Finanz: Minifterii: bebrünr 
beten, wobei fich ferner ergeben wird, aus welchem Gefichts⸗ 
Punct der Bergbau überhaupt, ſowobl für jegt, als für die. 
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Zukunft anzufehen, und welche Diittel zu ergreifen ſeyn 
dürften, um das Berg: und HüttensWefen emporzubringen. 

Nur wenige Staaten giebt ed in Eurbpa, wo der Bes 
trieb des Bergbaues die auf denfelben verwendeten Koften 
. mit unmittelbar in die Staats: Caffen fließenden, ſehr bes 
deutenden Ueberſchüſſen überſteigt. In den ſüdlichen Theilen 
von America hingegen, wo der Bergbau Auf meiſtens rei: 
then, zum Theil noch unverrizten, ohne große Vor: und 
Neberianftalten abzubauenden Lagerftätten und zwar biß jegt, 
größtentheifs durch Sklaven betrieben wurde, konute dieß 
zeither noch anders ſeyn, und bis in die neuern Zeiten flo⸗ 
Ben große Maßen Gold und Silber bei: verhältnißnräßig 
geringem Aufwand, bereicheend in die Eaffen einiger europäi⸗ 
fchen Staaten. .. 6 

In Deutſchland konnte vor?’ jeher Ver Bergbau der 
Ratur der bauwürdige Lagerfſtätten nach, nur unter einer 
emfigen, auf wiſſenſchaftliche Kenntniſſe geſtützten Betriebſam⸗ 
keit gedeihen, die unmittelbaren Ausbenten deſſelben mußten 
immer mehr abnehmen, je größer die Schwierigkeiten aller 
Art wurden, mit denen der Bergmann bei Gewinnung der 
Poſſilien an kämpfen bat; und je höhed dadurch die Koſten 
fliegen, weldye nothwendig aufgewendet werben müßen, bevor 
man den Eingeweiden der Erde ihre verdotgenen Schäße 
abgeivinnen und zu Tage fördern Pant. 

Es iſt dieß auch nach und nach Immer mehr erfannt 
worden, nd einficht3uolle Staats: MWirthichafter betrachten 
den Bergbau und feinen Betrieb nicht mehr als eine Quelle, 
aus welcher unmittelbar reihe Schaͤtze in die Staatd:.Caffe 
fließen müßen. Man hat fich im Gegeritheil gewöhnt, den 
Bergbau als einen wichtigen Zeig der Induſtrie anzufehen, 
der burch feine Erzeugnife die Maſſe der National:Probur: 
tion vermehrt, in meiſtens gebirgigen, einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Eultwe unfähigen.. Gegeuben „ueue, Erwerb : Quellen 
finet, dadurch jenẽ Gegenden mit fleißigen, betriebjamen 
Menschen, Bevölfert,. und fo. mittelbar auf bie Bereicherung 
der Staaten duch alle Branchen zurückwirkt. | 

;., Man, bat, bafer..auch- längit. Hebergeuguttg gewoumen, 
daß der Bergbau,.um. für einen Staat wichtig zu ſeyn, 
und von ihm: mit Sorgfalt beachtet und ‚geleitet zu werden, 
nicht gerade Maſſen non Gold uud Silber aus dem Innern 
dep: Erde ud Tagealicht zu ſördern braucht, ſondern baf 
deu fpggnannte Zabeitı Bengbau, dee ſich mut bes Gewin 
14135 
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son andern Metallen nnd Stoffen beſchäftiget, welche theüs 
zu den Bedürfnijjen des Lebens und der Cultur unmittelbar 
gehören, theils einer mweitern Bearbeitung und Verfeinernng 
fühig find, theils endlich, wie 3. B. ‚die Steinkohlen, das 
Prateriale zum mohlfejlern Betrieb anderer Fabriken und 
Gewerke abgeben, weit vortheilbafter. it, und dem Natio- 
nal: Vermögen eine weit dauerhaftere und folidere Vermeh- 
gung gewährt. Auf das große Beilpiel, ‚weiches England 
in diefer Beziehung. auffiellt, brauche ich wohl nicht erft 
anfmerkfam zu machen. Auch Baiern Pann und muß fich 
biejeg Syſtem bei feinem Bergbau aneiguen; ihm ſcheint es 
nicht. verliehen zu feyn, ans feinen Gebirgen Bold: und Sit: 
her: Mafien zu ziehen, abet reihe Schätze an deren Erzeug 
nijje verjchließt- es in feinem Innern, deren Gewinn theils 
das Geld, weldyes. zu; dereu Erkauf ins Ausland gehen 
müßte, den. inländijchen. Verkehr erhält, theils durch ihre 
weitere Verfeinerung in zahlreichen. Fabriken eine Menge von 
Menſchen beichäftigt, ‚und, jo das National-Vermögen ber 
teichert,. In Alt:Baiern, mit deffen geologiſcher Befchaffen; 
‚heit Referent indefien, zu wenig befannt ift, um darüber eis 
Urtheil füllen zu können, dürften durd) erweiterte Auffchliee 
fungen. der Eifen: und Steinkoplen-Sagerjtätte dem Verkehr 
mohl noch bedeutende, Schäge zuzuwenden ſeyn, mährend 
das. Junere des Fichtel:Gebirges im Obermain-Kreis außer 
dem Eifen, noch Kupfer „Kobold „Spießglas, Zinn u. ſ. w. 


verbürgt. | Wo en | 

Wenn nun gleich indem Geſammt⸗Untfange des Neichg 
der Betrieb des —** und die Gewinnung der minera—⸗ 
liſchen Producte Feineswegs. ſchlummert, int Begentheil in 
den neueſten? Zeiten unter der Leitung eines MWürdigen and 
ſehr achtbaren "Chefs an: Ausbreitung ünd Fabrication we 
ſentlich geivonnen hat, "fu ‘daß dermalen mit gänzlichen Ans! 
ſchluß der Berg: und Häftenwer e ‚fin eheinaligen Zürften;: 
thum Bairenth, "44,258 fl: aus vbemn Wekfaufrohee Lese, 


und 857,070 fl, aus den Cryeligniffen‘'ber, Hütten: Werto 
mit Einſchinß dee Porzellan: DManufaktut, 'erisßt iperden, {q 
leidet es doch Teinen Biveifel, daß Di itte no ein” wei? 
: 2:8 Beld vor fi Bat, And einer Ausbrektung und: Wervof: 
kommnung in alleh thren Zweigen! bedarf.‘ doe 
Die Diittel hiezu Ingen-in der Verbeſſerung URS Er⸗ 
weiterung Der dein Staatoiaicimittelbut uEhötigaf Etabliſſe⸗ 
mens, in der EriveungDEHLSHEÄTR RAD ER END Don 
Privaten oder fogenaͤnnteͤn desire " Hk ride 
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Alter Bergs und Hütten» Werke, und in einer zweckmaͤßi⸗ 
gen adminſſtrativen Leltung des Ganzen. Jedes dieſer Mit⸗ 
tel fordert indeifen die Anwendung hinreichender Fonds, und 
es läßt fich Die, Empoͤrbringung eines Bergbanes ſchlechter⸗ 
dings nicht denken, ohne den verſchiedenen Bergmaͤnniſchen 
Anftalten zweckmäßige Unterſtützungen theils unmittelbar theils 
mittelbar zufließen zu laſſen. 

Wasgs nun zufoörderſt die Vervollkonninung und Erweite⸗ 
rung der dem Staate gehörigen Berg⸗ und Hütten-Werke 
änlängt, fo hat allerdings vie finanzielle Lage des Staates 
ed zeither micht geftattet, auf Unlegung nener dergleichen 
Stabliffemene anf einmal große und bedeutende Summer 
zu verwenden. Im Gegentheil hat die General⸗Bergwerks⸗ 
direction in dieſer' Hinficht mit Befchränfungen und Hinders 
hiffen alee Art zu Fämpfen gehabt. Es ift ide lediglich 
vergönnt geweſen, höchſtens die Ueberſchüſſe aus ihren eig⸗ 
nen Udminiftrations: Zweigen, die ihr nach Abzug eines und 
verhältnigmäßig ‚großen. Regie: Aufwandes übrig geblieben 
find, wiederum im bie Werke zu verwenden, und es find 
damit nicht. unbedeutende Verbeſſerungen erzielt worden, 
wovon die Eiſen-Hüttenwerke, vorzüglich die Eiſen⸗Gie⸗ 
Bereien, dann die "Regeneration der Porzellain-Fabrik die 
Beweiſe liefern. Und hierin Iediglich muß der Grund gefun⸗ 
den werden, warum der Bergbau bis jetzt keine eigentliche 
finanzielle Ausbeute geliefert hat. Der Haupt⸗Etat weiſt 
“nämlich nach, daß, während aus den Erträgniffen ſänimtli⸗ 
her‘ Berg⸗ und Hũttenwerke, metalliſchen Fabriken und dee 
Dora Manufacturer eine Cihnahme von 721,182 fl. fließt, 

diglich auf den Betrieb der Etabliſſements und deren Er⸗ 
tveiterung, fo wie auf die Erhaltung: und Anlegung nener 
Gebäude und Werke die Summen von 505,595 fl. verwen⸗ 
det worden. 

In der Erweckung des Speculations⸗ Triebs der Pri⸗ 
vaten oder der Bauluſt der Gewerken zum Betriebe und 
Unftegung eigner Berg: und Hüttenmwerfe,' und in ber Leis 
tung und Unterflügung bes gewerfichaftlichen Bergbaues 
liegt das zweite Mittel, welches dem: Staate zur Empor⸗ 
bringung des Bergbaues su Gebote flieht. Es find zur Un⸗ 
terſtützung gewerkſchaftlicher Etabliſſemens in mehrere 
Bergwerks⸗ Staaten große Summen verwendet worden, 
und die Bergwerke Sachſens und des Harzes liefern davon 
ausgezeichnete Beiſpiele. Auch in unſerm Vaterlande wird, 
wenn beſonders im Obermain-⸗-Kreiſe der demwerkfchaftliche 
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' Bergbau im Flor, erhalten werden fol, die Aufwendung 
einiger, Unterflügungs- Summen nicht umgangen werden 
Fünnen; indeffen Fauu unter den ‚gegebenen Verhältniffen 
von einem. fehr bedeytenden Aufwande hierunter nicht die 

Rede fenn, und die gewerkfchaftliche . Bauluſt wird mebe 

mittel⸗ als unmittelbar geweckt und unterſtũtt werden 
müßen. 
WVorzůglich liegt. Bier die Veſeitigung der Hinderniſſe, 
die !dem. Betriebe der Etabliſſements entgegen fteben, in 
den. Händen der Negierung; und wenn. das Schürfen nach 
den Lagerſtätten verfchiedener Soffilien, das Muthen vou 
aufgefundenen Gängen und Lagern, die Befreiung ‚von Zes 
benden und andern Abgaben zu den Bergwerk; Cafjen den 
neu gangbar gemachten Gruben in den erſten Jahren ihres 
Betriebes. zugeflanden, die Eonceffiond : Ertheilungen zu Ans 
legung . metallifcher Fabriken durch keine prohibitiven Maßre⸗ 
geln beſchränkt; das zu dem Betriebe der, Berg: und Hüte 
tenwerke gehörige. Holz. in erfoderliher. Menge, und : zu 
möglichft billige. Preife abgegeben; bei Regulirung der 
Zollſätze auf die aus⸗ und eingehenden Bergwerks-Producte 
bes Holzes und der Kohlen auf die örtlichen Verhälmiſſe 
NRüdficht genommen, und endlich von Sciten der den tech 
nifchen Betrieb leitenden Bergmwerks: Behörden von folchen 
Directions:Principien ausgegangen wird, bie die Bergbaus - 
Iuft mehr befüsdern, als hemmen, fo geſchieht alsdann. ig 
dieſer Hinficht alles, was geſchehen kann, und der gute Erz 
folg wird ſich in dem Unflüpen des-gewerkichaftlichen Berg⸗ 
baues bewähren. 

Es iſt hier der Ort nicht, darauf einzugeben, ob nicht 
das zu tiefe Einfchreiten ‚dee Staatd: Bergwerks : Behörden 
in das innere Leben und den Betrieb der Privat:derg- und 
Hüttenmwerfe, — oder das zu viele Regiẽren, — dann die 
Aufhebung vieler, dem Bergbau und den Bergleuten von 
Alterö her bewilligt gemwefenen Privilegien, in den neuern 
Fa der Erhaltung des Bergbaues weſentlich geſchadet 

e 
. Die traurige Erfabrung, die man aus dem tief geſun⸗ 
kenen Flor aller Bergwerke geſchöpft bat, ‚dringt beinahe 
unwillkührlich die Ueberzeugung auf, daß der Bergbau zu 
feinem Gedeihen auffer dem -Gewinn und den Arbeits : Der: 
dienft, den er .verfchafft, noch eines andern belebenden 
Hrincips, nämlich der Erhaltung feiner und feiner Arbeiter 
eigenthünlichen Verfaſſung bedürfe, und Daß, wo biefe zu 
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tief verletgk iſt, auch: dem Bergbau ſelbſt unheilbare Wun⸗ 
den geſchlagen worden ſnd. Gerade in dem eigenthümli⸗ 
chen. feines Lebens und feiner. Derfaflung ‚findet der Berg⸗ 
mann das Element: feiner Regſamkeit, einen gewiifen Erfag 
für die. Aufopferungen und. Auſtrengungen mit denen er zu 
kãmpfen hat, und .eine:äntfchädigung für feine Genũgſam⸗ 
beit mit. einem geringen Verdienſte. 

Eine zweckmäßige und adminiſtratipe geitung- der Bergi 
werks-Parthie endlich iſt das dritte Mittel, welches det 
Staat zur: Betebinge Mefe@siheiges. der. Iudufkete zu er⸗ 
greifen nicht -verfämien 1:dazf. ..: Die. Ditectton.. des Bergs 
baues muß ſich anf den Auanplellen und Aaatswirthichaftie 
Gen Zweck zwar ehrnſowohl als auf: den technikchen : Theil 
dieſer Parthie erſtreckru; «3 bleibt: aber letzterer faſt immer 
der; weſentliche, une mi: ah an zweckmaͤßig gobildeten tech⸗ 
niſchen Subjecten: ober rigenitlichen: gurken! Betriebs⸗Beantten 
fehlt, "da kanw DIE: beſte hübere Admtriſteation nicht: wich 
fim:feyn.. »&3 ifb-ihaherr: auf ein. Ditiveijenves: und gutes 
Betriebs-Perfonale ſtets Bedacht zu nedmen, :die Zahl dei 
felben nicht zu ſehr zu bejchränten, Pigleich aber auch füt 
die Bildung der Techniket gemeſſenſt Sorge: zu tragen. In 
letzterer Hin ſicht iſt: zeither fo viel als möglich geſchehend 
man hat junge Männer auf bie vorzüglichfte: Bergwerss⸗ 

Säule Deutſchlands, nach Kreiberg geſchickt, und läßt Dies 
felben auch andere Reifen machen, um die beften Berg⸗ and 
Huttenwerke der. verſchiedenen Staaten Tonne Fu Ternen, zu 
welchem Ende 3564: fl. auf Unterhultung ded "Berg: Glei 
ven⸗Juffitate in van; Etatn ausgeſetzt find, und“422 fl. auf 
die. Bergfchule zu Streden im Obermain⸗greife ngewieſen 

Rd. une. orale t ; 

Was bie: Genteals Wergiverks- Ditertion inbelange, o 
wenn dieſelbe ruckſichtiich! des dermaligen Umfangs: der 
Bergwerks⸗Parthie allerdings etwas. zahlreich und koſtſpielig 
zu ſeyn, und es Yürfte vielleicht Hier der Wunſch nicht am 
unrechten: Orte fteden, daß’ ft die Zukunſt Hierauf Bedacht 
genommen, und geeignete Erfparnngen' eintreten möchtet, 

2.1 Es köninte in ber Folge vielleicht ſogar wicht unrathe 
ſam ſcheinen, die Bergwerks⸗ And Salinen⸗Directivnen mit⸗ 
einander zu vereinigen, wie dies in mehrern "Staaten der 
Zar iſt. Beide Parthien bedürſen u ihrer” Leitung ver⸗ 
traute Bekanntſchaft nift-allen Zweigen ber Natur: « Wohfetts 
ſchaft, vorzüglich aber Höhere mathematiſche, und nur durch 
ſorgfaͤltiges Stubium und Unfchaunng zw etwerbende tech⸗ 
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Solche wichtige;: auf keinen unmittelbaren: Gewinn abzwecken⸗ 
de Entrepriſon auszuführen. 
: , Unter dem Vorſchuß⸗ und Hutfsbauen dieſer Urt ſteht 
die Friedrich Wilhelms Stolle bei Lichtenberg in dem Strebs 
ner Venganitd: Revier oben an; ein Unternehmen von ande 
gezeichneter Wichtigkeit, welches feinen Anfang und den 
Plan zu feinem Betriebe dem Genie des berühmten Raturs 
forfchers Aleranders bon - Humboldt, eines von der beutjchen 
Nativm: mit Necht -hochgefeierten Mannes, als ehemaligen 
Odberbergmeiſters im Fürſtenthume Batreuth, verdankt, und 
welches: bis zum Jahre 1806 mit Eifer und Anfltengung 
fortgefept: wurde, Diefe Stühle ff beftimmit, die vorliegens 
de. Lichtenberger Reviet aufzuſchließen, und beſonders alten 
Sruben,“ welche- die Wiederbelebung eines reichen Kupfer⸗ 
Bergbanues iverſprechen, und- bie noch in den 50ger Jahren 
des vonigew - JZührhundertd bebaut wurden , Waſſerlooſung 
or verſchaffen. OU VEN an Par Fa 
Bereits 575 Lachter?bder' 26f1 Fuß erlängi, bedarf 
jener Stolle bis zum̃ 'erſten Ziele feiner‘ vorlaufigen Beſtim⸗ 
mung «nach :80- Lachter fortgeſtellt zu erden; und wenn 
aus dem von feinem berühmten Urheber bereits längſt er⸗ 
ürterten: ad feſtgeſtellten Gründen dieſes Werk für die Em⸗ 
porbringung: eines. bedeutenden: Bergbaues, von der ent 
ſchiedenſten Wichtigkeit. ift,. fo. dürfte feine raſche Vollendung 
zu. Den torzüglichften Moßregeln gehören, welche der Staat 
rückſichtlich der Wiederbelebung ...de8 Bergbaues ifi jener 
Gegend zu ‚ergreifen Hat, Roch fehlt es: dem baieriſchen 
Staate faſt ganz an anländiſcher Kupfererzeugung, eines 
Metalle; welches fo - manwägfacher. Verarbeitung und Ver⸗ 
fleierung:. ür:.allen Urten von Fabriken und Haudwerken 
fähig. ift;. und wenn Biernächft die geither ſchon beftandene 
pfergeminuung in den. Kaulsdorfer Gruben evweitert wer⸗ 
den. Eönnte;: fo würde dem Reiche - eine , zu vielfälltigen Er⸗ 
werbscQuellen führende Produetion eroͤffnet werden. 


Bird‘ Abnliche Unfernehmytgen dürften auch bie alten 
Kupfergruben in der Gegend von Nailau, vielleicht auch die 
Bei Kupfetberg; wieder in Umſchwung geſetzt werden Fönnen. 
Nachſtdem wäre auch geeignete-Sorge zu tragen, für die 
Wiederbelebühg des Bergbanes auf Zinn, eines- der inlaͤn⸗ 
bifchen - Crzetgung : dermulen ebenfalls“ fremd Yernordenen 
Metals;-die Binnwäfhen"oder Salfen im Hohen Sichtenge 
birge, danu der alte Binndergban im Püchig Hei’Verg müßs 
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te zu dieſen Ende wiederum im Augriff genommen, md 
durch Verſuchbaue ‚gufgefchluffen werden. Endlich enthält 
der rothe Berg ‚bei Saalfeld, fnyiel, Davon in die Revier 
der Raulsdorfer Bergamts : Deputation ‚liegt, Igewiß noch 
reiche Schäge von Kobold, eine: Metalles, welches, einer fü 
hoben Verfeinerung. fähig ift, uud auch bier würde bie Forts 
ftellung bereits. ſchön begonnener Verfucy: Arbeiten zu Uufe 
fchließung "des Bebirges um fo ‚ratbfamer ſeyn, ‚als diefer 
Bergbau fi) in den Händen des Staates befindet, und der 
Erlöß aus "feinen: Erzeugniffen Mittel zur fernerh Unterflüs 


4 


$ung des Bergbattes liefern Tönnte. - | 
In diefer kurzen Entwicklung der Haupt-Momente, auf 
welche fich die Erweiterung und Emporbringung des Berg! 
baues in unferm Vaterlande überhaupt, bejonders aber im 
bem DOber- Mäinfreife flügen dürfte, glaubt der Ausſch 
im Allgemeinen ben Geſichts-Punct aufgeftellt zu haben, au 
welchen eine hohe Stände: Berfanimlung im Namen ' dee 
Nation den Bergbau zu betrgchten haben dürfte. 2 
an ro. Darf der Staat Feine unmittelbare Bereicherung 
feinee Kaſſen datin fuchen, aber wichtig, höchſt wichtig iſt 
derſelbe als eine Duelle der Vermehrung des National-Reich: 
khums durch Wewinnung ſolcher Produete, für deren Erkauf 
dermalen bedeutende Summen außer Landes gehen, durch 
Eröffnung eines Nahrungs⸗Zweiges für eine zahlreiche Monge 
Arbeiter in Gegenden; wo eg außerdem au Berdienft: und 
Mitteln zue Subſiſtenz feblen.wärde,. und nicht gu bevechz 
nen find bie Finkünfte, die durch den Bergbau und. bie aus 
ihm ihr Materiak-fchöpfenden zahlteichen ntetalliichen Fa 
fen mittelbar in .die Staats⸗Caſſe ‚mrücfließen. - 


Der Uusfchuß ift daher der Meinung, daß es als Grund 
ſatz amszufprechen ſeyn dürfte: "7 0 - . " 
Daß die Nation fih dermalen noch aller Einkünfte aus 
dem Bergbair als ine unmittelbare Vermehrung der Staats: 
Caffen zu Begeben, und Dagegen zu wünſchen babe, bag nicht 
allein die Erträgniſſe deffelben“ zaweckmäßig auf die Erweite⸗ 
rung und Verbeſſerung der dermalen bereitö beflchenden 
Etabliffemens und auf die Belebung ‚und Emporbringung 
neuer Berg⸗ und Hüttenwerke verwendet werden möchten, 
fondern daß auch zu Erreichung vorzüglich des leptern Eut⸗ 
zweckes vor der:Hand der Haupt: Bergwerks:Caffa noch ein 
jährlicher Zuſchuß von 15,000 bis 20,000 Gulden aus ans 
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Bern Staats: Cinfünften und zwar ohne die Eumahmen ent 
Budget zu fchwächen, . namentlich aus Den: Ueberfihüffen der 
Sealinen, “ bewilligt werden möchte, wozu, am leichteftert 
durch Pier Heberweifinig der Revenien aus dem Berg: und 
Hütten: Umte Bergen der. Anfang gemacht werben Ponte. 

"She: Ausfhuß findet fih "daher bewogen, elne bobe 
Stände- Berfanmmlung zu veranlaffen, bei Seiner Königl. 
Naieſtat erſurchtsvotleſt dahin anzutragen; . 

4) daß die Haupt: Bergwerks⸗ Adminiffration mit mög⸗ 
ER Exrfparnig an Regie und andern Koflen durch eine 
weckmäßig und energiſch geleiteten Betrieb der dermalen 
ee beflehenden Berg :“ und Hüttenwerks:Etabliffements dew 
Ertiög derfelben möglichft einteäglich zu machen fuchen folle: 


e) daß gedachter fänmtlicher Ertrag der Berg⸗ und 


Hüttenwerke nebſt den, dem Bergbau noch befonders zu 


sdidbmenden und anzumeifenden Found, nach einem jährlich zu 
begreifenden fpeziellen Plane auf die Wiederbelebung und 
Emporbringung des Bergbaues aweckmaßig verwendet, ſeiner 
Zeit aber, die Reſultate blevon den Ständen des Reiche. vor⸗ 
geist tberben möchten.” 


.-8) daß. für die Bildung Heaktiſcher, Bitriebe: Beamten 
asfanat, und diefe nach hinlänglicher Beurkundung ihrer 
wifterfchaftlichen Kenntniffe entiveder bei-den äußern Aemtern 
angefteikt, ‚oder zu Locals Recherchen verwandelt würden; 


3) daß von Seiten aller "übrigen Bmeige der Gtaats: 
Werwaltung die in ihee- Bereich liegenden Einrichtungen, 
welche den Betrieb des Yergbaues und ber Hüttenwerke nie 
berdrücken und hemmen, durch geeignete Maßregeln aufges 
boben ‚und -gemildert, und dadurch in, diefer Branche der 
Otaats: Indnftrie wiederum feifches Leben perhreitet werben 
möchte, und daß endlich 

5) alle bereitö angebeuteten Mittel angeivendet würden, 
am bie Luft zur Begründung und Anlegung Berg und Hüt⸗ 
tenmännifcher Etablilfemens von Seiten ber. Peivaten ı oder 
Gewerkfchaften anzuregen. 


‚ Dünen ben 2. il 1819. 


| | ‚Baron v. Hennig, 
PR, Kon. Referent. 


e \ 
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5 A RrEERG.. De 
an die Ganımer über den Antrag bes Abgeordneten Hm: 
KHdfter, bie: Abfchaffung des sienet! Bewerb-Stener. Ges 
ſetzes im Rhein⸗Kreiſe betreffend. 
Nahe Berfammlung! 


Von ‘dem beitten Uusfchuß war mir, als Referenten 
der ehrenvolle Auftrag zu Theil, über den mit den Staats⸗ 
Einkommen in Verbindung ſtehenden Antrag meines Code: 
gen, des Hrn. Notar KRöfter‘, die Abfchaffung des neuen 
Gewards Steuer⸗Gefetzes im Rheins Kreife,; und Wiederein⸗ 
führung des in diefe m Kreiſe früher beſtandenen Patentens 
Geſetzes betreffendy der hohen Verſammlung Vortrag zu 
erftatten. (Ze ’ 

Ich entiedige wid; peute dieſes· Auftrags, inden ich 
ben Beſchluß des driften Ausſchuſſes,vorerſt ‚aber den ge⸗ 
ſtellten Antrag ſelbſt, der boden Cammer mittheilen werde. 
Der verehrliche zweite Ausſchuß, welcher von gegenwärti⸗ 
gem Vortrage im Kenntniß geſetzt worden iſt, wird Shnert 
die Gründe. näher entwicfeln, welche ihn bewogen ‚haben , 
denfelben. An Bedacht zu nehmen. Bo - Ben 
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An den decchiihen dritten Ausſchuß der Sammer der 
Abgeordneten. 

Den Yatrag des Abgeordneten Köfter, die Yoföäffung bes 

am 26. Februar v. J. im Rpein-Kreife eingeführte 

...  nemen Gewerb: Steuer· Geſetzes und die Wiedereinfüh⸗ 

..v zung des vörher beſtandenen Patent:Sefehes betreffend, 


- Indem, Ivie dem ver den Aritten Ausſchuſſe feinen 
unterm 21-0. M. im Selten: Betreff genommenen und, und 
zur Notiz communizirten „Peſchſuß ſammt ' Anlage piermit 
zurückſchließen, beehren wir, und, demiſelben zu. bemerken/ 
Daß burch die pen ihm begutachtete -Abfchaffung des: dermaa 
len im-Rhein Kreiſe beſtehenden Gewerbe Steuer⸗ Geſetzes und 
durxch BWicderginführung ., des. früher beftandenen ſich .allers 
dings eine Verminderung. in den Staats-Fiunahinen ‚enger 
ben,wird, welche nach Deu .vga dem EL Stats:Minifkerinug 
der. Finanzen, hitriiber ‚eingahoken Aufipläfen, Acer auf-oirr 


ca 75,000 Gulden belaufen mag, und daß wir wegen Die 
dung diefee Verminderung in. den Einnahmen bei Aufitel- 
lung des Budget bereits den‘ geeigneten vedast genommen 


haben. 
Der imeite ELLI 


Socher. 


Der Secretär des Ausſchuſſes 
öcht. v. Pelkbev en. 


Bu Ziffer 216. 
Ynatrag 
bes Notar Koͤſter, Abgeordneter zur zweiten Cammer 
der Staͤnde⸗Verſammlung, bie Abſchaffung des im Rhein⸗ 
Kreife am 26. Zebruar 1818 eingeführten neuen Gewerbs 
Steuer:Gefetes und die Wiedereinführung des Patentens 
Geſetzes vom 1. Brumaire Jahr VII. ehemalig republis 
kaniſcher Zeitrechnung, betreffend. 

An die hohe Stände⸗Verſammlung des Königreichs Baiern. 


Der unterzeichnete Abgeordnete der Stände⸗ Verſamm⸗ 
* des Königreichs Baiern giebt ſich die Ehre, der hohen 
Stände-Verfammlung die Beſchwerden vorzulegen, wozu die 
Einführung der neuen Gerwerb: Steuer: Ordnung vom 20. 
Bebruar 1818 an die Stelle des bis dahin im Nhein-Rreife 
beftandenen Patenten-Gefepes vom 1. Brumaire VII. . ges 
rechte Veranlaffung gegeben haben, und bittet, es möge 
ver hohen Stände: Berfa fammfung ‘gefallen, fein Gefuh an 
das geeignete Comite jur Prüfung zu verweilen, damit es 
der hohen Stände : Verfammlung zur Genehmigung vorge: 
legt werden könne. 

Sm Rhein: reife beftand biß: -zu dem Unfange des Jah⸗ 
tes 1818 eine Patent-ÖSteuer, welche durch ein franzöfifches 
Decret vom 1. Brumaire VII, in ganz Frankreich, und al» 
fo auch im Umfänge des jegigen Rhein⸗Kreifes, eingeführt 
worden, nnd fomohl auf den Handel, als auch auf die e⸗ 
wer be einen nachtheiligen Cinfluß hatte. 

Als fpäterhin die verderblichen Kriege, in welche ſich 
Beankveich flürzte, aufferordentliche Hülfs: Mittel erfoderten, 
‚wurde die Conſumtions⸗Steuer bekannt, unter dem Namen 
ndetelttigte ©chüptei:(dröite reunis)” eingefüpe.. Diele 
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verderbliche Inftitution, wodurch aller Handel, zerflört, der 
Anbau des Tobaks vernichtet, die bürgerliche Freiheit vers 
—— und die Moralität untergraben worden, nahm mit 
dem. Uebergang. der alliierten Mächte über den Rhein: im: 
Jahre 1814 zur großen Freude der Bewohner des :Mpeins 
Kreifes ein Ende. ° 
Das oben .allegirte: Patenten: Gefeg vom 1. Brumaire 
VIEL murde ‚bis zu Ende des Jahres 1817 im Rhein⸗Kreiſe 
beibehalten, an deſſen Stelle trat am 26. Februar 1818 
eine neue ©ewerb : Steuer, melde ohne Beirath des Lands 
Rathes in genannten Kreife eingeführt worden, und zu vier 
len Befchwerden Veranlaſſung gab. Der Landrath mufte - 
fi) zwar auch. in dieſer Hinficht allerdings befcheiden, da 
er Bein Recht Hat, die Erhöhung der beflehenden, oder die 
Einführung. neuer Abgaben von feiner Zuflimmung abhaͤn⸗ 
gig zu machen, allein da& Vertrauen, welches Ge. Maj. 
der König von.Baiern in die Treue und patriotifchen Ge: 
finnungen des Landrathes fortwährend zu ſetzen gerubten, 
ließen diefen hoffen, daß man fein Öutachten in einer Gas 
che nicht umgeben würde, ‚deren Beurtheilung die. genaue 
Kenntniß der Handeld: und Gewerbes: Berbältniffe des Lanı 
des vorausfegt, welche den DVerfaffern ber neuen Gewerbs⸗ 
Steuer: Drbnung abzugeben ſcheint, und die man jedoch 
wohl dem qus Deputirten aller Gegenden des Kreiſes be= 
ſtehenden Landratps vorausfegen dürfte, deſſen Glieder mit - 
‚dem bandel: und gemwerbetreibenden Volks-Claſſen in näher 
ter Berührung fliehen, und zum Theil ſelbſt dazu gehören. 

88 würde zu weit führen, den verfchiedenen Verfü⸗ 
gungen der allechöchfien Verordnung von 26. Februar 1818 
und dem angehängten Tarif von Schritt zu Schritt zu fok 
gen, und die manigfachen Irthümer zu erörtern, . in welche 
der Redacteur derfelben verfallen ijt; dee Unterzeichuete er: 
laubt fich indeffen, einige allgemeine Bemerfungen- zu mas. 
chen, welche ihre Rechtfertigung in dem Gefühl :der Der: 
pflihtung findet, die Sammer der Abgeordneten im Kennte 
niß der Schwierigkeiten zu feßen, welche die Ausführung 
diefer allerhöchſten Verordnung nicht allein erſchweren, ſon⸗ 
dern auch auf den Handel und die. Gewerbe im Rhein Krei⸗ 
ſe einen ſehr nachtheiligen Einfluß haben. 

1) Die in dem Tarif vom 26. Februar 1618 ange⸗ 
führten Gebühren find im Allgemeinen. zu boch. Der Fleiß 
des Bürgers Fann unmöglich weder fo ſtark, nach fo direct 
beſteuert werden, wie ein wirkliches Vermögen. " 


’ 
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Settachtet mad zuerſt die Claſſe der niedẽern Handıner: 
fer, fo. füllt, es in die Augen, daß ein großer Theil der⸗ 
felben, Diejenigen namentlich, welche ihr Gewerbe obne 
@ehülfe betreiben,‘ den Taglöhnern gleichzufegen find,' viele 
derfelben: find: bei weitem nieht das ganze Jahr beſchäftiget, 
ſondern treiben ihr Handwerk als eine Nebenſache. 

Die billgemeine Gewerbs⸗Freiheit hat die Anzahl dieſer 
Beute zum großen, Nugen des Publitums ungemein vermehrt. 
Diefe Handwerker mit einer ftarfen Abgabe belegen, ifk 
gleich bedeutend mit einem Merbotfe- der Ausübung ihrer 
Profefion — entweder fie entjagen derſelben, oder fie 
treiben fie heimlich. 

In beiden Zällen entgeht dem Staat in der vormin⸗ 
derten Zahl der Steuerbaren der erwartete höhere Ertrag. 

In dem erſten aber verlieren hundert fleißige Familien 
einen Theil ihres nothdürftigen Erwerbes, und werden zu 
Bettler, die übrig bleibenden Patent⸗Pflichtigen hingegen 
geriren ſich, wie früher geſchehen, als Monopoliſten, lie⸗ 
fern ſchlechtere Arbeit; das Publicum ſeinerſeits wendet fich. 
fo viel als: möglich ir das ‚überall nahe Ausland, um eine 
wirklich, oder eingebildet bejfere, oder mwohlfeilere Arbeit zu 
erhalten. 

2) : Geht. man anf die Fabrikanten und. Handelsiente 
über, fo zeigt es fih auch hier, daß ihre Capitalien, und 
noch weniger ihre Induftrie fo hoch beſteuert werden dür⸗ 
fen, als Grundvermögen. 

Die Unmöglichkeit der zum Handel beftimmten Gapita- 
lien feftzufegen, die Ungleichheit derjelben, die ꝓUnſicherheit 
des Gewinns, die Beſorgniß, das Gleichgewicht der Con⸗ 
currenz zu verlieren, . Dindern -categorifch bobe directe 
Steueranſätze. „eo 

Der Tarif Hat dieſe Rüchfichten . nicht überall beachtet. 
So ift 3: B. bisher der Wein: und Fruchthandel Häufig von’ 
einer Menge Perſonen mit ganz geringen Gapitatien getrie⸗ 
ben worden, : 

Jede bezahlte dem Staate eine mäßige: Gebüpr. - Nun 
aber, da diefe auf 100 Bid 200 fl. erhöht ift, ſtehet felbige 
nit den .Handeld-Eapital, mit deſſen muthmaslichen Ertꝛas 
auſſer allem Verhältniß. 

Daher: buben. auch beinahe ale biöperige Weinhänd: 
fsr zweiter Ciaſſe ihrem Gewerb. entſagt. Für Die Sabei. 
vn si daſelbe. F 
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"Det Verfaſſer des Tarife bot ä ‚BD. ‚die. abake gabene 
kaͤnten beſonders ſtaͤrk in Anſpruch ee Sir —* * 
denn: fie‘ 1000 Centnet? Tabak fapricieen ,, gi 
3500 rl. entrichten, bie ſich mit den Rheine nk noch Ya 
das Doppelte erſtreckt. 

.Nenm· Wied: zur Fabritation von 1009 Cehtner Tat — 
ein Vermögen von kaum 20,800 fl. erfüdert." ° u 

. KBeder: Dee Aufwand eines folcben Kapitals, noch deſſen 
gefichenten: Gewinn :begechtigen- zu einer ſo arken Uapage.: ı 

. Vieleicht fol in dem Tabate-Sabrikanten. der Werbraudh:- 
ber Zabrjtats beitenert Werben. a, 2.* 

Es iſt.. aber dabeizu bedenken, Deinter: infinpifche:} 
Fabrikant ‚nicht der ‚einzige iſt, welcher -Desu.. Landswiefem: 
Conſumtions⸗Artikel liefert; daß er mit dem Ausländer bie..: 
Concurxenz muß balten. Füngen, und daß eu. noch wor jenem 
Anfprüche- auf Begünftigung. hat: Belegt iman edie erden... 
Aufkaͤufer der rohen Produste eines Landess:: weiche felbigäur 
nicht felhften conſumiren, ſondern roh oder verarbeitet wies:.t 
der verfaufen, wegen Diefed Handel mit Hohen. Steuern; ı 
und beſchränkt hiedurch Die Anzahl ‚diefer;: Käufer gu-fehn, 2 
fo entſtehen für den Wohlſtand des Landes Nachtheile, wel⸗ 
che mit dem detras der Sterern feleit ‚nicht: im ‚Werpälts.. 
niß ftehen.. oe ,.,0600ud N 

: Der REG, DatentenKanifriket, dieſer⸗ wagweifelhaftee: i 
Waprbeit: ungeachtet, - die, Weinb ändlew uCehleide, Tas. 
baf,. Krappmmk Wollenhägnier überaus voch taxiet. 

Sie olgen haben ſich bereits quf die traurigſte Kelle, 
geäuffert. Die Weinlefe it. ergiebig. gewefen „, der: Weins 
Bauer erfreiite fih des Ge; eng, den ihm, BF, immel ſo. 
langevbrethaͤlten hatte. Da aber beinaͤhe Ille einbände 
lee die Mefnereh alle) hei‘ ‚Nublicarion. dep, Jente. ibrem 
Gewerbe entjagten, ſo fndeit, fa, ppenig Kärter. mehr , 
teen Gemeinden / wo bet "Pröduteht., wicht, in * 
feine Wein’ einzutelteen, den. er, an die Zune 
che mußten Mile zroßen Pi a Kae ae —* 
eſch 
⸗ Wir brfinden uns“ in Beh taglichen Zuſtanh eineß 
Landes, das reich am Produchen, un gelß o8 if, Inden 
es die‘ Erzeugniſſe ſeint deÿs — er eflbeen, kanır. , 
Nimmt man 'den Natural Ortdag des Hetdtes bon ‚Sabre ” 
1818 im Rhein⸗Kteis zu 50000 Fuder, füge Judek, an, und., 
berechitet: den geringen Werth Durch Die aufgepobene Con⸗ 
cnereng nur zu zehn Gulden pereFuder, fo ir bereits ein ' 

Landtags: Verhandl. VI. B. 16 


Sphaden. von "500,000 Gulden unable. wogegen bes. hd: 
Be „Ertrag ber Weinpäädier + Patenie, melcher im äujfers 
ſten Sal zu 3009" Gulden“ angefchlägen ‚werden kann, in. 
sihetth Ihr at eh „Söntenne, ftehet.‘ _ 

ner‘ Schade wãchſt mit jedem Tag, da der. Mein: 
6 F nun pinpy er des Meins,-felbft veujnmuirt, welchen 
er hätte verfau könnem: 5. 

m af den , —— Unten des Krapps und Tabaks 
werden ‚die nänzliche Urſachen; die näinlichen —— 
hervorbringen:. Die Kalkbrenner ſind in dem Tarif Nro. U 
die Kalkhändler in den Tarif Nro. I. mit einer zwar an: 
ſcheinenden igeringen Gebühr angeſetzt, die jedoch: dadurch 
fieigt.. weil. beibe: Bebüpren bei ‚Derfelden Perſon cummulirt 
ſind. lem man: 

um: Märe. Hier won dem galt, welißee zu Gebäuden ver: 
wendet wird z umd von gewößnliggen: Ralföfen die Rede, ‚fo 
wäre biebei wenig” zu’ erinnern. — In den Landes⸗Commiſ⸗ 
ſariaten Kirchheim/ Kuſel, Homburg: und Zweibrücken wird 
eine ungehenre Merge Kulk zür Dühgung oder Reizung der‘ 
Düngerfloffert"vetwendet. — Das Ralfbrennen ift- dort fein 
Geiverh,: und: wird: von jedem "Bauer gettieben.! — Cine 
Menge: Fleinue: Oisfen ,; ober vielmehr Gruben Yon ungefaͤhr 
6 Zuß Höhe und 5 Inß Weite wird zur Hälfte mit Stein⸗ 
kohlen/ zur Haliften mie Kattſtelnen gefüllt. "DR Bebãbr, ‚fo. 
mäßig fie ft, Awird ‚dem / Atkerbau⸗ jener Gegend fdjäden, 
wenn fie auftidieſeOefen ‚angewendet. wirb ahnlige Fehl⸗ 
geitte ‚finden fichtimeßtene. „ıds:d a. In 

3) Di die Veiverhfleirek' hicht auf einem, "gngreifbaren 

Böimlgen, oubern auf der Jap eie ‚liegt, „I ift,,2B Angers 
- meldlldh, h; ap rtiche de ‚Hohen, ufä Ben eine Meyge ungie 
bider Poſte n entjl fteen, daß. Au leiverbe.. heimfid .getties 
ben A ‚melde if dann ieh naeıe und.‘ eafen. 

veranlaßt, le ndn' dig jest nd r, der. Xheorie, aunte; 

— ie "Behötden mit eclamationen jeder . Fi 

emmt werden," baß micht die Unterſuchung "ob, und 
nid er a Aa or Gewert beſritden MMOEDER, ein ie 
—* ‚Ge ſchäft mt 

4) Fo verwickelt die "Yalvehpinng der Gehihren "auf 
Die Säle, 11 weun Jeinand ebrzere ‚Gewerbe aüsüpt,.. bes _ 
mertt der 9, 7 Neo. I. der von ber koͤnigl. Regierung Bei 
RheineKteifes. erl ſſerien Inſtructſon vom 19. März, 1818, 
nad, wricher dir —* Mesiepung, für. jeden — * oe Ä 
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werbsmann enticheibet, ob, ober ob nicht die Eummulicung 
der Steuer eintritt. 


Hierdurch ift doch. wohl eingeflanden, daß die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes fchiver, und die Willkühr — leicht, jene. 
Eine geringe — Empfehlung für en Finanz⸗Geſetz. 


5) Und in der That iſt die neu erfundene Cummnlj⸗ 
zung der Beſteurung einer der Hauptmängef des gegenwär⸗ 
tigen Patenten⸗Geſetzes. 


Nach dem Geſetze vom 1. Brumaire VII. war jeder 
Steuerpflichtige berechtigt, alle Gewerbe zu treiben, ſeinea 
oder einer niedern Eiaſſe. 


Man EFaun au davon ohne bie geößte Ine buvenlenz 
nicht abgeben. Bei Handwerkern wird dieſes weniger auf 
fallend, als im Handel: Jemand, der: gewöhnlich Weins 
Handel treibt, . findet augenblicflich eine‘ Gelegenheit eine 
Partie Getreide zu kaufen, oder einen andern Artikel. Ihm 
iſt Diefes troß feines fi gegen ROO Gulden belanfenden 
Patents unterfagt. Fr muß erſt eim. Getreid : Händlers : Pas 
tent zu 2 löfen; bis er dieſes erhält, iſt aber bie Gelegen⸗ 
beit des Handels verloren. 


Eine ſolche Beſchränkung der Handelöfreiheit beſteht 
auch in dem allerzünftigſten Lande nicht. 


Der Unterzeichnete bat die feſte Unberzengung, daß 
der allerhöchſten Stelle dieſe Verhättniße nicht find eröttert 
worden. Er will. übrigens nicht behanpten, daß das Ge⸗ 
ieh; vom 1. Brumaire YU. nicht der Verbeſſerung fähig ſey. 


ı + Der : ‚ Umterzeichnete fiellet daher feinen Antrag: dahin) 
def. dus Gemerbſtener⸗Geſetz für den Rhein: Kreis: vom 26 
Sebrusar 1818 abragict, und Das Patenten Geſeß vor 1 ſtari 
Bramaire VII. bis zur nächſten Iufamınenberufung- bed 
Stände-Berfammlung beibehalten. werden, bis wohinals⸗ 
dann ein neuer Grfeyeſs⸗Entwurf für die: Gewerbfleuge int 
Rhein⸗Kreis mit Duziehung des Landrathes der Hohen Stän⸗ 
de⸗Verſamuilung zur Berathung kanute vorgelegt werden. Ze 


‚Münden‘ den 27. Febr. 1819. u AT 
Mit der = valfommenfien Doaptung. - 
en . u Rößen, ı Notar. .. 


us 2 .23; 
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Bu. Ziffer 210..: ET BE ee Zee 
| Bortrag 

des Neferenten des dritten Ausfchuffes über die von dem 
Abgeordneten Notar, Kdſter änverlangte Abſchaffung des 
neues Gewerb » Steuer s Gefeßes im. Rhein s Kreife und 
Wiedereinführung. des in diefens Kreiſe früher beſtande⸗ 
nen Patenten⸗Geſetzesßss. eu! 

Meine Hexen! 


Der Antrag des Abgeordneten Hrn. Notar Köſter auf 
Abſchaffung des im Rhein⸗Kreiſe den 26. Februar 1818 ein 
geführten neuen’ Gewenbe⸗Stenere Geſetzes und Wiebereinfüh- 
rung‘ des Patenten: Gefeges vom. :2...Brumaire Tten Jab⸗ 
res ehemaliger. feangöftfch « ropublikaniſcher Zeit⸗ Nechuung 
eignet fi, wie jeuer des Abgeordneten Hrn. Dechant tes 
phan.t, bie. Bertilgung bed: verdeublichen Losto «Spiels ber 


‚teeffend, zur zweifachen gleichmäßigen Beruthiiug bes Steuer— 


Ansfchuifes ‚für Die Inneren Meichs = Angelegenheiten. Die 
Gewerbs⸗Steuer, als directe Steuer betrachtet, die Regus 
lirung ihres Quantums in Beziehung: auf die: Staats : Ben 
dürfniffe und auf die verhäftnigmäßige. Steuer. Pflichtigkeit 
des RheinKreifes gehören zum Gefchäfts:Streife des Steuer⸗ 


Ausſchuſſes. Der Einfluß dieſer auf Land⸗Tultur und Ge: 


werbs Wefen ‚Tann‘ allein die Berathung bes: "dritten Aus⸗ 
ſchuſſes in Anſpruch nehmen. Nach. diefen Orundfägen. mut: 
de auch gegenwärtiger Vortrag bearbeite. a 


155 es in den Befugniſſen der ütierpöctten Bemalt lag, 
tn Folge der: über. das Schickſal und. die befondern Ver⸗ 
hältniffe des Rheins Kreifeb abgeſchloſſenen Teartite, "befäns 
ders aber. nach der von Sr. k. Majeflät det Bewohnern; 
der Rhein « Provinz fo Heilig als feierlich ertheilten Garan- 
tie ihrer Rechte umd -Inftitutionen gevade mit: offenbarer 
Hintanſetzung dieſer Rechte und. Inftituttünen, eine durch 
zwanzigjährige Gewohnheit und Obſervanz fanctionirte und 
bie Orundbprincipien ‚det Gewerb⸗Standes feikfegeude Steuer 


"in bloß financiellen Abſichten aufzuheben, und an ihre Stels 


le eine ganz neue, von unrichtigen Stundfägen ausgehende, 
die Bafld der perpältuißuräßigen Beſteuerung: —. und den 
Woplftand des Gewerbe: und Land» Dannes gleichzeitig uns 
tergeaßende, endlich, wie verfichert wird, die beflandene 
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Qerenten: : feuer," um "bag lterum Tantam üßerfleigenbe 
ewerb : Steuer einzuführen. , 

Ob diefe Steuer: Erhöhung . ini Rhein⸗Kreiſe als Erſaß 
für die in bieſet Provinz fehon, feit vier Jabren vertilgt ge 
weſenen, fogenannten droits reunis, welche in Frankreich 
ſelbſt nur in dem Augenblicke des höchſten militäriſchen 
Defpotismus und der als Folge desſelben nothwendig ges 
wordenen größtmöglichen Anſtrengung der, innern Staats⸗ 
Kräfte eingeführt worden waren, ohne vorberige Berathung 
Des Landrathes Statt haben konnte, 

Ob dieſe verhaßte und. eben deßwegen Tängft abgeichaf 
te droits reunis in dem Rhein-Kreiſe — nicht durch bie 
fehe bedeutend erhöheten Zuſatz Centiemes der directen 
Steuern, nicht durch die erhöheten Fenſter⸗ und Thüren⸗ 
©teuern, nicht durch die felt 5 Jahren in Folge der mili⸗ 
tärifchen "eieferungen und Kriegd: Auflagen den Steuerbaren 
zur Loft gefallenen außerordentlichen und ſchweren Eontribu- 
tionen, nicht durch die alle gewöhnlichen Steuern weit über: 
treffenden, äufferft drückenden Einquartierungen, nicht durch 
den an ihren Depofiten, Cautionen und ſonſtigen Foderun⸗ 
gen an die franzöfifhe Regierung fchon erlittenen und noch 
zu erleidenden unermäßlichen Berluft, fchon längſt und viel 
leicht zehnfach erſetzt ſeyen, 

Ob nach richtiger Vergleihung der Geſammt⸗ Steuern 
des Rhein: Kreifes mit jenen ber übrigen Kreife des Königs 
reichs erflerer im Verbältniß feiner Bevölkerung und feines 
Slädhen: Inpaltes, den legtern nachſtehe, und zur Herſtel⸗ 
Inng der völligen Gleichheit die bedeutende Erhöhung der 
Patenten: Steuer des Rhein: Kreifes im Japre 1818 billig. 
und nöthig war, _ 

Ob endlich nach Richtigſtelung dieſer höchſt wichtigen 
Vorderfäße der Staats⸗AUufwand dieſe Erhöhung der Steuern 
unausweichlich geboten habe, nd dieſelbe nicht auf eine ber 
Rhein » Provinzen weniger nachtheilige Art erzielt werden 
Bonnte, find eben fo viele Fragen, deren Beantwortung 
ich ledigtich dem verebrlichen Steuer⸗Ausſchuſſe, als zu def: 
fen Wirkungskreis ausſchlüßlich gehörig, übderlaffen. muß. 
Ich werde mid) biernächft darauf befchränfen, dem Aus⸗ 
ſchuſſe für die innern Reichs : Ungelegenbeiten die Nachtbeile 
aus einander zu fegen, welche im allgemeinen fowohl, als 
in Beziehung auf die Landeultur und das Gewerbs : Mefen 
dem Rhein: Kreife aus dem Geſetze vom 26. Februar 1818 
erwachfen find‘, in der Meberzeugung, daß diefe hinreichen 
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werden, der hohen Stände-Berfammlung bie abfolute Roth⸗ 
wendigkeit zu" zeigeh, auf Abfchaffuig eines Gefeges anzu⸗ 
flehen, welches, ohne die vorherigen Steuerbaren der droits 
reunis zu erreichen und zu treffen,. alſo den beabfichtigtem 
Zweck feiner Entſtehung ganz verfehlt, den unverfchuldeten 
Land⸗ und Gewerbs: Mann allein befchwert, den Gewerbs⸗ 
Fleiß erftickt, und für den Rhein-Kreis die verderblichiten 
Zolgen bat. | 
"Zeuge der Entftehung des fraglichen Geſetzes und des 
aus deſſen Vollziehung nothwendig entflandenen allgemeinen 
Mißvergnügens, hatte ich nue zu oft Gelegenheit über eins _ 
zelne Ungerechtigkeiten, über drückende Befchwerden, über 
vffenbare Mißverhältniſſe, die ſich — aus dieſer Vollziehung 
ergaben, endlich über die nothgedrungene Einſtellung fo 
mancher nüplichen Befchäftigung Die gegründeteften und als 
Ientbalben laut ausgefprochenen Klagen zu vernehmen. Was 
Zonnte auch wohl natürlicher fen? Die Hauptſteüerbaren 
der droits reunis, tie die Weinbändler, Wirthe, Bier⸗ 
brauer, Brandweinbrenner und Tabafs:Fabricanten, alle in 
richtig berechnetem Verhältniſſe ihrer Debite und ihrer Fa⸗ 
brication nnd eben diefe find, nach meiner Behauptuug, im 
dem neuen Gefege nicht erreicht worden. Chedeflen mußs 
ten fie für alle Gegenflände, welche ihrer Manipulation uns 
terlagen, verhältnißmäßige ganz auf das Quotum ihrer Fa⸗ 
bricate oder Confumtionen berechnete Gebühren entrichten, - 
heute find ſie durch das neue Geſetz, fie mögen viel oder 
wenig fabricieren oder debitiren, beinahe in eine Claſſe ges 
fest. Es iſt als nothwendige Folge diefes Mißgriffes im 
der Geſetzgebuug begreiflich, daß nur die ſtärkſten Wein⸗ 
händler, Brandweinbrenner und Tobaks-Fabrikanten ſich ge, 
fallen ließen, die neue Gewerbſteuer zu entrichten, die übri⸗ 
gen alle aber, um ‚der unverhältnißmäßigen Stener zu ents 
Fe ihre Sabrication, ihren Handel oder Debit einftellen 
mußten. on 

. Hierauf var ein nothiwendiges Deficit vorauszuſehen, 
und um diefes zu decken, zog man alle nur ordentliche Ges 
werbe, die auch nie mit den droits reunis in der gering» 
flen Berührung waren, als fteuerbare zum Crfage bei, fo 
daß der Krämer, Tifchler, Weber, - Wagner, Müller, Huf 
ſchmied und Lichterzieher, welche früher die droits reunis 
nur dem Rahmen nach Bannten, zum Gefage für dieſe ih: 
nen ganz fremde Gebühren, ducch die neue Gewerbfieuer in 
ihren Patenten: Gefegen bedeutend erhöht werden müßten, 
nicht ſowohl in dem der für jedes Gewerb früher beſtan⸗ 


\ 
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"Gene Steuer⸗Anſatz in dem neuen Geſetze ällentbalben er⸗ 
höbet worden wäre, ſondern dadurch, daß dem PatenteGe⸗ 
-feße zum Grunde gelegten Princip zuwider gehandelt und 
feſtgeſetzt wurde, daß der Gewerbsmaun für jedes zweite 
Gewerb, file jeden, Gehülfen oder Geſellen, für jede Außs 
dehnung feines Geiverbes einen befonderen Steuerzuſatz Zu 
Bezahlen bat. In dem urſprünglich feanzöflichen Patentenr- 
Geſetze konnte, zum Beilpiel, der mit einem Patentens 
-Steuer:Unfape von 20 bls 309 fl. belegte Gewerbsmann, 
ohne. Rückſicht auf. die, Zahl feiner Gehülfen, Gefellen, Ars 
beitsftühlen oder auf fonjtige Ausdehnung feines Gewerbes 
zu Feiner höhern Steuer⸗Quote ald der, im Gefege unwi⸗ 
derruflich beflimmten angehalten werben,. und war zugleich 
befugt, ohne "Steuer: Erhöhung ale Gewerbe ohne, Aus⸗ 
nahme zn treiben, deren‘ Steuer⸗Anſätze jene. 20 ober 30 fl. 
nicht überſteigen. Dieß war nun einmahl im Rhein: Kreife 
fo wie in ganz ‚Fkanfreid ein feſter, durch zwanzigiährige 
Dofervanz, geheiligter Grundſatz, nach welchen die inneren 
Einrichtungen aller Gewerbs⸗Leute in diefer Provinz getrof⸗ 
‚fen waren. nn 
"Nun denfe man fi die nothwendigen Verrückungen, 
welche in Folge des neuen Gewerbs⸗Steuer-⸗Geſetzes, in 
diefen inneren uud häuslichen Einrichtungen jtatt haben und 
Die Höchit verderblichen Folgen, welches dieſes Geſetz auf 
das Vermögen ber, Privaten, und die Gewerbe felbit here 
beiführen mußten,’ Uns. den vielen pon den untengeftellten 
angeführten Beifpielen des fchädlichen ‚Einflußes, welchen 
das fraglihe neue Geſetz auf die Bewohner des Rhein⸗ 
Kreifes gehabt hat, führe ich nun das auffallendfie, aber 
auch das am tiefften in die Verhältniife des weniger bes 
mittelten Landmannes eingreifendfte an. Es war von jeher 
üblich, daß die teichere Claife der Beamten, Gewerbs⸗Leute 
und Land : Eigenthümer, ‚wenn fie’ einige taufend Gulden 
entbehren Fonnte, ohne geradezu weder. Wein: noch Frucht: 
Händler zu ey, und als folche die Patenten: Gebühren gu 
entrichten, in ergiebigen Frucht⸗ pder ‚Wein: Jahren ihe 
entübrigtes Capital dahin verwendeten, einen kleinen Docs 
rath don Wein oder Frucht zu Faufen, und.fo dem Lande 
felbſt · den Vortheil dee höheren Preifen in Jabren des Man⸗ 
geld zu erhalten. Fäßer und Speicher waren und find noch 
hiezw ‚beinahe allenthalben vorräthig uud im Falle einer eins 
*teetenden Noth waren, diefe Hülfsquellen- yon großen 
Nutzen, es wurden übrigens hiedurch bem unbemitteltem 
Landmanne eine größere Concurrenz im Verkaufe und zu⸗ 


4 
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lei unmittelbar ‚nach ber. Frucht⸗ Mi Ah .Ne 
Bektıngsinitrel zur‘ Entrihtung "feiner. feuern und. De: 
Hide: ferner’ dringenden Bedürfniſſe gefichert und erleichtert. 
Da "inzwifchen ach“ den neuen’ Gerperbfteiier: Geſehe, firh 
"biefe Zablteibe der wohlhabenden Beamten und Einwohner 
nicht verftehen kann umd 'ntag, eihe forthanerndg Gewerbps 
»Sieuer von jäbrlih 100 bie &_ fl. für. dieje kleine, ‚oft, ge⸗ 
"Yabrlicbe, An dem glücklichſten Falle ‚aber diefen hohen Öteuer- 
Anfag Faırtm als Gewinn “abiverfen koiſnende Speculation 
zu enttichten, ſo mußte nothwendig dieſer nicht unbedeuten⸗ 
La Zweig der’ Innern Ser "un. Eriverbs : Quelle gänzlich 
eeffiren. —. 53. 
DIE -unglücticht, defohders ſuͤr den. Weinbauer äußerſt 
nachtheilige olge War nachertich dieſe, daß die meiſten, vor⸗ 
züglich aber alle undemittelten Producenten zum Ankaufe 
ihrer Producte Faum den jehnten Theil der frühern Gon- 
currenten fanden‘, alſo 'getthiget maren, den wenigen pa: 
"gentifieren " Weinhännkertt “und, den, feeriiden Ankäufern ipre 
"Meine um eh nräßigften Preis’ zu überlaſſen, und auf. Diefe 
"Art einen Schaden’ tu erleiden, der alein Im vorigen Jahre 
die Erhöhungs⸗ Summe der ‚neuen Gewerbs: Steuer mehr 


". 1“ Diefer 'Änzige Fall —5— vlelmehr Unfall, ſollte mei: 


er | es Schuldigen 
den Unfchuldigen treffen, die innern und, bausligen Ein rich⸗ 
tungen vieler Gewerds⸗vente weſentlich und zu ihrem größ⸗ 
ten Schaden‘ v&ftheden, und demnach für die Bermopner.dß 
Röchrsrckifed"bilnächtheiligften Folgen ſchon gehabt Haben, 
und noch? haden? müſſen. ; 


. . 


.. Hätte ich die vofkommene Ueberzeugung nicht, daf die 
Teßige, Seintrbffenet‘ hut "Rhein: Kreife intnöglich fortbefteben 
er det ge dur gaits gis el puzweaniahttse Iäeonfe 
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quente, unvolfiſche und unbillige Steuer abgeſchaft werden 
müſſe, ſo würde ich meinen Antrag dahin beſchraͤnkt haben, 
Die Anſichten des dritten Ausſchußekß, jenem der Steuer zur 
‚Würdigung m und Berückfichtigung des ‚geteilten. Antrags nike 
zutheilen 
2:55. Wiebriauch: fire den ˖ Panini: möglichen, nite gang imtbaher 
ſcheinlichen Fall, daB der ‚Rheins Kreis; ohne ' Die Gewerb⸗ 
SteuersÜrhöbung den übrigen fieben ältern Kreifen In den 
allgemeinen Steuer «Beiträgen nachflünde, mußte ich den: 
‚noch aus den, angeführfen höchſtwichtigen Gründen anf der 
Abſchaffnug der, neuen Gewerbſteuer beſteben, und den ab 
denfaßfigen Erfag aus reineren, billigeren und weniger, drü⸗ 
‚enden ‚Quellen, ‚su erholen fuchen, und trage dieſemnach 
"Dhnmaßgeblich darauf ‚au, daß. Seine königl. Maieſtät cher 
furchtsvoll zu bitten waͤren, nach eingeholten Gutachteu des 
Landraths das ‚unterm 26.Februax 1818 für hen. Rheins 
Kreis erlaifene Gewerbſteuerg Geſetz als böchft- verderblich in 
‚Den MWopiftand. der Rheinpenpinz eingreifend, allergnädigſt 
‚Aufzupeben, und, dagegen das früher dort beitandene- Pas 


tenten⸗Geſetz vom'1. brumaire Tten Jahres mit. wem 1. " 


‚Jänner 1829 wieberum einzuführen, im delle jedoch eine 
‚Erhöhung der ‚Steuern dee, Rhein: Kreifes als Erſatz für 
die ſchon fünf Jahre lang ayffehphenen droits reunis,nad) 
den. in ‚be, ‚Rhein ⸗Kreiſo, #6 fen in. Folge von Tractaten 
‚der der vyn Gr. königl. Najeſtät diefer Provinz feierlich 
‚ertbeilten, rſicherungen f zwifchen allerhöchſtdenſelben und 
ihren dortigen Unterthgleu — beftebenden Rechts : Verbälts 
niſſen, der in Solge ber zwiſchen dem Rhein-Kreiſe und 
den. ſieben älteen Deiſen des Reiches eriwiefenen unverbälts 
nipmäßigen Ungse Hheit in den ÖSteuer:Unfäßen, nach Recht 
und Billigkeit - satt haben müßte, es dem Landrathe, dee 
Mhein » Kreife: überlaffen bleiben möchte, das Quantum und 
Hi ‚Bugtai fpmopl, als die Vertkeilungs: Art und Weife 
fer teuer: Erhöhung -auszumitteln, und. diesfalls die ge: 
‚Age " Vorfchläge an Se, Majeität gelangen zulaſſen, 
B. endlich diefer Untrag dem verehrlichen zweiten Aug: 
fchuße zur Notiz im Steuer: &tat fogleich mitgetheikt wer⸗ 
den möge. München den 21. April 1810. 


- 


ent T Adolan, Referent. et 


Voͤn den 'Sten Uusfchuße ber Lten Jane feinem gan- 
“gen. m Snpale nach genehmigt, in feiner igung vom 21: April 


3%... . Schmitt. 
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Adolap, Seer. 
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Bifen arm EEE A 
er Vo rtra ge 
de —X Abendahz, im Namen bes zweiten 


Aueſchuue über den Geſetzus⸗ Entwinf;, -. bie: Steuer⸗ 
Exrhebung durch die Gemeinden betreffend. 


; - Hobe Verfammlung!. 
‚Der am :3. Apeil I. J. der Sammer! d der Abgeordne⸗ 
ten mittels Antrag vorgelegte Geſetzes⸗Entwurf, die Steuer⸗ 
Erhebung durch die Gemeinden betreffend, wurde am 4. 
deſſelben, dem zweiten Uusfchuffe zur Prüfung, und von 
demfelben mir zum Vortrage übergeben. 

Hierüber der hohen Cammer Bericht zu-erflatten, wurde 
ich vom zweiten Uusichhffe: auftragsweiſe beehret. Ich ent 
Iedigte mich diefee Pflicht mit der Bemerkung, daß die Mehr: 
zahl der Glieder des Ausfchufjfes, mit Ausnahme einer ein- 
zigen Stimme, diefent Geſetzes⸗ Entwurf ſeine Beiſtimmung 
ertheilte. 

Es iſt nicht zu verkennen, daB durch die Steuer: Erhe⸗ 
bung von den Gemeinden ein weſentliches Verbeſſerungs⸗ 
Mittel der Finauz-Verwaltung erzweckt wird. 

Die Rentbeamten, welchen bisher in den fechs ältern 
Kreifen die Erhebung jedes einzelnen Anfalles oblag, wer⸗ 
den durch diefe Steuer : Erhebung: vieler Arbeit und Zeit⸗ 
verinfte, auch mancher "unangenehmen Zmangs: Maßregeln 
überhoben, und derfelben eigentliches Streben wird auf die 
wichtigern Adminſtratisns-Gegenſtände weislich hingewendet. 
Eben ſo wichtig iſt der Moment für den perzipirenden 
Beamten, in welchem der Unterthan am keichteſten und 
Sicherſten zu zahlen vermögend iſt; allein eben der Beamte 
kann größtentheils, durch zu viele und dringende Geſchäfte 
abgehalten, dieſen Zeitpunct nicht wahrnehmen, daher die 
Zahlungen zur Unzeit öfters gefordert werden, wodurch 
Zwangs-⸗Maßregeln — nicht ſelten auch Reſte und Nach 
läſſe, die Geſammtmaſſe des Staats⸗ Einkommens ſchwächeud 
eintreten müſſen. 

Die Gemeinden hingegen, nun als ſelbſtſtändige Cor⸗ 
porationen beftehehd, wiſſen und kennen genau ben Zeit⸗ 
punet, in welchem die Gemeinde: lieder ihre Steuer: Zahr 
Iungen am finder befchwerlichften und ficheriten leiften Fön: 
uen, und es liegt in dem ſchönen Zwecke, nemlich dee Be 


.. 
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feſtigung und debendigmachun der gemeinlichen Verfaſſung, 
daß den Gemeinden die Öteuer : Erhebung '.überlaffen 
„werde. : 
.. Rice. ninder wohlthätig für die Gemeinde: Glieder it 
iefe. Perceptions:Art, indem biefelben der Läfligen: und Soft: 


‚Wieligen ‚Gänge in entfernte. Amtsſitze ‚überhoben - werden 


und fohin Zeit und. Koſten erſpqren. 

Vorzugsweiſe "wohlthätig .einmwirkend auf. pas Sie⸗ts⸗ 
Einkommen iſt dieſe Erhebung durch die Gemeinden, weil 
‘die Rentbeamten ſogleich alle Ziele dee Steuer: Summen 
richtig exhalten, welche ſchleuniger in bie Staats: Caffen 
fließen, ober zu geeigneten. Zwecken ‚verwendet werden kön⸗ 
nen, und weil Reſte und Nachläffe nicht fo baͤufig werden. 

Jedoch ſoll ſich nach dem Geſetßzes⸗Entwurf und. Antrag 
die Erhebung durch die Gemeinden blos auf die directen 
Staats⸗Auflagen beſchraͤnken, nicht aber ſchon auf Umſchrei⸗ 
bungen, Steuer⸗-Verwaltung, Uebertragung der Ausfälle, 
Nachfichts⸗ und Nachlaß : Bewilligungen erſtrecken ‚und Leg⸗ 
teres aus dem ſehr weiſen Grunde, weil ſich in der gegen⸗ 
wärtigen noch ziemlich verſchiedenen Lage des Steuer⸗ Sy⸗ 
ſtems und in vielerley localen Eigenſchaften, Hinderniſſe, 
deren Beſeitigung der Zeit und dem reiferen Alter der ge⸗ 
meinlicheu Verfaſſung vorbehalten bleiben, entgegen fegen. 

‚Spbald. aber diefe Hinderniffe gehoben find, fobald ein 
gleiches. Steuer: Spftem in Wirfung getreten ift, und bie 
nur den Oemeinden, zu überlaffeude (Echebungs-Art ein. dem 
Staatds und Untertbanse Wohl ficheres und entjprechende® 


Kefultat gewährt, und wenn feruer bie verfchiedenen Steuer⸗ 


Urten, vorzugsweife die Zamilien: Steuer mit den in fo 


mancherlei Rechnungs: Urt verwidelten Beifchlägen gänzlich - 


in ein einfaches Syſtem umgeſchaffen ſeyn wird; fo fol es 
nach Berlauf ‚vou brei Jahren bei Wieder: Verfommlung 
der Ötände eine der erſten Berathungen feun, ab den Ger 
meinden nicht ſchon dann die ganze Steuer: Berwaltung 
anvertraut und übergeben werden könne. 
Erſt Hierdurch wird die Finanz« Verwaltung weſentlich 
verbeſſert, auf die. urſprüngliche "fo wohlthaͤtige —— 
zurückgeführt, und ſo manche, dem großen Zwecke der 
Staats⸗Erſparniß ent ſprechende Ansgabe volſkommen ent⸗ 
fernt werden. 

Ich durchgehe nun den neuen Geſetzes⸗ Entwurf * 
feinen Abtheilungen, und füge meine aus reiner Ueberzeu⸗ 


gung gefchöpften Unfchten bei. 


> 
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2 IRA." Da im Untermain:Krelfe die Nentäintlice Dis 
ztail⸗Erhebung nicht beitehet, ſondern 'Biefefne durch Die Gi⸗ 
meinden fon länger beforgt wird, nud im Rheinkrelſe die 
rer durch Bemeinde⸗Bezirks -Eihneher'erboben vers 
Dat Spöhihdän diefen Beiden Kreiſen einzelne Yenderimgen fr 
Wdeßi Ethebnngo⸗Art :rbeder räthlich, noch nilglich find, fo 
wird die Steuer: Erhebung. durch bie Gemeinden blod anf 
ben Harz Dder s und Unter tDonan,: per: Maitt Rezat⸗ 
und Negenzeeife, von Rechnungs-Jahr 1833 aufangend, 
beſchrãnkt. a Br | . ⸗ ana oe. “ 
Die weientlichen- Vorarbeiten, näntlich die” Anfertigung 
der Ache Mollen: durch ‘die Nentümter, yindert das frühere 
Degltunen diefer Steuer⸗Erhebungs⸗ Art.  \ 
Zug "Dadurch, daß die Steuer: Gemeinde alles, was 
in dern gebgraphiſchen' Bezirf der, auch nur: polizeilich ge: 
pildeten, Gemeinde fleuerpfliähtiä -ift, umfaffen muß, ift das 
Gemeinde-Ediet nom 17. Mat 1818 $. 14’ als keiten- 
des Geſetz uud Maßſtab zur Bildung der Ötener : Gemeins 
den anerkannt, und es iſt ſohin diefe Bildung füt die auch 
nur polfgeitich einer Gemeinde zugetheilten einzelnen Guts⸗ 
Beſitzer vüche praͤjudizirlich. 2* BE 
Zu 3. Gebr angemeffen finde ich die in’ dieſem Arti⸗ 


A. enthaltenen gefepliche Beſtimmung, weil‘ die Domi- 


nirale Renten⸗ Steuer fon nach ihrer Nutnr‘einer- befon- 
Dern Behandlungs: Weife unterliegt, und die mit Gerichte 
varkoit verfehenen Grundherrfchaften durch dieſe Erbebungs⸗ 
Art mit ihren Grundholden Beſchwerden ertegen, Colliſſionen 
Bderbetführen, und: ſohiri die gegenfeitige Zufriedenheit leichter 
geſtört werden köͤnntte. 5— 
— gZu 4. Hier ſtinme ich ganz dem Gefetzes-Entwurf bei. 
+3u'5. Bei Anfertigung der Hebe⸗Rollen iſt vorzüglich 
darauf: Rurkſicht zu nehmen, daß dieſelben genau und be⸗ 


ſtimmd die jaͤhrliche Schuldigkeit eines jeden Einzelnen 


enthalten. 
Zu 6. und 7. Hier ſchließe ich mich ganz au den Ge⸗ 
ſetzes⸗ Entwurf an. ne 0 
Zu 8. Die Haftung der Gemeinden für die in’ dei 
Hebe:Noffen nnd Katzflern überwiefenen Jahres: Steuern 


ſcheint mie ſehr ſchwer und drückend. 


ESs liegt ſchon in dem Begriffe der Haftung, daß zwei 
Perfonen oder Theile erfordert Werden, die eine, welche diefe 
Haftimg-verlangt, die Andere, welche fie leiſtet; es ti ſoe 

'n die ausdrückliche Willens⸗Erkläruug des einen oder are 
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dern Theil zu. wine Saftung wotherrnais, unb Rentanden 
Zann eine (pngraße ‚Daftung,‚- bie: 9f6: in: einem Jahre weehe, 
rera. 1000.I. beträgt, vorzüglich ben ohnebin belaftetenrkäge 
meinden ohne ihre ausdrückliche Willens⸗Erklärung und u 
ſtimmung nach poſitipen RechtsGruneſaben, ‚afoehrungen 
werden . oe tego no. 

Wenn auch die Abgeordneten Etände als, Rebrãſentatien. 
"Riefer Gemeinden dieſe Willenga Erklärung und. Zuſömmung 
geben wollten, fo. glaube ich. nicht, doß einer jo heben, 
de Haftung für die Gemeinden gugefagt werden BD 
23. Größtentpeils jſt ed der Tall, daß gewöſnlich die übel⸗ 
fien Hauswirthe die Ziel: Steuern nicht bezahlen Könyemi 
oder wollen, wer ‚foll nun für-diefa die Steyern;hezaplen. 

Fexners weun. ber Steuer⸗Einnabmer Huglüd,: Depundas 
- erleidet, daß er: der. eingebradisen. Steuer ⸗Gelder ıheyankk, 
aber -diefelben. ibm durch einen unvermutheten. Brand a; 
&runde geben.,..‚oder ihm Diefelben Durch einen „fchnelens 
feindlichen Ueberfall abgenommen: wopden, er ſoabin Rund: 
einen, unpermutpeten- Zufall ———— dietet one obnes 


Gelder erſeten můſten ee 5 ni : 
Wenn ferners manches Gemeinde heſſen Arler⸗ 
Stoner⸗Betrag in Ben -Hebe-Rolmubeituymsiilt;. gegem Dieer 
fen. Betrag oder gesen einzelne Steuerurten nach: geieplie 
hen, Bor hriftenn,tind. auf gefeßlicheys Wege zu retlanuren 
fih gedrungen fühlt, wer foll nun während dem Laufe; des 
Jahres für dieſen Reclamanten die Sicnern bezahlen? in 
„Dir ‚Vemainden..follen dieſelben beugälen und ‚wriehen, 
weit fie, und ſohin Ähre Glieder für-felbe Hgiten ſallen. 
Yus diefem Wenigen iſt ſchon erſichtlich. wie.iſchwer 
und. drückend eine derlei Haftung iſt. 
Meiner Anficht nach follen den Gemeinden: beine: anga 
dern. Haftungen ald ‚folgende aufgebürdet werden: sı -- — 
V daß die eneinden für die Austellung... eined PR Te m 
chen, rechtſchaffenen, hinlanglich ‚gejeflenen und, begüteraen 
Geeuer⸗Einnehmers zu forgen ‚und. zu haften baben; 125.2 
...2) daß, den ‚Gemeinden ferners ‚bie;, Haftung, für Die 
obm Steuer, »ännehmat wirklich srhahenen Öelder, „maengg 
diefe nur aus der geringiien Schild beifelden ‚zu BVerlufle, 
gehen, oblisge; oder daß. bie Geryelnden für Die pom, Gteuer: 
Einnehmen. wirkiich ‚eingebrachten. Gelder, zu haften . Haken, y 
wenn derjelbe ‚Diele, Gelder für. fh ,, ‚oder zu. beliebigen , 
Sweden verwe Eu oder diefelden ihm "as feiner gering 
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ſten Schuld abhauden kommen, oder, im geſetzlichen Sinne 
geſagt, daß die Gemeinden die calpa levissima de8 Ein: 
nehmer in Beziehung der wirklich eingebrachten Steuer⸗ 
Gelder zu präftiven haben. . 
"Alle weitere Haftung fol hinwegfallen. " 
Zu 9 und 10) Die Einhebüng der directen Staates- 
Auflagen fol in zehn monatlichen Zielen vom Detbber bis 
ul, ‚jedesmal mit dem zehnten Theil der Gefammtjahress 
Schulb auf fänmtlihe Steuern gefcheben , und in den lege: 
ten act Tagen eines jeden jener zehn Monate ber zehnte 
Theil dei Gefammtgemeinde-Schuld an das Rentamt abge⸗ 
Ueſert werben. on 
. .Diefer Vorſchlag iſt mohlthätig für den Untertbam, 
weil ee in mehreren Pleinen Zielen leichter‘ bezahlen Bann, 
fohin feine Kräfte nicht auf einmal fo fehr angegriffen wer⸗ 
den, und weil die Zahl gehen leichter und geeigneter zur 
Worheiluug der. Steuer: Quoten, zue Anfertigung der Habks 
onen Dient, und ber Unterthan in den ohnehin arbeits⸗ 
vollen Arente: Monaten: Auguſt und September von aller 
Daplung verfhont bleibtt. nt 
Jedoch liegt in diefer 10monatlichen Crhebnirgs:Perlös 
de. auch manches Sefipwertihe: — N . 
1). für. ve. Zahlenden,. weil: er gerade :in:gewiffen Dronas 
ren, »-d. April;Mai, Juni Zahlung ſeiſten foll, "wo! 
ter feine Producte ober Öegenflände, woraus er Geld’ 
©, Löſen könnte, befibt,; EEE 
2) für den Steuer⸗Einnehmer und den Reutbeümten, "ivell- 
“'Erfteree ju viele Zeit mit: Beitreibung unb Gängen zum 
Amtöfipe, und Lepterer zur wechjelieitigen Abrechnung‘ 
"ypgelieren mm. -- © —WW 
Es iſt zwar nicht zu mißkennen, daß in det Zeitperios' 
be.'domiDetober bisꝰ Ende März der Untertham zablungs⸗ 
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fähigee iſt, und fohti ihm die Bezahlung fehler Gteukrik 
minder drückend fallen würde; teil er gerade in dieſer Pe: 
riode feine Produtte zum. Verkaufe, demnach auch Geld zur’ 
Bezahlung der Steuern: befikt‘: a De BE 
- - Adi Bier iff’-fenee Umſtand wohl zu berückfichtigen, 
daß der -Untertdan auf Diefe‘ Art ein hulbes Japr fchon vor⸗ 
aus dem’ Staate feine Steuern leiften müßte. ‘ 
Zudem werden die Stenerquoten⸗ —auf 6: Pronate” 
berechnet — weit größer,’ ſohin drückender für den Untere‘ 
span zu bezahlen, "And Adtigens iſt zwiſchen 6 oder 10 Mo⸗ 
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naten kein großer Unterfcied, aus. Abbůlfe pben sufgesähle 
ter Befcwerlichkeiten. 

Ih glaube demnach, daß. die Einpebung der Steuern 
bei den..10 monatlichen Zielen aus‘ obiger zechtfertigender 
Anſicht zu Belaffen fey. 

Zu. 11.und 12. Mit diefen vorgefchlagenm Beftims 

mungen „bin. ic vollfommen .einperftanden. 
BZu 13.Es ift augenfällig, daß die Cinräumung. des 
Hwangs: und. Pfändungs-Nechtes an die Gemeinden gegen 
bie fäumigen Zohler, Gehäßigfeit und Unfrieden zwiſchen 
den Gemeinde: Gliedern erzeugt, baß dadurch hie Zahlungs⸗ 
Dflichtigen, welche gewöhnlich die Claſſe der unerdentlichften 
Semeinde Glieder ausmachen,. gegen die Orbentlichen aufs 
gebracht werden, und fopin der vormals. herrſchende ‚Ges 
ende: Frieden geſtört werde, - el \ 
. Die Öemeinden find ja bermalen noch. eine zarte Pflan⸗ 
ze, die allmäblig gepflegt, erſt ihr eigentliches Lehen: erhalte 
ten. müßen; weswegen. alles, Gebäßige, mas: fi ion im 
Keime erſticken könnte, vermighen werden muß... 32° 

‚Eben diefes Jugendalter der Gemeinden bat noch nicht 
das gehörige Anſehen geſchaffen, welches diefelben erft in 
ihrem reifern Alter up bei weiteren, Wisbilduss ‚erlangen 
Tonnen. - tag .. 
ie hohe Cammer hat war Bei Der. Erbebang der 
Local⸗Diſtriets⸗ und Kreis⸗Umlagen den., Gemeinden zur 
Beitreibung derſelben die Execution mit einer gewiſſen Gra⸗ 
dation zuerkannt; allein aualogiſch kann diefes hier beine, 
Anmendung: finden, ‚weil die Gemeinde⸗Unlagen zur Bes 
friedigung ‚der. Gemeinde -Bebürfniffe gehören, fohin diefe 
und auch- die. Erhebungsart.;derfelben, Sachen der Gemeins 
den find. Die. directen Btagtd+ Auflagen Bingegen gehören 
dem Staate und fließen rein: in-bie. Staats⸗ Caſſe; es iſt 
ſohin Sache des Staats, Diefelben,. zumal auf eine awang⸗ 
voue Art, beizutreiben. 

Aus dieſen vorſtehenden Gründen wünfehte. ich ‚sehe 

daß die :Gemeinden mit: der Busübung dei Zwangs⸗ 
und Pfändungs- Rechtes gegen fäumige Zabler verſchont 
blieben ‚. and. dieſe vielmehr den königlichen, mit äffentlicher 
Autorität verſehenen, Behörden eingeräumt. murde, weil Die. 
Steueru reines Cigentpuumz des Staaten findy: ‚und fobin 
diafen die zwangpolle Beitrelbungs⸗Art gehühkt.-:...2:° . 2 

‚Der von der Gemeinde. gemählte Citeuensu@innehmer 
foR daher.:htoa.;die Werbinglichkeit in dieſer Misziehinig har. 
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den; die Steuer» Reflanten ber ordentlichen Benörbe anzu⸗ 
zeigen, welche fodann mit den gejeglichen gwaugs⸗Maßre⸗ 
gen: vorzuſchreiken hat. nn 
= Bu 14: Hiemit bin ich "ganz eihderftandeh, "und Babe 
zu 8: diefen Gegenftand fehon berührt. : "0 7.200 
... Zu 15: Da nad) meiner Deduction- die Haftung der 
Gemeinden tmegen- der "Steuern und Rückſtände einzelnet 
Steuerpftichtigen wegfänt, ſo ceſſiren auch die · in dieſem 
Artikel de Gemeinden zagedachten Rechte, welche die" Ge⸗ 
fege beſtimmen; und dieſe Rechte ſollen blos wegen ber vor“ 
dem Einuebnier · erhobenen Sterergeldern ihre Anwendung 
finden; Dieſe Rechte beſteden Anuſtrenger Erecution und im 
den gefeplichen :Borzägen ;" welther ſich der Fiscus in Gan⸗ 
ten wegen. rückſtändigen Steüerni gi erfreuen hat. — 
Zu 16. Dieſe vorgeſchlagene ˖ Veſtimmtung TO" auch! 
dahin modiſictrt: und ausgedehnt werden, daß der Steuer⸗ 
Einnehmer auch verpflichtet und angehalten werden ˖ foll⸗ſich 
bei dem Gemande-Vorſtehet über jede an dvas "Aehthmt’ 
geleiſtete Zahlung rechtofoͤriulich andzuweiſen,! ſo dãß volle 
Deffeutlichk eit in: dieſer · Bezrehuug zwlſchen dem Einnehmer, 
den GOemeinde⸗Vorſtänden, undduech dieſe auch fur die” 
Steuer: Gouelade⸗ Glieder herrſchon OU. 3. en 
Nachdem ich nun diefen neuen Gefeges: Entwurf Ylitiet- 

für, Yandedierchgegdngern,- allein! Dartk- nichts bon einer 
Bergistuig für dien: Bemühungen und Arbeiten der Gemein⸗ 
den, veſperuive teuer: Einnehmers, vorkönimt, fo dringt 
Gh mir die Ftage auf: tie et 
3% ,27 „Sollzsiwteniel und aus »welchen⸗ Mitteln, den: 
„37 „emmeinden, reſp. Steler Ennnehmern, eine Bergü⸗ 
om tun q für ihre. Beinuͤhungen bei Eerhbebunig der bi⸗ 
1... „eeoten Staat Auflagen: geleiftet:werden, BGder nicht 2% 
x +68; ift. dem Grundſatze / der. Rechtlichkeit und Billigkeie 
angemeſſen, daß den Steuer⸗ Einmekmern die. Erhebung eis” 
ner rein in die Staats-Caſſe fließenden Abgabe -bei ſo bie⸗ 
ler. erfoderlicher· Bemrübung) Arbeit,” Zeitverſäummß und 
Gängen: ‚nicht ohne Vergütung: gu -echalten, 'aufgebiifdek 
werden Bann. FARL EIG Y ee Pe Ber Ba 
‚Schwerer iſt ed aber zw :beflimmen, aus welden- 
Mitteln, und wieviel vergütetmerden foll, . 3: 241. - 
Die Reutbeantten beziehen Dewmaksein Proceut Persep: 
tions:Gebühr für ifiy, ferners 4: Protent fin das Schreib⸗ 
zefoual ‚Bud. ı..fl 30 Se. vom Taufend Für Das Schreib: 
atexial ſohin dig, 29 Pe. hiögefamutt num Hundert. 
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Da dem Rentbeamten weſentliche Erleichterung in det 
| Enthebung ıder Detail: Erhebung der directen Steuern in 
j feinen‘ Umtögefchäften zugeht, derſelbe aber doch noch über 

die von den Steuer-Einnehmern ihm zu behändigenden 
Steuer :Zie: Summen Rechnung ftellen, und für die Sum: 
men zu. haften bat, fo iſt es rechtlich und billig, daß ber: 
felbe von feinen Perceptions: Gebühren zur Vergütung für 
die Steuer: Einnehmer. eine Quote überlaſſe, die andere 
Quote aber dem Rentbeamten für felne Bemüůhung und Hafs \ 
tung verbleiben, 
Nach meiner Anficht follen bie Reytbeamten 30 er. von 
von ihrem Brutto: Procento, und 10 Er. von dem, für 
das Schreib: Perfonal beftimmten Brutto-Procent, ſohin 
in Allen 40 Fr. verlieren, welche den Steuer: Giunehmer 
als einige Vergütung überlajjen werden folk, 
Da aber biedurch die vielen Bemühungen, Köſten x. 
der Einnehmer in.manden Gemeinden nicht binlänglich ge: 
det ſeyn dürften, und dieſes vorzugsmeife auf die Local]: 
sät, Wohlftand, Steuer-Summen der Gemeinden anfümmt, 
fobin bier ein eigentliche Quantum für die Einnehmer zu 
beffimmen ſchwer hält, fo dürfte e8 den Gemeinden über . ” 
laſſen werden, wieviel über obige 40 Fr. vom Hundert, dem .. 
Einnehmern für ihre Bemühungen ſ. a. von den Gemeinde⸗ 
Gliedern noch ex propriis zu vergüten kömmt. 
Allerdings iſt es rechtlich, daß die Bemeinde : Siieder 
Doch nur einiger Maßen, die Entfchädigung der Einnehinet 
übernehmen, weil den Gliedern der Vortheil zugeht, daß’ 
fie nicht wie bisher zu dem oft entfernten Amtsſitzen gur 
Erlage ihrer Steuern gehen dürfen, daß fie fopin Zeit und 
Zehrimgöfoften erſparen. 
Der Antrag bes zweiten Ausſchußes geht demnach ba: 
hin, daß die hohe Cammer biefen Geſetzes-Entwurf, bie 
Steuer:GErhebung dutch die Gemeinden betreffend, hach den 
oben angeführten Mopificationen annehme, «ind denfelben 
auf dem gefeplichen Wege an Se. Majeſtät den König mit 
der Allerunterthänigften Bitte ehrfurchtvsllſt bringe, daB Dies 
fer modifieiste Geſetzes⸗ Entwurf in Vollzug und Wirkuns 
geſeht werde. 
Düngen ben 13. Mai 1810. 
Abendang ' 
Randragd: Werhandö VI, 8. 17 
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Siffer 218. 
Bortrag 
ded zweiten, Ausfchuffes der Cammer - der Abgeorbneten 
über den von dem Akgeorbueten Sreiherrn v. Heyniß 
geftellten Antrag, dad Sportels Wefen im Obermains 
Kreiſe und zwar infonderheit im ehemaligen Fürs 
ſtenthum Baireuth betreffend. 


In einer Eingabe vom 16. Maͤrz juͤngſthin trägt der Ab⸗ 
geordnete Freiherr von Heynit barayf an, „daß Se. Meje- 
„fat der König auf dem verfaffungsmäßigen Wege ehrfürctes 
„vollſt gebeten werden möge, daß Allerhoͤchſtdieſelbe geruhen moͤch⸗ 
„ten, die Einfuͤhrung einer neuen auf billigen Grundſaͤtzen beruhen⸗ 
„den allgemeinen Sporteltaxe zu beſchleunigen, inzwiſchen aber 
„zu verordnen, daß in den Gerichten des ehemaligen Fuͤrſten⸗ 
„thums Baireuth in allen gerichtlichen Verhandlungen der ſtrei⸗ 
„tigen Gerichtsbarkeit, wo der baieriſche Judiciar-Codex zur 
„Richtsſchnur des Merfahrens eingeführt iſt, die Sportel ferner 
„nicht nad) der preußiſchen Sportele Taxe, fendern nad einem 
„Proviſorium erhoben werben möge, welches dem gerichtlichen 
„Verfahren analog, und folglich den gerichtö-Eingefegenen min: 
‚der drüdend fey, als zeither.“ 

Zur Begründung diefed Antrages führt der Antrageſteller 
en: am 1. Jaͤner 1811 ſey In dem ehemaligen Fürftenthum 
Baireuth die preußifche- Prozeß-Ordnung für ale Handlungen 
der fireitigen Gerichtsbarkeit abgeſchafft, und. dagegen ber In 
den übrigen Provinzen des Reichs allgemein geltende Judiciar⸗ 
Eoder eingeführt worden, bei den Werhandiungen ber freiwils 
ligen ®erichtöbarkeit habe man aber die yreußifhe Gerichte: 
Drdnung beibehalten. — Qnftatt nun, wie es der Natur ber 
Sache gemäß geweſen wäre, mit ber Einführung des baleriihen 
Indiciar⸗Coder für die Handlungen’ der ftreitigen Gerichtsbar⸗ 
feit aud bie ihm angemeflene baierifhe Zarz und Sportel⸗ 
Drdnung einzuführen, und mit der Beibehaltung ber preußiſchen 
Gerichts⸗Ordnung bei Handlungen der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit auch die preußiſche Tas Ordnung beizubehalten, babe man, 
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( wahrſcheinlich nur aus finanziellen Ruͤckſichten) gerade den 
entgegengefeßten Weg eingeichlagen, und für die ftreitige Ges 
zichtöbarkeit die preußiſche Sportel⸗Taxe beftehen lafen, für 
die Handlungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit aber die baierf- 
fhe Sportel= Ordnung eingeführt; — hierdurch fey ben Ge: 
richtseingefeflenen des ehemaligen Fuͤrſtenthums Baiteuth ein 
großer Nachtheil, und überhaupt eine in die Augen fallende Uns 
gleihheit erwachſen, indem die ‚Bewohner des ehemaligen 


Fuͤrſtenthums jener Einrichtungen zu Folge die Gerechtigkeits⸗ 
Pflege vielfach hoͤher bezahlen mußten, als die übrigen Unter⸗ 


thanen des Reiches. 


In Erwaͤgung nun, daß es alerdinge ganz ungeeignet ers 
fheint, eines Theils bei Einführung einer neuen, von der al⸗ 
ten ganz verfdiedenen Berichte - Drdunng die alte Tars Orde 


nung beftehen zu laßen, und anderen Theils unter Beibehal- 
tung ‚des alten Verfahrens bei Handlungen der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit eine auf die Prinzipien eines anderswo eingeführs 
ten Verfahrens gegrändete Sportel= Orduung einzuführen. 

In Erwägung, daß bie Nactheile, die den Bewohnern 
der ehemals baitenthifhen Gerihts- Bezirke durch folde Maß⸗ 


regeln erwacfen mußten, ganz angenfälig find, und daß deu 
durch die WBerfaflungs - Urkunde fanctionirte Orundfah der glei⸗ 


hen Beſtenerung dadurch offenbar verleht ift, war der Aus⸗ 
ſchuß der einftimmigen Meinung, daß ber von dem Abgeordne⸗ 
ten Freiherrn v. Hepnitz geftellte Antrag von der Sammer 
ber Abgeoröneten Sr. Majeftät dem Könige im Verfaſſungs⸗ 


mäßigen Wege zur guddigften Beruͤckſichtigung und alsbaldigen; 


Abhuͤlfe der durchaus gegründeten Beſchwerden unterthänigft zu 
empfehlen, und barhit. der ehrfurchtsvollſte Wunſch zu verbins 
den feyn dürfte, daß Allerhoͤchſtdieſelben gernhen wollen, die 
Einführung eines neuen, auf billigen Grundfägen beruhenden, 


allgemeinen Sportels Gefeges. beſchleunigen, und dabei auf das - 


allgemeine gewuͤnſchte dereinft einzuführende öffentliche gericht 
liche Verfahren den geeigneten Bedacht nehmen zu Indien, 
‚Rängen den 30, April 1819. 
Kur 
17 * . 
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Mm giffer 218. 
An bie hohe Stände Verfammlung, weite Cammer. 
| Antrag | 

des Abgeorbneten Frhrn. v. Hennig, das Eportel. We⸗ 

fen im Obermain⸗-Kreiſe und zwar inſonderheit im ches 
maligen Fuͤrſtenthume Baireuth betreffend. 
Hochzuverehrerde StändesBerfammlung! 
Zu den mehrfachen indirecten Abgaben, welche auf den 


Staats: Bürger jeder Claſſe laſten, gehoͤren anſtreitis auch die 
Taxen und Sporteln aller Art. 


Es iſt faſt keine Verhandlung, welche anter öffentlicher 
Autorität vollzogen wird, denkbar, welche nicht taxirt und ſpor⸗ 
tuliet werden muß, und meiſtens hängt der gefeßlihe Schuß, 


die geſetzliche Guͤltigkeit, welche man fih für dieſe Verhand⸗ 


lungen zu verſprechen hat, von der Unterwerfung unter die ver⸗ 
ſchiedenen Formen jener indirecten Abgaben ab, 


Ganz vorzüglich gehoͤren hieher die Taren und Spotteln 
welche bei Ausuͤbung aller Verhandlungen der freiwilligen und 
Greitigen Gerichtöbarfeit erhoben, und zwar oft auf eine Art 
erhoben werben, die mit dem Werthe jener Verhandlungen 
felbit in gar keinem richtigen Verhaͤltniſſe ſteht. Es wuͤrde 
mid von dem eigentlichen Ziele meines Antrags zu weit ent⸗ 


‚ fernen, wenn ic dieſen Gegenftand weitläufiger entwideln, und 


mich befouders auf Beantwortung der Trage einlaffen wollte, 
ob bei den diresten Steuern, welde .von den Staats⸗Buͤrgern 
‚gut Erreichung des Staats Zwecks in großen Summen aufges 
bracht werden, biefelben nicht gegründete Anſpruͤche auf eine 


nnentgeldliche Gerichts» Pflege zu machen haben dürften? Bel 


dem bekannten Verhaͤltniße der Ausgaben zu deu Einnahmen 


in faſt allen Staaten würde bie Aufhoͤbung ber gerichtlichen 


Sporteln und Zaren in dem Zinanzs@tate ein zu großes Defir 
sit herbeifühsen, als daß in diefem Augenblicke hiervon die 
Rede feyn kann, und am allerwenigſten wärden die Einnahmen 


unſers Staats in dem jetzigen Zeitpunste des Zuflupes aus 
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den Sporteln, Taten und Strafen, welche eine Brutto ‚Eike 
nahme son 2,038,687 fl. gewähren, entbehren koͤnnen. 


Unter den jetzigen Berhäftniffen Tann hoͤchſtens nur davon 


die Rede ſeyn, vom ben zu jenen Indirecten Auflagen an ges 
richtlichen Sporteln und Taxen contribuirenden Staats⸗Vuͤrgern 
diejenigen Pragravationen zu entfernen, welche vermoͤge der 


ungleichen Sportel⸗Taren als denjenigen geſetzlichen Normen, 


nach welchen jene Auflagen erhoben werden, auf einen nicht 
unbebeutenden Theit der Einwohner des Koͤnigreichs ſchwer 
laſten. u 
_ Da nah der von Sr. Maj. unſern geliebteſten Koͤnige (ehe 

"nem Volke gegebenen: Verfaffung von dem weiſen und guͤtigen 
Monarthen ſelbſt der Grundſatz feſtgeſtellt iſt, „daß in dem 
geſammten Königreihe Gleichheit der Belegung und der Pflich⸗ 
tigkeit ihrer Leiftung‘ ſtatt finden, und „bie Theilnahme am 
ben Staats-Laften für ale Einwohner bes Reichs allgemein?’ 
ſeyn fo, fo dürfen wohl bie Abwelchungen von dieſen Grunb⸗ 
ſaͤtzen, da, wo fie noch ſtatt finden, als verfaſſungswidrig ans 
geſehen werden, und es leidet keinen Zweifel, daß bei der Ver⸗ 
Faninitung ber Stäube bes Reichs jene Fälle gerägt, unterſucht, und 
wenn fie Begründer’ erfunden werben, an Se. Mei: dem Könige die 
ehrfutchtsvollſte Witte dahin’ geftellt werben dürfe, eine geeig⸗ 
ziete Remedur folher Praͤgravationen huldreichſt eintreten zu 


Inffen. Und dieß iſt der Bwer biefes ‚meines gehorfamften . 


utrags. 

In dem ehemaligen Särftenthume Balrenth iſt admltch ſeit 
dem 1. Jannar 1811 bie prenßifhe Prozeß⸗Ordnung abgefhaft, 
und dagegen der in dem Abrigen Provinzen bes Reichs allge⸗ 
mein geltende baieriſche Judiciar⸗Coder eingeführt worden. 


"Was hätte wohl aus dieſer Gleichſtelluug der ehemaligen 


Provinz Beitenth mit: dem” übrigen .Cheilen bed Reichs ben 
Einwohnern jenes Fuͤrſtenthums für eine natuͤrlichere Folge ers 
wachſen ſollen, als eine ebenmaͤßige Gleichſtelung unter und 


vor dem Geſetze? Dieſes iſt aber nicht ganz der Fall geweſen, 


in dem in jenen Landes »Theilen die Eiärkhtung beſteht, daß 
In deſſen Gerichten bei Verhandlungen ber fkreitigen Serichte⸗ 


% 
el , 


barkeit alle Sporteln nad) ber preußiſchen Proceß⸗Ordnung ere 
hoben, in den Verhandlungen des freiwilligen Gerichtsbarkeit 
abet die Sporteln nach ber baierifhen Sportal : Tare- regulirt 
werben, während bei dem Verfahren in jenen Verhandlungen 
Die preufifhe ProceßeOrdnung aufgehoben Hi, bei den Vers 
Handlungen in diefer aber- bie preußiſche Drosch, Orbuung noch 
forsbeftedt, 

« Während nun. in den Verhandlungen ber ſtreitigen © 

eitsbagteit die prenpifche, in denen ber freiwilligen aber die 
baieriſche Sportel-Zare höher iſt, fo erwaͤchſt darans für 
Die Gerichts s Eingefeffenen des ehemaligen Fuͤrſtenthums Bai⸗ 
zeuth ein großer Nachtheil und eine in bie Angen fallende Un⸗ 
gleichheit, indem fie jener: Einrichtung zu Folge bie. Gerechtigs 
feitö, Pflege vielfach höher bezahlen. muͤſſen, ald bie übrigen 
Unterthanen des Meiche. 
Z3u geſchweigen, daß bie Art der Sportufirung allemal auf 
bie Marimen bes Berfehrens in gerichtlichen Handlungen gee 
gruͤndet feyn muß, und daß es folglich an ſich fen widerſpre⸗ 
chend iſt, wenn Sporteln nah Taxen bezahlt werden muͤſſen, 
deren Principien aufgehoben und abgeſchaft oder ſuſpenditt ſind, 
fo dringt ſich leider den zahlungspflichtigen Gerichts⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen der Gedanke auf, daß hier nur der Wille, die Sportel⸗ 
Einkuͤnfte fo eintraͤglich, wie möglich, zu machen, die Geſetzes⸗ 
Norm geweſen ſeyn muͤſſe. Kommt. nun hierzu noch der Ume 
fand, daß ein gewandter Landrichter, der in dem hoͤchſtmoͤali⸗ 
"hen Sportal- Erirage das Mittel feiner Bereicherung erkennt, 
bie Anwendung ber Sportelfäge in, der Gültigkeit derjenigen 
Sportel: Taxe, weiche. ihm für feinen pecunlaͤren Zweck die ge⸗ 
eignetſte zu ſeyn ſcheint, immer als geſetzlich begruͤndet zu fin⸗ 
Den, und erfoderlichen Falls auch zu erweiſen wiſſen wird; fo 
‚erhält dadurch dieſer Zweig ber indirecten Abgaben einen Grad 
ber Willkuͤhrlichkeit und der Praͤgravation, der am fe druͤcken⸗ 
Der erſcheint, je ſchwerer er auf dinet einzelnen Vrovinz bed 
Reiche laftet.  :; 

Ich trage vaher darauf an, 6r t. Meisnit auf Den ver⸗ 
fafungemäßigen Wege ehrfurchtsvollſt zu bitten, „daß Aller⸗ 


— 


x 


Do 


Yahfıdiefeiben geruhen: möchten, die Elnfuͤhruij einer neuen, 
anf billigen Gruubfaͤtzen ruheuben allgemeinen Sportel⸗ Tare zw 
beſchleinigen, inzwiſchen aber jenem geruͤgten Unweſen in 
ben Gerichten des ehemaligen Fürftehtyums Baireuth das 
durch einige Grenzen zu fenen, daß in alen gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen ber. ſteeitigen Gerichtsbarkeit, wo ber baieriſche 
Subicher-Tober zut Richtſchnur des Werfahrens eingeführt iſt, 
Die Sporteln ferner wicht nach der preußiſchen Sportels Tare 
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fondern nach einknm Pebvlſorium erhoben werben moͤgen, wel⸗ 


qhes dem gerichtlichen Verfahren analog, und folglich den Ge⸗ 


Vare Eingeiefienen wulnberbrätend {ft als zeither. 

Indem id diefen Antrag niederſchreibe, und einer hoch⸗ 
auverehrenden Staͤndeverſammlung zu übergeben im Begriffe 
flehe, faͤlt mir das 1ote Stuͤk des n, Rheiniſchen Merkurs 
vom 24ten des vorigen Mennths in die Hand, welches einen 
Artitel über das Sportel⸗Weſen bei'bet fireitigen Gerichte» 
Barkelt im chemaligen Fuͤrſtenthume Baireuth enthält. Diefer 
Auffatz handelt. ben Gegenſtand meines schorfamften Antrages 
fo grändlih und ansfährlih ab, dag ich nmir es nicht verfagen 
kann, mich zur Vervollſtaͤnbdigung darauf zu beziehen, und 
mir bie Freiheit au nehmen, aedachten Auflatz als Beilage 
beirafuͤgen. 

Mit der volllommenſten Hochadtung verharte ich 

Einer Hohjuverehrenden Staͤnde⸗Verſammluug J 

 Müugen am 10, Marz 1819. 


— v. Heynitz. 

gifer 219. u Ä 

® ortrag 

des Iten Ausſchuſſes durch den Referenten Abgeordneten 

Srey herrn v. Heynitz. Den Geſetzes⸗Entwurſ der 
Aus ſcheidung der Straſſen betreffend. 

Due das Fönigl; Finanz: Mintfterium wirtde ber Sammer 

dei Abgeordneten unterm 20, v. M. der Entwurf: zu einem 

Geſetze, bie Ausſcheidung dee Strafen beträffend, Abergeben 

am bemielben dem Beirath und bes Bukimmlang der Stände 

des Reichs zu unterfielen. 


P] 


gen} gehorfamfter vaten 


„I 


J 
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Derſelbe murde von rinem verehrlichen Vraͤßdium baum 
zwelten Ansſchu, benehmlih mit dem dritten, zugeſchloſſen, 
am darüber, zur hoben. Sammer Bericht nud Gutachten iu CE= 
flatten. Mie wurde bie Ehre dieſes Gefhäftes zu Theil. 

." Um deu vorliegenden Gefſetzes⸗Entwurf vollſtaͤndig beur⸗ 
teilen, und darauf eine Begutachtung gründen au Kinn 
findet der Referent es für nöthig, einen kurzen uͤberßcatlichen 
Auszug derjenigen Perorduungen voraus zuſchicken, die in den 
nenern Zeiten in Betreff. der Theilmahına von Seiten ber Bea 
meinden und ihrer Glieder au dem Straffenbeu überkeunk, 
oder über die fogenaunten Eoneutrenzen erſchienen find, und 
auf ben gegenwärtigen Befege; Enteuf befondern. einſiß 
haben. 

Die erfte dieſer Verordnungen, welge hierunter unfofen« 
de allgemeine Beſtimmungen trafs erſchien unterm 8. Gebt 
1809. Sie feste feſt, daß 

1) bie unentgeltliche Concurreng für ben gewoͤhnlichen 
Straßenbau in der Regel aufgehoben ſeyn, und Mies; us 


: nur dann eintreten fol, wenn 


a) völlig nene Chauffeen ungelegt werben, om — 
b) wenn beſonderer näher beſtimmter Umftände wegen, elu⸗ 
selne Chauffee: Bezirke ganzlich abgeaͤndert und ernenert 
warden muͤßenn 
©) wenn bei. neuen Brädenbanten, au deren Anpaht Shaus 
ßeedaͤmme zum erheben find; 
qh wenn ia Solge von Durchmaͤrſchen in Aarlesezeiten und 
außerordentlichen Beſchaͤdigungen durch die Elemente bie 
Chaufeen durchaus und bis auf den Grund zuigirt, And; 
und endlich 
o) bei Herftelung und Unterdaltung dev Dicingf-Stuaffen. ; 
 Veber bie Leiſtung folder Concurrenzen ſollte jeboch jedes⸗ 
mal allerhoͤchſt⸗ befondere Beſtimmung und Bekanutmachung 
erfolgen, und ſie amders nicht geleikek werden. 
2) Da indeffen:die Erfahrung ‚hemiofen, Habe, daß dis 
Belfuhr des. Dinparials zum Steaffenkane, wenn -fis yon da 
von ber hießen SRiNfAge einzelner Entreprencurs abüänge, Mer 
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Bor zur rrhten Beth, noch tu einem billigen vreiſe gefchehe, 
und dadurch bie Straßenbau: Ausgaben in einem fo bedentens 
Sen Stade vermehrt werben, daß ehıe Erdoͤhnng der auf das 
Zupvich, abs Weggelds⸗Surrogat gelegten Auflage « davon ei⸗ 
we unvermeldliche Folge ſeyn müßte, fo fände man es felbft 
zur Erleichterung ber Unterthanen für zweckmaͤßig, das Strafe 
ſfenbau⸗Muterlul durch Concuttenz beifähren zu laffen, wofuͤr 
aber jedesmal nach Sein Degefügten Tarif den Concurrenten, 
weraitainmabise Zahlung geleiſtet werden wuͤrde. 

3) Es ſolle daher das zur Unterhaltung der Straßen er⸗ 
Aoderliche Material jedesmal nach Haufen veranfhlagt, und 
water bie töncntrireuben Gemeinden von den - einfglägigen 
‚Sandgetichten vertbeitt werben, 

4) Den von ber Straße entfernteren Gemeinden folle e8 


re ſtehen, fi wegen der Beiführung des Materials mit den 


näher Hegenden Gemeinden sh vereinigen. | 

5) Dfe Zahlung für die von jeder Gemeinde beigefahrnen 
MaeteriaicHaufen ſolle gehörig controfirt, dann bei den Rent⸗ 
Ünhterti: erhoben, und von dem Landgerichte ansgetheilt werden. 


Dleſer Verordnung ourde Auch das Megulativ "beigefügt, 
nah welchem das Fuhrlohn, für jeden Material: Haufen’, ja 
in Kubit⸗Swcuth gereinet,'"bezehft werden fol, wobel die 
Entfernung der Material: Gräben von der Strafe, und der 
mehr oder minder nnebne Meg, auf welchem reine belzufah⸗ 
zen ſey, deruͤcſichtigt wurde. J 


Es wurde auf bie. ‚Entfernung ‚von at. Stunde mit 4 ". 
durch verſchiedene Abſtuffungen durch, bis zu einer Weite von 
3 Stunden, bei ebnen Wese sur 1fl. zolr. und bei. berale 
gen Wege. zu 28. regalirt. \ 

"Unter dem 6, April. 1818 erfchlen die * werniut 
über dieſen Gegenſtand. Nqch dieſer ſollen 
) Alle Natural⸗ Councurrenzen, welche zeiten nad der: 
Verordnung vom 8. Febr. 1809 zu den Landſtraßen ummtgeltlid 
zu leiſten waren, follen künftig "Durch gedungene Lohufuhren 


and Tageloͤhner Hergeftelt, nnd bie Koſten daurch Rreis: Umla⸗ 


gen als Beiſchlage auf. Nuſtical⸗ unb Haͤuſer Stener aufge: 

bracht werden. J 

2) Die Erhebung folder Umlagen fol in. ben gilen ‚ges 

ſchehen, wo zeither bie. Natural-Coneurzenzen geleſtet murben, 

und zwar bei Neubauten, und wenn Strafen von Grandund 
tuinirt find, 

3) Die, durch gedachte umlagen, m decenden aeſten ſolen 
ſich bios auf gewöhnliche Tageloͤhner, zu weichen nämlich Beine 
beſondern Fertigteiten nnd. Kenutniffe erfoderlich find, und 
auf bie Beifupren erfiteden; es ſoll beim Geldasfniag des 
jeweilige. Tag» und Fuhrlohn augeuommen werden, und Wenn 
bie Leitung, auf, einmal zu groß wurde, biefelbe auf mebs 
rere Jahre vertheilt, er: oderlichenfalls auch Der , (Betrag aus 
Dem Aerar voıgefhc werden. 

4) Dhne fpecielle allethoͤchſte Genehmigung Hunen weber 

dergleichen Beifuhren noch Concurrenzen erhoben werden, und 
wird diefe bei und durch die einzuſeudenden Etato eingeholt 
werden. 

5) Alle dergleiden waue und Umlagen ſollen durch Sie 

Kreis » Intelligenz.» Blätter inet genau. belangt gemacht 

merden. 

6) Die hiedurch aubhelprochie Aufhebnng der Raturals 
Koncurrenz bezieht fi ch jedoch nur auf ſolche Land⸗ und Span⸗ 
dienſte, welche bisher unentgeiblid u leiften waren, und zu 
‚folgen Straßen, welche ans. allgemeinen Staats = Mitteln 
erhalten werben. Folglich bleiben ‚vorbehalten _ 

: a) die in der Werorduung Yom 8. Gebr. 1809 gegen 'verhälte 
nißmaͤßige Bezahlung feſtgeſetzte EConcurrenz gut Beifnhr 
des gewoͤhulichen Matertals; 

b) zu ben Straſſen⸗ Streces weiße ſich buch Ortſchaften 
ziekhen; 

c) die Concurrenzen ber Gehieinden und Bezitke gu ben 
Viclnal⸗Straſſen ⸗ und Eommunicationd « Defen, und 
enblich 

- 4) bei außerordentlichen Fällen, wo jevoq der ortsunuthe 
Lohn bezahlt werben ſol. 
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Das den Ständen bes Reicht von dem .Uimigt. Flaanz⸗ 
Minifterium zur Beiſtimmung vorgelegte, und von her hohen 
Sammer der Abgeordneten bereite berathene Befeh bie Local⸗ 
Diſtricts⸗ und Kreis-Umlagen betreffend, enthält in diefer 

Beziehung folgende Beſtimmungen, naͤmlich 
2) daß zu Gegenſtaͤnden, welche durch goeal⸗Umlagen ge⸗ 
dect werden ſollen, nur die ‚Herftellung und Unterhaltung der 
Orts und Zeldwege gehören; ... ' 
2) wenn. mehrere Gemeinden zu Herſtelun⸗ pm Untere 
Haltung wichtiger Vicinal⸗Straͤſen, in fo ferne ſie den Se⸗ 
meinden obltegen, und dieſelben duch die Bezirke mehrerer 
Communen geben bereits in eine Diſtriets⸗Gemeinde verei⸗ 
nigt find,.oben noch vereinigt werden, und zur Beftzeitung bee 
dießfallſigen Bedirfniffe neben den Gemeinde - Dienften unb 


Frohnden au Beiträge au Geld und Naturalien erfoderlich find, 


fo wird eine Diftricd« Umlage gefattet, und der Beitsag jeber 
einzelnen Gemeinde witteln beſoaderer Local «Imiagen aufs 
gebrachz; 

3) daß bie Anordnung von Kreis⸗Umlagen der Merhoͤch⸗ 
ſren Stelle unter. Beiziehung der ſaͤmmtlichen Bezirle⸗Gemein⸗ 
ben bes Kreiſes vorbehalten ‚bleibe, und uͤber die Art und 
Weiſe ber Beiwirkung der Diſtricts/ and Kreis⸗Umlagen noch 
«in eigenes. Geſetz zum Beirath und Beiſtimmung ber Stände 
bes Reis vorzutragen ſey. 

4) Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der vrliegen⸗ 
de Geſetzes ⸗ Entwurf, als Preiest au jenem zu, exwartenden 
Gelege in Beziehung auf die Sttaſſenbau⸗Concurrenz anzuſe⸗ 
ben feyn duͤrfte, und aus dieſem Geſichts-Puncte moͤchte denn 
wohl and bei deſſen Prüfung auszugehen, und der Erösterung 
zu unterſtellen feyn, ob und. wie es bie Fordernng erfuͤllt, 
welche an ein ſolches Geſetz gemacht werben können, . 

Cd iſt daher zuvoͤderſt noͤthig, zu entwickeln, welde Lei⸗ 
ſtungen das Geſetz zu Kreisleiſtungen erheben, und wos hier⸗ 
nach den Gemeinden eines jeden Kreiſes fuͤr Obliegenheiten 
beim Bau und Unterhalt ber Sttaſſen mit Beruͤcſichtigung 
der übrigen über biefen Gegenſtand emanirten Verorbunngen 
anheimfallen. Der Geſetzes-Entwurf geht yon dem Grundſatze 
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and, dab in ben verſchiedenen Thellen des Reicht die bereits 
wirklich chauſirten Straffen: äußerft ‚ungleich 'vertheilt feyen. 

Während einige Kreife mit Chauſſeen in allen Richtungen 
durchſchnitten wuͤrden, entbehrten andere Kreife noch ber gu⸗ 
fehrbaren Wege ſelbſt anf den wichtigſten Verbinbungs-Straf- 

n; daher kaͤme es denn auch, daß die Straſſenbau⸗Fonds zum 

achtheil mehrerer Kreife ſehr Jerfpliftert, und aus bem Ae⸗ 
rar eine. Menge minder wichtige hauffirte Wege unterhalten 
‚werden mäßen, mittlerweile auf andern Puncten, des Reiches 
große Anftzengungen von Betten der Kreitbewohner erfoder⸗ 
ich wären, um bie wichtiaften Handels: Straßen herzuſtellen, 
and zugleich die zur Innern Verbindung ber Drifchaften nöthls 
gen, ſehr ſchlechten Wicinal⸗ und Eommuneationd: ⸗Wege zu er⸗ 
halten und zu bauen. 

Das koͤnigl. Finanz⸗ Miwiſterium (list die Koften für 
die Unterhaltung. folber nur den einzelnen Diſtricten und 
Kreiſen nicht aber dem allgemeinen Iutereße zu ante kommen» 
den minder wichtigen Laſten auf 40,000fl. an, und iſt der 
Meinung, daß diefer Koſtenbetrag ferner hin micht mehr aus 
dem Hanptchauffee-Baufonds, zu welchen aus allen Kreiſen gleich⸗ 
heitlich contribuirt werben, befiritten werden bürfte, weil dadurch 
Ausgaben geleifter wärben, bie nicht dem Staate im Allge⸗ 
meinen, fonbern Bios einzelnen Kreifen und Bezirken zum 
Nutzen gereichten , und fomit bad ganze gegen einige wenige 
Krelfe wahrhaft prägravirt werbe, 

Um dieſen Mipftand zu beſeitigen fey ſchon Yänsft bie 
Abſicht gehegt worden, die Straffen in Claſſen ansjufhelden, 
und dur Feſtſeung eines Priucips, nah melden Straßen 
in Gemäßpeit ihrer mehreren oder minderrn Wichtigkeit ent 
weber aus allgemeinen Staaksmitteln oder auf Koften bet 
Kreiſe allein, oder endlich gemeinſchaftlich vom Werar nub 
- ben Kretſen gebaut und erhalten werden ſolten, in bie day 
gu leiſtenden Eoncurrenzen mehr Gleichheit und Drbuung zu 
bringen. Diefes Princip fey im Ürheintreife, in Folge det 
‚ bafelt noch beftchenden frauzbſiſchen GSeſetzgebung ſchon 
fängt In'Anwentung und bott dewaͤhrt befunden worden. 
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Daß der von dem koͤnigl. Finanz: Minifterium bemerkte 
und gerägte- Misſtand wirklich vorhanden fey, iſt wicht zu 
längnen. Beſonders iſt Altbatern, und bier ‚wiederum vorzuͤg⸗ 
lich der Iſarkreis nad. allen Richtungen mit einer Menge 
oft mit einander paralell laufender Chauffeen durchſchnitten, 
während es noch In andern Kreiſen an ben zum Handel and 
Verkehr mit dem Aus: und Innkande durchaus nothwendigen 
guten Strafen gebricht. Daher kommt es denn auch, daß die 
Ehauffee: Bau > und: Interbaltungs: Anfien auf Die verſchiedenen 
Kreiſe fo nngleich und unverhältuißmäßlg verwendet und vers 
theilt werben mäflen, daher kommt es, daß in Streifen und 
Diftrieten, wo nit allein alle Haupt» Strafen, fonbern auch 
faft ſammiliche Abrige Straſſen bis auf die Communications⸗ 
Wege herab chauſſirt find, und wo mithin dieſe ſaͤmmtlicht 
Chauſſeen zeither ans allgemeinen Staatsmitteln erhalten 
wurden, ber Koſtenaufwand von Seite bes Uerars groß, bie 
Kreis⸗Concurrenzen aber auſſerſt gering find, während in andern 
Kreifen, die Concurrenzen zu allen Arten von Straffendau 
sen bis auf die Communications⸗Wege herunser aͤnſſerſt dru⸗ 
dend anf den Gemeindben laften, und von Gelten des Aerars 
ein verhaͤltnißmaͤſſig geringerer Aufwand anf dieſe Diftricte 
und Kreiſe verwendet werben kann. Hierdurch erläutert ſich 
auch der oben aufgeſtellte Gab wegen ungleiher uud für bag 
Sanze bes Staates prägravirlicher Werwendung der. zur Yus 
terhaltung folder Nebenſtraſſen - erforderlihen Summe, «als 
eines Uebelſtandes, dem durchaus Abhälfe gefhaft werben muß. 

Es Tann daher auch der Abſicht ber Regierung, biefen 
Misſtand zu ‚geben, die Beifimmung keineswegs verfagt, und 
es muß das Prinsip als richtig anerkannt werben, daß unter 
den Etraffen ein Unterchied zu machen fep, ie nachdem fie 
mebr und weniger bem altgemieinen ober den beſondern Zwe⸗ 
"den nuͤtzlich und eutiprehend ſind, und daß fowabl der Dan 
als die Unterhaltung derſelben hiernach ſich eutwener lediglich 
sder mehr und weniger zu einer allgemeinen Landes = oder 
wur einer Kreis» und Diſtricts⸗Laſt qualifisire. Der Geſetzes⸗ 
Entwurf theilt daher ale Straſſen In. drei Elaſſen, je uandem 
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fie mehr den allgemeinen Staats⸗ :Debürfaifien ober den befon- 
bern Sweden der Kreife entſprechen. 

Bon biefer Ausfheibung handelt ber erſte nauſcai des 
Geſetzes in 6 96., und bezeichnet 

für die erſte Stoffe 

a) die vorzuͤglichſten Heerfiraßen; 

b) bie Haupthandelsſtraßen, welche das Pen ta wichtigen 
Hauptrichtungen des Verkehrs in durchſchneiden; 

- ©) die zur Verbindung der. Haupt und Meſidenzſtadt mic 
den Kreisftäbten, und ben naͤchſtgelegenen toͤnigl. Schloͤ⸗ 
Bern fuͤhrenden Straßen. 

Fuͤr die zweite Claſſe 

alle jene Verbindungs⸗Straſſen der Kreiſe unter. ſich und 
mit dem Auslande, welche zwar fuͤr den in⸗ und auslaͤndi⸗ 
ſchen Verkehr von bedeutenden Nupen, aber doch nah den 
oben angeführten Merkmalen nicht su den Strafen erſter 
Claſſe zu technen find; 

fuͤr die dritte Claſſe 
alle übrigen bisher hanfirten, aber nicht zu den beiden ws - 
herigen Claſſen gehörigen Straßen.‘ 

Gegen das Prinzip einer ſolchen Claſſification, welche duch 
das allgemeine Intelligenz⸗ Blatt befaunt gemacht, und in wel⸗ 
‚de auch alle kuͤnftig neu anzulegenden und zu chaufſirenden 

Strafen eingereihet werden follen, ift im Ganzen genommen 

nichts Wefentliches zu erinuern, da man die Grundfäße Derfels 
ben als richtig und dem Zweck entfprechend anerfennen muß, 

Mrur moͤchten, nnferes Ermeflens nad ber erſten Claſſe 

noch die unmittelbaren Berbindungs = Straßen ber. Haupt = Kreise 

Städte beizurechnen ſeyn. Zwar ‚dürften biefe Verbindungs⸗ 

Strafen wohl meiftentheild mit denen für Die erfte Clafſe be: 

zeichneten Chauffeen zuſammenfallen; aber die ausdruͤckliche Gr⸗ 
wähnung derfelben fcheint und deßhalb nöthtg, weil gerabe die 
Werbindung ber verſchiedenen Kreiſe zu einem Meike auch die 
ftetö ungehinderte Verbindung ber Haupt e Kreid » Städte 
unter fih auf guten Straßen durchaus erfoberlich machen, und 
dem. Befien bes Ganzen entſprechend feyu möchte. 
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Mas nun aber bie wirkliche practiſche Eintelhung Ser Strafs 
fen in die oben bezeichneten drei Elaſſen ‚betrifft, fo ertlaͤrt ig 
‚der den Geſetz⸗ Entwurf begleitende minifterielle Vortrag dahin, 
daß biefeiben bereits in allen 8 Kteifen, und zwar „gemäß 
einer größtentheild auf das Gutachten der beiden Regierungs⸗ 
Cammern fämmtlicher Kreife gegründeten Ausſcheidung erfolge 
ſey. Von beiläufig im ganzen Kreiſe Yaufierten 1900 Gtun: 
den Weges find hiernach ungefähr 1050 Stunden In bie erfte - 
Slaffe, 600 Stunden in. die zweite Elaffe, und 250 Stunden | 
in die dritte. Claſſe iocirt worden. | 

Wird der Nhein- Kreis, wo dieſe Claſſificatien eigentlich 
ſchon laͤngſt beſteht, abgeſondert, ſo duͤrften fuͤr die aͤltern 7 
Kreiſe ungefaͤhr 1000 Stunden erſter Claſſe, 550 Stunden 
2ter Elaffe, und. 220 Stunben dritter Claſſe uͤbrig bleiben. 

Es ſcheint und jedoch die Anwendung der oben im Geſe⸗ 
tzes⸗Entwurf aufgeſtellten Elaſifications: Normen auf die wirk⸗ 
liche Ausſcheidung der Straßen ’felbft in bie feſtgeſetzten dret 
Claſſen von. großer, und für das Intereſſe der verfchiedenen _ . 
Kreiſe felbft hoͤchſter Wichtigkeit zu feyn, wo fowohl.allgemeine 
als örtlihe Verhaͤltniſſe aller Art auf das genanefte gewuͤrdiget 

. und beachtet werben müßen. Der Ausſchnuß tit Hierauf um fo 
aufmerkfamer geworden, als eines feiner Mitglieder einen Fall 
Zennt, wo die bereits erfolgte Ausſcheidung eine offenbare neber⸗ 

vuͤrdung für eine Gemeinde zur Folge gehabt hat, unter deren 
Laſt fie nothwendig in der Folge erliegen müßte, fo bald fie 
die ihr auferlegten Verbindlichteiten erfüllen wi und fol. 
ir können daher nicht umhin, unfer unmaßgebliches Gute 
achten dahin zu aͤußern, daß Die definitive Regnlirung diefer 
Ausſcheidung nicht ohne den Beirath und die Zuftimmung ber 
Stände des Reichs erfolgen könne, und daß zu dem Entzwed 
ber hohen Sammer der fpezielle Plan, nach welhem bie na⸗ 
mentlihe Location ber Straßen in bie verſchiedenen Claſſen 
und ganz beſonders ber erſten erfolgen fol, mit dem bie Caſ⸗ 
fification begrändenden Motiven, und nuter Darfielung aller 
biefe Straßen betreffenden eigenthämlihen Werhältuifen vor . 
Allem vorzulegen ſeyn dürfte, Der Ausſchuß haͤlt der hohen 
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wWiqtigkeit des Gegenſtandes wegen, diefe Vorlage für durch 


aus nothwendig, und glaubt, daß bie Stände des Reiches fid 
hierdurch werden in den Stand gefeht ſehen, . vorzäglich Die 
Ausſcheidung der Strafen erfter Claſſe zu begutachten, inbers 
alsdann dad Weitere und befonders die Ausſcheidung der Strafs 
fen zweiter von benen britter. Claſſe am füglihflen ber its 
wirkung ber fo ſehulich gewuͤnſchten Landraͤthe uͤberlaſſen wer⸗ 
den koͤnnte. 

Der eilfte Abſchnitt des Gehletz⸗Entwurfes ſpricht über die 
Koften der Unterhaltung und Meubauten bei deu Sttaſen von 


8.7 bis 16. 


Hier wird zuvoͤrderſt die Norm auſgeſtellt, nach weier bas 
‚Staa: Xerar und die Kreife.au den Unterhaltungs⸗Koſten der 
Straffen nach ihren verſchiedenen Claſſen Theil. nehmen follen, 
und fonach beftimmt, daß die Straßen erſter Claſſe ganz aus 
den Staats⸗Caſſen, bie Straßen zweiter Elaffe halb aus deu 
Staats⸗Caſſen und halb durch die Kreis:-Umlagen, die Straffen 
britter Claſſe aber ganz buch Kreis» oder. Gemeinde⸗Umlagen 
unterhalten werben follen, Dagegen aber auch Behufs ber Unter⸗ 
baltungs = Koften,. bad auf jenen Strafen anfällig "werbembe 
‚ Weggeld nach Mafgabe anf bie Stasts:Cafe ſowohl, als auf 
die Kreiſe vertheilt werben, 

Da es jedoch mit fehr laͤſtigen und weitläufigen Verwal⸗ 
tungs⸗Maßregeln verknuͤpft ſeyn würde, das Weggeld für jede 
Straſſe beſonders au erheben, fo iſt aus dem in den Mauth⸗ 
Nechnungen vereinuahnten Weggeldd:Summmen ferner aud_ ans 
dern Datis und Zufammenjtellungen ausgemittelt worden, daß 
im Durchſchnitte auf jede Straſſenſtunde ber erſten Claſſe drei⸗ 
mai. fo viel Weggeld anfällig werde, als auf einer Gtraffen- 
Stunde zweiter Claſſe; und. einer Straffenftunbe zweiter Clafe 
abermals dreimal fo viel, als auf einer Straſſenſtunde ber 


drieten Claſſe. 


Nimmt man das Weggelde⸗ ertragniß neh einen faͤhrlichen 
Durchſchnitte zu 600,000 fl., ausſchluͤßlich des Rhein⸗Kreiſes, 
an, ſcheidet aber auch aus ber 1900 Stunden chauſſirten Straf: 


ſen⸗Lange bie Wege in. eben biefem Kreife deillaͤuſig aus, fe 





trifft auf eine Stunde der Strafe zweiter Claſſe 1389 ſt. u 
der dritten Claſſe 463 fl, Weggeld. Der Ausſchuß ift nicht im 
Stande die Haltbarkeit and ‚Nichtigkeit dieſer Proportion zu 
‚ prüfen, und muß ed, da die Motiven nicht näher angegeben 
werben fonnten, der hohen Sammer überlaffen,. ob diefelbe se. 
dachtes Verhaͤltniß ale genuͤgend annehmen will. 

Hiernach ſoll nun des im Laufe eines Jahres anfallende 
Wegseld, aus geſchieden, und jedem Kreis ‚ber für die Straße 
zweiter und dritter Claſſe ihm zukommende Antheil berechnet 
und zugetheilt werden. Es verſteht ſich uͤpbrigens von ſelbſt, 
daß das Weggeld überall, auch. für die Zukunft, nur da erho⸗ 
ben wird, wo es geſetzlich zu erheben it, und dieß iſt in Faͤl⸗ 
en, wo einzelse Gemeinden,- Stiftungen oder Privaten ver 
bunden find, gewiße Straßenſtrecken, Bräden -auf. einige Kos 
ften zu bauen und zu unterbalten,. oder beſtimmte Beitraͤge 
dazu zu. leiſten, es hierbei auch kuͤnftighin, ohne Unterſchied 
der Straßenklaſſen, zu bewenden habe. Wo hingegen das Fi⸗ 
nanz= Merar ſich in gleichem Falle befindet, fol dieſes auch der⸗ 
gleichen Verbindlichkeit unterliegen, 

Nachdem der Ausſchuß hier In gedrängter Kürze den Hrnpge 
Inhalt der SS. 7, 8, 14 und 15. des Geſetzes⸗Entwurfs dar⸗ 
geftellt hat, muß derfelbe, ehe er in der Begutachtung derſel⸗ 
ben weiter fchreiter, zuvorderſt die Laiten und Verbindlichtei- 
ten beleuchten, welche den Kreifen und feinen Bewohnern duch 
die im; Frage befangene neue Elnrichtans mehr zuwachſen moͤch⸗ 
ten, als bisher. 

Bei den Straßen der erden Elaſſe bleipt alles in feinen 
bisherigen Verhaͤltniſſe, und die Kreis-Bewohner leiſten zu 
deren Unterhaltung weiter nichts, als die Beifupr des gewoͤhn⸗ 
lichen ‚Strafen: Materials ,. wofür fie, wie zeither, die Bezah⸗ 
lung nach deu tegulatiomäßigeg, Saͤtzen erhalten, 

Dei den Straßen zweiter Claſſe aber tritt das nene Ver⸗ 
haͤltniß in der Art ein, daR, während die Kreis Eingeſeſſenen 
zu dieſen Straßen zeither etwas weiteres nicht leiſteten, als 
die Beifuht der Materialien gegen Bezahlung, fie nunmept 
dieſe Obliegenpeit nicht „allein suf ber einen Hälfte gedachter 

gandtags-Berhanbl. VB 18 
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Straßen fort behalten, fondern auf der andern Haͤlfte nunmehr 


faͤmmtliche zur Straßen-Unterhaltung erfoderlichen Koſten, folg⸗ 


lich auch die Fuhrloͤhne, aus eigenen Mitteln durch Kreis⸗ 
‚Umlagen zu beftreiten haben. Be s 


Dagegen wird aber. den greifen die Hälfte des ſich auf 


dieſe Straßen nah dem obigen Verhältniffe berechnenden Wege 
geldes ausgeantwortet, Es fragt fih nun, wie fi biefe Eins 
‚nahme zu der den Kreis-Bewohnern erwachfenden Ausgabe vers 


halt? Wenn man die Unterhaftungs = Koften einer Wegftunde 


auf die Strafen erſter Claſſe im Durhfänitte zu 356 fi. au⸗ 


ſchlaͤgt, fo kann man nach Verhaͤltuiß der mindern Breite, und 
der geringern auch leichtern Paſſage auf ben Straffen zweiter 
Claſſe bet dieſen 300 fl. rehnen. 

Hiernach wärde die Unterhaltung dee 530 Stunden zwei⸗ 


ter Claſſe 150,000 fi. ausſchluͤßlich des Rhein-Kreiſes betra⸗ 
gen. Bon dieſer Summe hätten die Kreiſe die Hälfte, mithin 


79,500 fl. zu übernehmen. Dagegen würden angenommen das 
Weggeld zu 500,060 il.; das wiederum die Kreife beziehen, an 
Weggeldern für die Straßen zweiter Elaffe beiläufig 37,000 FL, 
ſo daß alſo die 7: Reeife, ausſchlaͤßlich des Rhein: Kreifes, der 


unter obiger Berechnung nicht begriffen iſt, auf die Straße 


zweiter Claſſe einen Mehraufwand von 42,500 fl. Haben durften. 
> Es entiteht hier jedoch noch eine andere, vorher zu beant- 
wortende, Frage, nämlich die, ob bei der von den Kreis: @in- 
wohnern, als Surrogat für das Weggeld, überhaupt entrichtet 
werdende Zugviehfteuer, biefelben rechtlich verbindlich gemacht 
werden können, zur Unterhaltung dieſer Straßen Irgend etwas 
mehr zu leiften, als bisher. Folgeude Gruͤnde mußten ben 


Ausſchuß beſtimmen diefe Frage beiahend, zu beantworten. 


Die Zugviehſteuer iſt geſetzlich für jedes Pferd auf ı fl 


12 kr., und für jeden Ochſen auf 48 Er. beftiimmt. Sie echöht 
ſich wicht, die Unterhaltungstoften ber Straßen mag auch einen 
woch fo hohen Betrag erreihen,; nud fie bat in biefer Hinfigt 

"ganz bie Natur eines firirten Weggeldes. Fuͤr biefes- können 


nun aber au bie Bahlungspflihtigen das fobern, was jeber 
andere Weggeldzahlende zu fodern berechtigt ii, naͤmlich freie 














Yoltoe. auf. gut. untethaltenen Shauffeen,. und zwar odne zu 
deren Unterhaltung mit anderweitigen. ale den gewöhnlichen und. 
geieplichen Zeiftungen, beigegogen zu werden. 

Sie koͤnnen aber auch ihre Foderungen nicht weiter erſtre⸗ 
den, als daß bag Peageld , welches fie entrichten, im Ver⸗ 
Yaltnjb. wi den Streben ſtehe, die fie. dafür befahren, Wird 
dieſes durch Die Vermehrung ber gebauten u. zu Chauffeen erhobenen 
Straßen. überfnristen » fo ſteht auch das Weggeld, welches fie 
entrichten, eben, weil et firirt iſt, nicht mehr Im Verhaͤltniß 


mit dem Vorrheli, ober der Weggelds Veftelung, die fie für 


"Die, Entrichtung ber Zugviehftenet genießen. Daß aber dieſes 
Berhältnip offenbar durch Die Vervielfältigung und. Verlänges 
rung ber Chauſſeen in den nenern Zeiten uͤberſchritten worden 
if, dürfte. wohl entſchieden ſeyn, indem ſich bie: Zahl der chauſ⸗ 
firten Straffen fett ber Einführung der Zugvichftener bedeutend 
vermehrt hat, aud ads den Chanffee = Bau: Etats hervorgeht, 
daß von ber 394,000. fl« betragendenZugvichftener, mit Hinzu⸗ 
rechnung bes im Durchſchnitte etwa 500,000 fl. erreichenden 


Meggeldes, bie Ehanfee:, Briden: Waſſerdau⸗ und Une . 


terhaltungs: Koften bei weitem nicht befteitten werden konnen. 
Die Erhöhung des fixirten Meggelbes oder der Zugvich» 
Steuer muͤßte nun hiervon die unandbletine Folge ſeyn. Die 
Regiernung hat es aber vorgezogen, dagegen lieber eine bedingte 
Mitwirkung der Wewohner eines jeden Kreiſes zu derienigen 
Claſſe von Straßen vorzufhlagen, welche Wie ben Innern Werts 
Febr in den Kreifen und für die drtlihes Vethaͤltniſſe feinen 
"Einwohnern gerade am näslichiten find, 

Aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet, ‚sat daher der —* | 
ſchuß die, ueberzeugung gewinnen mifen, dab es allerdiugs 
ſelbſt der zeitlichen Natur der Verhaͤltnifſe angemeſſen feyn 
bürfte, neben dem Fortbezune ber Bugvichkeuer, die Reid: ° 
Bewohner auch zu einen mäßigen Deistag jur Unterhaltung vs 
Straßen zweiter Claſſe anzuziehen. - | 

Bir find aber nod weiter, und awat ‚den einer Höhen 
Auficht des Straßenbaues im Ganzen Ausgegärgem Wit find 
Nnaͤmlich der Ueberzeugung, ‚daß bie Verwaltum dieſer Partie, 
1’. | 


“ 
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in Folge "per vielen und koſtbaren Beamten, die ber Etaet jur 
Adminifiration derfelben braucht, fehr toftfpielig it, und daß 
fie vielleicht wohlfeller, und für das Bolt erſprießlicher geführt 
werden koͤnnte, wenn die Unterhaltung fäinmtlicher Ehauſſeen 
und Straßen, den Kreiſen überlaffen werden könnte, und zu 
blefem Ende auch, hinwiderum die Grttägeiffe der Zugvichiteuer 
nd dei Weggeldes verhaͤltnißmaͤßig auf bie greife re artirt 
wuͤrden. Eine naͤhere Beleuchtung und tlefere Erörterung bie: 
fee Gegenftandes ‚ und bie fib hieriuf vielleicht grundenden 
ehtfurdtsvolften Anträge an Se. Majeſtat ben Koͤnig dürften 
indeffen der naͤchſten Stände: Berfanmluitg vorbehalten ‚bleiben. 
Wir aber haben geglaubt ‚ die bereite jetzt intentirte theilweiſe 
uUeberweiſung ber Straßen in den Bereich der eignen Kreis⸗ 
Verwaltungen, als ben’ Anfew zur N ealifitung jenes allgemei⸗ 
nern Wunfhes um fo weniget von der Hand weiſen zu duͤrfen. 
Mir ſetzen indeſſen immer einen vo den Ständen vor aller erft 
‚au begutschfenden Glaffifiations: Yan, als Grundlage des Gans 
zen voraus, Können und. auch der wiederholten Bemerkung nicht 
enthalten, daß erſt das ehrfurchtsvollſt erbetene Injtitat der 
Landraͤthe diefe neue. Strehentau- Cinrigrun ins wahre Les 
ben einführen wird. . 


Was nun den, Neubau der "Straßen erfter und. weiter 
Claſſe anlangt, ‚fo enthalten die $9..9, und 10. des Geſetzes⸗ 
"Entwurfs daräber erfoderliche, Beſtimmungen. Es foll hier: 
unter ganz bei den durch die lepfere nunmehr auch auf. den 
- ‚Mhein: Kreis fich erſtrecken ſollende Perordnung vom 6. Aprib 
‚2818 getroffenen Äuerbuungen fein Bewenden haben, und in 
Gemaͤßheit dieſer Yaue beiberlei Claſſen von Strafen auf Kos 
‚ften des Aerars erfolgen, bie Kreife- ‚Hingegen blos zu der dort 
beſtimmten Condırrenz rüdfibhtlih der Zuhren und @aglöhner, 
wie zeither, beigezogen werden.- 8 
Mur be, wo bei der Anlage der Etrahen weiter Claſſe, 
Entſchaͤdiguugen für abzuttetendes Eigenthum gereicht werden 
muͤſſen, ſoll die eine Haͤlfte aus dem Staats Attar, die andere 
Haͤlfte durch FZieis Umlagen gedect werden. 








- 4 j / N J 
— 17 — 


In der Voraus ſetzung, daß bel der Entwerfung der Plaͤne 
‚sum Neubau der Strafen zweiter Claſſe Eünftig die Landraͤthe 


werden beigezogen, uud in thätige Mitwirkung gefeßt werben; 


in Erwägung, daß die Straßen zweiter Elaffe bei einer gerinz 
gern Breite, als die. der erften Claſſe, weniger Entſchaͤdigung 
fuͤr abgetretenen Grund und Boden erfodern werden, hat der 


zweite Ausſchuß geglaubt, auf die Beibehaltung bdiefer Paras 


graphen antrageh zu koͤnnen; mobel man jedoch wuͤnſcht, daß 


man alle geeigneten Mittel ergreife, um bei ber Anlage von - 


Straßen. zweiter Claſſe fo wenig.ale möglich Abtretungei vom 
Eigenthum eintreten zu laſſen. u 
‘ Endlich fheint es uns auch, als wenn der 5. 10, wenn es 
in demſelben heißt: „für Neubauten von Straßen zweiter Claſſe 
gilt daſſelbe,“ — ſich nicht ganz beſtimmt auszudruͤcken, und 
es moͤchte zur Beſeitigung jeden Zweifels nach ben. Worten 
„gilt“ daſſelbe beigefegt werden, was oben $.- 9. hinſicht⸗ 
ih ber Neubauten von Straßen der etſten Claſſe verordnet 
worden iſt. 
J Die 96. 7. und 11 des Geſetzes:Entwurfs handeln von der 
Unterhaltung und dem Neubau der Straßen Ster Claffe, und 


weifen beide ganz den Kreifen oder refpective Gemeinden zu, 
wogegen denenſelben auch das darauf berechnete Weggeld uͤber⸗ 


laſſen werden ſoll, 

Dieſes konute bei den oben angeführten "Sägen beildufig 
10,000 Gniden betragen, wogegen, wenn man bie Unterhals 
tunge⸗Koſten einer Stunde v von den Strafen dritter Glaffe auf 


\ 


150 fl. feßt, die 220 Stunden, dieſer Claſſe circa 33,000 A 


au erhalten, koſten würden. 
Erwogen muß dedoch werden, daß bie AUnterhaltung der 


Straßen dritter Claſſe, ſobald fie von den Kreifen und Dis’ 


ſtricteu förmlich übernommen wird, bei einer fharfamen and 
zweckmaͤßlgen Leitung hoͤchſt wayrſchetulich wohlfeiler zu ſtehen 


kommen wird, als zeither; und da diefe Strafen von weniges . 
ten ſchweren Gäter- Fuhrwerken befahren werden, fo iſt beis 
nahe zu glauben, daß ihre Unterhaltung wenig wehr Fofteh 


dürfte, als das barauf anfallende Weggebd. . — 





> 
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Wenn bei Ausſcheidung der Straßen In bie verſchiebenen 
Slaffen, unter den immer vorausgeſetzten Bedingungen, die 
Merkmale richtig ins Auge gefaßt werden; melde die Straßen 
in die dritte Elaſſe einreiht; fo iſt et wohl keinem Zweifel 
ayterworfen, daß fie ihrer Natur nah den Kreiſen Lediglich 


jur Laſt fallen müffen, und es wird dadurch fuͤr die Zukunft 
‚ nur einem geitbetigen Mißſtande abgeholfen, vermoͤge deſſen 


der Bau und die Mnterhaltnug dieſer Art von Straßen bis 
jest dem allgemeinen Straßenbanfond zugewieſen waren, mit 
hin auch von der Gefammtmafle der Staatsbürger beftritten 


"werben mußten, waͤhrend fie doch nur einzelnen Kreifen, ja 


oft nur einzelnen Diſtricten oder gar nur befondern Gemein: 
den zum Nutzen gereihen. Iu Erwägung alfo, daß hierdurch 


eine zeither auf dem Ganzen’ mit Unrecht laftende Ausgabe, 


auf die einzelnen Kreiſe, welche davon den effectiven Nusen 
sieben, vertheilt wird, träge der Ausſchuß um fo weniger Bes 
deuten, die in gedachten Paragraphen eutbaltenen Anordnungen 
des Gefebes: Entwurfs der hoben Sammer zur Genehmigung 
4u empfehlen, ald mehrere diefer Straßen wirklich fchon von den 
einzelnen Diftricten umd Ormeinden gebaut und. unterhalten 


worden find, 


. 


Unbemerft darf bier nicht hleiben, daß die Differenz zwi⸗ 
ſchen der CErſparniß von 40,000 fl., welches das koͤnigliche Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium durch bie beabfictigte, Einrichtung und Elaſ⸗ 
fifitarion der Straßen zu machen glaubt, und dem_Mufwande, 


‚welcher andererfeite ben Kreifen erwaͤchſt, in dem auf dem 


Aerar laftend bleibenden Koften, auf den Ban und die Unter: 
haltung der Broͤcken, und in ben befowdern Verhaͤltniſſen des 
Rhein-Kreiſes feinen Grund findet, fo wie denn auch jene 
Erfvarnif zum Bortheil des Ganzen auf die ſchwundhafte Furt: 
ftelung neuer Strafenz Banten verwendet merben fol. 
Die SS. 12 und 13 des Seſetzes⸗Entwurfs enthalten bie 
Beſtimmungen wegen Unterhaltung und Erbauung ber Bruͤken 
und Durhläße auf allen 3 Gläffen der Strafen. Da nad $. 
12 die Bezeichnung der Haupt: Brüden, nah der Art, wie 


Ä De u EZ 
dieferlen auf‘ die verſchledenen Etats vorgetragen werden, ‚ber 
Unbelanntfchaft' ihrer Unterfheidimgs : Merkmale. wegen, einer 
Undeutlichteit unterworfen fepn möchte, fo dürften die Worte, 
„som Range derienigen’’ an bis „‚pflegen‘ in demGeſetze, der 
erfoberlihen allgemeinen Verftändlichkeit wegen, wegzulaſſen 


feyn. Da ferner weiter der Ausdrud, „minder bedeutende 


„Bruͤcken“ einer vielfältigen Deutung untsrliegen Tann, ſo 


muß der Ausſchuß wünfhen, daß auf der Hälfte der Straßen: 


zweiter Claſſe, beren Unterhaltung den Kreiſen zufaͤllt, dieſen 


auch nur die Reparatur der Durqlaſe oder Kandte ingewleſen 


werden möchte. - \ 


Bei 9. 13. hingegen entſteht die gegründete Veforgniß, j 


dad, wenn Fünftig blos Bruͤcken über ſchiff⸗ und floͤßbare Fläße 


vom Aerar gebaut und erhalten werden follen, den Kreifen bie” 


Unterhaltung und der Bau von Bräden über ſolche Bergſtroͤne 


und reiffende Gewaͤſſer zur Laſt fallen möchte, auf weiche der 
Koftenaufwand oft ganze\Wermögen der Diſtricte und Ortſchaf⸗ 


ten erſchoͤpfen koͤnnte. Es duͤrfte daher nothwendis ‚werben, . 


u den $. fo zu fallen. . 


„Auf den Straßen dritter Clafſe ſollen kaͤnftig die Bruͤcken | 


-nue in fo weit, als fie bisher der Staatscaſſe zur Laft gefallen 


und kuͤnftig noch nothwendig find, auf Koſten bes Aerars ge⸗ 


baut und unterhalten werden.“ 


- Der III. Abfchnitt des Geſetz⸗ Entwurfs endlich enthält in 


den SS. 16 Bis 19. bie Beſtimmungen ur die Kreis⸗ uimle⸗ 
gen zum Straßenban. | 

Es wird darin die bereits In der Verordnum vom 6. eilt. 
1818 enthaltene Beſtimmung in Betreff der für ben. Straßen: 
Bau zu erhebenden Kreid- Imlagen wiederholt und feftgefebt, 
daß fie durch Beiſchlaͤge auf die Ruſtical⸗ und äuferfieuer er⸗ 
folgen ſoll. | 

"Wir glauben ,. daß es hierbel um ſo mehr fein Bewenden 
haben dürfte, als es wohl der Beachtung nicht entgehen kaun, 
daß in der Beiziehung ber Haͤuſerſteuer zum Umlags-Fuße das 
einzige Mittel asfunben werden made ‚ und. die Steaßenbau— 


* 
‘ 


t 
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Wenn hei Ynifäribung der Strajen fa bie veridichenen 
+ @affen, unter den immer vorausgeichten Bebingunzen, die 
Mertmaie riatig ind Inge gefahr werden, melde die Straßen 
in »ie dritte Gleffe einreißt; fo ik es wohl keinem Zweifel 
apterworfen, daj fie ihrer Natur mad den Kreifen lediglich 
gut Zar faden mäflen, und es mird Dadurd für bie Autunft 
. mar einem zeitbefigen Mifitande absehelfen, vermöge befiem 
der Bau und die Wuterhaltuug biefer Art von Gtrafen bis 
jest dem allgemeinen Etrafenbanfond zugewiefen waren, mit 
bin auch von der Gefammtwafe ber Staatsbürger befritten 
"werden mußten, während fie doch mur einzelnen Kreifen, ie 
oft nur einzelnen Difrieten oder gar nur befondern Gemein: 
‚ den zum Nusen gereichen. Ju Erwägung alfo, daß bierburd 
eine zeither auf dem Ganzen mit Unrecht laftende Ausgabe, 
auf bie einzelnen Krelſe, welche davon den effectiven Naben 
sieben, vertheilt wird, trägt der Ausſchuß um fo weniger Ber 
denten, bie in gedachten Paragraphen euthaltenen Anordnungen 
des Gefeßes:GEntwurfs der hoben Cammer zur Genehmigung 
4u empfehlen, ald mehrere diefer Straßen wirflih fhon von den 
einzelnen Diſtricten und Gemeinden gebaut und unterhalten 
eworden find. > 
Unbemerkt darf bier nicht Hleiben, daß die Differenz zwi: © 
ſchen der Erfparnifi von 40,000 fl, welches das tduiglihe Eis I 
nanz⸗ Minlſterium dur bie beabfihtigte, Ginrihtung und Ela 1 
* fifitarion der Straßen zu machen glaubt, und dem Mufwande, 
welcher andererfeite den Rreifen erwaͤchſt, in dem auf deim 
Werar laftend bleibenden Koften, auf ben Ban und die Unters 
daltung der Bröden, und in den befoudern Berhältniffen "ben 
Meine Kreiſes feinen Grund findet, fo w 
Erfoarnif zum Wortheil des Ganzen air Die (ime 
Relunn neuer Straßen Baiıkem wel) 
Die SS. 12 und 1 
Wettmmungen wegen 
und Duraldfe auf 
32 de Weyekhnu; 
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dielellen auf die verſchledenen Etats vorgetragen werden, der 
Unbekanntſchaft ihrer Unterſcheidungs⸗ Merkmale. wegen, einer 
Undeutlichteit unterworfen ſeyn moͤchte, ſo duͤrften die Worte, 
„vom Range derjenigen’ an bie „pflegen in demGeſetze, der 
erfoderlichen allgemeinen Verſtaͤndlichteit wegen, wegzulaſſen 
ſeyn. Da ferner weiter der Ausdruck, „minder bedeutende 
„Bruͤcken“ einer vielfältigen Deutung untsrliegen Tann, ſo 
muß der Ausſchuß wünfhen, daß auf der Hälfte der Straßen: 
zweiter Claſſe, deren Unterhaltung deu Kreifen zufaͤllt, dieſen 
auch nar die Deparatur D ber Durchlaͤſſe oder Kandte ingenleſen 
werden moͤchte. 


Bei F. 13. hingegen entfteht dfe gegründete welerguth⸗ 
das, wenn kuͤnftig blos Bruͤcken über ſchiff⸗ und floͤßbare Släße 
vom Aerar gebant und erhalten werden follen, den Kreifen die” 


Unterhaltung und. der Bau von Brüden über folche Bergftröme 


nad reiffende Gewaͤſſer zur Laft fallen möchte, anf welche der 
Koſtenaufwand oft ganze Vermoͤgen der Diſtricte und Ortſchaf⸗ 


ten erſchoͤpfen koͤnnte. Es duͤrfte daher nothwendig „werden, , 


u den 6. fo zu fallen. 


"uf den Strafen dritter Claffe ſollen fäuftig Die Weisen | 


-nue in fo weit, als fie bisher ber Stantscaffe zur Laft gefallen 
und kuͤnftig noch nothwendig find, auf Koſten des Aerars ge - 
baut und unterhalten werden.“ 

- Der II, Abſchnitt des Geſetz⸗Entwurfs endlich enthält in 
ben 55. 16 bis 19. bie Beltimmungen ur die. Kreis⸗ umla- 
gen zum Straßenban. | 
Es wirb darin bie bereits fn der Verordnum vom 6. FEB 
1818 enthaltene Beſtimmung in Betreff der für ben. Straßen: 
Bau zu erhebenden Kreis: Imlagen wiederholt und feftgefebt, 


daß fie durch Beifchläge auf die Ruftical- und m Fereiſener er⸗ 


folgen ſoll. 

"Wir glauben, daß es hierbel um ſo mehr ſein Bewenden 
haben duͤrfte, als es wohl der Beachtung nicht entgehen kaun, 
daß in der Beiziehung der Haͤuſerſteuer zum Umlags-Fuße das 
einzige Mittel gefunden werden moͤchte, und die Straßenbau⸗ 


n 


N 
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j und Unterhaltungs» Koften bem -Befiger von Muflcal Grand, 


ſtuͤcken nicht ganz allein aufzubuͤtden. 
Dieſe Maßregel ſcheint uns um ſo nothwendiger, als die 
Muſtical-Grund-Beſitzer nit bie einzigen find, bie von dem 


guten Strafen Vortheil ziehen, ja in vielen Fallen foger den 


wenigſten Gewinn davon haben. 

Denn, während ‚gute Chauſeen für den Sandmann haupts 
clio nur den Vorthell haben, daß er feine Producte darauf 
leichter and beffer werfährt, fo gewähren fie Dagegen dem Bes 


wohner der. Städte den oft nicht zu berechnenden Nunen einer 
geſchwindern, leichtern und wohlfeilern Zufuhr aller Beduͤrfniſſe 


und ganz “efonders dem Handels: und Gewerbsſtande den Ge⸗ 
winn wohlfeiler Frachten, und ‚es dürfte daher in jeder Hin⸗ 
ſicht als zweckmaͤßig erfceinen, die Hauͤſerſteuer mit jur Uns 


Iagenorn zu ziehen. Wenigſtens findet ſich dermalen hierin 


das einzige Mittel, die Staͤdte-Bewohner ebenfalls au den 
Straßenbau : Köften Antheil nehmen zu laſſen. 

Und ſelbſt bei dieſer Anlags-Norm duͤrfte der Ruſtical⸗ 
Grundbeſitzer immer noch im Verhaͤltniſſe aller andern Staats- 


. Bürger zu ſtark angezogen ſeyn, nnd’ wir möchten lieber wuͤn⸗ 


fen, daß zur Theilnahme an einer fo allgemeinen nuͤtz lichen 
Anſtalt, wie die Chauſſeen, eine Concurrenz aufgeſtellt werden 
koͤnnte, an welcher alle Staatsbuͤrger, ber Land⸗, wie der 
Etadt: Bewohner, der Kaufmann, wie der Sewerbtreibende, 
der Capitaliſt und Rentirer eben fo gut, wie der befoldete 
Etaatsdiener feinen verhältnigmäßigen Antheil naͤhme, welche 


Beizlehung jedoch bei unferm fo mangelhaften Steuer: Soſteme 


dermalen noch unausfuͤhrbar ſeyn duͤrfte. 


Was inſonderheit den Mhein- und Untermain-Kreis bes 
trift, N ‚ba in deufelben bie Steuer nit fo beftcht, 
wie in den andern 6 alten Arcifen, dje Veifchläge zum Strafs 
fenbau nach den dafelbft beftehenden befondern Steuerfüßen un» 
gelegt bleiben, weldes wohl unvermeidlich und wenigftend beim 
Untermaln: Kreife fo lange der Kal feyn bärfte bis derſelhbe 
dem Steuerſpftem der übrigen Kreiſe aſſimilirt ſeyn wird. 
| \ 








em. 


., De $. 18 enthält "bie Feſtſehung elnes Maximum, "über 
weiches zu keiner Zeit und in keinem Kreiſe der’ Steuerbei⸗ 
ſchlag hinausgehen darf, um den Coucurrenzyflichtigen nicht: all⸗ 
zuſehr zu belaͤſtigen. Es for naͤmlich der Beiſchlag in einem 
Jahre niemals mehr als a Er. von jedem Gulden. der sur Eon⸗ 
eurrenz gesogenen Steuern betragen, fo daß auch in Faͤllen, 
wo Sei bedeutenden in einem. Sabre nothwendigerweife auszu⸗ 
führenden Chauffeer: Bauten, jenes, Maximum der Sreid - Uns 
fange zur Beftreitung der unausweichlihen Koften, nicht hinrei⸗ 
chen wärde, der Mehrbetrag einitweilen aus ber: Staats⸗Kaſſe 

vorgeſchoſſen werden fol. Der Ausſchuß findet zwar dieſe Be⸗ 
ſtimmungen zweckmaͤßig und aunehmbar, wuͤnſcht aber der Scho⸗ 
nung der Kreis: : Bewohner wegen doch, daß jenes, Masimum 
von 4 auf 3 Er. herabgefeßt werben möchte. 


Der igte und letzte 6. endlich beftimmme die Seit der Aus⸗ 
fhreibung der Umlagen, dann ihre öffentlihe Bekanntmachung, 


verbunden mit einer Berechnung derfelben, und baden wi bier: ⸗ 


bei nichts zu erinnern gefunden. > 

Dad Gefeh fol vom’ 1. October dieß Jahrs, Im heine 
Kreife aber vom 1. Januar 1820 an, in Wirkſamkeit tretem. 
Es därfte fih hier von ſelbſt verfichen, daß die. dem Beirathe 
der Stände des Reichs zu unterftellende Slafification der Straf: 
fen vorangehen müßte, fo wie es denn auch fehr zn wuͤnſchen 
feyn möchte, daß ſowohl bei Ausfheidung der Straßen zweis 
ter und dritter Claſſe unter fi, al auch bei deren Neubau, 
und endlich bei den zu anordnenden Concurrenzen aller art die 
Mitwirkung der erbetenen Landräthe eintraͤte. 


Die Mehrheit des Ausſchußes traͤgt bemnach darauf an: 
daß die hohe Sammer dem vorliegenden Geſetzes⸗ Entwurfe ihre 
Beiſcimmung unter den Bedingungen und Modificationen er⸗ 
theilen moͤchte, daß 
1) die bereits vorgenommene ſpeciell namentliche Claſſification 

der beſtehenden Straßen, vorzuͤglich erſter Claſſe und der 


deshalb entworfene Plan den Staͤnden des Reichs gleichfalls u 


noch zum Betrath und Zuſtimmung vorgelegt, und 


— 1. | 
2) die in Gemaßhen dieſes Vortrage begutachteten Obaͤnderun⸗ 

gen und naͤherern Beſtimmungen ber 65. 2, 8, 10, 12, 13 

und 18 dem neuen Gefege ‚eingefchaltet werben möchten, - 

. Mit dem. Gefepes : Entwurf über bie Ausſcheidung der 

Straßen zugleich übergab das koͤnigl. Finanz-Miniſterium der 
hohen Cammer auch einen Vortrag, die Einfuͤhrung breiter 
.Madfelgen betreffend, in welchem dasſelbe auf bie Vortheile 
aufmerkfam macht, welche bie Suhrwägen mit breiten Radfel⸗ 
gen für. die Eonfervation ber Chauſſeen haben. Weit entfernt 
die Einführung jener Vorrichtung beim Fuhrweſen durch directe 
Verordnungen anbefehlen und erzwingen zu wollen, findet der 
koͤnigl. Here Finanz Minifter die Mittel zum Zweck, auf eine 
indirecte Art beffee darin, 'baß derfeibe bei ber in Antrag ges 
braten neuen Manthordnung in Beſtimmung bes Weggeldes 
von fhwerern Güter: Fubrwerien, eine Steigerung biefed Weg: 
geldes in Antrag bringt, fobald bie Ladung uͤber 60 Zentner 
fteigt, und biefer Anordnung noch den ‚Beifah hinzu gefügt zu 
fehen wuͤnſcht, daß die Güterwägen, bie mit breiten Radfelgen 
verfehen find, von ‚jener Weggelds Erhöhung bereit bleiben 
möchten. R 

Bei Präfung des neuen MantheGeſehes wird jene wg Yu» 
trag gebrachte Weggeldö: Erhöhung ohnehin begutachtet werden, 
und im Falle fie, wie nicht zu zweifeln, son einer hoben Sam: 
mer angenommen werben duͤrfre, möchte jener Zuſah von der 
Befreiung von diefem Weggelde, ſobald die Güterwägen, die 
allerdings ſehr ‚vortheilhafte breite Radfelgen fäpeen, nicht an⸗ 
ders ale zweckmaͤßig gefunden werden. 

N Der sweite Ausſchuß. 
Freihert v· Hepnitz, Referent. 


äite 220. v 
Fages Ordaung 


der 33ten allgemeinen Sigung ber Cammer ber Abgeord⸗ 


unueten, am.13. Mai 1819. 
Nach Verleſung des Protocolied der 32ten Situng und Bes 
Tanntmachung der Eingaben. 


— 
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5) witras ve atom Aus ſchuſſes über die Ger dem Knigl. 
Staats: Minifterium der Finanzen in Antrag’ geh Tante Eiufügs 
sung des Weinaufihlage.  _ | 

2) .Wortrag des. 2ten Ans ſchuſſes aber die Werbeferung 
des Zuftandes der Bergwerke. | 

3) Wortrag des 2ten und 3ten Ansſchuſſes über den. Uns 
trag bes Abgeordneten Köfter auf Beränderung der. Gewerbs 
Eteuer » Patente im Rhein: Kreiſe. | 

4) Vortrag des ten Ausſchuſſes über die Perception. der 
Steuern dur die Gemeinden betreffend. 

5) Vortrag des 2ten Tusfhuffes über den’ Antrag des a 

geordneten Fteiherrn v, Heinitz, bie’ Abſtellung der preußi⸗ 

ſchen Sportel⸗Taxe. 

0 Vortrag des ten. Ausſchuſſes uͤber die Antraͤge des k. 
Staats⸗Miniſteriums der Finanzen, bie Ausſcheidung der, 
oucchen und die e Einfuhrung breiter. madfelaen betreffen, | 





Pr 0 t o coll, . 
abgehalten in der vier und dreißigften allgemeinen 
Sitzung der Sammer der Abgeordneten am 
15..Mai 1819. —7 


Sn ber vier und dreißigften allgemeinen Sitzung der 
Cammer der Abgeordneten, zu welcher der koͤnigl. Staats⸗ 
Miniſter der Finanzen Freiherr v. Lerchenfeld, der k. 
Staats⸗Rath und Praͤſident Ritter v. Schilcher, der 
k. Staats-Rath Ritter v. Kraus und der k. Miniſterial⸗ 
Rath v. Panzer erſchienen waren, wurde zuerſt das 
Protocoll der 33ſten allgemeinen Sitzung der Abgeordne⸗ 
ten verleſen, und hierauf der Beſchluß uͤber den Antrag 
des Abgeordneten v. Utzſchneid er zur Begründung des 
Wohlſtandes in Baiern durch Befdrderung des Acer 
baues und des Gewerbfleißes vorgelegt, die. Redaction 


| — 34 — 
deafelben "wurde genehmiget und bie Ucberfeibung bes 
Befchlußed an die Kammer der Reichs: Räche beſchloßen. 
Dei Beſchluß liegt unter Ziffer 221 bei. 

Das Praͤſidiam machte die feit. ber legten Sitzung 
eingelommenen Eingaben belannt, wie fie in der Anlage 
Ziffer 222 angebogen find, und berief, der Tagsordnung 
gemäß den Referenten des zweiten’ Ausſchuſſes Abgeord⸗ 
neten Hofrath Behr, um der Cammer die Ueberſicht 
des Staats: Haushalts⸗ Buches als Reſultat der Arbeiten 
des zweiten Ausſchuſſes vorzutragen. Derſelbe trug der 
Eammer den unter Ziffer 223 angebogenen General: Fis 
nanze Bericht vor. 

Der koͤnigl. Staatd:Minifter der Fuflig, Graf von 
Reigersberg, der Armee, Graf v. Triva, des Ju⸗ 
nern, Graf v. Thürheim erfchienen; der fönigl. Staats⸗ 
Minifter der Zinanzen hatte ſich während der Berlefung 
des Berichtes entfernt. und trat in Begleitung ſaͤmmtli⸗ 
chrr Miniſter wieder in den Saal. 


Der kdnigl. Miniſter der Juſtitz machte der Cam⸗ 
mer das Allerhoͤchſte in der Anlage Ziffer 224 augeboge⸗ 
ne Refeript, die weitere Derlängerung der gegenwärtis 
gen Sitzung ber Stände: :Verfammlung bid zum 20. Juni 
bekannt. \ 

Der Abgeordnete Hofrath Behr fuhr hierauf in 
ſeinem Vortrage fort, und beendete denſelben. 

Das Praͤſidium unterbrach hier die Sitzung und 
Ind die Mitglieder zur Wiederverſammlung auf 44 Uhr ein. 

Um 44 Uhr verfammelte fi) die. Cammer zur Forts 
fegung der Sigung und das Präfivium berief den Ab⸗ 
georbneten Kurz, um der Cammer Bericht zu erflatten, 
über den Gefeges: Entwurf uͤber das Maurhmefen. Der 

legte: Bericht liegt unter Ziffer 225 bei. 








8 


⸗ a J E 3 
— 208 ⸗ 


Das Praſ idium erllärte, daß, da nun die Cam⸗ 
mer die Vorträge über die“ Staats⸗ Haus haltung und 


zwar namentlich über die Ausgaben, Einnahmen und 
Deckungs⸗Mittel ängehdrt<habe, es nun an bem ſey, bie | 


Berat hung hieruͤber zu pftegen. 
Die Wichtigkeit der Sache veranlaſſe es, die Vera⸗ 


thung auf’ einige Tage länger zu verfihieben , "und vom. 


kuͤnftigen Freitage an, wuͤrde es die Discuſſionen nach 
der noch naͤher zu entwerfenden und bekanut zu machen⸗ 
den Tagsordnung erdffnen; es lade die Mitglieder, 
welche hieruͤber ausfuͤbrlich zu ſprechen waͤnſchten, ein, 


ſich Tags vorher, bei‘ dem Secretariate mit dem Be⸗ 


merken, ob fie fiir oder gegen den Antrag ſprechen woll⸗ 
ten, einſchreiben zu laſſen. 


Der Abgeordnete v. Hornthal erbat ſich das Wort | 


und erklärte: er habe. Mute vor ber Sigung dem Praͤſi⸗ 
dium die Anzeige ‚gemacht, daß die ſammlichen Vortraͤge 
uͤber das Schuldenweſen und die damit enge verbundene 
Kriegslaſten⸗ ⸗Peraͤquatĩon ſo weit vorbereitet ſeyen, daß 
kuͤnftigen Freitag hierüber Bericht an die Cammer erftatter 
werden könnte. Das Praͤſtdium habe ihm auch die Zufage 
gemacht, dieſe Vortraͤge am naͤchſten Freitage an die Cam: 
mer erflatten zu laſſen. Dieß ſcheine ihm aber nicht 





moͤglich, wenn die Dis cuſſionen über das Buch der 


Stadts. Haushaltung am Freitag erdffnet werden ſollten, 


indem dieſe Vortraͤge die ganze Zeit einer Sttzung aus⸗ 


fuͤllen wuͤrden. 


gIhm ſcheine es weſentlich, daß koch vor den Diss : 


sufftonen über das Buch der Staats - Haushaltung der 
Cammer die Vorträge über das Schulden <MBefen, über 


bie Kriege: :Peräquatidn, über den Scjuldentilgungsfond- 


und Qügungs: Plan gemächt würden. Eine Berathung 


über dad Buch der Grädis: Haushaltang ſey nicht eher 


N e 


s 
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moͤglich, als bie auch bie. Cammer dieſen Theil deſſelben, 


welcher mit dem Ganzen ‚in, einer .fo nothwendigen Ver⸗ 
bindung ſtehe, ſich habe vortragen laſſen; tönneen . und 


- ‚folten die Repräjentanten bewilligen, ehe. fie die Laſten 


genau fennten, che fie wißten, was an wirflicher. Na⸗ 
tional⸗Schuld exiſtire, was zu verzinfen und was zuruͤck⸗ 
zu zahlen ſey. Er muͤſſe daher bitten, die Cammer wolle 
keiner Discuſſion uͤber das Finanzweſen Platz geben, ehe 
der Vortrag über das Schulven : und Peraͤquationsweſen 
erſtattet, und auf dieſe Art derſelden die Ueberſicht des 


ganzen Staatöbedarfs gegeben ſey. — 


Das Praͤſidium. Es habe keineswegs behauptet, 
daß der Vortrag über das Schuldenweien nicht an bie 
Gammer gebracht werden folle, Ausdruͤcklich habe es 


geſagt, daß die Discuſſionen uͤber das Staats⸗Haushal⸗ 
tungsbuch nad) der näher bekannt zu machenden Tags⸗ 


ordnung am naͤchſten Sreitag beginnen folten, wenn der 
Abgeordnete v. Hornthal in der Zwiſchenzeit die An⸗ 


„zeige mache, daß die Vorträge fertig feyen, und an bie Cams 


‚mer erſtattet werden koͤnnten, fo ebnnten dieſelbe noch 
immer auf die Tages ordnung geſetzt werden; zur Zeit aber 
ſey noch nicht daruͤber in dem ueſchuſ⸗ abgeſtimmt, 


‚mad es koͤnne alſo die Aufnahme auf die Tagesordnung 


noch nicht feſtgeſetzt werden; was ed dem Hrn. v. Horn⸗ 
thal heute fruͤh zugeſagt habe, ſey daher nach der Na⸗ 
tur der Sache eine blos vorlaͤufige Verſicherung geweſen. 

Der zweite Praͤſident v. Seuffert. Die Frage 
feine Ihn dermglen darüber zu feyn: ob und wann ein 
Gegenſtand' auf. die ‚Tagesordnung, gebracht werben folle? 
‚Welche Gegenflände auf die Tagesordnung kommen ſoll⸗ 


| "ten, zu beftimmen, fey lediglich Sache des Präfidenten. 


Nach der Tonſtitution hätten die Präfidenten die echte 
ber Eolegial-Präfiventen und bie Zeitung des Geſchaͤfts⸗ 
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ganges. Er möge doch reifen, weicher Nrafwent fih ge⸗ 
fallen laſſen würde, daß man ihm den. Gang der Geſchaͤf⸗ 
te vorfchreibe. So wenig einem Rathe in einem Colle⸗ 


u gio einfallen koͤnne, zu. verlangen, daß: ber. Präfident fein 


" Referat :zu einer beftinmten Zeit vortragen laſſen folle, 


eben fo wenig kodnne ein Mitglied diefed von dem Praͤſi⸗ | 
denten der Cammer begehren. Weiter beſtimme die Con⸗ 


ftitution, daß bie Borträge nad) vollendeter Arbeit dem 
Präfidio angezeigt werden follten, worauf biefes. fie auf 
die Tages: Ordnung ſetze. Nun feyen.aber, wie er wiſſe, 


bie Vorträge des vierten Nusfchnfes noch nicht fertig, . 
ed ſey darüber noch nicht abgeſtimmt, und fohin koͤnne 


dermalen ‚von einem auf die Taged-Drönung zu. bringens 


den Vortrage Feine Rede feyn. Er glaube, die Canmer - 


fey ihrem Präfidenten, welchem das Zengniß der under . 


dingteften Rechtlichkeit und angeſtrengteſten Thaͤtigkeit 
nicht verſagt werden koͤnne, die Genugthuung ſchuldig, 
daß ſein Wort in Kraft erhalten werde. J 

"De «Abgeordnete v. Hornthal: Bon einem Vers 
gleiche zwifchen der Sammer und einem andern Collegio 
ſey ſchon einmal. in der gegenwaͤrtigen Verſammlung 


Sprache geweſen, er wolle den Unterſchied hier nicht 


wiederholt anfuͤhren, da es fruͤher ſchon zur Genuͤge ge⸗ 
ſchehen ſey. Es komme: hier auf dieſen Unterſchied un 
auf die Collegial⸗Verfaffung nicht an. | 


Das, was er in ber. Hanptfache gefagt habe, ſey aus 


der Natur der Sache genommen, und gruͤnde ſich in der⸗ 
ſelben. Es ſey naͤmlich ganz klar, daß alles, was den 
Staats-⸗Bedarf betreffe, im Zuſammenhange vorgetragen 
werden muͤſſe, und kein einzelnes abgeriſſenes Stuͤck kon⸗ 
ne, ehe die Cammer den ganzen Zuſammenhang kenne, 


— 


berathen, noch wetziger daruͤber 'entfchieden werden. Er 


habe dem Praͤſidium durchaus keinen Vorwurf machen 
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wollen, Mor der Sitzung. habe er dem Hru. Praͤſidenten 
angezeigt, und zwar in Gegenwart mehrerer Mitglieder, 
Wwelche ſich deſſen erinnern wuͤrden, daß .die Vortraͤge 
‚ über das Schulden⸗-Weſen und die dazu. gehörigen Ges 
genſtaͤnde ſo weit vorbereitet ſeyen, daß fie bis kuͤnftigen 
Freitag an die Cammer gebratht werden koͤnnen; der Hr. 
Praͤſident habe ihm auch verſprochen, dieſe Vortraͤge als⸗ 
dann auf die Tages⸗Ordnung zu bringen; alle dieſe Um⸗ 
‚fände habe das verehrliche Mitglied v. Seuffert nicht 
gewußt,‘ und :daher ſey ihm ſeine Aeußerung zu verzei⸗ 
hen, indem er den unpaſſenden Vergleich mit Collegial⸗ 
Verhaͤltniſſen habe anſtellen wollen; daß das Schulden: 
Weſen einen Theil des Budgets ausmache, beweiſe dns 
von dem k. Finanz: Minifterium vorgelegte Budget felbft, 
fo. wie der Vortrag vom 20. März. Nuu ſolle die Cam⸗ 
mer über. dad. Ganze des Finanz: Wefend berathen, ur⸗ 
theilen, vielleicht: fogar abflimmen, ehe fie noch das 
Ganze desfelben kenne; num bitte er. um Belehrung, :wie 
folfe wohl die Cammer über deu Staats-Bedarf, her 
die Nothwendigkeit eines Credit: Votums, über. das Bor> 
handenfeyn eined Deficit urtheilen, wie ſolle fie. abſtim⸗ 
men, ehe ihr die Ueberſicht des Ganzen vorgetragen ſey; 
er habe geglaubt, nach ſeinen Pflichten als Mitglied der 
Cammer, es perſelben anzeigen zu muͤſſen, in welchem 
engen Zuſammenhange das Staats⸗ ⸗Schulden⸗ Weſen mit 
dem Finanz⸗Weſen ſtehe, und Daß dieſes engen Zufam⸗ 
menhanges wegen, ohne die Lage des Schulven« Wefens 
- "ber Nation nad). ihrem wahren rechtlichen Beſtande :ges 
nau zu kennen, eine Weberficht über dad ganze Finanz⸗ 
Weſen nicht möglich fey. Bon Genugthuung fey gefpros 
hen worden, eine. Genugthuung feße eine Beleldigung 
voraus; er.frage: woher eg eine Beleidigung fey, ob.bieß 
vielleicht eine Beleidigung ſey, uf er dem Praͤſidium 





Die Anzeige gemacht haber er Fey im Stande) bis ndyL 
ſten Freitag den Vortrag. Über dasuStchulden. Wefen zu 
erſtatten. Wo ſey denn:hier eine; WBeleisiging?- Es ſey⸗ 
fee unpafjend, hier von Genugthunng'yy Feder. . Wenw 
der' He v.. Seuffert beigefigt habe:er wife, daß 
bie-Wapträge: über das :Spants = Schulden - Weien noch 
nicht: ſo weit" gebiehen: fegen; daß ſie zan die Cammer ges 
bracht werden koͤnnton, fo-fodere en dia: Mitglieder be! 
Ausſchuſſes anf, ihm za bezeugen, daß alle Borträge fo: 
weil gediehen ſeyen, daß nur noch aine:eingige Sitzung 
nothwendig ſey, ust..algufidemen,.daf dieſe Sitzung an 
einem/ her, naͤchſten Sage; zu halten. bereit — | 
worden, porguf:pie- Vorttaͤge an die — ig vaͤhen 
ſten Freitaa gebracht, werhen nuie.60 423 
Der Abgeorduete Kdfter. Im —— — — 
Be ESchulben / EAgungðwefen · niſtſe⸗ vromeſtaͤngen, 
daß dei Ausſchuß · dichter Sitzung as? Gefchaͤft Wwoll oala 
den werde; uͤbrigens aber auch beinetfen "Bap:dad'derd 
ehrliche Präfivinm nicht: Yerbäigern 5äße; ben Worträgiäßen 
das Stchuldenweſoc Aufl Tagdr-Owiräng'zu ſetzen / obs 
cheß Wahrſchenlich auch im Einer der erſten Gitzangen def 
Smnmenden ag geſchehen werde, womit: und ßo be⸗ 
ra naone OBEN. ne 
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Der gweile grafident ». Seuf Kin Das’ berehis‘ 
liche Mitglied habe gefagt; es komme „gur&öegtal, Ders 
fafung, bier. nicht in i "Berfaffunge: Urkunbe ſpteche 
Deyrlic, Aus, daß die "Gräfidenten’ der" Cammer die 
Rechie „der. Geo — identen hätten, and: fomir ſehen 
ihnen and alle jene, efügnife, ‚welche irten Collegial⸗ 
Praͤſid benteh Juftifnben, gegeben. Ferner habe dad verehrliche 
Mitgliedt don Venugthuung als Folge einer Beleidigung ge⸗ 
ſprochen er babe, blos gefagt, daß die Cammer dem 
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Yrifidenten bie Genugtbuung: gehen. werde, feinen 
Yasipruch anfsecht zu erhalten; dieſes heißt nichts an: 
ders, als daß die Cammer ihren. Präfidenten die. Verſi⸗ 
derung, die Daguhigung ‚geben: werde, daß fie fein. Wort 
anfcecht erhalte... In die.eigentlichen Materialien der 
Sache dahin, ob. die Cammer, ohne den Vortrag uͤber 
das Schuldenwefen zu: kennen, über:.die Staatä,s Audgas- 
ben, Einnahmen und Dedungdmittel: urtheilen koune, 
gebe er hier gar nicht ein; er Ditke tun: Herrn Pröfidenz- 
ten, bie Cammer zu fragen, ob es bei der von: ihm ber 
ſciedenen Tages: Drbnung bleiben ſolle. , 
Das Präftdium: Die Tages⸗Ordnung fabe.e es 
uni nicht feſtgeſetzt, ſondern nur dei: Sammer exdffner,‘ 
daß es die angehörten Beiträge‘ * die Aages. Ord⸗ 
mung ſetzen ward, © wei .. 

9— de zweite · Mräfident ©... Seutten. Nup, wagt; 
alfe,.0b es bui..der Ausgeſetzten Berathung bleiben- folle.: 
Er hahe blos. bemerkt, daß über den Vortrag, das Staats⸗ 
Schuldenweſen. betreffend, in Dem Ausſchuße noch gar, 
nicht abgeftimmt ſey, und daß. ſobin dieſer Vortrag als 
fertig dent Praͤſidio noch nicht: hahe angetzeigt werden, 
Dnnen; DAR alſo daſſelbe noch gar nicht. auf die Tageda 
Ordnung zu bringen wire; auch wegen des Wortes: Gen, 
nugthuung, werde fig) das verehrliche. Mitglied: v. Horu⸗ 
thal beruhigen. u 

Der Abgeordnete v. Horuthakr Was das verehr⸗ 
2 uͤche Mitglied. über‘ feinen. gebrauchten Aus druck ;,Genüg4 
thuung“ gefagt, habe, beruhige ihn‘ ‚paöfelbe habe bdieſes 
gut erläutert, und er ſey num ganz, damit zufrieben. | 
Ohne in die Rechte des Präfi venten. näher: eihgehen 
su wollen, muͤſſe er bemerken,‘ daß’ zuerft- Tämmtlicje 

Vorträge, weil fie im Zuſamenhange ſeyen. erſtattet wer⸗ 

ben müßten; dieſe dvoderumß ſcheine bon ter gegtänbtr; 
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auch eis Collegial· praſtdent tdan⸗ wVortrige bie im Zu⸗ 
ſammenhange ſtuͤnden, nicht aus einander reißen, und 
da der Cammer⸗Praͤſident nur Beamter Der Cammer 
ſey, fo dürfe er es um fe. wenigen. Uebrigens glaube 
er ten babe in dem Augenblick Feine; Berfaſſungs⸗Urkunde 
bei. ſich, in welcher er: die Stelle nachſchlagen Tonne), 
daß den Präftbenten dar.:Eanimer:nur. der Rang und die 
Vorzuͤge der. Collegial⸗NPraͤſidenten gebägren, nicht aber, 
Daß fie die Gewalsden Erilegial⸗Praͤſidenten hätten, die 
He, hne die Caͤmmer in Ahrem gefeglihen verfaffunges 
mäßigen Wirkungätreife zu hindern, ; gar wicht babe 
dalrfsen. 

Das. Prafid n: kn dos. eeheliche POP 
in den. Stand zu ſetzen, ber bie. Wechte des Präfidens 


sen Der: Sammer urtheiles zu koͤnnen; wolle er deu S: 1. 


Tit. U, des Ediete über..bie, Stände Verſammlung ables 
ſen ˖ (dasſelbe verlas-den-% 1. des X. Edicts); hierduoch 
ieyen. alle Rechte: den Präfiveuten der Cammer beſtimmt. 
. Der zweite Praͤſident v. Seuffen:“ "Eine andere 
Ste ſpreche noch beſtimmter. 
Der Abgeordnete v. Hornthats: Bie werhelcſan 
Stelle entſcheide Die Frage nicht, weiche hite zu eutſcheßt 
ben komme. Die Frage ſey die: sb Aber einen ˖ Theu 


bes Vortrags berathen wetden koͤnne ohne bdaß der gun⸗ 


38: Vottrag erſtattet ſey. Was die Nutur der Säche für 
dere, was in Gefolge deſſen die Gammer: fodern kbune, 
das konne unmbtzlich vor bem Praͤſtbenten abhuͤngen, 
daruͤber mäffe die Cammet abſtimmen. Seilbſt ein Col—⸗ 
legial⸗Praͤfident, Mit dem! eint Cammer⸗Praſident ˖ in Him⸗ 
ſicht auf Willkuhr gar uicht in eine Eirkegbrie gefetzt 
werben duͤrfe, kdune, "wein einmal ‘ein Bortrag zu er⸗ 
ſtatten angefangen ſey,“nicht beftimmeit; daß der andert 
Theil des Vortrags! ausgefetzt werde, ünbvaß bkoß het 
19 * 
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ainen Theil Berathusg und Aburtheilung ſtatt Iude. Was 
übrigens die Cammer in dieſer Sache. beſtimme, worde 
and muͤſſe er ehren, er bitte alſo, abſtimmen zu laſſen. 

2Der Abgeordnete Beherr: Srtines Willens habe .das 
Praͤſidium nichto geſagt, als daß die Difenffionen- über 
das: Budget nach ſeinen einzelnen Zweigen 'am. naͤchſten 
Sreitag anfangen follsen; hierdurch ſey gar nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß nachher oder ſeuſt uch tu einer frühere 
Bitung die: Vorträge vorlammen-fellen. - Sobald der 
KBortrag fertig fehr werde, dann ur ˖Nunte offiziel aus 
gezeigt werden, und dann erft Iinmte Wefchiwerbe flatt 
finden, wenn der Vortrag nicht geflattet würde. Mas 
as KB Moment. betreffe j1: Vaß: Das: Budget” nicht. eher 
diſcutirt und. beleuchtet werden: könne; als bis der Vortrag 
Aber das Gtaatös: Schuldenustßefen: :an die Cammer ges 
bracht feyy. fe müffe er. audzi hier Yany frei von aller 
Perſoͤnlichen and Pribat⸗ Ruͤck ſicht: feine gegentheilige Mei⸗ 
nung äuſſern. Die beiden Sachen hieugen allerbinge:zup 
ſammen, die eine ſey bedingt Durch die andere, das 
Scyulden, Weien ſey bedingt durch das Finanz⸗Weſen, 
abet; zichs ungelehrt fep. bie. Beurthailung bes. Finanz⸗ 
Mefcus durqhi deiuortrag über das Schulden⸗Weſen be⸗ 
Dingt. ‚Muß Am Standpuncte des Erants: Oaushalted 
znuͤſſe allerdings Ausgenttelt werden, was ber ©tagt ers 
Übrigen Tun „, um. feine Verbindlichkeiten, gegen feine 
Glaͤnbiger zu erfüllen, aber er ſehe micht din, was uns 
hiudern · konge, über... den ganzen. Staatz⸗ Wedasf. zu bes 
. Zsthichlagen., wenn, auch daß Einzelne des Schulden-Zus 
ſtandes, welcher ung, im (Ganzen. ommläge,. nad wicht 
vorgetragen. ep „Dad Refultar der, Arheiten des. Schule 
den⸗Tilgungs. Nus ſchuſſes konu⸗ nur Feyn, daß die Schul⸗ 
den wirklich fo: groß. ſeyen, wie. fie im Budget angegeben 
kam, Re, Rap. weniger Sylden vorhanden ſeyn; ein 
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veittes gabe es nicht deun daR“ die Schulden. Maſſe grd⸗ 
Ber fen: als das: Finnug Miniſterium arfgegeigt' habe; 

ſey nicht zu denken. Es Habe der: zweite Ansfchuß bes! 
seite: unterſucht, weiche Drittel vorhanden -feyen, um den 
Staatde Bedarf für die. Schulden zu dein, und: habe - 
ausgeſprochen, wie: viet nach den moͤglkchen Einnahnlern 
des Staats für die: Verziuſung und. allmaͤhlige Abzahor 
lung der Schulben: verwendet werden konne; ſolltees ſich 
zeigen, daß wenigen Schulden vorhanden’. ſeyen, als bei 
der Borlage: -ves : Staats 4 Schulden: Geſetzes angegeben’ 
worden wären," deſto hoffer / fo wuͤrdr von: den in der: 


Verathung Über das Jin amz⸗Weſen überhapı für die Zahs: 


Jung ber Schulden beſimmten Summen nur mehr ver Schule 
ben: ZAugungẽ⸗Commiſſion beſtimmte Summen. zu Gebote: 
flchens1: Dadurch: werde ſich der von ihen aufgeftellte Satz 
hiechaͤnglich rechtfertigen, daß naͤmlich die Verhandlungen: 
üben das Staats⸗Schulden «WBefen: bedingt ſeyen daurch? 
jenerüber dad. Finanz ⸗Meſen ‚daß: aber kelubswegs "ber: 
mugewendede⸗ Fall ftatt finde; er zlaabe ſogar, daß eb: 
beſſer Ai die Orduumg und. Klarheit ES Sache ſey, um 
nichbi Verwirrungen: durch Die große Mengen der zur Ben 
rathung· ausgeſetzten Gegenſtaͤnde: zu: uefamlaffen , die 
Difcuſſtonen kber das Budget abgeſondert zu behandeln. : 
Has dieſen Gruͤnden, und da. das Praͤſtdium den Vor⸗ 

trag. über das: Schulden Weſen durch feine, Ankündigung: 
von der’ Tages, Okbnung::wicht aliögefchluffe: habe, ſey 
er der Meinung; daß vorerſt das Finanz⸗Weſen vom ber 

Gammer beramben werde moͤchte, damit biefelbe diefe 

Sache sein im Ange behalte, und durch bie. Menze der: 
zu besathenden Gegenſtaͤnde nicht. Verwirrung veranlaßt- 
werde. ‚Eöfen: ja: noch berdieß: bglich, Daß. bei der 
Berathung.fich veroffenbare, daB ‚manches‘, was: derma⸗ 
len zur: Schulen: Tilgungs⸗ Eaſſe gewieſea ſey, noch 


Anderung ober. Berichtigung. erlelde s- wenn - mm, ehe 
die Berathung über das Budget gefchioffen ſey und 
feſtehe, wie viel der Schulden⸗Tilgungs⸗ECaſſe definitiv 
zugewieſen werden koͤnne, ſchon der Schulden⸗Tidungs⸗ 
' Ylan vorgelegt werde, fo Ebnnte dieſe leicht bedeutende 
Veraͤnderungen unterworfen werden. Dieß fen feine Mei⸗ 
nung, frei von aller. Privat⸗ Mackſicht. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Daß der Herr 
Praͤſident, welcher die Zuſicherung gegeben habe, den 
Vortrag kuͤnftigen Freitag auf die Tages: Dehnung. gu 
nehmen, benfelben itzt nicht «amuöpetdylafien haben folle,. 
beruhige ihn, und wenn das Praßaig feine Buficherung: 
erfuͤlle, fo ſep er zufrieden. :; Was Die, Anſicht des Abge⸗ 
ordneten Hofrath: Behr anlauge, welcher Theil des 
Budgets den. andern bedinge, fo wir manche andere ent⸗ 
wickelte Anſicht, ſey, er muͤßo es offenbar bekennen; mnacht 
die ſeinige, und erlaube fſich auch ohne alle privats umb: 
perſonliche Raͤckſicht, anderer Meinung zu (ey, er wer⸗ 
de. ſpaͤter zu. einer andern Zeit. hierauft zurdedlounne und; 
ſich hieruͤber Außeres Men, kehaupsenmärbeir fey, weaß: 
der· Staatshaushalt mit dem einps Prinathanshalts nicht: 
verglichen werden koͤnne, fo ſinde er dieſes gar nicht ge⸗ 


gruͤndet, Die Staatshaushaltung mäße, mie jede Mrivate 


Haushaltung im: MWeſentlichen beurtheilt und vehandelt 
werden. Jeder Hausvater, frage: zuerſt, welche unum⸗ 
gaͤnglich wothwendige Zahlungen, z. Bx am Ziuſen und 
Capitalien, er leiſten muͤße, und was er. eehblich einzu⸗ 
nehmen, habe, und. nachdem er feine: Eimmahmen kenne, 
feine unabweislichen. Zahlungen wifft „er dann: negaline.- 
er feine Ausgaben, :firedte ſich nach ber Decke, und be⸗ 
—* feine Ausgaben: nach: feinen: Einnahme. Mir: 
hassen in fehr fchbn:::ambgearbeitetsit"Berlhten: gehhrt, 
daß dem⸗ Obaate ds. und er: yeiftien nkgäbesanthe: 
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wendig gabe, zu "Gebote geftellt werben muͤße, er lau 
be-vielmehr, daß der Staat fchuldig ſey, ſich nah fels 
ner Lage zu richten, vor 'allen habe der Staat feine ein⸗ 
gegangenen heiligen Werbinblichkeiten zu erfällen, feine 
Glaͤubiger zu bezahlen, dieß werde auch das verehrte 
Mitglied Behr zugeben. Um nun beftimmen zu kdn⸗ 
den, was für übrige Staatd- Ausgaben verwendet wer⸗ 
den koͤnne, müße vor allen hergeftelt werden, was der 
Staat für Zahlung derZinfen, fuͤr nothwendige Capitalds 
Zahlungen beduͤrfe. Diefes, als die nothwendigſte Zahlung 
müße man vor allen wiffen., Man ſey uͤber die wechfelfeitis 
ge Bedingung diefer Gegenftände einverfianden. Was di 
Furcht vor einen zu großen Häufen der Sachen und von 
einer dadurch entflehenden Verwirrung im Gefchäfte ans 
lange, fo babe die Eonftitution hiefür geforgt; die Sas 
chen kounten fich nie verwirren, jeder Vortrag, wie er | 
an die Cammer gebracht fey, werbe eigends zur Bes 
thung ausgeſetzt, werde lithographirt, vertheilt und difs 
eutirt alles in gefeglich beſtinnnten Intervallen, fo, daß 
ein Gegenftand in der Difeuffion oder Abſtimmung wit 
dem andern zufammenfallen koͤnne. Er mache daher der 
alternativen Antrag, daß dad Präfidium am naͤchſten 
Freitag vor aller Diſcuſſion dieſen Vortrag Auf die. Ta⸗ 
ges⸗Ordnung felbft fee, oder bie Eammer datuͤber ‘abs 
ſtimmen laſſe, ob ſie nicht am naͤchſten Freitag vor der 
Diſcuſſion die Vortraͤge über das Schuldenwefen - bbren 
wolle? 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Er muͤße bemer⸗ 
ten, daß, wenn er gleich einzelne Saͤtze, welche das weis 
ehrliche Mitglied. vorgebracht babe, als wahr erkenne, 
er doch andere wohl würde widerlegen koͤnnen, wenn eB 
ſich davon handelte, hierüber gehe er hinweg, die Thes 
fiö ‚welche er wifgeftellt babe, fey von deu verebrlichen 


/ 
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Mitgliede eder angegriffen, ‚noch wielmeniger widerlegt 
worden; feine behauptete Theſis fen geweien: daß das 
Michuldenwelen durch dad Finanzweſen bedingt ey, und 
ohne vorhrrige Behandlung des Finanzweſens nicht grändlich 
Peurtheilt werden koͤnne, ‚nicht aber umgewendet, daß das 
Finanzweſen ohne gleichzeitige Behandlung des Schulden⸗ 
weſens, nicht gründlich berathen werben Tonne: _ Die 
Berbindung der Sache fen nicht zu läugnen, eine Ver⸗ 
Bindung zwifchen den Schuldens und Kinanzweien finde 
wirklich flatt, allein dad Finanz. Wefen fey nicht in feiner 
Bearbeitung abhäugig von dem Schuldenweſen, hätten 
ich der vierte und zweite Ausfchuß nicht mit einander 
benommen , hätte der zweite Ausſchuß nicht gewußt, wie 
‚groß die Summe der Schulden ſey, was erfodert werde 
. für nothipendige, verfallene Zahlungen, wieviel die Zins 
#enzahlung Geld erfodere, hätte ex dieß alles nicht ges 
wußt, und bei feiner Ausarbeitung darauf Feine Ruͤckſicht 
genommen, fo wäre allerdings ein Wortrag über das 
Staats⸗Schuldenweſen nothwendig zur gränblichen Des 
-ürtheilung des ganzen Finanzzuſtandes; allein ba ber 
‚zweite Ausfchuß alles dieſes wife, ſich mit dem vierten 
benommen habe, hierauf die geeignete Ruͤckſicht genoms 
men amd beftimmt habe, wie viel für die Staatsfchuldens 
-Commiffion verwendet werden könne, fo fönne die Bes 
:sathung über dad Staats⸗Schuldenweſen wohl ganz uns 
abhängig gepflogen werden, die Liquidität der Schulden 
und die Zahlungsart derfelben ſey ganz unabhängig vom 
Budget, fobald einmal durch dasſelbe feftehe, wieviel 
für Schulden verwendet werben Thnme. Wuͤrde fich bei 
‚ber Beratbung über das Schuldenwefen ober ſchon durch 
den Vortrag darüber zeigen, daß die Summe der Schule 
den geringer ſey, als jene, auf welche per zweite Aus⸗ 
ſchuß in Bearbeitung der Sache Ruͤckſicht genommen has 


Ausſchuß ſich im Benehr 
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be, fo werde es der Schulden; Tilguugs. Commiſſion ge 


angeuehm ſeyn, und er ſehe ſomit nicht ein, warum der 
‚Vortrag ‚über. das Schuldenwegen xor der Berathung über 
a6 Budget abgolegt werden müße. 
- .. ‚Der, Übgeordnete Köfter. So fehr er wuͤnſche, 
daß dad. Schuldentilgungäwefen, welches den. Ausſchuß 
ſchon einige Monate befcpäftiget.habe, endlich) einmal zu 
Tage. mbge gefördert werden, ſo kdnue er ſich doch nicht 
uͤberzeugen, daß der Bortrag Über das Schuldentil⸗ 
gungsweſen nad) vor ben Discuflionen über den Staats⸗ 
Haushalt muͤſſe vorgenommen werden, und flünme ſohin 
der Meinung des. Herrn Hofrath Behr bei. 

Durch Zufammentritt des zweiten und vierten Auds 
ſchuſſes fey letzterer in Kenntniß gefegt worden, was 
nach Abzug der nothwendigſten Aus gaben des Staats⸗ 
Haushaltes beilaͤufig für die Dotation der Schulden⸗ 
tilgungs⸗ Caſſe noch übrig bleiben würde. — Dabei ſeyen 
die Schulden in Maximo ‚angenommen. worden: daß fie 
ſich nicht mehr erhöhten, fey Kar — würden deren we⸗ 
niger, defto ‚befier — übrigens ſtehe der Satz feſt, daß 
‚die Dotation für. die Schuldentilgungss Caffe durch den 
Staats⸗Haus halt bedingt werde. - 

Der Ubgeorönete v. Hornthals. Er erlaube fih 
eine einzige Trage, welche, hier entſcheidend zu ſeyn 
ſcheine. Das verehrliche Mitglied Behr habe gefagt, 
daß ſich ber, zweite und ‚vierte Ausſchuß miteinander bes 
nonımen hätten; das fey richtig, daruͤber habe der zweite 
mit. dem vierten Ausfchuffe 
© Dedung der. Zinfer und 
Rüdzahlung nothwendig und 
Sey aber dad Benehmen 
; die Cammer ? mäffe die 
wifen, wie die Sache ſtehe? 
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ketzteres werde er gewiß nicht behaupten , und das vers 
ehrliche Mitglieed Behr werde gewiß einen Beichluß Der 
Ausſchuͤſſe nicht zu einem Gefek der. Sammer machen 
wollen, und daher auch feiner Meinung in biefer Hins 
ſicht ſeyn. Er wiederhole, das ihm gegebene Wort werde 
entweder realifirt, ohne Gammer:Befchluß, wo nicht ent⸗ 
ſchieden, durch Cammer⸗Beſchluß. 

Der Abgeordnete v. Weinbach: Er glaube, daß 
über dieſe Frage, ob die Gegenſtaͤnde, die das verehrliche 
Mitglied v. Hornthal in Anregung gebracht habe, 
wor oder nad) des Discuſſion über den Staats⸗Haushalt 
vorgetragen werden follten, mie durch Abftimmung ents 
f&hieden werden. 
| Der koͤnigl. Minifter der Finanzen Freiherr v. ge r⸗ 
„chenfeld: Er erlaube ſich zu bemerken, daß das von 
dem verehrten Mitglied Hofrath Behr fo ſchoͤn und 
richtig Entwickelte, nicht nur die ganz richtige Anficht von 
der Sache enthalte, fondern daß nad feiner innigen 
Ueberzeugung die Discufion über das Schuldenweſen 
nicht eher begonnen werben koͤnne, als bis die Discuffion 
über den Staats⸗Haushalt beendet ſey; erft wenn die 
durch die Discuſſion erhaltenen Refultate vorlägen, Tonne, 
bie Berarhung über das Schuldenwefen reif ſeyn und 
ber Ausſchuß hierauf einen feſten Schulden⸗Tilgungs⸗ 
Plan gruͤnden, weil erſt dann ſich mit Beſtimmtheit be⸗ 
urtheilen laſſe, welche Summe für die Schuldentilgung 
difponibel fey. Der von bem Abgeordneten Hofrath Behr 
vorgefchlagene Gang fey gewiß für ben Gegenſtand der 
zutraͤglichſte. 

Der Abgeordnete Beſtelm ayer erbat fih das 

Wort. 

Der Abgeordnete v. Horuthal: & bitte ein für 

allemal um Abſtimmung. 





6 Praͤſidium: Mbgefiimmt Knne nidht..mere 


den , weil; der Abgeordnete Beftelmayer fi das Wors 
erbeten habe, und biefer, wohl auch das. Recht haben 
werde, zu ſprechen. ed 

Der Abgeordnete: Beſte Imayers. .&. Halte. für 
uhthig, daß mir uns vor allem mit der Difcuffion über 
bie Arbeiten des zweiten Ausſchußes beichäftigten, damit 
die Reſultate an bie Sammer der Neiche:Rärhe, ſchnell 
mbglicyft ‚gelangten; . weil: ſolche ſonſt unmoͤglich in der 


gegebenen Zeit: fertig warden kdanen; er ſchließe fich bei 


halb dem Lintrag des Hofrath Behr an. 
Das Praͤſidium: Der Abgeordnete Hofr.- Behr 


habe in feiner Cutwidlung der Sache feine. Anfichten _ 


und Ahficht ganz. richtig ausgeſprochen, er habe keines⸗ 
wegs verweifet, den Bortrag über das Staats⸗Schulden⸗ 
Weſer auf die Tages⸗Ordnung zu. ſetzen, habe vielmehr 
ausdruͤcklich geſagt/ daß die Diſcuſſionen am Freitag nach 


der näher zu entwerfenden Tages-Ordnung beginnen 


würden. Wong. is ber. Zwifchenzeit Ihm die Anzeige ges 
macht werde, daß ber Bortrag. ‚fa; weit. fertig fey, daß er 
auf die Tages⸗Ordnung kommen kdnne, fo würde er 
nicht ben mindeſten Linſtand -genpmmen haben, den Vor⸗ 
trag auf die Tages: Ordnung zu feßen, feine Privats 
Meinung fen übrigens auch die, daß die Berathung über 
das Sraatsſchuldenweſen erft nach vollendeter Berathung 


über das Budget eintreten-Fonme-und folle, da aber über 


den Vortrag im Ausſchuße zur Zeit noch nicht abgeſtimmt 
ſey, und alſo noch nicht als fertig benannt werden kon⸗ 
ne, fo babe er nicht "geglaubt, jet ſchon ausfprechen 
zu Tbnnen, daß diefer Vortraß auf bie Tages: -Drönung 
geſetz werden ſolle. 

Durch bie bisher —* gefundene Stfäfen habe ſich 


nizwiſchen det Stand der Sache" geäüdert, es fey auf 
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in Aubſpruch· der Cammer -prouncht und die Eimer 
fey durch das bisher Vorgebrachte Hnlänglich in den Stand 
geſetzt, uͤber die Sache zu urteilen, er: wolle alfo Die 
Entſcheidung der Sache der Kammer -anheim flellen und 
frager''sB' die Cammer den Vortrag des vierten Ausfchu: 
Bes über. das Staats⸗Schuldenweſen, wenn er bie Adufe 
tigen Freitag noch borgelegt werde, noch vor den Difcufe 
ſionen über. das Budger-an fie gebracht wiſſen wolle? " 
Mit einer Mehrheit gegen 20 Stimmen: wurde biefe 
Frage ‚verucms-und boſchloßen, daß erfi nach gefchloffes. 
nen Diſcuſſionen über das Budget der Vortrag über das 
Schyuldenwefen:erfkattet werben fol. 3:19." 
: Das Präfidium fegre wie Sbte allgemeine Sibung: 
auf Montag den 17. Rai ref, ‚und ſcieß hiermit ge 
gegenwuͤrrige Sitzung. 
Die: Tages Ordnung liegt unter Ziffer 20; bei. 
eh 8. )4 ZFreiherr v. Schrenk, 
R ne Praͤſibrirt. eg 
U oo. Bäder, Sertetir. “ oo 
on genen Schmerold. I 
tt. Vene Frhr. 0. Gent. 
nn  EpriphBer v. —* 
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Yan, iäten ‚bis asten Mal, en 
.» Gingabe einet piege mit dem Titel: Auyerläfige Bet 
einbarung der Patrimontal ‚»@erihtähagtejt ‚mif | ber Öffentlichen 
—— Rechtspflege ‚und dem. Beihmozmen s Getichte in, 
⸗ ern; 
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2) ‚Eingabe eiser zweiten Piege mit dem Kies. Erfahrun⸗ 
gen über die Folgen der Einführung des Lotto ‚den Alnsgrzuaine 
reife. in hen Jahren 1817 And-1816 :Zur en Pier 
Anſtalt iz.“ 32 Tee — ... 

3) Beſchwerde der Grupbpofden- des. Bandgeriht eBeictg 
Goͤggingen im Oberdonau⸗Kreiſe, über zu große Melokung mit 
Gilten, webh Witte um Schutz gegen grundhetliche Mitühr⸗ 
lichkeiten und u: einen. Antrag auf ee ——— 
herripteitäräßaähe. © mancthernz : Uonermnie, 

47 Eingahe des Andreaß Frhen. v. ziig —* Zierieton 
Schul⸗Inſpygttat söher. —— der ehrer anf Ben Tani⸗ 
Platzen. u nyd 

6) Beſchmerde. den. Mgelkeriierder gegen das. Landgericht 
Weiler, ‚vielmehr :ben: Militaͤr⸗Fijscus, weil; eine,iht, recht⸗ 
Träftig zuetkannte Alimentation Für Ike auſſereheliches Sind. aus 
dem cowfiscirten Wermögen des alk Folpat deſertizten Vaters 
dieſes Aindas ihr nicht mets: vatgeicht werden Wale. un; 

6) -Bitso:ded: Joh. Gal. Kreyſſelmeyet, khemgligen zojähe 
tigen Schullehrers von Boerbach het Neuſtadt, RER UNG, 
damit, eri:in feinem ‚hohen Alter ‚Mnsepfiägung, ET Rale⸗ 
ſtaͤt deu König erhalten. - nuuni.. w .214r7 micsdr :,3 
. Dinge Bine iden-Lefenk weih von Brad, aus, Da 
antwortang tee Frage, wie kann, dem deinnicher Schuldenma· 
"en für das Wohl der Geſellſchaft und zum⸗Pattheit hen, fa 
fentlichen Credits fein. gehörigen Kiel zeſetzt mgzörn ? . - 

".::8) :Weclametion des Magiſtrats der Spadt —— — 
die dieſer Sipaht.. zugeſicherton, fpaͤter aber ihr. entzogenen Tila— 
gungsmittel ber liquidirten aͤltern Kriegsſchulden beit: ..... .; 

9) Beſchwerde der Parochlaner zu Bechenbach, Landgerichts 
Herzogenaurach im Rezatkreiſe, die Bezahlung von bs 12:7 
senz aus dem verarınten Gpttäähaufe ” daſelbſt. 

ro) VBeſchwerde der Nural⸗ Geneinden Buͤchenbach und 
Abſpach! unt ven eingehbrigen Orten Meerlaug, Steudath, Haͤuß⸗ 
ing, Untermiginbach und Kleindechſeüdorf, Landgerichts Hyrzo⸗ 
genaurach ‚im Rezat⸗Kreiſe „Mengen, verzoͤgerter Rechtshuͤlfe auf 
eine im Monat Juni vorigen, Jahrs an das koͤnigl. Finanz⸗ 


Miauflſterium Augereichte Beinwirte: Aber Hetrwwerlauf aus der 
Menauwalduug. Zr ei 

1) Beſqhierde des koͤnigk diaahh: meths, Benguier und 
Abgeordneten der Stadt Augsburg, I. 2. Schäbler,. gegen 
bad tönigl. Appellationsgericht fat: den Wegen: Reis, wegen 
Stil Mirjögeräng. 

E73} Vorſtellung und Witte der "Gemeinde: Defktirten und 
der Semeindemehrheit zu Mmpar,“koͤnigl. Landgorichts Surz⸗ 
burg, Kränfungen in Ihrer getroffenen Gemelndewutzl Betr, 

'13)- Vorſtellung des Magiſtrats: und der Genreinde-Bevoll⸗ 
maͤchtigten von Eibelſtadt, die zu: hohe Sieneraulaze ge gegen an⸗ 
dere Orte und Gegenden betreffend. 

) intiag des: Abgeordneten: Trott, se enbliche Bes 
tichtung ber Oettingen⸗ aͤttingiſchen und oͤttingen⸗ ſplelbergiſchen 
EStaato⸗Schuld⸗ und ber daraus ſchuldenden Zinfen betr. 

77 95) Antrag bed: Abgeordneten Hofrath Ubendanz, die 
Beſtimmung des Maßſtabes zur Umaͤnderung der ungemeſſenen 
Frohnen in gemeſſene und der Abloͤſung dei feiern betr. 

x 167° Yeritiön der fuͤrſti⸗ Wallerſteintſchen· :Mebiats Herr⸗ 
ſchaftsComunen, Ebermetgeii, Goppingen: Gros⸗ und. Klein⸗ 
Sorrheim, Moͤkkingen, Doͤciugen, Ziswingen und Medingen 

im⸗ fuͤrſtl. Helt ſchaftegerͤchte Harburg, die won der fuͤrſtlichen 
Vertſchaft na erleiden dabenden ungeme ſene BroahimupnBeiths 
Eugen betwäffekd, 

17) Antrag :des Abgtorbneten Boltert; s%. enelqte 
und ridVerbofferung des Seſchaͤttsganges für die Beſchwer⸗ 
den uber” unde wevbeden be Oberen durch umermihige- Anord⸗ 
nungen eireffeuc. a EEE Er re R | 


Zifer 222. 
J Bieſf hUuße 2 
über den autrag des Ahgeordneten von Utz fch neiber, 
zur Begruͤndung des Wohlſtandes in Baiern, durch Bm 
fdorderung des Ackerbaues und des Geterbfleißrs. 
Die Cammer ber Abgeordneten beſchließt/ den ' Antrag 
Yes Mitgliedes, von UnTinwetder, Die Eiusiorung eined 
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Gewerbs⸗ und Inbuſtrie⸗Rathes Hetrefiend, nebſt dem barüber 
erftatteten Vortrage, mund dem. vom. dritten Ausſchuße gefaßten 
Beſchluß Sr. Meieflät dem Könige: ehrexbietigſt vorzulegen, 
und Allerhoͤchſtdiefelben auf verfaftungemäßigem Wege zu bitten, 
einen Antrag üben,eine Sewerbs- Orbiung :für das ganze Koͤ⸗ 
nigreikh fo. viel als möglich befchlenuigen, and der Ständen 
Berfammlung vorlegen zu laſen. v* ln 


Ziffer 223. en 
GaneralyFananzaVericht des: ‚weiten AusfHuffes, 
verfaßt und an die Sammer der Abgeordneten, 
am asten met erfattet wonidem Abscotdnen 
Rten Hofrat Behr. 
De —* mg hat nich niit dem Auftrage beehtt, 
die Reſuitaͤte feinet Mbeiten, nachbem! ſolche in dingelnen Be⸗ 
richten der hohen Cammer bereits mitgetheilt worden, noch 
einmal du eliter fuͤrzeren üeberficht iiammesgenaßtz ram einem 
Senerdl: giuãli Verichte datzulegen. en EN 


Mit. .& aügteinpeit, nut geffüßt auf Ich Pflicht⸗ 
gefuͤhl, un —* durch das Verttauen elıtts, und. durd) 
die KR; € Ines andern Tpeilö meiner Herten ‚Exkihen, 
unterziehe ich mich dem umfaſſen einer Aufgabe, weiche durch 
die im Laufe der Zeit ſtets — und ohne stadt 


ie 


ches bie — der eilig und jene de en J 
gerade ‚gegenüber ſtehen. 


Zwar eg ber. Biirger teineönegß. ſo tief, am, süße. zu 
willen, daß er ſchuldig ſep/ zu gehen, au leiſten au- ben ‚Staat, 
um dafür deſſen Schutz empfangen : zu könuen;, allein „er iſt 
auch aufsgellaͤrt genug, um deutlich, einzuſehen, paß in den For 
derungen an ihn dasjenige Ziel und, Maaß zu „halfen fen, bei 
welchem er micht blos, ale um der Staats˖ Caſſen willen arbei⸗ 
senh, erwerdond, und. lebend. ſich beiramseu mÄge, ſandern auch 


far ihn der Staat, und das Seyn im Staate als ein er: 
wuͤnſchliches und der Aufschthaitung werthes ‚But.erfheine, 
> Su dem Ende ‚meint er, ſey es weit beſſer, daß weniger 
regiert witsbe, ale daß er nur die Laſten ber. Regierung em⸗ 
pfinde, ia einen Maße, welches alles Gefühl der doch aller⸗ 
Dinge. vorhandenen Rorlerungs⸗ Wohlthaten vu ſein Ueber⸗ 
gewicht faſt zu erſticken droht. . En. 

Mit unbefchreibliher, jedoch von ung alen gefannter Sehne 
fuht harrt das Volk einer wefentlicen Erleichterung -fo: lange 
getragener großer Laflen: entgegen, und der. Auaſchuß fuͤrchtet, 
feine Rechtfertigung vor drurſelben kaum :befichen. zu koͤnnen, 
gelänge es ihm nicht, bie angedentete Mehrung jetzer Kalten 
zwedmäßig zu befeitigen, ‚vielmehr. die Befriedigung jener ges 
zehten Erwartung, wo nicht uumittelbar- zu bewirken, doch we⸗ 
niaftend in einge Zuverſeht ermedenben. Ark, Junachſt einzu 
en oo 

dnderetlene fobert die Dieglerung mit aleich agezem mechte 

weffen fie bedarf, um der Würde des Staats⸗ = Hherhaupts ges 
bührend zu entſprechen, ben Organismus der &tagte: Verwal⸗ 
tung in jedem, Theile ſelues Ttiebwerks nach 'eligegangenen 
Verpflichtungen — die fih nun einmal ‚nicht iis ſondern 
ur alimäplig umgeftalten laſſen, zu erhalten, und ſelbſt die 
Integrität bes Staats, bie National; Ehre nad üffen zu ver⸗ 
bürgen. .. .., 

Mas für biefe were nach der ‚gegebenen zägf der" Dinge 
nothwepdis luͤr jetzt noch unentbehrlich iſt, zu bewilligen, ver: 
traut ‚der Ausſchuß, fönne, werde feiner unter une entſtehen. 

Eine’ forgfältige Praͤfuͤng der Foderungen für dieſe Zwece 
war es, die zunaͤchſt dem Ausſchuße oblag, die’ "Größe des Rei 
gierungs-Bebarfe,’ aber auch die Mittel, ihn u Becen — bei⸗ 
de find gleich Wichtige Romente; die unſerer“ angeferengteſten 
Erwagang um ſo mehr beduͤrfſen, da es ſich darum · handelt, 
beide Momente fuͤr die lange Dauer von 6 Jahren Teftzufehen, 

"Das Deckn if eine nothwendige Folge deu Anerkennung 
Der Groͤße dei Bedarfs, darum erheiſcht jeder Schtitt bei der 
Unterſuchung diefer Otoße alle Umficht: denn er iſt ein weſent⸗ 
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licher Beitrag aur-Entfigekbung der ‚größen dage: ob das Bolt 
noch 6 Jahre lang unter ber bisherigen Abgaben⸗Laſt ſeufzen, 
oder ſeines Daſeyns froher werden, ob es endlich dem Genuße 
des Brünte des Friedens naͤher kommen fol? 


Letzteres will gewiß Niemand aufrichtiger, als unfer füe 
Das Wohl feiner Unterthanen in einem fo ausgezeichneten Gras 
de beforgte König. Er mil das Gluͤck feines Volks, deſſen 
Erleichterung fo gewiß, da wir gar nicht zweifeln dürfen, er 
wolle ungleich lieber einzelne Einrihtungen, wo nicht ihrem , 
ganzen 'Wefen, doch ihrer Art und ihrem Umfange nad) dem 
Gluͤcke des wolle, als das WVolk und deſſen Heil jenen Einrich⸗ 
tungen opfern. — Diefe Gewißheit konnte und wird und bei 
unſerem Verufe/trdſten leiten, rügen. | “ 


Wir haben geihworen, nach des Koͤnigs eignem Rufe gen 
ſchworen. „des ganzen Xandesallgemeines Wohl und 
Beſte ahne Privat⸗Ruͤckſichten nad innerer Ueber⸗ 
zeugung zu berathen.” Heilig ift uns die dadurch übernoms 
mene Verpflihtung, wie überall, fo befonders bei einem Punc⸗ 
te, der mit des ganzen Landes Allgemeinen Wohl uud Beten 
ſo enge verwebt iſt. Dieſe Verpflichtung dient zum Maßſtabe 
bes urtheils über unſere Hendlungsweife, zu deren. Regifers J 
"tigung vor den Augen der Welt, 


Prüfung de un vorgelegten neberſicht des Staats. 
Beduͤrfniſſes — fo weit eine ſolche Pruͤfnug bei der 


kurzen, noch kein Rechnungs⸗Jahr in fi ſchlleßenden Lebens⸗ 


Epoche der Verfaſſung, über welche jedes Zuruͤckgreifen ſich ges 
hemmt ſah, fuͤr zulaͤßig erachtet wurbe, war das erſte, was 
der Ausſchuß nach 6. 4. des Titels VIL der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
Funde ſich zur Obliegenheit machen mußte. Kein Theil bes 
Stants- Bedarfs Tonnte übrigens feiner Sphäre entruͤckt feyn, 
ale feine Steffen, ohne Ausnahmẽ, waren alfo Gegenſtaͤnde 
feiner forgfältigiten Erwägung, u beren Reſalteten ich nun 
übergehe. 
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Erſter Abſchait?. 
Bon dem Staats-Aufwande. 
In der von dem Staates Miniftertum der Finanzen vorges 
legten Darftelung des Stagts-Aufwandes nimmt bie 
Werzinfung ber Staats-Schuld die erſte Stelle ein. 
Wenn nun gleich das Beiſpiel offenkuͤndig ‚gewordener Bud⸗ 
gets anderer Staaten dieſer Stellung dad Wort zu reden 
ſcheint, mehr noch aber,, als dieſes Beiſpiel, die Heiligleit ber 
Verpflichtung gegen diejenigen, welche in Momenten groͤßerer 
oder geringerer Verlegenheit dem Staate ihre Capitallen vers 
trauend hingaben — eine Verpflichtung, von der ich vollkom⸗ 
men durchdrungen bin, fe glaube ic dennoch zu einer Abwei⸗ 
Kung von jener Stellung Binreihende Gründe zu finden in der 
Erwägung, daß, fo wie im privatzgeben, auch im Staats: Xe= 
. ben, bie Erhaͤltung bed gegenwärtigen Lebens, auch 
ſchon um deßwillen zuerſt und vor allem andern ins Auge ge⸗ 
faßt werden muͤſſe, weil durch feine Erhaltung der Natur 
der Sache nach die Moͤglichkeit bedingt iſt, für treue Erſtat⸗ 
tung des Anticipirten gehörig forgen, vorand Abernommene 
Werpflihtungen gemiffenhaft erfüllen zu koͤnnen, weil _der vers 
pflichtete Staat, deſſen Subſiſtenz fuͤr die Gegenwart nicht ge⸗ 
ichert wäre, am wenigſten den Foderungen aus der Verganz 
genheit zu genügen. vermöchte, Ueberdkeß fprechen dieſelben 
Gruͤnde, welche früher das Einſchlagen bed Autickpationd: Wege 
‚buch Capital: Nufgahme rechtfertigen Tonnten, gleich fat dar 
- für, daß jebt, md umabweichlich fo viel, aber auch nicht mehr 
alg die gegenwärtige Generation ohne Weberanfttengung bafür 
gu erübrigen vermag, auf Maderſtattung des Anticipirten ver⸗ 
wendet werde. 

Wenn ſtch nun jene zu eruͤbtigende Summe erſt nach voll⸗ 
ſtaͤndiger Ueberſicht bes laufenden Staats⸗Anfwandes beſtim⸗ 
men: läßt, ber ungusweichlich vor allem gedect werden muß, 

ſo rechtfertigt ſich hiemit vollkommen des Beginnen unſers 

Budgets mit der Aufzaͤhlung des letztern. 

I. Unter den abſoluten Bedingung der Erreichbarkeit bed 

Staats⸗Zwecks ſteht unſtreitig oben au, daB wuͤrdevolle Da⸗ 
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fen des Staats: Oberhanpts, Daher zetabet auch dem 


Unterhalte deöfelben, feiner Familie, und der feiner Wirde 


entſprechenden Attribute, unter den. Rubriken bes Staats auf⸗ 


wandes unlängbar bie erfte Stelle, 


Daß die Hiefür difponible Summe beſtimmt fen, iſt als 
eine der erſten Bedingungen einer geordneten Wirthſchaft des 
Staats, als dringendes Beduͤtfniß laͤngſt anerkannt. Die Ge⸗ 
ſchichte lehrt auch beutlih, daß, wenn Regenten Aber die 
Staats⸗Einkuͤufte nach Willkuͤhr and ſelbſtgeſchaffenen Beduͤrf⸗ 
niſſen verfügen koͤnnen, es chen fo ſehr an Schranken, durch 


welche die Erſchoͤpfung der Unterthanen abgehalten. zu wer⸗ 


den vermdgte, mangelt, als es überhaupt unmoͤglich wird, das 
Maß des Staats⸗ Bedarfs im Ganzen fo feſt/ «is ed doch une 
erlaͤßlich geſchehen muß, zu befiimmen. ' 


: Die Folge if, daß bas Jurereffe ber Staats⸗ Verwaltun 


nicht minder als dasjenige ber Unterthanen, die Feſtſtellung 
jener Summe erheiſche, und Sr. Maj. der König iſt und in 


Befriedigung dieſes Intereſſes menſchenfreundiich entgegen ge⸗ 


lommen. 

Beſſer ſich gefallend in dem Vewußtſeyn, der Wohlthaͤter 
ſeines ganzen dankbaren Wolts durch Erleichterung ſei⸗ 
ner Laſten zu ſeyn, hat er aus eigenem Antriebe eine Schran⸗ 
te feiner Diſpoſition über die Staats-Caſſe aufgelegt, wie er 


beren fo manche in Anfehung feines Macht⸗-Gebtauchs in die 


Verfaſſung niederlegte, indem er in der, auf fein Geheiß uns 
vorgelegten Ueberfiht des Staat: Bedarfs den 
Etat des toͤnigt. Hauſes und des Hofes. 

Auf die Summe von 2,745,000 fl. feftzuftelfen deruhte, 

Der Ausikuf ift der einftimmigen Ueberzeugung, daß, das 
Volk ſich felbft geehrt fuͤhlend, in dem gerechten, ſeiner Na⸗ 
tional⸗ : Ehre entfprechenden Glanze feines toͤniglichen Hofes, 


und in Kenntaiß geſetzt von den großen Opfern, welche der 


Könfg durch Einverleibung feiner fehr betraͤhtlichen Privat: und 


‚ Familien Güter und Renten in das Staats: Eigenthum längft 
darzetracht bat, mit Vergnügen unſerer bereitwilligen Aner⸗ 
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Bennung und Uebernahme dieſer Siaffe des Staats⸗ Aufwaudes 


beipfügten werde. 


II. Etat des Gtaats-Rathes. 


Die zweite Aufwands = Rubrik bildet der Etat des 


Staate:Raths mit 78,400 fi. 

Eine folhe Sentral = Stelle, weiche bie Soefs aller Ver⸗ 
waltunge :3weige nebit einer Claſſe von Controlleurs derfelben 
zu einem Ganzen vereinigt, und unter dem WVorſitze bes 
Staats: Dberhaupts, über die wichtigſten Angelegenheiten ber 


‚ganzen Verwaltung berathet, tt unftreitig ein weſentliches Bes 


duͤrfniß zur Vollendung des Organismus der Staats : Werwal- 
fung, nm fo wehlthätiger dem Ganzen, wenn bie hödite 
Intelligenz am ber Seite gereifter Amts⸗-Erfahrung in ihr thront, 
der Wirkungskreis bderfelben richtig gezeichnet, unb ihre Stel: 
lung zu den einzelnen Verwaltungs:Abtheilungen wohl gewählt 
ift, ald worauf Se. Majeſtaͤt ihr fortgefegtes prüfendes Au⸗ 


genmerk richten werden. 


Die Nothwendigkeit der Anerkennung eines augemeffe- 
wen Aufivandes dafür ift hiedurch von felbft begründet. 

Die. übrigen naͤchſten Rubriken bes Staatsaufwaubes bils 
den die Etats des Staatäminifteriums nad feinen verſciede⸗ 
nen Zweigen, mit ihren Attributten. 

Bevor ich jedoch zu deren Aufführung im einzelnen übers 
gehe, halte ich es far nöthig, biejenigen allgemeinen Maxi⸗ 
men anzugeben, von denen der Aus ſchuß bei ihrer Präfung 
vorzuͤglich geleitet worden. 

' Die erfte diefer Maximen beſteht darin, daß es weder 
möglich noch rathſam ſep, bei ber fo lange ſchon andauernden 
Anſtrengung bes Volkes, eine Erweiterung. diefer Anftrengung 
oder .eine Erhöhung ber Abgabenlaſt zu bewiligen, fomit ber 
einzige Ausweg zur Beſeitigung des vom Staats miniſterlum 
der Finanzen angegebenen Deficit anf dem Wese zwecmaͤßi⸗ 
ger Beſchraͤnkungen des Staatsaufwandes, das iſt auf dem 
Wege ber Erſparungen gu ſuchen fev, wozu auch die Geneigt⸗ 
beit und ernſte Abſicht von Seite ber Regiernng mehrfad ver⸗ 
heißen uud zugeſichert worden 
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Zwar iſt der Ausſchuß mit mir Abergeugt , deß mas abſo⸗ 
lutes Staatsbebärfaiß- ift, auch vom Volke abfolut -gebedt 
" werben muͤſſe; allein in Aufehung feines bloß relativen Be⸗ 
darfs muß ſich, wie jeder Privathaushalt, ſo auch der Staats⸗ 
Haushalt nach der Dede fireden, und hier eben iſt ber Punch, 
in Anſehung deſſen die Nüdficht auf das, was vom Volke 
ohne Ueberſpannung geleiftet zu werden ‚vermag, unabmeid- 
Sich geboten wird. In Beziehung auf Ihn glandte fonach ber 
Ausſchuß, auf manden Erſparniſſen feft beftehen zu müflen. - 

Die Möglichkeit diefer Erſparniſſe von einer Seite iſt zu⸗ 
wäh bedingt durch eine weſentliche Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchaͤftsgauges, hervorgehend aus der Geſtattung gtoͤßerer 
Selbſtthaͤtigkeit fuͤr die Gemeinden, Krpiöregierungen und 
Zandräthe, die, ohne. die Zügel ber oberften Leitung ang deu 
Händen su geben, vieler Geſchaͤfte des bisherigen Zuvielre⸗ 
gierens enthebt, nub ſodaun dutch die, hienach moͤgliche, wenn 
gleich nur allmaͤhlich wirkfamt, wefentlihe Minderung ber Uns 
zahl der vom Staate zu befoldenten Beamter und Diener, für 
welche Anzahl, nach erfolgter Beſtimmung der Vereinfachung 
eine unäberfteigliche Rotm feſtgeſtelt zu fchen, dem Melle 
den wahren Ernſt ber Abſicht auf jene Tefparängen zu felant 
vollen Beruhigung beurtuuden wuͤrde. on 


Der Ausihuß empfiehlt der hohen Sammer das Einſchla⸗ | 
gen bes geeigneten Wegs zum Erreichen dteſer awege. 


Sehr zwecmaͤßig, alſo wuͤnſchenswerth ſchlen es ferner 
bem Ansſchuße zu ſeyn, daB, eben fo, wie die Verwaltung 
des Militär-Departemend, auch die Verwaltung der auswärs 
tigen ‚Ungelegenheiten und bes Haufe, der Juſtitz, und bie 
Verwaltung bes Innern, wie recht und billig,. von ber Ent⸗ 
ſcheidung des. Minifteriums ber Finanzen dadurch unabhängig 
gemacht würde, daß, — ohne, jedoch darum befondere Caſſen 
zu bilden, jedem jener Sureige der Verwaltung, xefp. jedem . 
Minifterium, die ihm gewidmete Summe als für dasſelbe 
— ausgeſqieden, und bemfelben beftimmg angewiefen _ 
märbe. 
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6 will es auch ein früberes koͤnigl. Geſet vom 2. Sehr. 

1817, um deſſen Vollzug daher bie Standſchaft zu bitten ha⸗ 
ben moͤchtee - 

Die diernach auch jedes Miniſterium felbſt ſich Aber die 

ſpecielle Verwendung der zu felner Dispoſition geftelten Sum⸗ 

me auszuweiſen haben wuͤrde, ſo glaubt der Ausſchuß in jener 


Maaßregel ein paſſendes Mittel ſehen zu können, um ſowohl 


die Zmedmäßigteit als auch bie Wirthſchaftlichkeit der Vers 
wendung, bei gehörig freiem Spielranme für dieſelbe, zur bes 


'“ »-fondern Ehrenfade jedes Miniſteriums zu erheben, und wenn 


ee mit jenem, den weitern Vorſchlag verbindet, daß auch 
die, jedem Zweige der Verwaltung zunaͤchſt angehörigen, Pens 
ſi ionen ausgeſchieden, und auf den Etat des treffenden Minis 
ſterinms gefegt werben mödten, fo liegt and dieſem “Bars 
ſchlage dad Mertrauen zum Grunde, daß hiedurqh nicht die 
die Fuͤrſchritte in fernerem Penſioniren oder Quiesciren auf 
eine engere Bahn befhränft werben, fondern auch jedes Mie 
-sifterium ih hiedurch einen eignen Weg geöffnet ſehen weis 
‚de, Auch moͤglichſte Verminderung der auf feinem Etat bes 
ſindlichen Peufions » Summe mittelft- Wiederanſtellung allır 


BY.) wirtiig: brauch⸗ und verwenäbaren Perfonen, und. bie 


daraus hernorgehenbe Erleichterung bee Volles, ſich beſondere 
Verdienſte um das letztere zu erwerben. — 
Der Apsſchuß — nachdem. er, ans dem fruͤher ſchon au⸗ 
gedenteten Grunde, zwar teine ſpecielle Nachweiſung, doch 
eine deteillirte ueberſicht de Staatsaufwandes, mittelſt Ihm 
vorgelegtet beglaubigten Refultate der Staatebuäheltung, er⸗ 
halten hatte, deren erfies Auffaffen, und, ſo weit es mögs 
lich wir, Praͤfen allerdings ungewöhnlichen Zeitaufwand erfos 
dere, — Blaubte e6 zum Behufe der Erleichhterung ihres 
Geſchaͤftes, der Cammer ſchuldig au ſeyn, ruͤckſichtlich der, 


+ feiner Seits jetzt ſchon möglich geglaußten, Erſparniſſe ein 


"ein Beuchmen, mit dem eühigl. Staatsminlſterium zu verſu⸗ 
qen, und. ich werde bie Ebte haben bie Nefultate diefeb Ver⸗ 
ſuches im Verfolge mit vorjulegen, in weigem wunmeht 
nuge ſaͤumt aberzehe. 
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m. Etat des Stonts - Minikeriums bes Ynigt, 
-Hanfes und des Aeußern. J 
Die dritte Aufwands-NRubrik bildet der Etat des Staats⸗ 
Minifteriums des Eönigl. Hauſes unb des Aeußern mir 
692,200f.; daß wir uns hier keineswegs in die Behandlung 
der andwärtigen Angelegenheiten ſelbſt einmiſchen wollen, ſon⸗ 
dern nur ‚von ben Geldverwendungen auf blefen Zweig 
‚der Verwaltung die Mede fey, bedarf Teiner Erinnerung, 
Allein eben die, hoͤchſt dringende NRädfiht.auf. wefentlihe Er⸗ 
‚leipterung des Bolts in Aufchung der Staatsauggaben und 
die Erwaͤgung, daß ohne dem weſentlichen Swede diefer Vers 
waltyngsbrauche zu nahe zu treten, theils durch Einziehung 
einiger, minder.nothivendigen, Geſandſchaften, theils durch 
on ‚weniger Zoftfplelige Charges d’affaires;, theild durch Verbin⸗ 
bung einzeluer Geſandſchafts-Poſten in benfelben Perfonen 
. theils durch Benuͤtzung der Vereinigung aller deutſchen Staͤu⸗ 
degeſandten am Bundestage zu Fraulfurt, theils endlich durch 
den Einfluß der ganz friedlichen beſtehenden Verhaͤltniſſe auf 
das Maaß mancher hieher gehoͤrigen Ausgaben eine/Erſparung 
‚bier gar wohl möglich fer, veranlaßte den Ausſchuß zu dem 
Dringeuſten Wunſche einer folhen, welchem das - erwähnte 
Staats miniſterium fuͤr den Augenblick in fo ferue- genuͤgte, 
als es einer Zurudfegung, ber im Budget angefehten Summe 
on 693,200fl. anf die Summe von 642, 200 fil., fomit einer 
‚Grfparung von 50,0004. vorläufig ſtatt geben. au Können‘ er⸗ 
klaͤrte. = 
‚Der Ausſchaß kann indeffen- nit. bergen, daß er feinen 
Hanf nach Einleitung weiterer Erfparungen auf den beseiche . 
. neten Wegen für bie Folgezeit von des Cammer um fo mehr 
„  -anterfiügt zu fehen erwartet, je mehr er in der Ueberzengung 
. Lebt, daß Schritte der obenbemerkten Art, ohne dem Zwede 
des Seſchaͤfts, deſſen ganze Wichtigkeit. er. erkennt, Abbruqh 
Zu thun, au ‚der Ehre des baleriſchen Hofes nicht nur nicht 
nachtheilig ſeyn wuͤrde, ſondern hoͤchſt mahrſcheinlich manche 
andere Hoͤfe gerne die Veranlaßung zu aͤhnllcher Minderung 
dieſer Elaſſe des Aulwandes beſonders wo er, nach dem 
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Zengniſſe der Erfahrung minder nothwenbig iſt / ergreiffen 
moͤchten, und daß nicht nur von ſelnem eigenen Volke, ſon⸗ 
dern in Dentſchland nud Europa dis Konigs Rame fuͤr ſolche 
Erſparniß zur Entlaſtung feines; und mirtelbat anch anderer 
Voͤlker wärbe geſegnet werden, 

.IV. Etat bes Minifteriums ber gutis. 

Die vierte Aufwands⸗Rubrik bildet der Etat des Staats⸗ 
Miniſterlums der Juſtit mit 1,844,000fl. 

Zu einer Erfparung von 50,000 fl. an diefer Summe iſt 

son dem Minifterium der Finanzen bie Ausſicht erbffuet wore 
Den, welche ber Ausichuß ergreiffen zu wälfen glaubte in ber 
Vorausſetzung daß die benannte Summe von den Eriminels 
Koſten zu erfparem ſey. Auf eine weitere Minderung des 
Bufwandes für Jufig im gegenwärtigen Diomente zu dringen, . 
hielt der Ausſchuß datum für unzwecmaͤßig, weil basienige, 
was etwa auch hier und dort zu erfpaten ſeyn möhte, anders 
feits für zu gering befoldete Kreis» und Laubgerichts- Aſſeſſo⸗ 
zen und Actnaren, für ganz unbefoldete Appellationsgerichts⸗ 
Accefiften, für Mehrung des zu dein Umfange ihrer Arbeiten 
ganz unverhältnißmäßigen Perſonals der Lanbgerichte im Uns. 
termainKreife, und endlich jur Befehung mancher Kreide 
und Stadtgericte mit ber, zu ihren Expeditionen unumgängs 
chen, Sqreibet⸗ Verſonal mehtfach wieder erfoberlig ſeyn 
duͤrfte. 

Setzt man indeſſen zu obiger Summe die Koſten der für 
das Juſtitz⸗ Deparement erfoderlichen Baulichkeiten, angeſchlagen 
gu 120,000 fl. auch me die Hälfte der anf ungefaͤhr 13703, o00 
Gulden ſich belaufenden Zaren und Gporteln, einen weſent⸗ 
lichen Theil Der Stempel⸗Gefaͤlle, und der Betrag ber auf 

diefen Etat gerehneten Penfionen zu 351,756 fl: webft der 
unbderechenbaren Summe, welche die Unterthanuen an Advoca⸗ 
teugebühren in tragen haben, fo erſchekut unfere, theils ik 
Gefolge der Proceßorduung und ’enblofen- Berminsgeftältungen 
tdeils in Gefolge unmäßiger Veberlabung beſonders der untern 
Suftinbehörden mit den heterogenften Geſcaͤften, fo aͤufſerſt lang: 
dene Yuftig auf einer Stufe der Tpeuetund, Bahr beichne ungleih - 
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‚ heffere, fänehere and zugleich um vieles moßtfellee Suftte 


durch Einführung ihrer Maundlichtelt und Oeffentliokeit aller⸗ 
dings hetgeſtellt werden kann, es auch der Ausſchuß auf ſei⸗ 


sem finanziellen Standpuncte als feine unerlaͤßliche Pfticht er⸗ 


achten mußte, wit allem Nachdrucke bie fo dringend noͤthige 
@rleihterung dee Rolle durch Einfuͤhrung jener Maͤndlichkeit 


und Oeffentlichteit der Juſtitz anzuſprechen, infoferne in des 


sen Gefolge der größte. Cheil der jetzt detraͤchtlichen Regie⸗ 


Koſten, die Beſoldung einer. ſeht bedentenden Anzahl von 
Secretaͤren, Regiſtratoren und Schreiberu, die Erhaltung von. 


Mesifttetur- Gebäuden und. Nequifiten erfpart, und demn ach 


zugleich der weſentliche Zwec der Rechtspflege ungleity beſſer 
ſchneller und ſicherer erſtrebt werden koͤnnte. 


Wenn nun gleich dieſe weſentliche Umgeftaltung ber Aue 


ftig, von, ber. bie eben fo dringende als wohlthaͤtige Trennung 


berfelben von der Adminifration. eine nothwendige Folge ſeyn. 
.. wirt, und die aus. fener Umgeſtaltung hervorgehende Grfpas 


zung nicht ald in den erſten Momeuten ausführbar bes 


trachtet werden Könnte, daher für ‚die. nähften Sabre die 


obenbemertte Summe als unvermeibliher Juftik » Aufwand 
äbernommen. werden zu muͤßen ſchlen, fo glaubte fi 
Do der Ausſchuß zu der. Hoffunng berechtigt. halten zu 


tunen, daß ein nicht großer Zeitraum erforberli ſey, bie . 


großen Wörbedingungen jener Ausfuͤhrbarkeit realiſitt zu fehen, 
Daher auch bei feinem Vorſchlage her auf 6 Fahre su bewillis 
‚genden Steuer:Summe zugleich ben Vorbehalt eines, der aus 


jener Umgeflaltgng yon. dem bemerkten Beilpuncte au zu 1122 


wattenden Erſparung entſprechenden Abzugs an dieſet Stener⸗ 
Summe mit vorſchlagen zu muͤſſen. 
Etat des Minifieriums des Innern. - 


V. Die fünfte-Rubrit der Ausgaben bildet den Gtat des | 


Mintiteriums des Innern, mit den ihm angehörigen Attris 


buten. Von dem, im Budget für das Minikerium und die 
in feiner Sphäre begriffenen Cegtral- Kreis- und Unter: Ber - 
hoͤrden augefehkten Aufwande zu 1,420,400 fl. ſicherte erſteres 


bem Ausſchuße das ernſte Streben nach einer Erſparung von 


- 300,000 .fl. (vorzuͤglich in ber Art des Vaganten : Transportdy 
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verſchledener Reglen n. ſ. w.) zu, weßhalb der Ansſchuß une 
die Summe von 1,320,400 fl. in Anrechnung nahm, feſt ver: 
tranend, daß es dieſem ernfien Streben gelingen werde, auf 
den voraus ſchon bezeichneten Wegen und durch allmählige Ent⸗ 
ferunng der Doppelt= Befegungen mancher Aemter, durch Cine 
ebnnung ber etwas unverhältnigmäßig fleigenden Gehalte, Zus 
rädnahme der Stadt-Commilfarlate, und vorzüglich durch bag, 
vollſtaͤndige Ergreifen der Folgen der Inflitutionen der Lande 


- zäthe-und bes Gemeindewefens In Beziehung auf Vereinfachung 


der Geſchaͤfte and Minderung der Geſchaͤfts-Organe noch weit 


" weſentlichere Erſparungen für die nahe Folgezeit einzuleiten 


‚und zu bewerkſtelligen, und dadurch die Ausſicht des Volks auf 
Erleichterung feiner Laſten billig zu erweitern. 

Unter den allgeneinen Staats-Anſtalten, die, weil fie 
zum Reſſort des Miniſteriums bed Junern gehoͤren, ſchicklich 
ſogleich hieher eingereißt‘ werben, ſteher wohl bifig oben an, 


\ ‚Iene für | 


\ Erzkehung und Bildung. 
7) Erziehung ‘und Bildung veranlaſſen einen Aufwand 


| son 602,000 fl. 


Ein Theil diefet Summe iſt der Atademle der Wiſſen⸗ 
ſchaften (mit 86,000 I.) und der Academte der Kuͤnſte (mit 
50,000 fl.) gewidmet. Zu 

Der Ausſchuß, — ob er: ri gleich it bergen onate, 
daß für dieſe Art und Vlaffe des Bildungsmittel erſt Dann bie 
Sorge an bie Reihe treten dürfe, wenn bie Bildung des Vollks 
im Ganzen, die dringend notpwendfg, und zur Empfänglichfeis 
für jene, die Grundlage Hit, und wenn bie, auf das ganze 
Wohl des Staats fo unmittelbar einfließende Bildung künftiger 


Staats- ad Kichenbeamten volllommen beforgt it, und wenn 


das Volk in einem ſolchen Grade des Mohlftandes fich beſin⸗ 
det, daß es, für die Früchte jener hoͤheren Tendenz empfängs 
lich, ohne uͤberlaſtenden Druck fuͤr letztere zu Beitraͤgen billig 
angeſprochen werden kann, oder wenn erſparte Schaͤtze ihr fügs 
lich gewidmet werben dürfen, -— glaubte bem alfen ungeachtet 
der Wuͤrde und dem Hoͤherſtreben des baieriſchen Volks nicht 
ſowohl durch den Boiſqha⸗ zu entſprechen, daß jenen, von una 
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ſerem Marimiltan Joſeph neu begrändeten Inſtituten ges 
siert durch mehrere der ansgezeihnetften und verekrungswürs 
Bigften Gelehrten Deutſchlands, die Bedingungen ihres. Lebens 


gu‘ verfämmern feyen, als vielmehr. durch Veranlaſſung ber * 
Sammer. zur Yeußerung des ‚gerechten Wunfches, daß die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in ihrem zu ermunternden Streben 


mehr. die Richtung des Gingreifens und» Wirkens für das prak⸗ 
tiſche Leben nehmen, und vorzuͤglich in ihren dazu geeigneten 


Gliedern ſich als ein höheres polytechniſches Central⸗ Juſtitut 


- äußern möge, an welches die, zur Belebung und Erhöhung der 
Gewerbes und Kımf- Geſchiclichkeit in den Kreiſen zu bilden⸗ 
‚den, Eilial: Inftitnte der Art ſich anzuſchließen ‚hätten: und 


daß bie Akademie der Künfte bei Auswahl ihrer Eleven, ſopiel 
thunlich Ruͤckſicht auf Gleichheit für die Kreiſe, zu nehmen habe, 


mit der weiteren Bitte, daß vorhandene Doubletten im Kunſtfache 


überhaupt in, manche vorzuͤglich Untverfitätßs und bie beiden 


Haupt: Handels - Städte je eher, je lieber möchten: abgegeben, 
und dadurch für das praftiihe Leben wirkfam gemacht werden. 

uUebrigens glanbt der Ansihuß, daß von: der Megierung 
‚bereits gegebene DVerfprechen der Errichtung von Kunft : Schulen 
in Augsburg und Nürnberg hiebei in Erinnerung. dringen zu 
muͤſſen. 

Hiernaͤcht zog die traurige Lage des Sonde ber Univerſitaͤt 
-Märzbnrg — welder befonders bei niedrigen ‚Betreidpreifen, 
nur durch fortschreitende Gapktal- Aufnahme den mannichfals 
tigen, ihm aufgelegten, Zweden boͤchſt nothduͤrftig nur genuͤ⸗ 


gen, eben dadurch aber auch nur feinem Ruin entgegen gehen _ 
koͤnnte, wärde ihm nicht noch zur rechter Zeit bie noͤthigſte Auf⸗ 


Hülfe gewährt, — den Blick des Ausſchußes auf ſich, und dies 
fer glaubte in Erwaͤgung des eben angeführten, fo. wie in-Ner 


Nuͤckſicht auf die, auf einige, Hundert: Taufend Gulden fi be⸗ 
laufenden, Foberungen jener Stiftung ‚Ay bie Staats⸗Caſſe, und 
auf die gegen einen Diftrift des Staats, in welchem fo fehr. 


viel Säkularifirtes Gut gelegen, und welcher dennoch an dem 
allgemeinen Schul: Dotationd: Fonds noch keines Antheils 
fih erfreut, dem Staate nad dem Reichſ-Deputatlons-Schluße 


* 1 


‘ 


( 
— He | Ä 
von 1802 obliegenbe Verpflichtung, hinreichende Brände gefunz 
den zu haben, um darauf an bie-hobe Verſammlung den Bote 
ſchlag zu bauen, zur nothbürftigen Unterſtützung und Rettung 
vom Untergange jenes herrlihen Natiokal: Inftttutes eine jaͤhr⸗ 
Uche weitere Zufhuß » Summe. von. 20,000 fl. zu ‚übernehmen, 
reſp. zu bewilligen, auf fo lange, ‚bis durch zu befchleuntgende 
Vereinfachung feiner Güter: Abminiftration und Befriedigung 
feiner Foderungen an den Staat fein Caſſa⸗Deficit gedect feyn 

werde. Wenn außerdem der Ausſchuß dem in feiner ganzen 
Wichtigkeit an diefem Orte Thon gewuͤrdigten, Schulweſen in 
- jedem der acht Kreiſe des Staats einen Unterſtuͤtzungs-Zuſchuß 
yon 8,000 fl. in Summa 64,000 .fl. in Vorſchlag zu bringen 
wagt, fo findet er wohl mehr, als hinreihende Rechtferti⸗ 
gung in: eben den Gründen, melde. bei früheren Verhandlan⸗/ 
gen der Hohen Cammer die Anerkennung der Notwendigkeit. 


und pPflichtmaͤßigkeir diefer weiteren untetſtuͤtzung abnoͤthigten 


und erttägt in‘ ſich die lebendige Ueberzeugung, daß er zu 


keiner Elaſſe des Aufwandes mit mehr Zuverſicht bie Ueber⸗ 


einſtimmung des vernuͤnftigen Volksmillens vprausſetzen duͤrfe, 
als zu eben dieſer: hofft uͤberdieß, bag Zeiten des Friedens 
und verbeſſerter Stgats-Wirthſchaft bie. nahe Moͤglichkeit her⸗ 
beifuͤhren werben, auch den! Gymnaſien und andern Bildungs⸗ 
Inſtituten die gleichfalls noͤthige Unterſtuͤtzung, und dem Wolts- 
Schulweſen die Steigerung jenes Zuſchußes bis zum Eben⸗ 
mafe mis feinem wirklichen Beduͤrfniſſe zu erwirken. 

Hinſichtlich des, unter. obiger Geſammt⸗Summe für Er⸗ 
siehung und Bildung begriffenen Aufwandes vor ‘26,586 fl. 
für das weibliche Erziehungs⸗ Inſtitut dahler, haͤlt der Aus⸗ 
ſchuß fuͤr zweckmaͤßig, es ſey das Mimiſterium des Innern 
aAufmerkſam zu machen, jenem Juſtitute vorzuͤglich die. Rich⸗ 
tung auf practiſche Bildung des weiblichen Geſchlechts des 


Mittelſtandes aus allen Kreiſen, der dann auf⸗ und abwaͤrts 


am beſten zu witfen vermoͤchte, geben zu wollen, und einen 
nebergang von. dem franzoſiſchen zu dem deutſchen Geiſte in 
dem ſelben einzuleiten. Ä 0 
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vimgtlich der Abrigeh Beſtandtheile und erwendangeert | 
ber obigen - -SefammteSumme berufe ih mich, da ih nichts 
weiter zu erinnern finde, auf den früheren fpeciellen Vortras 
des Herrn Referenten v. Utzſchneider. 
Cultus. J 
—E Sultus mit den Erz: und Bißthaͤme ru, dann 
den proteftantifgen Conſiſtorien 
angeſetzt mit4198,000 . 
Da in dieſer Summe die Penfisnen derjenigen Geiftlihen, 
welche in Activitaͤt zuruͤcktreten werden, bereits in Anfchlag 
gebracht find; fo if, in ber Vorausſetzung, daß bie Megierung 
‚zur Berwendung der, an fi fehr übertriebenen Summe von 
272,100 fl. auf Erz⸗ und Bißthümer für jeßt einmal unabäns 
derlich ſich verbunden habe, deren uebernahme nicht abzuwel⸗ 
fen, und das Volfk mag ſich hiebei in Hinſicht auf den von 


t 


der Staats⸗Caſſe gemachten ’grofen Gewinn an fäcularifirtem 


Kirchen⸗Gut, der auch ihm zu gut toͤmmt, und auf bie des 
Dingung diefes Gewinnes, berupigen, 

Nur dein Wunfh glaubt der Ausſchuß ber hoben Verſamm⸗ 
fung unterſtellen zu muͤſſen, daß als Domherren nur ſolche 
Maͤnner anzuſtellen, oder allenfalls aus der Elaſſe der Pen⸗ 
fioniften su wählen ſeyen, die vollfommen geeignet find, dem 
Elerus feine wahre innere moralifdie Würde wieder zu geben 
uud m ſichern, da der hierunter zu erzielende Gewlun den pe⸗ 
cuniaͤren an heimfallenden Denfionen ohne len Vergleich übers 
wiegt. 
Geſundheit. Wohlthaͤtigkeit. Siqerheit. 
Die im Staats⸗Haushalts-Buche 

3) fuͤr Geſundheit mittt 182,000 fl. 

4) für Wohlthättgkeit: 1 125,700 = 

5) für Siherheittmt -. 2. 0 223,700 » 
angefesten Summen, deren fpecielle Verwendung im früheren _ 
Meferate- bereits aufgeführt werde , find fo mäßig, und bie 
Awede, denen fie gewidmet, vonder Art, daß deren Webers 
nahme feinem Anfiande unterliegen Tann, Der Ausſchuß 
glaubte ig daher ef bie einzige Bemerkung hiebel beſchtaͤn⸗ 
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fen zu konnen, daß es smedmäßig ſeyn duͤtfte, die Megierung 


auf eine genaue Pruͤfung der Frage aufmerkſam zu machen, ob 
es in dconomiſcher Hinſicht nicht gexathener ſeyn moͤchte, die 


Straͤflinge der Zucht und Corrections-Haͤuſer mit ſelchen San 


brick⸗ Arbeiten, welche auf die Kleidungs. und andere VBeduͤrf⸗ 
niße des Militaͤrs berechnet find, zu befchäftigen?, 
Siınerheitd: Wade (Gensd'armerie). 
Als eine befondere Anftalt für. S iherhett im Iunere 
tft unverdentbar die fogenannte 
6 Gensd'armerie 523,756 fl.) gu betrachten, die daher auch, 
ihrer Natur nah dem Miniſterium des Innern angehoͤrt. 
‚ Ausgehend von dieſem Gefihtöpuncte, und bie Wuͤnſche 
des Volkes im Unge, glaubte der Ausſchuß in feiner Mehr⸗ 
Heit der dohen Cammer in Beziehung auf dieſe Sicherheits⸗ 
Wache die Porſchlaͤge dahin zur Pruͤfung unterſte llen zu ſollen: 
daß der fremdartige Name durch einen rein deutſchen erſeßt, 
mit Beibehaltung zweckmaͤßiger Kleidung und Bewaffnung der 
uͤberſluͤßige Putz und entbehrlich zu machende Pferde entfernt, 
das ganze Iuffitut unter die Civil-Gewalt ausſchließend, und 


war im Gentralpunete unter das Miniſterium des Inneren, 


in den Kreiſen unter die Kreis: « Negierungen geftellt, das Ges 
neral s Kommando fowohl, als die Legion » Commandos aufge⸗ 
hoben, wohl aber in jedem Kreiſe ein Hauptmann mit einigen 
Officieren, welche von den, Ciril⸗-Gewalten die Befehle einzu; 
hohlen, und FÜ Erhaltung ‚der ſtrengſten Dischplin und Ord⸗ 
nang zu wachen hätten, beibehalten, zur Bewahrung des Ehr⸗ 
sefüpls der Antheil derfelben an den Defraudations - Straffen 
aufgehoben, übrigens bie bisherige Stellung zu den Untere 
Behörden beibehalten werden möge. 

Unter folden Vorausſetzungen hält die erwähnte Mehrheit 
des Aus ſchuſſes dafuͤr, daß bie, bei den bezeichneten Erfpe: 
zungen wohl genägende,, und in Verhaͤltniß zur Zahl ber 
Mannſchaft immer noch fehr beträchtliche Summe von 500,000, . 
für den Unterhalt diefer Sicherheits-Wachen und von 23,756, 
für vorläufige Penſionirung dee Commandoſchafts⸗Perſonals zu 


Übernehmen ſep. Unvertennbar duͤrfte dieſe umeeſtaltung/ der 
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Natur des Bsuee⸗ djeſer Eiderpeite: Baden mehr enkfprechen, 
und, ohne ihre‘ Wirkſamkeit, bei erhaltener militärifd fitenger 


‚ Dischplin zu Thwächen, den ungebührlihen Schein, als ob die 


@tegietung ewig im ‚Kriege mit ihren Untergebenen ſey, zu 
entfernen, am meiſten geeignet ſeyn. | 
Induſtrie. 
Der Aufwand fuͤr Unteri@gung ber 
D Induſtrie — 

liegt dem Ausſchuſſe mit 46,160 fl. ausgezeichnet vor: Indu⸗ 
ſtrie iſt unſtreitig die Haupt⸗Quelle der Beitrags: Fähigkeit dee - 
Staats⸗Glieder, nnd je mehr letztere in Anſpruch geuommen 
wird, deſto unerlaͤslicher ſchien es dem Ausſchuſſe zur Bele⸗ 
bung der Indaſtrie die Erweckung und Verbreitung eines In⸗ 
filtuts in Vorſchlag zu bringen, welches fih nah ber Erfahs 
tung anderer Länder für dieſen Zwet am mirffamften bewährt " 
bat, nämlich der polytechniſchen Schulen ; lediglich berechnet 
auf das practiſche Leben, in den 8 Hanpt-Städten der Kreiſe, 
und in Nürnberg und Bamberg: Könnte vielleicht die Ander 
mie dahier einige zweddienlihe Inſtrumente dahin abgegeber, 
und wuͤrde man in jenen Staͤdten ſchon angeſeſſene, paſſende 
Subiecte, gegen Abreichuns einiger Belohnung, als Lehrer der 
Polytechnik, In Anſpruch uehmen, fo möchte vorläufig bie Un⸗ 


terſtuͤtzung mit 3,500 fl. für jede-jener Städte genügen. Die 


\ 
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au erwaltenden Landräthe hätten’ dann vorzüglich ihr Mugen 
merk auf ben practiſchen Betrieb dieſer Juſtitute zu richten. 
und dafuͤr einzuſtehen. u 
Bis zur wirklichen. Errichtung derſelben Eönnte bie fleine 
Unterſtuͤtzung einen einſtweiligen sende. bilden für Anſchaffung 
der noͤthigen Juſtrumente. 
Diefe Unterſtuͤtzung betruͤge in Ganjen die Summe von 
35,000 fls, deren Uebernahme der Ausſchuß, geftügt auf die : 
oben angeführten Gründe, in Vorſchlag zu bringen wagt, 
8) Der Yufwand für Känite uud Werfhönerungen, 
mit 26,521 fl. iſt verhaͤltnißmaͤßig unbedeutend, nnd feine 
Minderung würde für diejenigen Staͤdte, die der Abzug träfe, 
weit, empfindliger fepu „ als ber Vortheil aus biefem Möge 
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dem Ganzen fühlber, "für welches er In der That eine kaum 
uennenswerthe Kleinigkeit ausmacht. 
Gemeinde- Beiträge. Land-Beftätte 

9) Die Art der Verwendung ber, unter dem Titel vor 
Gemeinde : Beiträgen ung ausgezeihneten Summe yon 31,407 
Gulden ift in dem fpecielen Referate bereits nachgewieſen, 
und wenn der Ausſchuß die Erhöhung der auf 34,000 fl. aus⸗ 
geworfenen Summe. für’ das Land⸗Geſtuͤtte nm 16,000 fl. im 
Vorſchlag bringt, fo fieht dieſem Vorſchlage das dringendfte 
Beduͤrfniß der einheimifchen, dem Ackerbaue ſo wichtigen Pfer⸗ 
dezucht, und der gerechte Wunſch zur Seite, „ daß den Gelds 
Ausfluͤßen für pferde ind Ausland ‚möge. vorgebeugt werden, 
fo weit es die Kräfte erlauben. Freilich aber wäre für Er⸗ 
zeihung dieſes Zwecks eine größere Unterflägungs-Sunme in 
der, Folge⸗Zeit erfoderlich, die dann aber auch durd bie ber> 
heigeführte Möglichkeit, aus dem allgemeinen ein beſenderes 
Militaͤr⸗Geſtuͤtte überflüßig machenden Land-Geftütte die Armee 
mit Remonten zu verfehen, ſich reichlich lohnen würde. 
Bor der Hand muß es den Landräthen in den Kreifen 
aberlaſſen bleiben, nach den Orts⸗Beduͤrfnißen die etwa wei⸗ 


teren Unterfkügungss Eiuleitungen zu treffen. _ 


Etanm des Miniſteriums der. Finanzen. 


VI: Die ſechste Aufwands⸗Rubrick dildet der Etat bes 
Mintfterinme der Finanzen und feiner Zweige mir 996,500. 
Hiervon glaubt das Fönigl. Finanz: Minifterium hoͤchſtens bie 
Summe von 25,000 fl. vor der Hand erfpären zu tonnen,n wo⸗ 
noch jene Summe auf 971,300 fr‘ zuruͤckgeht. 

Unter dieſer Summe, deren ſpecielle Verwendungs⸗ = Art 
der hohen Cammer bereits nachgewieſen iſt, erſcheint der Auf⸗ 
wand fuͤr den oberſten Rechnungs⸗Hof nebſt der Staats, 
Buch⸗Haushaltung, auch für das General⸗Fiscalat, und bie 
Mehrheit des Ausſchuſſes glaube ſich verpflichtet, der Hohen 
Cammer zu erwägen zu geben, ob nit neben der allgemeinen, 
‚ale Minifterien umfaffenden, voraus: fon "angedeuteren Cr: 
Parunge ⸗ Meoreel, die Einleitung u” weiterer Minderung 
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Des Aufwandes für das Berecnen und Buchhalten, vel⸗ 
cher für jetzt im Central⸗Puncte allein 131,926 fl. beträgt, 
ferner für das General Fiscalat zu erbitten feyn möchten, 
als welches bei der angeftrengteften Thätigkeit den Gang der 
Juſtiz hemmen müffe, und in fo fern viellefcht einer Befchraͤn⸗ 
Tung um fo fählger wäre, da bie Fiscale von ben Kreis-Re⸗ 
gierungen füglich geleitet, von eben dieſen letzteren die nöthie 
gen Rechts⸗Gutachten, in fo fern folhe von den. Minifteriale 
Mäthen felbit nicht zu erhalten waren, eingeholt, bie Lehens⸗ 
Sefhäfte aber von dem Miuiſterium des Hauſes beforgt were 
. den könnten: endlich ob es nicht der Natur und Aufgabe eines 
oberfien Rechnungs-Hofes mehr zufagen , denfelben vom Fi⸗ 
nanz: Mintfterium ganz unabhängig, und lediglich unter ben 
Tönigl. Staats⸗Rath geftelt zu ſehen, daher ihre Bitte hies⸗ 
auf auszubehnen ? 
Das Minifterium ber Finanzen berihten vu die Au⸗⸗ 
gaben 

1) fuͤr das Steuer: sEatafter, | 

2) für den Waffer: Brädene und Strafen: Bar 

3) für die Land: Bauten, 

4) die Paſſiv⸗Reichniße, und j . 

5) Vie Nachlaͤße und ruhenden Gefaͤlle. 

Stener- Entafer 
Zu 1. Welche von ben beiden, bisher verſuchten, Bent, 


tirungs- Methoden am Ende auch den Sieg davon tragen, odee 


welches Steuer:Syitem in der Folge adoptirt werben möchte; 
richtige Vermeſſung des Grund: Beiißes iſt auf jeden Fall die 
nuerläßlihe Bedingung eines guten Grund Stener:Syftemg, 
und aus dieſem Befihte-Puncte begutachtet der Ausſchuß, daß 
bie, fuͤr das Steuer Cataſter angeſetzte Summe von 238,606 fl. 
vor der Hand in die Ausgaben aufzunehmen {ey , wobei er es 
der Erwägung der hohen Cammer anheimitellt, ob fie es nicht 
für rathſamer halten, nah Einführung der Landräthe das ganze 
Cataſtrirungs⸗ Geſchaͤft und deſſen Zahlung unter deren Reitung 
von jedem Kreiſe und jeder Gemeinde felbft beforgt zu fehen, 
und ob fie es nicht für zweckdienlich, oder auch nur möglich 
LZandtags⸗Verhandl. VI, B. 21 
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erachten, da mit der Vermeſſung allein nicht geholfen, fonders 
aud bie Bonitiung nothwendig fey, welche, gefhieden von ber 
Vermeſſung, in der Folge erſt vorgenommen, doppelte Koſten 
‚veranlaffen würde. über Hebung ber, in Anfehung der Bont- 
tirungs= Grundfäße obmwaltenden Differenzen zu berathen und 
Beſchluß zu falten, damit endlich die Sache zum Ziele gebracht 
werde, 
Daß die Catafter- Commiffion bei der naͤchſten Staͤnde⸗ 
Verſammlung über ihre Arbeiten fih auszumwelfen, und dadurch 
‚den Beweis zu liefern habe, daß ber durch ihre Arbeiten er⸗ 
gielte Gewinn von den auf fie gewendeten Koften nicht übers 
wogen werde, dürfte fih von Jelhft verftehen. 
Sehr gerne hätte übrigens der Ausſchuß, im Gefähle ber 
Somplicität des bisherigen Steuerwefens überhaupt, ber Ente 
‚werfung eines, auf einfaheren Principien beruhenden Gtenets 
Soſtems zur unmaßgeblihen Vorlage an die Megierung fid uns 
terzogen, hätte nicht die Schwierigleit des Crlangend ber er⸗ 
foderlichen erſten Bekauntſchaft mit den feine Aufgaben’ bes 
zühtenden, Detail⸗Verhaͤltniße alle feine Zeit in dem Grade 
In Anſpruch genommen, daß er fi durchaus genoͤthigt geſe⸗ 
hen, die Vorbereitung zum Aufſtellen eines ſolchen, ganz un⸗ 
maßgeblichen Entwurfes der Zwiſchen⸗Zeit bis zur naͤchſten 
Staͤnde-Verſammlung vorzubehalten, wo dann auch die grös 
‚Here Reife und Güte der an ſich hoͤchſt fhwierigen und ums 
faffenden Arbeit für den Verzug vielleicht hinreichende Entſchaͤ⸗ 
digung Zu gewähren vermag. 
Zu 2). Straßen und Brüden find unverkennbar ſehr we⸗ 
fentlihe Mittel zur Föderung des Verkehrs, und durch ihn 
des Nationalwohlſtaudes: Un der Zwecmaͤßigkeit des Aufwau⸗ 
des für bereits vorhandene Straſſen, von denen. hier die Rede 
tft‘, wird auch niemand zweifeln; ein anderes hingegen if bie 
Anlegung neuͤer Kunftfiraßen und der Gebrauch der Drittel für 
jene Unterhaltung und diefe Anlegung. | 
Nene Strafen find ein bloßes relatived Beduͤrfniß, für 
deſſen Befriedigung der Aufwand fih nah dem Maße vorhans 
dener Beitragsfahigkeit hiezu richten, und in ſchicliche Zeite 





momente abgetheilt werben kaun und muß. Menu nun die 
Beitragsfaͤhigkeit des Wolke ftärfee nicht als bisher, in Aus 
ſpruch genommen werden barf und -foll, bied jedoch der Fall 
werden müßte, follte nah dem Nefultate bes vorgelegten 
Budgets, bie für den Straßen⸗, Bruͤcken⸗ ıc. Bau in demfelben 
aufgeführte Ausgabe übernommen werben, fo ergiebt ſich bie 
Nothwendigkeit, welhe den Ausſchuß bei feinem Wunſche lels 
lete, die bezeichnete Ausgabe wefentlih gemindert zu ſehen. 

Das koͤnigl. Kinanzminiftertum gab dieſeni Wunſche um 
bie Summe von 100,000 fl. nah; und bie hohe Cammer darf 
fi) wohl mit"dem Ausſchuſſe der Hoffuung 'überlaffen, daß, 
wenn gleich vorzüglich ber .-MWafferbau bedeutende Summen ets 
fodern mag, im Falle der Entwurf bes Geſetzes über die Ab» 
theilung der Straffen in Ausführung übergeht, und damit Die 
Dälfte des Aufwandes für eine Claſſe der Sctaßen auf bie bes 
theiligten Kreiſe faͤlt, der ganze Betrag dieſer dadurch ber 
Staats-Caſſe abgenommenen Ausgaben ferner dem Volke zw 
gut fommen werde. 

Auch in den zum Straßenbau gebrauchten Mitteln r glaubt: 
der Ausſchuß könne die Ausficht zu eiuer weitern Erſparung 
eröffnet werden. 

Wenn in jedem reife ein, dem vorhandenen und mit 
gutem Grunde beizubehaltenden oder fchlechterbings nen zu ers 
richtenden Straßen angemeffened Quantum angewiefen, wenn 
3. 2. in dieſe Caſſe der Betrag bes von. den Mauthämtern 
erhobenen Straßengeldes oder bes Weggeld-⸗Surrogats, der 
" Bugvieh : Steuer pro rata abgeliefert würbe, fo Fönnte ber 
Straßenban iu allen Kreifen befonders dann ungleich wohlfel> 
ler beforgt werben, wenn bie Kreis⸗Regierungen mittelſt der, 
ihnen untergeordneten Polisei: Stellen, in deren Sphäre der 
Straßenban wirklich auch gehoͤrt, auf die Techniker die Aufſicht 
führten, und die Arbeiten mit ber gehörigen Umſicht veraccore 
dirten, wie dies auch fonft, wo man kein tegierendes Bau⸗ 
Perfonale Fannte, mit dem beiten Erfolge wirklich gefchehen iſt, 
und die Landraͤthe in Anſehung der auf Rechnung der Kreife 
in unteshaltenden: Eneßen ſicher thun werden, 
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Unter folden Boransfegungen könnte füglih bet Aufwand, 
der nicht unbetraͤchtlich ift, auf die Eentrals Direction mit ih⸗ 
ten Branchen in ben Kreifen ſehr befhräntt, und dem Etrafs 
fenbau ſelbſt ummittelbar zugewendet werben. _ Nut zum Wafs 
fer» und Bruͤckenban find befonderd Eunfiverfiänbige Ingenic urs 
amentbehrli, bie Ausgabe für beren erfoberlige Auzahl Daher 
zweckmaͤßig. 

Land bauten. 

Su 3) Was voraus vom ‚Gtraffenban, als Befriedigung 
eines nicht abfoluten Beduͤrfniſſes gefagt worden, gilt auch 
von den Zandbbauten, 

Die den Anſatz von 3,020,000 fl. im Wubget motivirenden 
Bauten.mögen wohl nicht unzweckmaͤßig ſeyn. Sind fie aber 
nicht unumgänglich nothwendig , fo muß ihre Ausführung ber 
Naͤckſicht anf die Nichte rhoͤhung der Kaften des Volks weichen, 

Darum glaubte der Ausſchuß anf einer wefentlihen Min⸗ 
herung ber nur bemerkten Summe beharren zu muͤſſen, die 

endlich auch das koͤnigl. Finanz⸗ Miniſterium ‚am 175,000 fl. 
manga, 

Eine weitere Erſparung moͤgte dadurch einzuleiten ſeyn 
nach dem Dafuͤrhalten des Ausſchußes, daß ſaͤmmtliche Staats⸗ 
Gebäude, derea Zahl ſich auf die Summe von ungefähr 6000 fl. 
beläuft, und bie keineswegs alle zu öffentlichen. Zweden dienen, 
foudern, wie 3. B. manche Schlöffer ganz ungenüßt find, oder 
zum. Mißbrauche für Lieblinge bloßer Beamten gegen unbedeu⸗ 
tende Hauszinfen, zur Geftattung durch den Dienft nicht obfos 
lut geheiichter freier Wohnungen verwendet werben, und im—⸗ 
merbin den Unterhaltungs : Aufwand vermehren helfen, in Aus 
fehbung der Mothwendigkeit ihres beibebaltens einer Mevifion 
unterzogen, und bie entbehrlihen dayon entweder, bei evidens 
tem Nußen ſogleich veräußert, oder bis zur naͤchſten Staͤnde⸗ 
Verfammlung ale veraͤußerlich oder zu anderweitigen Beſtim⸗ 
mungen disponibel auszeichnet würden. 

Außerdem glaubt der Ansſchuß daranf aufmerkfam machen 
su müflen, ob nicht das Bau: oder Architetten⸗Perſonal im 

"Centrum durch Aufſtellung eines Diejerenten bei. Rem Siuange 
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Miniſterium, mit welchem einige ber naͤchſt gefeffenen, und - 
jaͤhrlich einzuberufenden Infpektoren die Pläne in kurzer Zeit 
zu prüfen hätten, ob micht vielleicht Telbft durch Ruͤckehre zur » 
fonfttgen Verfahrungsweiſe diefe Infpektoren In den Kreifen 
entbehrlich gemacht werden könnten, welche nicht nur an Be⸗ 
ſoldungen, fondern auch an Gratifilationen Diäten und Reiſe⸗ 
toften dem Aerar, ia felbit den Stiftungen und Gemeinden zur 
Zaſt fallen. 

Sonſt baute man ſo ſchon und feſt, gahthonderte lang 
ſtanden und ſtehen noch Gebaͤnde und es genuͤgte an bloſſen un⸗ 
tergeordneten Baumeiftern, ſtatt deſſen das jetzige Perfonal 
noch uͤberdieß mitregierend iſt, mithin allen unmittelbaren Con⸗ 
trollen enthoben, mit dem untergeordneten Perſonal in jedem 
Kreife eine Heine Monarchie bildet, und oft nur für Befriedi⸗ 
gung feiner Grillen und Baufunftgeläfte das Staats » Stiftungs= 
und Gemeindes Bermögen in Anſpruch nimmt. 

Ungleich beſſer, glaubt der Ausſchuß, dürfte ed anf jeden 
Fall feyn, den Gemeinden: und Stiftungs - Pflegern ihr Bau⸗ 
weſen, um folhes, wie vormals, durch befondere Ackorde zu 
beforgen, wieder zu äberlaffen. Zu rechter Zeit wärde danu 
wohl veparirt werden, was ſchadhaft wäre, und nicht, um noch 
einmal fo viel zu Eoften, ausgeſetzt bleiben, bis bie Töhliche 
Bau - Infpertion Einfiht zu nehmen für gut fände. 

Auch in diefem Sweige ber Adminiſtration bürfte demnach 
die Ruͤckkehre von dem zuviel. Megieren zur alten Einfaghet 
erſprieslich ſomit erwuͤnſchlich ſeyn. 

Paſiv⸗Reichniſſe (242,400 fl.) 
Bu 4) Da die, ohne Zweifel, wahr berechneten, Yaffıvı 


Reichniſſe 3u-242,400 fl. auf poſitiven Rechtstiteln, Entſchaͤdi⸗ 


gungstiteln und Staats-Vertraͤgen bernhen, fo iſt ſichtbar hier⸗ 
an keine Erſparung moͤglich, deren Anerkennung nothwendig. 
Nachlaͤße und ruhende Gefaͤlle (604,000 fl.) \ 
gu 5) Da der Durhfänitts- Betrag an Nachlaͤſſen und 
ruhenden Gefällen in deu vorausgegangen 6 Jahren fih auf 
820,124 fi. beläuft, dabei aber die hohen Getretbpreife eins - 
wirkten, fo erfcheint ber auf 602,000 fl» wurädgeßelte Auſatz 
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‚mäßig, wenn gleich dem Ausſchuße die Ruͤckſicht nicht eutaleng, 
daß einige jener Zahre, wegen Mißwachſes und Hagelſchlages, 
ganz außerordentliche Nachlaͤße nothwendig gemacht haben. 

Indeſſen find die Nachlaͤſſe durch Geſetze ‚regulitt, es til 
‚nicht zu wuͤnſchen, daß eine größere Härte provozirt ſey, und 
.ed muß in der Folge Rechnung darüber geſtellt werden, dieſe 
duͤrfte auf allen Fall ſichern. Beide letzte Poſten gehoͤren uͤbri⸗ 
gens darum zunaͤchſt hieher, weil Paſſiv-Reichniſſe und Nach⸗ 
laͤſſe groͤßtentheils bei den zum Reſſort des Finauz-Miniſteriums 
gehoͤrigen Perzeptions⸗ und Admiaiſttatio- Jerhaltoiſen vor⸗ 
kommen. 

VIL Etat des Miniſteriums ver Armee. 

Die ſiebente Aufwands: Rubrik bildet der Etat des Minis 
ſteriums ber Armee, angefezt im Budget mit 8,000,000 fl, 
daß Baiern für die, feiner Lage entfprehende Wertheidigung 
ſtaͤts gehoͤris wehrhaft ſeyn muͤſſe, iſt die Ueberzeugung jedes 
SBaterlands- Freundes. Nur über die Art und Mittel, ſolches 
zu bewirken find die Anfichten abweichend. 

Das Minifterlum der Armee erkennt, als das einzig er- 
klekliche Mittel, die Beibehaltung der. ſtehenden Armee nach der 
Sormation vom 24 Juni 1817 und des bisher üblichen Prä- 
fentkandes, für deren zwecmaͤßigen Unterhalt in jeder noͤthl⸗ 
gen Beziehung die angeſetzte Summe bei weitem nicht einmal 
ausreihe, mas daffelbe im Detsil barzuthun fi) beftrebt. — 
Seine Stügen ſucht es in übernommener Bundes-Verpflich⸗ 
tung, und in der offenen Lage des baieriſchen Gebieths. 

Die Mehrheit der Ausſchußglieder, anerkennend die Zweck⸗ 
maͤßigkeit des Spſtems und dei nun bezeichneten Formation, 
ann ſich nicht nur nicht überzeugen von der Nothwenbigteit 
ber Zortdaner des bisherigen Präfentftandes, während des Fries 
dens, fondern findet vielmehr in der Ruͤckſcht auf bie oͤlono⸗ 
miſchen Verbältniffe des Volkes die dringendfte Motive, dies 
fen Vräfentfiand bis dahin gemindert zu wuͤnſchen, wo er ſich 
mit den Gtaats- Einnahmen ins Gleichgewicht ſetzt, und we 
nicht eine Erleihterung bed Volle, fo ſehr fie aud zu wuͤn⸗ 
{den märe, möglich, doch auch wenigfiens Feine Erhöhung ſei⸗ 








wer Safe, die. ohne u fo ſawer auf dasſelbe druͤcken, note 
wendig macht. 


Die übernommene Bundes » Verpflichtung ſteht biefem u 


ihrem Wunſche nirgends im Wege: denn, zufolge des gang, 
Horen Inhalts dieſer Verpflichtung muß im Frieden nur dee 
fehste Theil vom. Epntingente bes Fußvolkes hoͤchſtens nur 
zwei Drittheile unter gewißen Vorausfeßungen — aber 
auch nur ein Drittheil der Reuterei, ferner ein Drits 
£heil der Artilerie-Mannſchaft, muͤſſen endlih nur die Ca⸗ 
dres von zwei Drittheilen ber Reſerve gegenwärtig ges 
halten’ werden, Hievon läßt ſich durchaus nichts laͤugnen, viel⸗ 
mehr iſt ausdruͤcklich und wortdeutlich die Beurlaubung des 
Lontingents im Frieden bis zu ‚ber ehen bezeichneten, 
Gränje in den verfchiedenen Waffen⸗ Gattungen, zur Erſpa⸗ 
rung des Soldes und der Verpflegung geſtattet, 
aleichwie in Anſehung der Reſerve ausdruͤchlich die Verfuͤgung 
getroffen iſt, daß ſolche erſt 6 Wochen nach dem Aufbruche des 
ſtehenden Heeres, wiewohl da erſt ſpaͤteſtens, völlig aufgejtellt, 
und zwei Drittheile derfelben marſch⸗ und ſchlagfertig ſeyn 
ſollen. 

Veigleicht man nun den uns nachgewleſenen Praͤſentſtand 
des baleriſchen Heeres, mit demjenigen, wie er nach Maßgabe 
der Bundes⸗ Verrfhtung nur nothwendig gemacht erſcheint, 
ſo ergiebt ſich unividerſprechlich, daß durch Zurucſedung des er⸗ 
ſtern auf das der Bundes: Pflicht entfprechende Map ein hoͤchſt 
weſentliches Erfparuiß herbeigeführt werben fonnte, und es iſt 
eben fo unwiderſprechlich, daß das balerifche Volk, nad den 
vorhin angeführten Worten des Bundes » Beihlußes, einen 
bundes- recht lich en Anfpruh auf den Genuß "Diefer 
Schonung habe, welhe die hohen Eontrapenten am Bundes 
Rage nah den, ihren Beſchluͤßen vorausgefhidten, Motiven 
ber Treue und ben vieljährigen Zeiden ihrer Völker ſchuldig ‚u 
feyn erachteten. 

Geſetzt aber auch, hoͤhere, in der geographiſchen Rage des 
Staates und den politiſchen Verhaͤltniſſen ſich gruͤndende, die 
‚Sphäre des Vundes auͤberſchreltende Ruͤcſichten, bie dem baie⸗ 


u - 
riſchen National s Gefühle nicht fremb. ſeyn bürften, geböten 
unerlaplih, eine Ausdehnung der Wertheidigungs: Macht über 
ben Marktftein der firengftien Bundes - Verpflichtung hinaus — 
fo Hält daunoch ber Ausſchuß in der Mehrheit feiner Glieder 
dafür, es ſey ſelbſt unter diefer Worausfehung weit gerathener, 
die Grundlage diefer Ausdehnung in einer, den Reſerven ein= 
zuzeichnenden, geübten Landwehre, und in der Kiebe und. dem 
Enthufiasmus eines durch bie Schonungen des Friedens wieder 
gekraͤftigten und ermuthigten, im Falle der Noth großer Opfer 
faͤhigen Volkes zu ſuchen, als in dem die zu lange ſchon dau⸗ 
ernde Erſchoͤpfung des Volks bis zur Siechheit und Apathie 
bruͤckenden Uebermaße eines ſtehenden Heeres, welches für 
fa allein doch nie, ſondern nur durch die Stäge eines, aus 
innerem Antriebe mitwirtenden, zu großen Anftrengungen eben 
ſo bereiten als fähigen Volks zu entſcheiden vermag. 
I Mi wenigem: weſentliche Verminderung des durch das 
Heer veranlaßten Aufwandes; Erhaltung Tauſender von Men⸗ 
ſchen⸗Haͤnden für die Veſchaͤftigungen des Friedens, den Acker⸗ 
Bau und die Gewerbe; Herausgeriſſenwerden aus dem langen 


Bufiande des Kriege; und der durchdringende Ruf nach dem end» 


lichen Genuße ber Wohlthaten des Friedens, it — die all 
gemeine Sfimme des Volks, fomit unfere Norm; 
Beine Erhöhung ber Auflagen, das ins unäberfeig 
line, beihräntende Geſetz. Diefe Anſicht, In Verbin⸗ 
dung mit der Erwägung, daß der ſchlagfertige Wehrſtand des 
baieriſchen Staates an ſich nur gar zu leicht geeignet ſeyn moͤch⸗ 
te, mit zur Herbeifuͤhrung eben deſſen in Beziehung auf aͤuſ⸗ 
ſere Vexhaͤltniſſe zu wirken, was er doch nur abzuhalten be⸗ 
ſtimmt ſeyn dürfte, war es, in weicher die Mehrheit ded 
Ausihuffes Teine Verpflihtung erkannte, ben Antrag auf Min: 
derung des im Trieben zur Elaffe des relativen Bedarfs gehbe 
zigen Militaͤr⸗ Aufwandes zu 8 Millionen, um ı Million mes 
nigftens ,. in Vorſchlag zu bringen, mit der Zuverfiht, daß eb 
nur einer treuen Darlegung jener Verbältniffe an Ge. Maje⸗ 
ſtat bedärfe, um allerhoͤchſt Dero Zuftimmung zu, einer Erfpats 
wih gewiß iu fen, die, unſerer Ueberzeugung nach, ohne beim 
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Weſen des Vertheidigungs⸗ ⸗Syſtems, wie es abeptirt it, im 
wmindeften zu nahe zu treten, lediglich die minder nothwendigem 
Formen und einen gewiffen Lurus in einzelnen Zweigen der 
Militär = Deconomie und Abminiftration beſchraͤnkend berühren 
würde. 

Sollten wir und, vider Exrwarten, hierin irren, und Se. 
Majeſtaͤt jenen ehrfurchtsvollen Antrag für durchaus unannehm⸗ 
bar erflären, dann dürfte das. Volk mit uns die Ueberzeugung . 
Tchöpfen, daß der. hohe Grad des Wohlwoulens für fein leidendes 
Bolt, wovon dieſer König fo (höne Beweifegab, ſhlechter dings⸗ 
Durch unabweisliche Gründe überwagen fey, welchen ſich zu 
fügen, der bewährte Patriotismus der Baiern auch Dad druͤcend⸗ 
fie Opfer nicht ſcheuen duͤrfte, und unter deren Vorausſe tzung 
Das Gehorchen, wie ſchwer es auch ani ommen moͤchte, ebenſo 
Anabweisliche pfliot waͤre, aber dennoch auch in der vertraull⸗ 
chen Eroͤffnung jener Gründe billig beruhigende Ueberzeugung 
von der abſoluten Unabwendigkeit des gefoderten Opfers 
erwarten duͤrfte. | 

Ein, den unter dieſer Borändfehung beſtehenden Wünfchen 
Er. Maieftät Sich) annähernder Ansiseg koͤnnte darin beftehem, 
daß der jetzige Etat der Milltär-Penfionen, auf den Civil⸗Etat 
Hheruͤdergenommen wuͤrde. Dies haͤtte den Vortheil, daß der 
Etat der activen Armee auf 7 Mixllionen beſchraͤnkt wuͤrde, und 
der jaͤhrliche Heimfall an Militaͤr⸗-Penſibnen nicht der Militärs 
Caſſe, ſoudern der Staats⸗ Taſſe, und dadurch dein Volte zu 
gut geben, nad und nad auch die Laft biefer Millivn ganzuq 
derfchwinden würde. Bu welcher eigenen, anferm: pflichtmaͤßi⸗ 
gen Vorfaß, zu keiner Erhöhung der Abgaben : Laſt unſere Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, über den Haufen werfenden Maßregel, un⸗ 
ter dieſer Voraus ſetzung die Mehrheit des Ausſchuſſes nothge⸗ 
drungen den Vorſchlag machen zu muͤſſen glatte werde ih 
in der Folge bemerken, während ich noch Immer das fefte Vers 
rauen naͤhre, Se. t. Majeſtaͤt werden in der. Ruͤckſicht auf 
de bewährte Treue und die langen Leiden ihres Wolfe eine 
hoͤhere, alle andern zum Schweigen bringende, Ders 
Anlaffung finden, uns der wirtlicen Ausführung jener Maßte⸗ 
gel zu entheben. | 
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Topographiſches Buͤre au. 

Den Aufwand fuͤr das topographiſche Buͤreau ſchlagt ber 
Ausſchuß wit 50,000 fl. auf den Etat zu nehmen vor, fu der 
Vorausſetzung, daß diefes Inſtitut zur Bildung tüchtiger Ju⸗ 
genteurs zweckmaͤßig verwendet, mit den Stener-Catafter-Coms 
miffions-@efchäften in thunliche Verbindung geſetzt, und feiner 
Seit von jener zweckmaͤßigen Verwendung ber befriebigende 


Beweis geliefert werbe. 


Yenftons = = @tat, 

VII. Nah den obwaltenden Verhaͤltniſſen bildet eine 
achte Aufwands⸗Rubrik der Etat der Penſionen mit 
4,456,500 fl. In dieſer Summe ſind 

a) die aus dem Staatsdienſte herruhrenden Penfionen von 
1,341,000 fl. nebſt den aus der Organiſation der ſtaͤndiſchen 
Magiftrate hervorgegangenen Penfionen von 00,000 fl. begriffen, 
und fie iſt für einen Staat, wie ber balerifche, fihtbar fo groß 
daß fie der größten Aufmerkfamfeit und der nahdrädlichiten 
Verwendung für ihre Minderung, duch Reaktivirung jedes, 
unter den Quiescenten noch befindlihen, brauchba ren Sub⸗ 
jects bei eintretenden Dienſtes⸗Vakaturen werth erſcheint, als 
worauf ſonach der Autrag zu ſtellen ſeyn moͤchte. 

) Die aus der Saͤlulariſation und Mebiatifirung hervor⸗ 
gegangenen Penſionen, 3,005,500 il. 

Der Ausſchuß, obsleich überzeugt, daß das taisl. Sinange 
Minfterkum bei der Verbindung dieſer Elaſſe von Penfionen 
mit. dem Staatsſchulden⸗Weſen, ‚eher. die Sicherung, «ls eine 


"Gefährdung jener Penfionäre beabſichtigte, glaubte dennoch in 


dee Rücfiht auf bie eigenthuͤmliche Natur biefer Penfionen, die 
als erfie Ausgabe auf dem. fälularifirten und mebiatifirten Gute 
haften, auf die Beltimmungen des Meiche = Deputationd-Haupts 
ſchlußes, big eignen von ber Regierung früher gemadten Zus 
fiherungen, die dadurch erworbenen Rechte, und vorzüglih auf 
die beunruhigenden Deutungen welche jener Webertragung ges 
geben worden, fo wie auf den ermangelnden Grund einer Dispas 
tität in Behandlung der verſchiedenen Claſſen von Penflondten, 
überwiegende Gründe gefunden zu u baden, jede Werdnbsrung bes 


ww ‘ 
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feltist, und bie beabfichtigte Hebertragung auf den Schulden 
Fond nidt ausgeführt zu wünfhen, ohne darum dem lehteren 
einigen Zuwachs sus dem Heimfalle ber Penfionen zu ents 
ziehen. 


In Hinfiht auf eben dielen Heimfall und deſſen wahrſcheiln 


‚lichen Jahres-Betrag würde uͤbrigens der Anſatz ſelbſt ſogleich 
für das naͤchſte Jahr um 200, odo fl. gemindert und von der 
Derfügung über den weitern delmſan wird ſogleich die Rede 
kommen. 

IX. Bei einer, auf 30 Milionen fteigenden Maſſe von 
Einhebungen der manigfaltigſten Art find mebr ober weniger 
Ausfaͤlle nicht nur moͤglich, ſondern ſehr wahrſcheinlich, Aus⸗ 
falle, die den Gang ber Stadtds Verwaltung der Gefahr, einer 
immerhin fatalen Stodung Preis geben würden, wäre nicht in 
SHinfiht auf fie vorbeugende Vorſehuug gethban: Auch die ges 
wiſſenhafteſte Sparſamkeit gebiethet dieſe Vorſicht, bie fich in 
Der verhaͤltnißmaͤßlgen Dotirung eines zur. Huͤlfe bei jenen Aus⸗ 
fällen beftimmten Reſerve⸗Fondes Außert, deſſen Mangel oder 
Anzulaͤnglichkeit gewbhnlich nur zu bdrüdenderen Auswegen 
noͤthigt. 

Haupt» Referse: ⸗ Fond. 

Durch die vorgelegten Details überzeugt, daß die im Bud⸗ 
get angefehte Summe von 760,000 fl. das erklediihe Maaß 
einer Reſerve, deren allenfallſige Verwendung ohnedieß in der 
Folge begruͤndet und berechnet ſeyn muͤßte, nicht überfteige, 
glaubt der Ausſchuß, ſein Gutachten fuͤr Uebernahme dieſer 
Summe nicht vorenthalten zu duͤrfen, die nur als ein ey e n⸗ 
tuneller Aufwand betrachtet werden kann. 

Der Ausſchuß traͤgt das bernhigende Vewußtſeyn in ſich 
alle und jede Auswege zu Erſparungen, ſo weit ſolche ſeinem, 
für die Details Rechnungen für jetzt noch verſchloſſenen Blicke 
erfennbar waren, mit der größten Gewilfenhaftigkeit und Um⸗ 
fiht erſpaͤht zu haben. Mußte er fih für jest meiftend damit 
"begnügen,  Erfparungen blos eingeleitet zuihaben, bie erft kuͤnf⸗ 
sig ihre Wirkſamkeit auf das Wand ber Abgaben Außern koͤn⸗ 
wen, find in diefer Beziehung die Reſultate feiner Bemihuns 
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gen für den Augenblic nichts weniger, als glänzend, fe 


beruhigt, ihn das Vertrauen, kein Unbefangener koͤnne und 


werde mißkennen, es habe nicht gerathen ſeyn Können, an dem 


nun einmal, wie er fit, geftelteten Staatöglieder gewaltfam 


Glieder auszufhneiben und wegzumwerfen, oder Adern zu unters 
Binden, weil dieß obne Gefahr der Auflöfung nicht möglich ges 
wefen wäre, fondern nur vor ber Hand den überfinffigen Auf⸗ 
wand zu hemmen, und anf diejenigen Vereinfachungen hinzu⸗ 
wirken, durch welche ein gefahrloſer Uebergang zu den, durch 
Nuͤcſichten vernünftigen Wirthſchaftlichkeit: gebotenen Operatio⸗ 
nen moͤglich iſt. 

Der gleich gute Wille ber Reglerung und die Verautwort⸗ 
lichkeit der Minifter, birgt und für ernſtes Mitwirken in dem 
ftufenweifen Annaͤhern zu bemienigen Ziele, mit welchem die 
gerechten Wuͤnſche bes Bold in gerechter Art fich befriedigt 
fehen müßen, und das baieriſche Volk ſelbſt ift zu gerecht und 
Ing, um mit fo wirklich begrändeter Hoffnung file jetzt ſich 


nicht zu begnuͤgen. 


X. An die vorausgeſchickte Beſtimmung des gegenwaͤrtigen 
Lebensbedarf des Staats reiht ſich unmittelbar an unſere Fürs 
forge für die zur Dedung unabwendliner Bedärfniffe iu der 
Morzeit gemachten Antizipationen. - Nichts Tann «ine heiligere 
Verpflichtung auflegen, als geleiſtete Hilfe in der Noth. 
Daß die Regierung vormals nur in folhen Momenten, wo and 
in fo ferne. die Dedung ihrer abfolnten Bebürfniffe ohne Ueber⸗ 
vuͤrdung des Volks im’ Wege der Veftärmung unmöglich gewe⸗ 
fen, zu jenen "Antisiparionen ihre Zuflucht genommen habe, 
Dürfen wir um fo gewiffer vorandfehen, je leichter ed iſt, einige 
Steuerfimplen mehr auszufchreiben, als Eapital- Aufnahmen zu 
negoziren. Mer in ſolchen Momenten feine @eld = Borräthe 
freiwillig ober gezwungen bingab, erleichterte damals das Bol, 
and leiftete Huͤlfe in der Roth. 

Dactin wird die hohe Cammer mit dem Ausſchuß ohne als 
len Zweifel bie ſtrenge Verpflichtung, Namens des Volks ans 
ertennen, bie contrahirte Staats- Schuld in rechtlicher Art 
phntslih gu verzinfen und nah Mafgabe ber Anſtrengung 
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die das Volt für dieſen Zweck, nah Decung bes laufenden 
Staats⸗ Bedarfs verträgt, in der Heimzahlung der dar⸗ 
Ä gejichenen Sapftale ſelbſt, mit. gleicher Fürforge für die 
Staats⸗ Gläubiger, wie für. Minderung. ber Zinſenlaſt, voran 
zu ſchreiten. 

Verzinſung. der Staats ⸗eSchuld insgefammt. 

Die Geſammt⸗Summe für Verzinſung aller Staats⸗Schnuld 
iſt in dem Budget angefeht mit 3,538,327 fl. Die nähere Prü« 
fung diefer Summe gehört sur Aufgabe des vierteu Ausſchuſſes; 
die Anerkennung ihrer eiquibitat von Seite des letztern voraus⸗ 
geſetzt, konnte der zweite Ausſchuß keinen Anſtand finden „„die 
bemerkte Summe auf den Etat zu vehmen. | u 

Hinfihtlich des Voranſchreitens in’ Rüderftattung ver Sapi- 
talien felbft gieng der Ausſchuß von der, doch wohl begruͤnde⸗ 
ten Ueberzeugung aus, daß der Geſaͤmmtzahl der Staats-Glaͤu⸗ 
biger ungleich mehr damit gedient ſey, auf den u nausbleib⸗ 
lich-jaͤhrlichen Ruckempfang, wenn auch nur kleinerer Sum⸗ 
men mit aſoluter Siche rheit rechnen zu koͤnnen, als 
größere Summen ſich blos verſprochen zu ſehn. | 
Tilgung der Staats⸗Schuld der Altern ſechs Kreife, 

nebft deren Berzinfung 4,200,000 fl. 
Schuld des Inter: Main<Kreifed 455,314 fl. 

Seleitet von diefer Heberzeugung, und im Bewuftfeyn ber 
unthunlichteit dem erfhöpften Volke eine Erhöhung der Abgas 
ben anzumuthen, oder auf den Effekt und. die Dauer einer fols 
‚hen Erhoͤhung mit abfoluter Sicherheit zu bauen, konnte 
Ser Ausſchuß ‚nach erlangten Heberfiht der Bedingungen des 
Gleichgewichts in der Staats- Einnahme und Ausgabe mehr 
durchaus nicht, als eine Summe von ungefähr 800,000 fl. über 
die oben angegebenen Sinfen- Summe. hinaus, jedoh neben 

der zur Tilgung der Gtaats-Schuld im Unter: Main = Kreis 
Beftimmten Summe, zur Uebernahme auf bie Schulden: Tilgung 
der Altern ſechs AMreiſe fuͤrs er ſte Jahr in Vorſchlag bringen 
mit dem Beiſatze jedoch, daß dieſe Summe im zweiten und 
dritten der naͤchſtfolgenden Etats-Jahre um ben Betrag der 
heimfallenden Penſions⸗ Summen gemehrt werden ſollen, wo⸗ 


⸗ 
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no am Ende des folgenden dritten Jahres die zur Verzinſung 


and Tilgung der Staats-Schuld ber diteren ſechs Kreife fort⸗ 
dauernd zu verwendende Summe an 4,600,000 fl. fih erhöhe. 
Würde dann auch noch ein Theil dieſer Summe für Ver⸗ 
sinfung der -Peräguations: Schuld, bie mit ber Maffe der 
Staats-Schulden vereinigt werden fol, im Auſpruch ges 


nommen, fo bliebe immerhin ein — wenn aud nicht durch ſei⸗ 


ne Höhe an fi, doch durch das Wort der Nattonal Mepraͤſen⸗ 
tation, die ihren Stoly darin finden wird, ihrem Worte die 
unverbrüchlih treue That . hinzugefügt zu ſehen, refpertabler 
Fond zur Schulden-Xilgung, welcher durch dieſe feine Grund⸗ 
lege ganz geeignet ſeyn dürfte, das volle Vertrauen aller 
Etaats:Släubiger zu verdienen und zu erhalten. 

Indem ich mir vorbehalte, auf dieſen Gegenftand in ber 
Folge zuruͤkzukommen, gebe ih nunmehr, nachdem der Cyclus 
ber Staats: Ausgaben gefhlofen, zur Darftellung einer kurzen 
Weberfiht der Staats-Einnahmen und Dekungs- Mittel über. 

wetter Abſchnitt. 
Von der Staats : Einnahme, 

‚ Zerig wird von vielen die MWirthfchaft bes Staats nach 
den Megeln der Privat-Wirthſchaft ohnq weiters bemeflen, und 
anf diefem Wege ber Grundſatz aufgeſtellt, daß in der Staats⸗ 
Einnahme allein der Mapftab für den Staats-Aufwand zu fü> 
chen fey. Eine große Ungleichheit ber Verhaͤltniſſe wird hiebel 
Aberfehen, benn das wirthfchaftende Individuum kann und 
muß bie fih willkuͤhrlich zusfedenden Ymede und dem 
Amfang feiner Bebürfniffe, in ſo fern dieſe nicht abfolut find, 
beſchraͤnken nach dem Umfange feines Vermoͤgens oder nah 
dem Erfolge feiner Erwerbs⸗Thaͤtigkeit: der Wirthſchaft bes 
GStaats hingegen ift der Zwec, für welchen fie Die Preduetive 
Mittel herbeisufbaffen hat, unabhängig von ihrer Will: 
kuͤhr, vorgezeihnet, fie darf -diefen Zweck nicht mobifizicen, 
ober deſſen Sphäre an fich erweitern, oder beengen, ſondern 
muß unausweichlich ber Regierung, die Maſſe von Gütern zur 
Difpofition ſtelen, ohne welhe der Staat nicht beitehen, fein 
Zweck nicht erreicht werben kann. Den abfoluten Lebens⸗ 
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Bedingungen des Gtaats muß ſie ſchlechterdinge genuͤgen, und 


nur in Hinſicht auf relative Bedingungen der Art gilt auch 


für fie die Regel des ſich Stredens nah der Dede, oder der 


Ruͤckſicht auf die Stufe des Wohlftandes der Nation, | 

Allein auf die Wahl der Detungs: Wege bes abſo⸗ 
Iuten fomwohl, als des relativen Staats = Bedarfs fpricht das 
Maß der National: Kraft im Ganzen, und die Beitrags-Faͤhig⸗ 
Zeit der Ginzelnen, auf.welhe die aus jenem Bedarf erwach⸗ 
ſende Beitragslaft zu tepartiten ift, gerechten Einfluß an, und 
je mehr der Ausfhuß von diefer Wahrheit durchdrungen war, 
Defto mehr mußte er es bedauern, bie. erfte Epoche der ihm 
gedffneten Wirkfamteit auch in diefer Bezichung nur dafür vers 
wenden zu können, fih auf dem Terraͤn zu orientiren‘, Vor⸗ 
{hläge zu maden, und Einleitungen ſich zu erbitten, welde 
das erwänfhte Beſſere erſt in einiger, wiewohl hoffentlic na⸗ 
hen Perſpective zeigen. 


Unmittelbares Staats: Eigenthum und Gefaͤlle 
aus ſol chem. 
1. Alle zum privativen Eigenthume der einzelnen Staats: 
lieder (Bürger oder Communen und Corpotationen) nicht ges 
hörige, zur unmittelbaren Difpofition für Zwecke des Staats 


beftimmte @äter und Menten, bilden das unmittelbare 


Staats:Eigenthum, und obgleih aud in Baiern die Zeit 


laͤngſt und vorzuͤglich feit Einführung der fiehenden Heere vor⸗ 
über ift, in welcher aus Gütern und Renten biefer Art allein. 


aller Staats : Aufwand beftritten werben konnte, fo iſt doch 
nicht zu laͤngnen, daß fie auch jeßt noch für diefe Beſtreitung 
einen wichtigen Beitrag liefern, welcher, bevor an ein Anfpres 
hen des Privats Bermögend biefür, oder an Steuern zu den⸗ 
gen if, berädfichtigt werden muß. Die erfie Quelle, den 
Staats⸗ oder Negierungs - Bedarf zu deden, bildet fonach daB, 
unmittelbare Ertrag gewährende Cigenthum des Staats, wel⸗ 


bes Oeconomien, Brauereien, Fabriken, Gefaͤlle aus bereits 


vererbten oder veräuferten Objecte der Art, und Objecte der 
Jotſt⸗ und Jasdwirthſqaft in 4 begteiſt. 
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Ertrag der Oeconomien, Brauereien und 
Sabrifen. 

1) Von dem nähern Detail des, im Budget iu 600,301 fl. 
angefehten, Ertrage der Deconomien, Brauereien und 
ı Sabriten wurde bie hohe Cammer durch das vorausgegans 
gene fpecielle Referat bereits in Kenntnip geſetzt; mir übrige 
alfo nur noch die wiederholte Bemerkung, daß die laͤngſt be- 
> Bannten, gegen das Beibehalten folder Objecte in eigner Re⸗ 

gie des Staats ftteitenden, Gründe den Ausſchuß zu dem Aus⸗ 
Idrucke des Wunſches beftinmt haben, daß — mit alleniger 
Ausnahme der zwedmäßig organifirten Muſter⸗ Deconomien — 
alle übrigen der genannten Obiecte, nach. der ſchon geaußerten 
Abſicht der Regierung, in ſchicklichen Zeit-Abtheilungen moͤglichſt 
vortheilhaſt veräußert, oder, mo und ſolange ſolches nicht thnu- 
lich, in der vortbeilbäfteften Art, und mit der, von ber Re 
gierung zu erwartenden, Umſicht verpachtet werdes möchten. 
Hinfihtlih der Verwendung des Erlöfes aus, in der Epo⸗ 
de ſeit dem Hersortritte der Verfaſſung bereitd veränfferten, 
Objecten diefer Claſſe, wohin unter andern auch die Sommende 
Mosbach zu gehören fcheine, werde fih, ſetzt der zweite Aus⸗ 
ſchuß voraus, Der vierte Ausſchuß verfaffungemäßige Nachweis 
ſung zu verſchaffen gewußt haben. 
Grund⸗, Zehent⸗, Lehen- und gerichtsherrliche 
Gefaͤlle. 
‚a Hinſichtlich bee Grund⸗, Zehent⸗, Lehen: und ges 
richt sherrlichen Gefälle find der hoben Sammer bie Gruͤn⸗ 
de des, im Budget vorliegenden, Anſatzes zu 5,890,290 fl. Die 
Normen dieſes Anſatzes, und das Detail der darin befaßten 
Einnahme Poften in dem ſpecielen Meferate ‚bereits vorgelegt: 
indem ich mic darauf beziehe, und für meine Perſon den Aus 
trag auf einen befriedigenden Nachweis in Betreff der betraͤcht⸗ 
Ken Wein-Gülten und Sehenten im Intereſſe der Cammer 
erachte, beſchraͤnke ich mich übrigens bloß anf den Ausdruck des 
Vorſchlags des zweiten Ausſchuſſes, daß die bereits Decretirte 
Aullodiſication einer gewiffen Claſſe von xchen thunlichſt beach, 
set, bay bie in der Werfaflung ſchon ausgeſprohene Umaͤnde⸗ 
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rung ber angemefienen Frohnen in gemeffene aleathalben burch⸗ 
gefuͤhrt, fuͤr die Abloͤsbarkeit der gemeſſenen ein beſtimmter 
und gerechter Maßſtab aufgeſtellt, aber auch die, dem Staa⸗ 
. te, wie den Privaten gleich vortheilhafte, die Debenten, wie 
die Percipienten wefentlih erleichternde Umwandlung akler 

Arten unſtaͤndiger Gefälle in beftändige und beftimms 
te, und auch deren Ablaͤsbarkeit nach einem feftzuftellenden, 
beide Theile .befriedigenden, Maßſtabe möglichft zeitig: decre⸗ 
tirt, endlich die unverhaltnifmäßigen Grund = Präftationen fo 
mancher Grundholden auf dasjenige Maß zuruͤcgefuͤhrt werden 
maoͤchten, bei welchem letztere fih ale dauernd beitragsfähige 
Glieder des Staates zu behaupten im Stande find. 

Dem Vertrauen, baß die Regierung jede möglihe Erfpas 
zung in den fehr bedeutenden Perceptions-Koſten, wozu die ges 
wünfcte Umwandlung das ihrige beitragen wird, mit allem Ei⸗ 
fer einzuleiten wiflen, und die Beamten, durch die vorgefchlas 
gene Steuer: Einhebung mittelft der Gemeinden, durch eine 
dringend gewünfhte Vereinfachung des Rechnungs: Wefens und 
Befeitigung aller unnöthigen Vielſchreiberei werentlich erleich⸗ 
tert, jeme Gefälle defto pünktlicher einzuheben, fi beftreben 
werden, glaubt der Ausſchuß, im Einverſtaͤndniſſe mit der ho⸗ 
ben Sammer, ohnedieß mit bernhigender Zuverſicht ſich hinge⸗ 
ben zu duͤrfen. 

Forſte und Jagd⸗Gefaͤlle. 

D) So viel bie in Budget mit 2,044,000 fl. angeſetzten 
Forſt⸗ und Jagdgefälle betrifft, fo Hält die Mehrheit des 
Ansfchuſſes Dafür, daß ber Sorftertrag durch Minderung des, 
ihm aberfetzt ſcheinenden Forſt⸗Perſonals in den Kreifen, und 
durch Einziehung des, nicht gang zwedmäßig wirkenden, Be⸗ 
zugs vom Brattos Procenten gegen Anweiſung eines minder 
Abertrichenen, fisen Sehaltes für manche Claſſen von Forſt⸗ 
Beamten, allerdings Einer Steigerung fähig fey. u 

Da er jedoch bie Weberzeugung trägt, daß der größere. 
Schell der Waloungen, urfpräuglih keineswens dem Staate 
äberlaffen worden ſey, nur mm aus deren Ertrag ſeine Be⸗ 
duͤrfniſſe decen zu helfen, fondern nut, um jene Walduygen 

‚Landtags: Verhandl. VI, B. ‚22 
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zur fläten Befriedigung eines abfoluten Bebärfniffes ber Ras 
tion vom Staate deſto gemiller Forſtgerecht verwaltet zu ſe⸗ 
ben , in jenen Waldnungen ſtets ausreichende Holzmagazine 
Rh bewahrt zu willen, fo kaun er in jener Aeußerung keines⸗ 
wegs die Veranlaffung zu einer Steigerung der SHolspreife 
gefunden wuͤnſchen, muß vielmehr den Wunſch zu erkennen 
geben, daß dei Holzpreis wie uͤberall, fo vorzüglich im Rhein⸗ 
Seife; auf ein dem Producte angemeſſenes Verhaͤltulß geſetzt 
werden wolle. 


Daß zur Beſeitiguug der Häufig vergelommenen Klagen 
Aber eslittene Wildſchaͤden, die notoriſch vorhandenen Befehle 
puͤnctlicher vollzogen, und der darin erclaͤrten Haftung der 
FJaͤger für jeden Schaden jener Art unausbleiblicher Effect ge: 
geben werden wolle, iſt ein den Abfihten Sr. Majeftdt fo 
ſehr eutfprehender Wuuſch, welchen der Ausſchuß nur dußern 
zu dürfen glaubt, um denfelben bei feiner großen Billigteit 
vollommen erfült zu. ſehen. 


IL. Staatsregallen und Anftalten. 
Die zweite Hauptgquelle des Staatseintommens bilden 
Degalten and ähnliche Staatsanftalten. 
Sind bie, dee Sphäre des Frelheits⸗Gebrauchs der Staates 
Glieder ſchon vorlängft entzogenen Rechte von der Art, daß 
der, and ihrer ausſchließenden Hebung vom Staate erwachſen⸗ 
de, Vortheil den daraus hervorgehenden Eintrag des freien 
privativen Erwerbs ‚überwiegt, fo mag gegen deren Beibehals 
tung: nichts zu erinnern ſeyn: Außerdem taͤuſchen ſich Regie⸗ 
zung und Bolt mächtig in dem Glauben, durch ben Gewinn 
ans ſolchen Regalien erleichtert zu fern. ' 


Dem Beibehalten mander dient auch bie Fuͤrſorge für 
Befriedigung abſoluter Bedürfnife, oder der Mangel au Be: 
triebsluft der Privaten zum Schilde, und man mag biefen 
ungeluͤftet laffen, fo lange ber Untertban jene Befriedigung 
durch die druͤckenden Folgen des Monopols nur nicht allzu 
thener kauft, und jene Betriebsluſt wirklich mangelt. 


Unter diefe Elage gehören vorzüglich die 


‘ 
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Salinen und Bergwerke, 


J 


deren Ertrag im Budeet mit 1,811,000 fl. fit angefent bes 


findet. 
Ganz tar daruͤber zu fehen, wird der Hationalıtepräfen, 


sation erſt in der Folge mit Einſicht der Drginal-techunngen 
geftattet feyn; vor der Hand glaubt der Ausſchuß nur fein 
Bedenken darüber aͤußern zu muͤſſen, nicht ſowohl, warum 
des vorhandenen baaren Reſerv⸗Fonds bei ber Sallinen « Cafe 
gar nicht Erwähnung gefhehen fey? ‚Sondern vielmehr: 0b deu 
auf 6 Jahre hinaus bie jahrliche Ausgabe von ohngefaͤhr 
500,000fl. auf Banlichkeiten erfoderlich ſeyn koͤnne? 

Uebrigens begntachtet der Ausſchuß die Verwendung ber 
hohen Gamer bafür, daß den Bewohnern des Untermainkrei⸗ 
es, im Sale es abfolut unthunlich ſeyn follte, die, dem 
Producten-⸗Abſatze fo ſehr aänftigen, Einfuhr ſaͤchſiſchen Sal⸗ 
zes ſtatt zu geben, wenigſtens diejenige Quantitaͤt Salzes, 
die auf den dortigen Salinen zu Kiſſingen und Orb erzeugt 
werden, um ein Preis verabfolgt werde, der nicht auch bie 
noch nicht gehabten Koften eines ſehr weiten Transport fi 
vergten läßt. 

‚Der Ertrag der Bergwerke erfheint aur darum ſo unbes 
Beutend (nämlich zu 11,000 fl.) weil deffen weſeuntlichſter Theil 
immer wieder anf ihre eigene Erweiterung verwendet wurde, 


Die demnad „einen. Sapitalwerth von mehr als 600,000 fl. ia. 
Umlauf zu feßen, und vielen Menſchen Nahrung uud brands . 


bare Producte zu gewähren, 

Weit davon entfernt, jene Verwendung zu tadeln, bat 
vielmehr der Ausſchuß durch einen eigenen Vortrag über das 
Bergwerkoweſen die hohe Sammer beftimmen zu muͤſſen geglaubt 


Die hohe Wichtigkeit und Nüglichteit eines umfaffenderen 


Betriebs des Bergwerks⸗Weſens, welches in mehreren Thei⸗ 
len bes Staatsgebiets reihe Ausbeute verfpriht, und einer 


Menge Menfhen Nahrung gewaͤhren koͤnnte, moͤglichſt ans 


Herz zu legen, um bie dargebotenen Schaͤhe der Natur nicht 
anbenügt zu laſſen, und bedentende Summen Geldes im 
. 29 ** 
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im Lande zu erhalten, im Falle auch bie Ausſicht auf finan⸗ 
gielen Gewinn minder anlodenb ſeyn follte. 
Po ſt. 

Die Poſt, deren Ertrag mit —E in Budget er⸗ 
ſcheint, gehoͤrt zwar zu denjenigen Anftalten, die ihrem Zwe⸗ 
de, den Verkehr aller Art zu erleichtern und zu fördern, um 
fo weniger entiprehen, je mehr fie auf reinen finanziellen 
Gewinn angelegt find, und ein Impuls zur Steigerung jenes 
Ertrags Wärbe daher ſehr zwedwibrig ſeyn, jedoch nur baum 
wenn er auf eine Erhöhung des ohnedieß bochfichenden Poſt⸗ 
Tariffs gebaut wärbde. . 

Würde hingegen der allenfallfige Luxus tu Poſtgebaͤnden 
und Wohnungen der Poſtbeamten, fo wie in ber Zahl ber 
fegteren, die weniger entiheibet, ald Treue und Wünctlichkeit 
fomit ber Perceptiondaufmand wach Thunlichkeit befchränft, fo 
‚ Tönnte entweber bei gleichem Pofttarife eine verhaͤltnißmaͤſſige 
Erhöhung des Poſtertrages, ober was noch erwänfdlider waͤ⸗ 
te, eine weſentliche Herabſetzung bes verkehrenden Yublicums 
mit größerer Freiheit der Privatbothenanfielten wohl erzielt 
werden, und daranf, daß biefed Biel alles Ernſtes erfirebt 
werden wolle, den Antrag zu ſtellen, gebt das Gutachten bes 
Ausſchuffes. 

Eine, dad Vertrauen bed Publikums anf ihre Treue in 
Heilighaltung des Poſtgeheimniſſes befeſtigende, fireng puͤnct⸗ 
lie, und oͤconomiſch geregelte Poſtanſtalt; würde vielmehr 
der Natur der Sache nah, den angefenten Ertrag, ia . 
won! noch einen höheren um fo fiherer gewähren, je gemaͤſ⸗ 
figter die Poſt⸗Tariffe geftelle würben, die ben vormaligen 
.. Korrefpondenz: Luxus zu ihrem eigenen Nachtheile verbannten⸗ 
Wieleiht, wir wollen es wenigſtens wuͤnſchen, weichen auch 
bie fremden Ableitungs-Beſtrebungen bald wieder ber Aner⸗ 
kennung der von der Natur gezeichneten Wege, und es wächſt 
auch in deſſen Folge ber gefuntene Ertrag umferer Poften, 

Münze. 

"And ber Maͤnzgewinn ift nicht von der Art, daß es. det 

Ausſchuß auf feine Erhöpung Hätte anlegen Können oder wols 
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Lem. Der nur praͤkaire Gebrauch ber Muͤnze von Seite frem⸗ 
der, iſt zufällig, und wird berechnet werden, und ber Sebrauch 
derſelben auf eigne Rechnung ſoll ja nicht viel mehr, ale bie 
Dedung er Koften ber Münzanftalt abwerfen. 

Uebrigens fehte der Ausſchuß in die allgemein anerkanute 
Meätlih = und Wirthfchaftlichkeit des Finanz⸗Miniſteriams 
Das fefle Vertrauen, daß daſſelbe, ohne zu draädenden Maße 
zegeln feine Zuflucht zu nehmen, durch fiuffenweis vesbefferte 
Adm iniſtration und Mebuctionen bes Verceptiond = Aufwandes 
Tu allen bisher berährten Einnahms-Quellen ein Mehreinkom⸗ 
men von 200,000. zw erzielen willen werde. - 

Erfparniffe und Mehreinkommen. 
Ich komme nunmehr zu einer Quelle bes Eintommens, weis 
ches das Budget auf 1,000,000 8. anfeht, deren Unlauterteit au " 
eben biefem Orte zu Laut fon gerägt, und zu allgemein aus 
. erkannt ift, als daß id noch viele Worte darüber zu verlieren 
Urfache haben Fünute. Ich meine bad Lotto. W 

Was man zur Beſchoͤnigung ſeines Belbehaltens immer 
fagen moͤchte, es iſt eitle Verblendung und Sophiſterey; es iſt 
und bleibt der Regierung eines Staats unwuͤrdig, einen Theib 
ihres Bedarfs deu Unterthanen durch ein, von ber Policei ſelbſt 
verpoͤntes, Spiel abzulocken, welches krebsartig an dem Marke 
ber Nation zehrt, ſich hoͤchſt anſteckend verbreitet, Aberglauben 
nud Vorurtheile in Maſſe erzeugt, die Moralitaͤt verſcheucht. 
ganze’ Familien an den Bettelſtab, einzelne zum Verbrechen 
' führt, und das meifte, was Schul- Erziehungs- und Armen 
Anftelten des Staats Gutes ſtiften mögen, rein wieder vers 
nichtet. 

Daß der Ausſchuß der hohen Sammer sum Dfienlaffen bie: 

fer rathe, erwartet wohl Niemand. 

Mit unangenehmen Gefühlen Fämpfte der Ausſchuß, fo 
oft — und es war leider! fehr oft, daß er an unkberfteigliche 
Schranken ſtieß, die ihn hinderten, die Hülfe dem Molke eins 
zuleiten, bie es mit Sehnſucht erwartet. Uber es war einer 
feiner bittexften Momente ber Kampf der Entiheidung für . 
Beibehaltung bes Lotto, oder für Erhöhung ber beftehenben 
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ufegen bie nothwendige Folge feiner Aufhebung. Es galt 
der Wahl zwiſchen zweien Uebeln, bie auf feiner Wage fid 
beinahe das Gleichgewicht hielten. 

Er überläßt e8 der Eammer genauer zu etwägen, und in 
ihrer Weisheit zu entfcheiden, ob nnd buch welches Mittel 
das Lotto zu befeitigen ſey? — Für den Fall der Anerkennung 
der iinmöglichfeir aber, ſolches für dem jetzigen Angenblid zu. 
bewirken, fchlägt der Ausſchuß vor, den Antrag an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt beſchließen zu wollen, daß, fobalb bie eingeleiteten und 
mit Recht zu gewärtigenden Eriparungen im Staatshaushalte 
die Summe dee Lotto⸗Ertrags erreichen, die vorläufis für die⸗ 
fen Fall ſchon zu beſchließende Aufhebung bes Lotto ungefäumt 
vollzogen, inzwifchen aber die häufigen Lotto-Collecten auf dem 
platten Xande ‚ganz eingezogen, in den Städten vermindert, 
und den’verädtlihen Anlockungen aller Art ein etnſteret Damm, 
als bisher .gefeht werden möge. — n 

Redaction des Geſetz⸗ und allgemeinen Inte " 
tigenzs Blattes 30,000 fl. 

Ob uͤbrigens auch die Redaction des Geſetz⸗ und Age⸗ 
meinen Intelligenz⸗ Blattes ein geziemender Weg ſey, dem 
Staate eine Einnahme zu verſchaffen? muß Referent in Hin⸗ 
ſicht auf die odwaltenden dkonomiſchen Verhaͤltniſſe für ieht da⸗ 
Yin geſtellt ſeyn laſſen; indem er Namens des Ausſchußes uunr 
die Bitte vorſchlaͤgt, um Cmifion einer Weiſung, daB bie 
Gemeinden das Geſetzblatt zu bezahlen nicht verbunden feyen, 
weil deffen Preis unter den Staatsansgaben, unter bem Titel 
von Gemeinde - Beiträgen, mitbegriffen iſt. 

Vebrige Einnahmen 778,827 fl. 

Als eine dritte Claſſe bes Staats « Eintommens finden 
wir im Budget bezeichnet: 

1) Beiträge von andern Staaten und vormaligen Reichs⸗ 
ftänden zur Suftentation ber Karmainzers Penfioniften, daun 
Activ⸗Capital⸗Zinſen 178,827 fl. 

Die erfteren werden ihrer Natur nah allmaͤhlig ſchwinden 
‚ mit dem Leben und bem Unterhalte jenet Claſſe von Penfionte 
ſten; und von den letzteren iſt zu wuͤnſchen, daß Ihr Effekt ſich, 
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fo viel thunlich, in der Minderung des‘ Yallıo + Capitals: Zins 
fenbetrages Auffere, bie Erfühung ber Beſtimmung jener Acti⸗ 
sen zum Wieberanfauf von Staatsgätern übrigens aicht zu 
lange verſchoben bleibe. 


3) Entfhädbigung von Deſterreiq mit 100,000 ff. 

Nicht minder, als die Krone, empfindet das baieriſche 
Volk die durch dieſe ungenuͤgende Surrogirung einer vertrags⸗ 
mäßigen Territorial⸗Herausgabe auch Ihm bewiefene Zuruͤckſe⸗ 
Bung; doch uͤberlaͤßt es ſich fortdauernd dem Vertrauen auf die 


Rechtlichkeit des oͤſterreichiſchen Hauſes, daß dasſelbe, durch u 


balbdigfte Bewirkung des vertragsmäßig für Balern zugefi cherten 
Territorial⸗-Beſtandes, ſich ſelbſt der Buͤrde jener Entſchaͤdi⸗ 
gung zu entheben, zur Angelegenheit machen werde, 
3) An eingehenden Gefaͤlls⸗ Ausſtaͤnben jahrlich 
500,000 fl. 

‚Der Totalbetrag biefer. den ſchlechten Seiten nnd Mißiah⸗ 
zen zu verdankenden Auſſenſtaͤnde, und bie Wahrſchinlichkeit 
des angeſetzten jaͤhrlichen Einzugs iſt der hohen Cammer im 
ſpeciellen Referate bereits dargethan. Indem ich mich darauf 
beziehe, druͤcke ich nur noch das Vertrauen des Ausſchußes aus, 
daß das koͤnigl. Finanz⸗ Miniſterium, im fortſchreitenden Ein⸗ 
zuge jener Außenſtaͤnde, der Strenge gegen die vermoͤgenden, 
und der Billigkeit gegen die unvermoͤgenden Reſtanten und bie 
einfließenden Verhaͤltniſſe, das rechte Maß zu ſichern wiſſen 
werde. 

IV, Nur ber, durch die Einnahmen aus Staats⸗Guͤtern 


und Renten aus den Kegalten und übrigen Quellen aller Art, 


nicht gededte Reſt bes. Staatsbedarfs bildet bie, zum Behufe 
des Ergänzend dieſer Deckung von der Geſammtheit Der Staats: 
Glieder zu entrichtende Steuerfumme, Deshalb umſchließt 
das Recht der Stenerbewilligung auch das Recht der 


Pruͤfung jener uͤbrigen Quellen des Einkommens, ba nur aus 


diefer. Prüfung ein vernünftiges Urtheil äber das nothwendig 
zu bewilligenden Maß von Steuern, als bad Weit, ber: 
vArgehen kann. 
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- Bet der, ftuͤher ſchon angehenteten, Unmoͤglichkeit, färben 
mit Arbeiten. äberhäuften zweiten Ausſchuß, iunerhalb bes ipsze 
vergiunten Zeitraumes: einen reifen Vorſchlag zu einer uufay= 
{enden Steuer: Reform zw Tage zu fördern, mußte er, diefe® 
Unternehmen der naͤchſten Zolgezeit vorbehaltend, ſich darauf 
befchränten, das Gegebene ordnend zu pruͤfen. 

Die Steuern zerfallen in directe und indirecte Steu⸗ 
ern, nud ih glaube darum die letztern zuerſt berücfichtigen zu 
möäßen, weil ſich, erft am Schluße einer vergleihenden Ueber⸗ 
fiht des ganzen Staats⸗Aufwandes und aller übrigen Staats⸗ 
@innehmen, über die zu bewilligende Steuerfamme ein 
richtiges Reſultat ziehen läßt. 

A, Bon den indirecten Steuern. Def ich lebendig 

durchdrungen von ber Ungerechtigkeit und Verberblichkeit des indie 
zecten Steuerwefens, demſelben in hohen Grade gran fep, 
Bann. ich nicht bergen. Der Regulator der indirerten Steuern 
iſt wicht der Genuß des Staatsſchutzes und deſſen Maß, ſon⸗ 
dern — dad Maß des Eonfumirens, und was fie, biefer 
augenfälligen Ungerechtigkeit ungeachtet, fortwährend hegt und 
pflegt, tft die Kleinheit der Portionen in ber fie, meiſtens uns 
bewußt, gereicht werden. 
. Daß biefer Vortheile der Finanz: Beamte fi freue, iſt 
wohl erklaͤrbar; deſto weniger hingegen, daß auch die uͤbrigen 
fih gerne fo beruͤcken laſſen, zufrieden damit, nur nicht klar 
zu ſehen, was ihnen abgenommen wird, und fie am Ende bed 
Jahres wirtli weniger haben, ohne zu unterſuchen, ob denn 
dabei irgend eine Verhaͤltnißmaͤßigkeit im Tragen ber Staates 
Zaſten ftatt finde? 

Doch! ich will nicht gegen den Stern ſchwimmen; ohnedieß 


waͤre bie Beſeitigung dieſer Stener- Umwege nur im Gefolge 


einer totalen Reform des ganzen Stenerweſens moͤglich, an 
die wir jetzt nicht Haud anlegen koͤnnen, und fuͤr mich liegt 
eine beruhigende Ausſicht in den, dieſe Reform doch wohl bald 
erzwingenden Umftänden, baf bie Einſicht in die, in deu mei: 
fen indirecten Steuerarten liegenden, Hemmungen des Natios 
mals Wohlfiaudes, fo wie in die Zweckloſigkeit bed großen Pers 
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ceptionds Aufwandes immer allgemeiner und klarer, dad Ge⸗ 
fuͤhl der Unduldſamkeit der, mit ihrer Perception verbundenen, 
Plackerelon immer lebendiger, die Macht und Lift des Defraus 
Dationstriebs immer unbefiegbarer wird. n 
Warum muß denn aud der Unterthan fo fehr beengt unb 
gequält, wozu müßen ihm fo viele Einnahmequellen verfäme 
mert werben, um von Ihm, was aus biefen Quellen feines 
Gintommens doch nur möglich tft, nämlich, das zu erhalten, 
was, ohne alles das, auf den einfachiten Wegen, die feine 
Beitragafaͤhigkeit ganz unangetaftet Heben, zu haben wäre?! — 
Möchte man doch. endlich hierin mit dem Wege von Küns 
ſteleien, bie fo ſehr nachtheilig wirken, und ihrem eigenen Zwe⸗ 
cke entgegenftehen, ben Weg der Einfachheit vertaufhen, auf 
ben die Ratur der Sache hinweist, den eg, jeden nach feiner 


wirklichen Beitragsfähigteit offen umb ohne Umwege zu Bei⸗ 


trägen anzuhalten. Möchte man doch endlich die fo grundloſe 
Furcht aufgeben, offen und ohne Schleihwege zu fobern, was 
man zu fobern beredtigt if. 

Der Erfolg würde fiher den Ungrund jener Furcht bewah⸗ 
zen, Regietung und Volk ihre Zwecee ‘leichter pud fiherer ers 
seihen, beide gewiß ſich glädliher fühlen. 

Mauth und Zoll 2,512,000 fi. 

Dieienige ber indirecten Steuerarten, bei welcher. die oben 
bemerkten Nachtheile am grellſten hervortreten, umfaßt das 
Mauth- und Zoll⸗Syſtem. 

Lauter, als jemals, ertoͤnen aber eben ieht bie allge⸗ 
meinen Klagen uͤber die Feſſeln, welche durch die Manthen dem 
Verkehr und Handel, und dadurch zugleich den Gewerben und 
‚dem Ackerbau angelegt ſeyen, zugleich mit ihnen die Foderun⸗ 
gen ber Abhuͤlfe. Sind doc auch die Völker Dentfchlande nicht 
nur gegen das Ausland, fondern auch unter fich felbft gefchte: 


den, wie bie Heerden verfhledbener Eigenthämer ,ı deren jede 


ein eigener Pferg umfängt, welcher die Gemeinſchaft des Vers 
kehrs unter. ihnen hoͤchſt naturwidrig erfchwert. 

Dieſe Naturwidrigkeit des ſich gegenſeitig Abſperrens ſieht 
wohl auch jede Regierung ein, aber jede beruft ſich auf das 
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Gerdtsrn ünet Bungrbuugen, Ieine will ben Unfens madıen, 
snb io iirlät Die Ubgritishenbeit, fTümwinbet ober an der 
Sub sub mi üim ber Weblkanb beusfher Bilker ſichtbar 
Seh. 

Zebiiel - Ruura enzumsenben, dazu fehlt es und Deutſchen 
an Muh; wege men ſich öchtens erheit, das ind Valliatie- 
iur, sub cten cin feltbed Tau men fo nur in dem, Der 
Sehen Sammer vorgelegten, Entuuefe eines neuen Zeligefehes 
etfennen, im Greabe zz Seristisnen in den Zeliföten, Bar 
tistisnen Fa der At der Muuibrlege. 

Zer sur Ychiung biejed dieſes Entwarfed vom Unbiguße 
beftlte Beieunt fing vor, eine gleüche, geringe Belegang 
aller einsuführenden, und eine gleide, geringere Belegung 
aller antınfährenden Artikel, bei völliger Sreibeit bed Tran: 
its, woburd alle Maunthplage überBäfig gemadt würde, und 
Daun Deckung der fehlenden Gumme darch eine Urt von Hans 
Delspatentjicuer. 

- Allein eine Menge von Hinderniſſen, unter Beruf auf die 
Erfahrung, wurde als der Unsfährung diefer, ber Handelsfrei⸗ 
heit wieder aunähernden Idee eutgegenfichend, aufgethuͤrmt, und 
fo blieb nichts anders übrig, als einen engeren Ausſchuß zum 
Vorſchlage derjenigen nnerläflihen Modiſilationen zu delegiten, 
unter welden der Entwurf anf erfien Ueberblic nur ale 
auuchmbar, erflärt wurde. Es wird ber hohen Berfammlung 
befonderer Vortrag darüber eritattet werden. 

Denn auch befien Mefultat ben fehnlichfien Erwartungen 
bes fommerzirenden nicht nur, fondern auch des konſumirenden 
Publicums nicht entfpriht, weil bie Summe bed Mauther⸗ 
stage, die ih einfiweilen mit 2,512,000 fi. in den Etat nehme, 
durchaus nicht entbehrt werben Tann, und eine harmoniſche 
Vorliebe, wie bie für Ergiebigtelt bed Mauthſpſtems, auf eine 


mal wicht befiegbar tft, fo wird die habe Werfammiung um fo 


Iteber dem Morfchlage bes Ausſchußes Gehör geben, Se. Ma⸗ 
jeftät ehrfurchtsvoll um bie Fräftigfte Verwendung. am Bunbese 
- Rage für Uufpebung ber Mauthen im Juneren Deutſchlands, 
und Werlegung ber Mauthlinie an deſſen Greuze su bisten, bar 
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mit ſo endlich das Haupthinderniß des Luͤftens dieſer dricenden 
Feſſeln naturgemaͤßer Freiheit gehoben werde. 
Aufſchlags⸗SGefaͤlle 4,248,556 fl. 

Die zweite Art indirekter Steuern kennen wir unter dem, 
Namen dei Suffhlags, deffen ‚Betrag im Budget mit — 
4,300,556 fl. erſcheint. ' 

Sierunter find verfchlebene, nur bem Unter: Main Areiſe 
eigene, Aufſchlags-Gefaͤlle, dann der in allen eilen des 
Meichs gleiche Malz⸗Aufſchlag begriffen. 

Da die hohe Verſammlung ihre. Zuſtimmung zur: Vewilli⸗ 
gung des Mehl⸗ und Fleiſch-Auffchlages für die Stadt Wuͤrz⸗ 
burg, aneriennend ihren Rechts Anfpruch auf gleiche Wehande 
ung mit den übrigen Städten, bereits ausgeſprochen bat.) fe 
glaubte der Ausfchuß, beffen Betrag von obiger Summe ſo fort, 
Deenttiren zu dürfen; und mir ſey es erlaubt, den vwerfaſſungs⸗ 
mäßigen Anſpruch bes. ganzen Unter» Main Kreifes auf Gleich⸗ 
ſtellung, durch Befeitigung. ber nur auf ihm allein. laſtenden 
Arten von Auffhlage s Gefällen geltend zu machen, wozu id 
um ſo mehr befugt zu ſeyn mich erachte,. je deutlicher mir das in 
der Werfaffung ausgeſprochene Princip der Sleichheit in der 
Belegung zur Seite ſteht. 

Was den Malz⸗ Aufſchlag betrifft, fo wurden in dem 
vorausgegangenen ſpeciellen Referate bereits bie Gruͤnde näher 
entwidelt die den Ausſchuß hinderten die aufgeftelten Vor⸗ 
Schläge für Surrogirung befielben durch bie ſogenannte Compe⸗ 
fition für annehmbar zu erklaͤren. 

Mit um fo größerer Vereitwilligleit würde der Ausfchuß. 
. zur @rleichterung des Volts duch Minderung des Malz: Auf⸗ 
ſchlages ſelbſt mitzuwirken, ſichs zur Angelegenheit gerechnet 
haben, hätte fein beſter Wille nicht auch bier in ben abfolnten 
Erforderniſſen zur Dedung bed Inufenden Staats: Bedarf und 
der gemachten Anticipation ein unbeſfiegbares Hinderniß ge⸗ 
funden. 

Gerade zur Dedung dieſer Anticipgtionen ober Otaates 
Schulden ſoll der ganze Malz⸗Aufſchlag wie biöher, fo and 
Fünftig verwendet werben, nad bie Staates Gläubiger werben 
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hierin eine um fs größere Bernhigung finden, je zuverſtchtiger 
darauf zw rechnen if, daß der Ertrag des Malz: Aufichlage 
Die Summe von 4 Millionen ungleih eher überfeigen, als 
Darunter zurüdbleiben werde. 

Das zur Aufbringung derienigen Summe, bie, nah ſchon 
Vorauögegangener Bemerkung, deu Schulden » Kilguugs - Fonds 
Biden fon, fehlende begutachtet der Ausſchuß, aus den Mauthe 
Erträgniffen zu been. 

Wirb überbieß in Nädfiht genommen, daB ber Erlös aus 
swedmäßig zu verfaufenden einzelnen Parcellen von Staates 
Mealitäten, deren Beibehaltung offenbar undlonomifh wäre, 
webit den Depofiten für die Dauer ihrer Disponibilität, eben 
mäßig den Zwecken ber Schulden: Tilgungs : Sommiffion vors 
YAufig zu Gebote fichen, und buch ernfte Verwendung ber 
realiſirbaren Artiven zur Abtragung von Pafliven, die Summe 
- ber ledteren au fi ſchon ſehr weſentlich fih mindern muͤſſe, fo 
kaun zur vollen Beruhigung ber Staats⸗Glaͤubiger wohl nichts 
weiter vermißt werden, und entbehrlich iſt fonach der zum Be⸗ 
hufe ber Schulden« Tilgung in Antrag gebrachte Wein = Aufs 
ſchlag, deſſen Uebernahme außerdem, wie ich in meinem beſon⸗ 
dern Vortrage darüber bie hohe Cammer Kbergeugt zu haben 
slaube,, mehrere kaum wiberlegbare Gründe im Wege ftehen. 

Die Stempel:&efälle, dann die Taren und Sport: 
ten befinden ſich zwar im Budget der Elaffe der inbirec- 
ten Steuern eingereibt; da jedoch mit Recht indirecte Auflagen 
nur diejenigen genannt werben Finnen, bie von einem Theile 
blos vorgefhoflen, von einem andern aber wirklich getragen 
werden, bemnad Stempel: @efäle und Zaren und Sporteln, 
bie auch derienige ſelbſt trägt, welder fie entrichtet, unter den 
Begriff indirecter Steuern nicht zu ſubſumiren ftehen, fo werde 
ich folge mit mehr Grund erſt bei ben birecten Staats⸗Auf⸗ 
sen ‚anführen, zu welden &h nunmehr unmittelbar übergehe, 

B. Von den birecten Steuern. 
| Die Geſammtheit bes National: Vermögens iſt das⸗ 
jenige Dbiect, auf welchem unläugbar die Merbindlichkeit haftet 
den durch andere Quellen bes Einkommens noch nicht. gederten 
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Heft des Grant: Bedarfs aushuͤlfsweiſe decken zu helfen. Die 
aus biefer Verbindlichkeit. hervorgehenden Beiträge, unter wel 
cher Form fie auch immer gefordert und geleiſtet werben, find 
Steuern 

Ein vernünftiger Grund, irgend einen Theil oder irgend 
eine Claſſe des National-Vermoͤgens außer Steuer⸗Anzug 
zu laſſen, iſt kaum denkbar, und der Grundſatz an ſich iſt auch 
der Staats⸗-Praxis ſehr willlommen; noch bis zur Stunde hat 
fie aber den Muth oder die Zügel nicht gewinnen künnen, in 
manchen Morurtheilen hierin die Spitze zu biethen, daher fi 
Damit. begnägt, manchen jener: Claſſen bes National: Vermös 
gend, 3. DB. ben Capitalien, auf“. Amwegen etwas abzuge⸗ 
winnen. 

Offen und direct zieht ſie nur den Grund und Boden, 
Haͤuſer, gutsherrliche Renten, Gewerbe und Zugvieh zur Mit⸗ 
leidenheit, praͤgt dem gedulbigen Papiere ihren Stempel auf, 
und fordert für Handlungen der Pflicht wie der Bnade eine 
Belohnung. — Daher die Grund⸗ :Häufer: Dominicals 
Familien: und Zugvich: Steuer, daher ber Stempel 
bie Taxen und Sporteln. 

Srundb » Steuer. 

1) Die Einnahme an Srund: Steuer iſt im Budget 
wit 5,040,230 fl. angefept. 

Ob fi diefe Summe zu deu Summen ber übrigen Steuer: 
Arten eben fo verhalte, wie fih das Srunds Vermögen zu den 
übrigen Vermögens: Cheilen ber Nation verhält. — warum von 
dem Grunds Vermögen gerade fo viel, nicht mehr, nicht Iveniger 
schoben werbe? dürfte man wohl vergebens fragen, fo gewiß 
and das Urtheil Aber die Gerechtigkeit diefer Stenerhöhe durch 
eine befriedigende Antwort diefer Frage bedingt wäre: 

Ein Theil des Grund: Vermögens wird nach feinem Roh⸗ 
Ertrage definitive proniforifch, der andere nah feinem 
Schäsungs: Werthe intermiftifch, ber dritte nach altherkoͤmm⸗ 
liher Sitte, obgleih nah fhreiend abipsingenden Stufen und. 
auter den mannisfaltigen Titeln, angezogen, und bie auffallend: 
fe Ungleichheit der Beſteurung, der größte Fehler derſelben 
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Best alſo Har vor Angen, unb rechtfertigt mehr als volltom. 
men, den bier nur zu wiederholenden dringenden Wunſch bes 
nsihufed, daß von ber hohen Sammer nicht etwa mur auf 
angejänmie Erleichterung berangenfällig Ueberbürbeten, vorzuͤg lich 
Der Weinbergö- Befiber und im Ober: Donau» Kreife, dann im 
Bezat- Kreife, fondern auch auf eine totale Reform bes 
ganzen Steuer: Gyfiems, bie bem verfaffungsmäßigen 
Srimsipe der Sleichheit in ber Belegung Effect geben, reſpec⸗ 
tive auf ungefäumte Vorbereitung biefer, bis zur nähften Stän, 
De-Verfammiung in Verathung zu nehmenden Reform der ehr⸗ 
fur&tövolle Untrag zu ſtelen fey, wobet ſichs vom ſelbſt verſte⸗ 
Ken bürfte, daß der Welßftend, während die übrigen Theile ded 
Staats noch unter der Laſt eines Proviforiums feufzen, ber 
eine Theil mit einem wirklih definitiven Zuftande begluͤct 
werde, firenge zu vermeiden, dieſer definitive Suftand viels 
mehr nur gleichzeitig für alle Theile in Vollzug zu fegen, unb 
fo der Zorderung ber Gerechtigkeit und Gleichheit ber Steuer: 
Belegung zu entiprechen fey. — Die Lage der Dinge, wie fie 
jegt ift, iſt wirklich zu auffallend ungleich, die Ueberbärdungen 
einzelner großer Streden bed Landes find zu brüdend, als daß 
nicht die Sammer für ihren Antrag auf deren Beſeitigung 
williged Schör zu finden, der gerechten Erwartung fi hinge⸗ 
ben bürfte. ' 

Domintifal : Steuer. _ 

2) Was vorher im Cingange von der Grund: Steuer er: 
wähnt wurde, gilt ebeumaͤßig von ber Befteurung der Grund: 
lichen Renten oder von der Dominikat- Steuer, bie im 

‚ Budget mit 451,000 fl. aufgeführt erfcheint. Das Schweben 
fo vieler Grundherrn in der Ungewißheit ob fie im richtigen 
Nerhältnife zu den Staates Laften beitragen von ihren grund: 

herrlichen Renten, Tann nicht viel weniger drüdend ſeyn, als 
das beutlihe Bewußtfeyn fo vieler Taufenden von Orund: Be: 
fidern, daß fie entſchieden ungleiche Laften tragen; und es tft 
wohl eine der eriten Wirkungen, ‚bie mas mit Recht von dem 
beglüdenden Erfolge einer repräfentativen Verfaſſung gereärtigt, 
daß jene Ungewißheit und dieſe Eutſchiedenheit der Ueberzen⸗ 
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gung weiche, zum Gtants= Bedarf in gereqter verhängte 
ger Gleichheit beizuſtenern. 


Haͤuſer⸗ Steuer 454,000 fl. 
/ ‚Sem . » . 50,000 fl. 
&umma 504,000 fl. 

3) Ruͤhmlich iſt das Beftreben des Staats - Minifterlums 

der Finanzen, zunaͤchſt wenigſtens die auffallendite Ungleichheit 
der Belegung der Häufer, deren Ertrag mit 454,000 fl. im 
Budget erfheint, gehoben zu fehen, hätten nur nicht fo viele 
und gegründete Zweifel obgewaltet, ob nicht die beabfichtigte 
Sleinftelung nad dem Mapftabe des Schägungs» Werth der 
Haͤuſer, eine Entfernung von einem: richtigerm Maßſtabe ber 
Häufer: Belegung nah ihrem Mieth- Erfrage bewirkte? 
Da indeflen, ſelbſt bei minder richtigem Stenermeſſer den⸗ 
noch die Gleichheit des Belegtſeyns das erwuͤnſchlichere, und 
der Ungleichheit hierin auf jeden Fall vorzuziehen-feyn muß, 
überdieß auch die Belteurung ber bloßen Area, bie ein Ges 
bäude einnimmt, auf keinen Fall Häufer-Stener fey, oder ge= 
nannt werden Tann, To glaubte aud die Mehrheit des Aus⸗ 
ſchußes, jener Sleihftelung nicht entgegen feyn, vielmehr auf 
deren proviforifhe Adoption, von der fih das Minifterium eine 
Mehrung der Einnahme um 50,000 fl. verfpriht, den Antrag 
fielen zu muͤßen. Die erfehnte baldige Neforn bes ganzen 
Steuer: Spitems wird zu biefer Gleichheit auch bie Gerechtig⸗ 
Beit ihrer Baſis hinzufügen, 


Gewerbe » Steuer 860,000 fl. 
Davon ab 75,000 N. 
Bleiben 794,000 fl» 

4) Die Gewerbd- Steuer bisher einen Ertrag gewährend 
von 869,000 fi. bedarf bei ben ſchwankenden Verhaͤltniſſen der 
Steuer: Pflihtigen einer von Zeit zu Zeit vorzunehm enden Res 
sifion, auf deren durch die Geſetze ohnehin befohlene Vornah⸗ 
me der Ausihuß den Antrag zu ftellen begutachtet, um fo nıcht, 
je größere Schonung die oft une ſehr geringe Arbeits⸗NRente 
verdient, bei deren Anzug übrigens felten die fonft fo beliebte 


Einwendung vernommen wird, daß die Induſtrie nicht zu be⸗ 
feuern ſey. 

eben das Gefühl ber Gerechtigkeit und. abfeoluten Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Schonung wird die hohe Sammer mit dem 
Ansſchuß zu dem Entſchluße befiimmen, auf unverzögerte Zu⸗ 
rädnahme der, ded Kriege wegen, anfgelegten doppelten 
Gewerbs-Stener in der Stadt Würzburg, unb die Zu= 
ruͤckfuͤhrung der, die rechte Grenze weit überfteigenden Ge— 
werbs= Steuer im Mhein=Kreife auf Das rechte Maß — im 
welcher Hinfiht wir die angefegte Summe um 75,000 fl. mins 
derten, den Antrag zu ftellen. Sinb doch die indirectem 
Steuern, an welchen ber Gewerbe-Stand vorzüglich mitträgt, 
am Ende für diefen größtentheils auch nichts anders, als 
Steuern von feinem Gewerbe. 

Samilien: Steuer. 

5) Der Samlilien: Steuer — im Staats-Haushalts-Buche 
mit einem Ertrage von 760,000 fl. aufgeführt — ſcheint nad 
ihrer Sefteltung die Ahnung zum Grande zu legen, daß man 
das Vermögen überhaupt mit einer einzigen Steuer umfaffen 
Tonne. Da fie aber unter ihrer äußeren Einheit, mit einem 
unpaffenden Namen geſtempelt, nur die innere Zerfplitterung 
nach den Bermögens-Arten verbirgt, To ift fie dennoch faſt ein 
wahrer Zwitter zu nennen, dem die Aufnahme in bas zu hof: 
fende Steuer-Spftem keineswegs gewuͤnſcht werben kann. 

Anch die Erhebung-der Famillen-Steuer unterliegt ſolchen 
Schwierigkeiten durch ihre Innere Complicität, daß fie kaum 
von den Beamten felbit und ihren Gebülfen richtig aufgefaßt 
und berechnet werben kann, baher auch felten fehlerfreie Hebe⸗ 
Regifter und Rechnungen darüber gefunden werden. Diefe 
Steuer, fo wie auch bie Gewerbs⸗Steuer, erfodert zu ihrer 
Perception eine ſolche Mühe und Seit, wie die Merception als 
ler übrigen directen Steuer: Arten zuiammengenommen, und 
- ließen fi bie Perceptions⸗Koſten hiernach ausſcheiden, es würde 
fib zeigen, daß fi ihre Perceptions⸗Koſten eben hoc beliefen, 
als jene der andern diresten Steuer Arten zufammengenoms 
men. Ueberhaupt darf man wohl wänfhen, daß die Erhebung 
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aller Stener auf einfache und leichte, ſelbſt jedem Debenben 
klar zu uͤberſehende Saͤtze zuroͤckgefuͤhrt, und für alle Steuern 
ein gleiher Nenner eingeführt, oder vielmehr, daß alles Eins. 
kommen aller Art, wodurch am Eube doch nur bie Stener be⸗ 
firitten werden Tann, mit einer einzigen Steuer umfaßt würde, 
die jede gleihe Summe bes Einfommens, woher ed auch im⸗ 
mer fließen möchte, in gleicher Größe. zum Beitrag aufpräche: 
Ein Simplum wäre bavon in Wufehung aller Claſſen von Nenn 
ten gleicher Höhe die Folge, weiches fo oft bezahlt wuͤrde, als 
es bewilligt wäre. 

Eden darum, weil die Erhebung auch nur Berechnung der 
mancherlei in der Familien⸗Steuer begriffenen, Zufchläge fo 
mübfem und Zeitraubend iſt, bleibt ben Rent-Beamten weber, 
Kraft, noch Zeit und Luft Abrig, fi der pünctlihen Erhebung \ 
der grundherrlichen Gefälle aller Art gehörig zu wibmen, und 
fo bleiben an Gülts, Stifte, befonderd aber an den, der mei⸗ 
ften Bedingungen ihrer richtigen Erhebung ermangelnden, Ze⸗ 
Hemd s Erträgen, dann an den bei WVeräuberungs = Fällen zu ers 
hebenden Gefällen, bei dem beten Willen der Beamten, im 
Sanzen gewiß nicht unbedeutende Summen zuräd, bie in Ef⸗ 
fecte das Reſultat der Samilien= Steuer wefentlih ſchwaͤchen. 
Mehr als ausreihende Grande, um den Wunfch gerechtfertigt 
glauben zu Fünnen, daß aud ſchoͤn vorläufig und der totalen 
Steuerreform vorher , die einzelnen Theile der Familien⸗ 
Steuer lieber denjenigen Haupt: Steuer-Atten, wovon fie doch 
nur Beifhläge ausmachen, hinzuzufügen ſeyn duͤrften. 

Im Wuͤrzburgiſchen beſtehen, ftatt ber. Familien «Steuer 


die Bethen, Rauchpfund- und Heerdſtaͤtte-Gelder, Schuhz⸗ 


unb Beiſaßen⸗Gelder ber Shriften, Suden: Schuß und Pens 
jahr:Gelder, dann noch eine ausdruͤclich auf die Dauer des 
Kriege beſchraͤnkte Beſoldungs⸗ und Penſions⸗ Steuer. 4.. 

Auch nur die proviſoriſche Beibehaltung aller dieſer 
Arten von Abgaben koͤnnte ſich hoͤchſtens nuter der Worausfes, 
Rung rechtfertigen laflen, daß es. nebſt der dort bezahlt wers 
denden Summe an Grund» Steuer, mit Inbegriff noch fort⸗ 
mägrenber Extra = Kriegd s Steuern, dann Schuldentilgungs⸗ | 
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Stener, an Dominical: und Gewerbs⸗Stener, auch noch ber 
Familien⸗Steuer bebfrfte, um ohne Verletzung ber Gerechtig⸗ 
Zeit behaupten zu Fonnen, daß die bortigen Bürger bed Staats 
ihren übrigen Stadtd:Genoflen, mit denen fie fih gerne gleichen 
laffen, aber auch nur gleichen Laften, fi unterziehen, im Tra⸗ 
gen biefer Laſten wirklich gleich fiehen. Unter ber entgegen 
gefebten Vorausfetzung wäre wohl die hohe Cammer mit mir, 
Son der anertannten Rechtlichkeit des Miniſteriums der Finans 
zen bie nnverzögerte Abhuͤlfe der Neberbürdung zu hoffen be: 
t echtigt. J 

6) Die Zugvieh⸗Steuer, im Budget mit einem Bettage 
von 394,000 fl. von und aber, mit Einrechnung ber, von der 
vorzunehmenden Reviftion erwarteten Mehrung pr. 40,000 fl., im 
Betrage von 454,000 fi. aufgeführt, fol ein Surrogat des 
Wes⸗Geldé ſeyn, das im Würzburgifchen unter dem Titel von 
Straßenbau⸗Simplen erhoben wirb. 

Daß bei diefer Form der Erhebung bie Staats» Eafle ihre 
Einnahme leiter und beftimmter überfehen, fiherer einftrei= 
hen kaun, tt wohl Klar; eben fo Kar aber auch, daß mans 

“der zur Erhaltung von Straßen mitwirken muß, bie er felten 
oder nie gebrandtt. 

Indeſſen liegt in der Freiheit des ganzen. Publicums, bie 
in gewißer Art auf jeden Einzelnen zurädwirkt, von den fonft 
ewig hemmenden Shlag- Bäumen und Publicanen ein fo gtos 
Ber Vortheil; die vieleicht gewuͤnſchte Goncentrirung jener 
Auflage auf die Luxus⸗Pferde allein, wäre fo wenig erfledliic, 
und die, mit ber Hinmegräumung jener Steuer, entitehende 
Lüde won der, daß ber Ausſchuß, obgleich die Kaft jener Steuer 
für einzelne Claſſen wohl fühlend, dennoch für yroviſoriſche 
Beibehaltung derfelben begutachten zu muͤſſen glaubte, in ber 
fichern Ausfiht, daß bei der definitiven Regulirung bed Stener⸗ 

-Spftemd auch die Beſchwerde uber jene Laft werde gehoben 
werden. 

Das Bönigl. Finenze Miniſterium Hat auf Ueberweiſung ber 
Serception Der, bisher: berährten, biresten Steuern von den 
Rent⸗Aemtern auf die Gemeinden, mittelft Worlage eines dar⸗ 
auf gerichteten Geſetz⸗ Entwurfes, ben Antrag geſtellt, und 
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ber hoben Sammer If bereits Vortrag daräber erſtattet, untse 
weichen Mobificationen der Ausſchuß bie Zuſtimmung zu dies 
fem Geſetz⸗ Entmurfe. begutachten zu können glaubte. Insbe⸗ 
fondere. fehlen ihm die Uebernahme einer unbegrenzten Haftung 


‚ auf Die Gemeinden alzubebentlih, und er fand Beine hinrei⸗ 


chenden Motive, zu berfelben fih zu beſtimmen. 

7) Der Stempel, das it, die Methode, gegen Aufdru⸗ 
Eung einer Wappe auf beinahe jeden äffentlich zu gebrauchene 
den Bogen Papier eine größere oder geringere, oft fehr bes 
Deutende Abgabe ſich bezahlen zu laffen, war eine Finanz⸗Ope⸗ 
ration, die fih gewiß mur durch ihre anfänglihe Unbedeuten⸗ 
‚heit einzuſchleichen wußte, aber geftügt anf Bie Macht ber Aue - 
gewöhnung bald mehr und mehe um fich griff. 

. Da fih für diefe Art der Abgaben⸗Erhebung Faum eine, die 
Willkühr der Sinanz: Gefepgebung in Beſtimmung ihres Mas 
Bes leitende, feite Norm auffinden läßt, fs würbe der Nuss 
ſchuß ohne Zweifel für ihre. Entfernung begutachtet haben, 
hätte er nicht auch bier im Hinblide auf das Maß bes Staats⸗ 
Bedarfs fih die Hände gebnuben, vielmehr in eben dieſem 
Mathe, wie ed voraus angegeben iſt, bie Nothwendigkeit ſich 
aufgedrungen gefühlt, fogar einigen von dem angettagenen Er⸗ 
weiteruugen des Stempels@efälles fiatt zu geben. Das Gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes hieruͤber murde ber hohen Cammer in 
einem beſondern Vortrage bereits umſtaͤndlich mitgetheilt, und 
nach Maßgabe desſelben ſteigt der im Staats⸗Haushalt⸗Buche 
au 562, 000 fl. angegebene Betrag bes Otempel⸗ Gefaͤlles auf 
700, ooo f., indem bie Meprung 3u 148,000 fl. angenommen 
wurbe. 

Dieſe Mehrung wurde weiter nicht ber Staats⸗ Schulden» 
tilgungs⸗Caſſe, da ſolche aus andern Quellen bereits hiurei⸗ 
hend dotirt befunden worden, fondern zundaft det Werwens 
dung zum Beſtreiten der votirten Mehr⸗Ausgabe zugedacht, in 
deren Mehrung eben der Ausſchuß das enticheibende Motiv für 
Adoption einiger uusbepnung d ber. Stempel· Einnahmen gefun⸗ 
den hat. —c* 

26 * . 
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eberhaupt glaube ich bei dieſer Gelegenheit bemerken au 
mäbden, daß ſich die zur Aebernahme begutachteten Mebrungen 
der Haͤuſer⸗ und Zugrieh Stener, dann des Stempels, die zum 
Theil auf Audgleidmngen beruhen, ſich, wo uidt ganz, doch 
größtentheild mit der Minderung der Gewerbs:Steuer und den 
vorgefchlagenen Mehr⸗ Ausgaben ins Gleich⸗ Oewicht ſtellen. 

8) Ungleich eher, als von der Stempel-Abgabe, laͤßt ſich 
Yon den Taxren und Sporteln, ohne allen Zweifel entſtan⸗ 
den in ber Zeit, wo mean eine regelmäßige Befteurung noch 
nicht Eannte, behaupten, bag fie zu einiger Recognition ber 
Schu tz⸗Leiſtung des Staats im Wege der Nedhts: Pflege und 
ber Berleifungen eingeführt und fortgeleßt. worden feyen. Frei⸗ 
lich ſollte men glauben, fie Hätten der regelmäßigen Vergütung 
des Schutzgenußes durch Steuern, wo nicht ganz weichen, doch 
-mit der Negierung bed Steuer: Maßes verhaͤltnißmaͤßig wieder 
‚zurüdtreten muͤſſen: Wlein die Bedingungen und Beduͤrfniße 
der ſchuͤrzenden Naht fchwellten im Laufe der Zeiten fo fehr 
‚an, daß an einen Erlaß jener urſpruͤnglichen Recognitionen 
nicht zu denfen war, vielmehr auch ne. gepeigent und verviels 
fältigt wurden, 

In diefer Geftalt gewähren fe aus jett sur Staats-Eins 
nahme den anfehnlihen Beitrag, von 1,705,055 fl., welcher 
durchaus nicht wicht entbehrt werden kann, fol nicht eine be= 
deutende Luͤcke entſtehen, die in anderer Weife dennoch wieber 
ausgefüllt werben müßte. Nur fobert die Gerechtigkeit -unabe 
weislich, daß auch bier jede prägranfrende Ungleichheit befeitigt, 
Daher bie, mit bem baterifhen Gerichts: Coder unvereinbar⸗ 
liche preußiſche Tax-Ordnung in ber vormaligen Provinz Bai⸗ 
zeuth und Ansbach bis dahin, wo fie dem Gefege der Gleich 
heit entſpricht, gemindert werde. 

Mit dem. Morfhlage zu einem ausdruͤcklichen Antrage 
bierauf, begutachtet, der Ausſchuß zugleich deu weitern Antrag 
auf pünctlihen Vollzug der beftehenden ar: Drbnung bei den 
Miniftertal « und hösern Adminiſtrativ⸗Exrpeditions⸗ Stellen 
einer, und ‚anderer Seits auf nahhrätlihe Verhütung ale 
eigenuüßigen Mißbrauchs im Bezug von Taren und Gportela. 
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8’ eine vorgägliche Quelle dieſes Mißbrauchs bezelchneß 
Die oͤffentliche Stimme, bie Anweiſung der Juſtiz⸗Beamten auf: 
eine fogenannte Tantieme, fo wie ber Rent::umb. Forft Bes: 
amten auf den Bezug von Brutto⸗Procenten, und wirklich it? 
auch hiermit dem menshäiiken  Gigennube: ein -um: fo freierer' 
Spielraum gedffnet, je mehr es an einer beftintinten,. demſel⸗ 
ben Scqhranken ſetzenden, sleiafermigen wu; m. onortel oid⸗ 
nung im baleriſchen Staate gebricht. F tn 


Darum ſchlaͤgt der Ausſchuß vor, ferneren Antrag das 
Hinzuftellen, daß, gegen Zuruͤcknahme jener Bewilligung von 
Tantiemen und Brnito Procenten, die voxhin genannten, und 
alle in aͤhnlichem Falle befindlichen Claſſen von Beamten dur. 
eine, dem Umfange ihrer, ‚Arbeiten zn dem, Beduͤrfniſſe von. 
Schülfen angemeſſene fire Functions⸗ Zulage entſchaͤdigt; uͤbri⸗ 
gens eine allgemeine, auf die ‚erfehnte Defegtlichteit der, Zus 
ftis zugleih mit berechnete, Tar⸗ und Sportel⸗ Ordnung, hig 
zur naͤchſten Sitzung der Stände, im Falle erſtere nicht burg 
Das neue Stenerfpftem entbehtlich gemacht waͤre, vorbereitet 
werben möge, 


Deitten Abfoaktth .9 
Refultate unb Folgerungen ber. bisherigen Date 
—W6 5 iſt e linung. ern No 


wit biefer präfenbin Darftelung des Eiitommiens aus“ 
Staatsgätern und Renten, aus: Wegatten und Staat?“ 
aunſtalten, dam aus inbirectenuhbdireckenStentr’ 
iM auch der Cyclus ber Staats : Einnahme geſchloſſen, beiten" 
biefeit6 gewählte Stellung unverkennbat: IHrek’! Grund darin’ 
hat; weil das urtheil, worauf es bier weſentlich ankoͤmmt, 
nämlich das Urtheil über das, was hinſichtlich der anhetrage⸗ 
nen Aenderung ober Erhöhung: indtrecter Steuern; end⸗ 
lich welche directe Stewerfumme zir bewilligen ſev. 
Bedingt iſt durch vorhergehende Eluficht deſſen, wie weit die 
Zötals Summe bes -Gtadtd: Bedarfd durch die. hier worandge: 
ftelten Quellen bed Einkommens bereits gededt ſey, ober. 
nicht? weil bie im ‚Namen bes Volle wwr:her'; Kammer fdinen: 
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Wigesrhneten aussfprechende Gteuerbewilligung nur das Re 
faltat ihrer Ueberzeugung davon ſeyn faun, wie weit bie übrige 
GStaats⸗Einnahme aus Gütern, Renten und Recten hinreiche; 
De Summe ded State: Bedarfs zu decken, welhe Summe dar 
der, als der Der des Staus: Vedarſs, durch Steuern wire 
Uch zu beten. ſey? 
Die Summe: des Grant Bedarfs; wie fie voraus von 
wit berechnet wurde, beträgt 30,564,418 fl. 


Die Einnahnien duf allen den Quellen, bie nicht Steuer 
And, beläuft ſich nach unferer Berechnung auf 12,715,218 fl. 
Nah Abzug diefer Sumtie von der: obigen ſtellt ſich fos 
wach als durch Steuern zu bedend heraus eine Summe von 
. 47,849,000 fl} denn beide letztere zuſammen geben die erftere 
&nmme. 
Nun betrageit nad unfern prämiffen 
a) bie indiresten Gtenemm 0. 0 6760,586 fl. 
b) die directen Stenern mit Inbegriff des 
Stempels, bann ber Taxen und Spoörteln 11,287,163 fl. 
Summa 18,047,719 fl. 


Es zeigt ſich ſenach im Vergleich um Steuer: Bedarf ein 


Aeberihuf vu 198,719 fe 


Da jebocd unter dem imbirecten Steuer: Betzage jener 
Ber Maut mit: 2,512,000 . fl. angefent, bei dieſem Auſatze 
aber ein alle Rüdvergätungen ausfchließendes Mantipfiem um: 
terſtellt iſt, Die Mebdrbeit der Ausſchuß⸗Olieder, wie der über 
Zas Mautweſen nachfolgenden beſondere Vortrag entwickeln 
wird; dahingegen dafuͤr :hälk, Rüdvergätungen gewifler Art 
wenigftens, ſeyen die unerläßlichen. Bedingungen des Fottlebens 
eineg gewiſſen Beſtandtheils des Handels, fo wird fih, wenn 
wen jenen Ueberſchuß ‚als: für dieſe Ruͤckverguͤtungen die ponibel 
ertenut, die Total-Gunme der Einnahmen mit jener der Aus: 
gaben im Bleihgemicte, darſtellen. 

Hieraus ſtießt bass. ſowohl ‘die für den Augenblick möglls 
Wen, abe auch Die ſaͤr die Bufunft :eingeleiteren Erfparungen 
ind ‚Auge foffende Gurampten des Ausſchuſſes. 


— 


nn uw wm .— 


2360 — 

Es moͤge von der hohen Cammer zu bewilligen ſeyn der 
Betrag der directen Steuern, fo wie derſelbe hier voraus bes 
rechnet worden, fuͤr die erſten drei Jahre der uns beruͤhrenden 
Finanz: Periode, auch der Fortbezug deſſelben In den fernen 
Drei Jahren, jedoch nur mit Abzug deſſen, um was ber Staats⸗ 


Aufwand ſowohl durch die ferner heimgefallenen und beimfals _ 


lenden Menfionen, als auch durch die bewerkſtelligten, eingelels 
teten und zugefiherten Erſparungen aller Art gemindert feyn, 
umd fi niindern werde, ale welcher, der nächften Staͤnde⸗Ver⸗ 
fanımlung' anf Grundlage der Rechnungen genau nachzuweiſende 
Abzug dem Molke theild burch Aufhebung ber Lotterie, im 
Falle ſolche nicht jet ſogleich zu verfügen fände, theils durch 
entfpreihende Stener⸗Nachkaͤſſe zu gut zu komnien hätte. 

Bei ber hier unterſtellten Lotal-Summe bes Staats⸗Be⸗ 
Darfs iſt von ber Koderung des Mintfteriums der Armee zu 
8,000,0060 fl. für den Militär: Bedarf eine Million in Abzug 
gebracht, und ich habe früher bereits diejenigen Srände enteo 
widelt, ans welchen der Ausſchuß auf feinem Vorſchlage diefer, 
im Zrieden eben fo nothwendigen als dem Sinne und Gefühle 
für die Leiden des Volts mögligen Erfyarung fett beftehen zu 
muͤſſen erachtet. 

Nur der einzige Fal wurde ausgenommen, wenn Seine 
Majeſtaͤt dieſen Vorſchlag, durch fihlechterbings unabweisliche 
Gruͤnde geleitet, fuͤr abſolut unannehmbar erklaͤren, und durch 
vertrauliche @rdffuung dieſer hoͤhern Gründe von der abſoluten 
Unadwendlichteit des gefoderten weiteren Opfers die billig bes 
tuhigende lchergeugung gewähren zu laſſen geruhen wuͤrden. 


-Shr dieſen einzigen Fall glaubt der Ausſchuß, feven bie 


Deckungamittel der unabweistich. gefoberten Mehrausgabe des 
Militaͤrs am ſchicklichſten zu fuchen in einer Confumtiond: Auf: 
lage auf fokhe Artitel bes Luxus, welche vorzüglich vom Aus⸗ 
Lande bezoͤgen werben, weil eine Auflage der Art, fchonend dem 
Schonungsbebärftigeren Theil bes Volks vorzäglih nur die 
Reicheren und ſomit anch Beitragsfähigeren in Anfpruch neh⸗ 
men, und das, am meiften bisher befreite Sapiiels Vermögen 
zue Mitleidenheit ziehen würden. 


- 
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Bon der Weiſe der Ausführung biefer bedingten Anſicht 
wird, da jene Sonfumtiond-Auflagen:Erbebung mit-der Maut 
in Serbiadung zu feßen wäre, der befondere Vortrag aber 
Dad Mantweſen die Hohe Sammer in Kenntniß feßen. 

Für die bernhigende Zuverficht, daß es ber wirklichen Aus⸗ 

führung dieſer, die Laſten — wenn auch nur eines Theils Des 
Volks ſteigernden Maßnahme jedoch nicht bedürfen werde, fin⸗ 
ben wir bie erklecklichſte Buͤrgſchaft in dem Hohen Grade des 
WBohlwollens nuſeres beßten Koͤnigs gegen fein Volk, welches 
durch bie Beweiſe feiner ausharrenden Treue in der langen 
- Stiegs:Epode gewiß die Ruͤckſicht verdient hat, daß es, er: 
ſchoͤpft durch Krieg und widrige Naturereigniſſe im Frieben, 
deſſen Dauer eine heilige Allianz zur Megide ſich dargeſtellt, 
iu den Vorbereitungen zu einem ferneren Kriege moͤglichſt ge: 
chont werde, demit ihm Kraft bleibe, und Luft und Muth, 
den Stieg, wenn es ſich dennoch gefchlagen werden mäßte, 
weſentlich bereinft zu flüßen. 
Muß es ihm doch ohnedies ſchwer genug werben, die Laſt 
eines Credit⸗ Botums von drei Millionen auf fih zu nehmen, 
deſſen Zugeſtaͤndniß, fo fchwer es ihm auch fiel, zu begutachten, 
der Ausihuß in der Anfiht einer Maffe von Elagbaren Zah⸗ 
Iungs:Rädftäuben zu 1,300,000 fl., welche unberädfichtigt zu 
offen, nur. zu fehlimmeren Yuswegen führen Löunte, fo wie 
in der Ausſicht auf einen nur gar zu leicht möglichen, beden⸗ 
tendben Ausfall in ber. Mevenue au Naturalien, ald Getreib 
und Wein, fein aufrichtiges Streben nah Laftens Diinderung 
überwiegende Gründe eriennen ‚mußte. 

Daß jened Credit Worum nur nah Maßgabe bes 
allenfalls eintretenden abfoluten Bedarfs durch 
die Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion, unter Mitwirkung ber ſtaͤn⸗ 
difhen Glieder derfelben, zu zealificen, und feiner Zeit über 
dieſe etwaige Realiſirung Rechnung zu fielen ſey, bebarf kaum 
einer Bemerkung, für feine Wirkſamkeit bärgt bie Waffe ber 
fogleich au bezeichnenden Activen, beren Neberweifung an die 
Gulden : Tilgungs = Eaffe der Ausſchuß veorfchlägt, und mehr 
noch, als alles dieſes, das Wort der Staͤnde. 
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Daß unter ſolchen Umſtaͤnden — wenn auch die aus Theo⸗ 
vie und Erfahrung geſchoͤpften Gründe aller Art die Unraͤth⸗ 
Aichkeit, ja die Schädlifelt des Sammelns eines Staats⸗ 
Schatzes unter allen Verhaͤltniſſen nicht ſchon uͤberwie⸗ 
gend dargeſtellt haͤtten, an das Anlegen eines ſolchen nicht zu 
denfen ſey, wer moͤchte daran zweifeln? Es bedarf auch nicht 
das Anlegen eines ſolchen; denn der beſte, immer bereite 


exvrfennis/ der reichſte Staatsſchatz iſt des Staats feſtet 


I. 


Sredit. Ihm ftehen zu jeder Zeit die Caſſen der Geldreichen 
»ffen. Aus dieſer Anficht fließt der eben. ſchon beräßrte Vor⸗ 
ſchlag des Ausſchuſſes, alle eingehenden franzoͤſtſchen Contri⸗ 
butions:Gelder, und alle die bei der Staats⸗ und. bei der Mi: 
Utaͤr⸗Caſſe befindlihen: bedeutenden Effecten unmittelbar an 
die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Caſſe übergehen zu laſſen, durch 
deren zweckmaͤßige Verwendung der Credit ber letztern nicht 
nur mächtig geftäßt, fondern auch zur Befriedigung bed Ans 
ſpruchs des Volls anf Erleichterung, mittelft wefentliher Min- 
derung der Zinfenlaft, fortfchreitend nıitgewirtt werben müßte. 

Den bereits feſtſtehenden Gredit ohne Noth ſelbſtthaͤtig 
schwächen, oder doch ſchwankend machen, koͤnnte Niemand ber 
Klugheit angemeffen erachten; darum konnte auch der Ausſchuß 
nicht einen Augenblick anftchen, feine Etimme zu geben für 
Das Beftehenlaffen der Trennung ded Staats-⸗Schuldenweſens 


im Untermain=Kreife, nachdem im Gefolge des Eräftigen Eins 


wirfend und zwecknaͤßigen Benübend ber Verhaͤltniſſe von Seite 


des vormaligen bortigen Hof: Eommillärs, bes iehigen Herrn 
Finanz⸗Miniſters, der Credit dirfer Tochter:Caffe, gegen alle: 


druͤckenden Einwirkungen gefhäst, bis auf gegenwärtigen Aus 
genblic auf feiner erwuͤnſchlichen Stufe fih behauptet hat. 
Uebrigens möchte es, nach dem gutaͤchtlichen Dafürhalten 
bes Ausihufes, am zweckmaͤßigſten fen, dab von ben, and 
ben an bie. Steatd:Schulden-Tilgungs-Caffe übergehenben Ef⸗ 
ferten der Militär:Caffe flleßenden Zinſen das abſolut Noth⸗ 
wendige auf. bie Remontirung der Cavallerie, in fo meit 
folge von den Zohlenhöfen noch nicht gang zur Zeit befriedigt 
werben koͤnnte, verwendet; das übrige hingegen zu dem, aufs 


% 


⸗ 
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fer dem Falle einer Kriegsnoth durchaus mangreiſlichen Capi⸗ 
tale ſelbſt geſchlagen wuͤrde. 

MRuͤckſichtlich der Militär: Fohlenhoͤfe ſelbſt, deren Erfap 
durch Foͤrderung des allgemeinen Rande Geſtuͤtt⸗Weſens früher 
bereits als Wunſch angedeutet worden, glaubt der Ausſchuß, 
nur bie Aufmerkſamkeit ber hoben: Cammer auf genauere Wär: 
digung ber Sache, im Vergleiche mit den von dem ſpeciellen 
Referenten daruͤber ſchon aufgefteilten Bemerkungen hinleiten 
su follen. 

Schließlich findet der Ausſchuß fi bewogen, der hohen 
Cammer einen Antrag dahin zu empfehlen, daß am Schluße 
des gegenwärtigen laufenden Etats⸗VJahres eine gegenſeitige 
Abrechnung und möglichite Auseinanderſetzung aller Staats⸗ 
Caſſen gegeneinander verfügt werden wolle, bamit eines Theils 
die zum Staats⸗Vermoͤgen gehörigen, daher auch zum Staats⸗ 
Haushalte der folgenden Jahre dienenden Morräthe aller Art 
genau conftatirk und zur kuͤnftigen Rechnungs⸗Vorlage gebracht 
gu werben, und andern Theils mit dem Aufange der nenen 
ZFinanz⸗Periode reine, vollſtaͤndig überfehbare und die Verant⸗ 
wortlichkeit gegenfeitig erleichternde Wirthſchaft des Staats zu 
beginnen vermoͤge. 

Hiemit ſchließt ſich ber aberfichtliche Bericht deiien, ms 
ammittelbar zur Sphäre bes zweiten Ausſchußes gehört. Ueber 
Die ganz eigenthämliche Kriegs Koften = Peräquationd = Angeles 
genheit wird. der Cammer and geſenderter Bericht erſtattet 
werden. 

Der Ausſchuß kann es nur bebauern, beim ruͤckehrenden 
Ueberblicke des Reſultats feiner langen und verwidelten Arbeil⸗ 
ten ſich auch nicht durch ein frohes Gefäß! für feine große Ans 
fitengung belohnt zu fehen. 

‚Minderung der Laften iſt es, bie das Volk wuͤnſcht, er⸗ 
«flieht, fodert, erwartet, und ſagen, ia beweifen’zu follen; daß 
das Volt für jetzt vergebens erwarte, fuͤrwahr, dieß iſt Fein 
angenehmes Geſchaͤft. Die Glieder des Ausſchußes wuͤrden es 
als ein wahres Mißgeſchick erfennen muͤſſen, mit dieſer Arbeit 

beauftragt worden zu feyn, finden fie nicht Beruhigung in dem 
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Bewußtſeyn, ihrer Geits alles, was anf dieſem Skanbpuncte, 


mit ihren Quellen, mit ihren Kräften zu leiten’ war, in 
ber That bewirkt zu haben. Ihnen iſt die Ueberzeugung im⸗ 
mer deutlicher geworden, daß mit Eriparungen In einem Stantg« 


Haushalte nicht in ähnlicher Art raſch durchzugretfen ſey, wie 
in einem Privat: Haushalte; denn der Staats-Beamte von der 
oberften Stufe ‘an bis zum Diener herab, läßt fih nicht allen⸗ 


fans mit einem Vierteljahrs-Lohn abfertigen, wie der Dienjt- 
bothe des Privatmannes, und einmal etablirte Inſtitute im 
Staate laffen fih nicht einftellen, wie ein Privatmann, etwa 
bie Geſellſchaften einftelt, die ‚feinem Beutel läftig au werden 
beginnen, 


Ohne gewaltſame Etſchütterung, ohne Verletzung geſetzlich 


zuſtuaͤndiger Rechte — und wer ſollte jene und dieſe wollen? — 
Jaͤfſfen ſich im Staats-Haushalte Erfparungen nur einleiten‘ 
ad allmaͤhlig vollfuͤhren. 

Daß er ſich dieſe Einleitung fo ernſt als redlich habe ans 
gelegen fenn laſſen, davon muͤſſe, glaubt der Ausſchuß, die ho⸗ 


gen Sammer durch biefe Darftellung die Weberzeugung gewor⸗ 


den feyn. Ihrer Prüfung anterſtellt er hiedarch fein Bemuͤ⸗ 
hen. Sie richte ſtreng, aber gerecht. — Auch ſie wird die 


Schranken geſehlich erworbener Rechte nicht umſtoſſen Finnen, | 


nicht überfpringen wollen. 

Daß uns die Regierung die finanzielle Page, ſtatt fie, 
was doch wohl mittel® einer vorgängisen Anlehens⸗Operatron 
möglich geweſen wäre, unter einem ſchoͤnen Anſtriche zu ver⸗ 
bergen, vielmehr ganz unumwunden darlegte, buͤrgt ung nicht 


nur fAr Ihre überwiegende Rechtlichkeit, fondern auch für das 


Wollen ihres’ ernften Mitwirkend in dem ftuffenwelfen Annähern 
zu dem erwänfchten Ziele, wofür nun auch die Minifter verants 
wortlih find, und, ich wiederhofe es, das baterifhe Wolf ſelbſt 
iſt zu gerecht und Hug, um fih für den Augenblick mit einer 


Hoffnung nicht zu beruhfgen, die nur mit einer ſolchen Ber 


faffung feſtere Wurzeln ſchlagen konnte, 
Möge Jeder an feinem Cheile aufrichtig dejn mitwirken, 
daß die Pflanze dieſer Hoffnung gedeihe, und in dem naturge⸗ 
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maͤßen Gange ihrer Entwidelung nicht geftärt werde; "baun 
freuen fih fiher unfer naͤchſten Nachlommen ber herrlih ges 
teiften Frucht. De 

ehr 


Ziffer 224. 
bie Stände = Berfammlung, Cammer ber Abgeorbneten. 


(Die weitere Verlängerung ber gegenwärtigen Eikung der 
Stände = Berfammlung betteffend.) 
Marimilian Joſeph, 
—von Gottes Gnaden, König von Baiern ıc 
Unfern Gruß zuvor, liebe und getreue Stände bes Meike! 
Da Wir die Ueberzeugung erhalten haben, dag, ohngeachtet bee 
angefitengteften Bemühungen Unferer lieben und getrenen Staͤn⸗ 
de, einige der wichtigſten Gegenftände, welche bermalen im 
Berathung fliehen, vor dem Ablaufe bed — durch Unſer Re⸗ 
ſeript vom 2. April verlängerten — Termins in beiden Cammern 
verſaſſungsmaͤßig nicht erledigt werden koͤnnen, ſo haben Wir 
Uns bewogen gefunden, ben bis zum 15. Mai verlängerten 
Termin bis zum 20. Inni zu erftreden. Wir haben das Ver⸗ 
trauen, daß dann aus ber erften Stände - Berfammlung Hnfers 
Königreihs folhe Mefultate hervorgehen werden, welche offen 
bare Beweife einer innigen Berbindung der Negierung mit den 
Ständen für ben großen Zweck der Staats » Wohlfahrt liefern 
werben, und daß man in Unferer Stände : Verfammiung eine 
Stüge des Thrones, und eine Wohlthat der Nation erkennen 
werde. Womit Wir Unfern lieben und getreuen Ständen des. 
NReichs mit koͤniglichen Hulden und Gnaden gewogen verbleiben, 
München, ben 14. Mai 1819. 
Mar Iofeph. 
Graf v. Reigersberg. Fuͤrſt v. Wrede. Graf v. Triva. 
Graf v. Rechberg. Graf v. Thuͤrheim. Freiherr v. 
Zerchenfeld. Graf v. Toͤrrigs. 
nn den Befehle Sr. Mai. des Königs 
EGib v. Kobell, 
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Bortrag 
Des zweiten Ausſchuſſes Über den ihm zur Begutachtung 
augeftellten Entwurf eines neuen Maut» oder Zoll⸗ 
| Geſetzes. 

Das k. Staats: Minifterium der Finanzen legte der Cam⸗ 
wer der Abgeordneten In ihrer Situng vom 5. März ben Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über das Zoll⸗Weſen und die übrigen vers 
wandten Abgaben im Königreihe vor, um die Suftimmung der 
Stände dazu zu erholen. 

Ueber denfelben Gegenftand wurden zugleich auch mehrere 
Worſtellungen eingereicht, theils Anträge von Mitgliedern dies 
ſer hohen Verſammlung, theils Wuͤnſche von Fabricanten und 
Kanfleuten aus allen Theilen des Koͤnigreichs. | 

Alle biefe auf das Maut: Wefen Bezug habenden Schrif⸗ 
ten, fowohl der Entwurf des neuen Maut⸗-Geſetzes, als auch 
Die ebenberährten Anträge und Wänfhe wurden von dem hohem 
Yräfidtum dem zweiten Ausfhuffe zur Würdigung und Begut⸗ 
Achtung zugeſtellt. 

Der zweite Ausfhuß ernannte den Abgeordneten Here 
Merkel von Närnderg zum WMeferenten, unb mic beehrte 
derſelbe mit dem Auftrage, ben Gegenftand als Eorreferent 
au bearbeiten. 

Der Hr. Neferent, nahbem er fowohl ben Gefehes » Ent: 
wurf feldft, als auch bie verfhiedenen Anträge und Wünfche 
geprüft hatte, legte dem Ausſchuſſe folgende ſchriftliche Ausar⸗ 
beitungen vor, 

1) gedrängte Auszuͤge aus allen eingelanfenen Anträgen und 
Wuͤnſchen, 

2) eine Vergleichung des beſtehenden Maut-Gefedes mit dem 
in Vorfchlag gebrachten, und eine Würdigung bes Ießtern, und 

3) einen eignen Vorſchlag zu einem’nenen Zoll⸗Geſetze — 

Bon dem Hrn. Referenten ſowohl, «ls aud von bem zwei⸗ 
ten Ausfchuffe bin id) beauftragt, dev hoben Berfammlung dien 
f Aus arbeitungen vorzulefen, 
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Mehrere an Lie Cammer der Abgeordneten gelangte Ein⸗ 
gaben, das Mautweien betreffend, find dem zweiten Ausfchufle 
zur Berädfichtigung nritgetheilt worden. Den Haupt: Inhalt 
derſelben kennen zu lernen, wird dem Ausſchuße ohne ‚Sweifel 
nicht unerwänfct feyn, - 

1) Das Vorfteheramt bes Handelftandes zu Augsburg duf 
fert, in beffelben Namen, den Wunſch, daß uͤber eine neue Ein 
‚richtung des Mautweſens vorderfanft ein Gutachten erfahrner 
Kaufleute und Zabrifanten aus den vornehmſten Städten ein⸗ 
‚geholt werden mödte. 

2) Die bürgerlihen Weinhändler zu München bitten um 
Beibehaltung der gegenwärtigen Mautabgaben vom Wein, in 
fo ferne fie nicht follten vermindert werden koͤnnen; befonders 
um Ablehnung der höheren Belegung der oͤſterreich⸗ und unge« 
riſchen Weine, indem fie anführen, daß biefe Weine dur die 
inländifhen auf keine Weiſe erſetzt werden toͤnnen, und daß 
die Einfuhr derſelben, weil fie mit baieriſchen Landes: Erzeug⸗ 
niſſen bezahlt werden, dem Staate vortheilhaft ſey; endlich um 
Veguͤnſtigung ihres nicht nur mit einer hohen Gewerbſtener, 
ſondern auch mit einer betraͤchtlichen Abgabe für die Erlanbuiß 

des Weinhandels ſehr beſchwerten Gewerbes durd Erleichterung 
der von ihnen zu entrichtenden Mautabgaben im Verhäaͤltniß 
gegen Diejenigen, welche von Nicht: Weinhändlern zu bezahlen 
feyen. 

3) Zwoͤlf Kaufleute zu Fürth. erklaͤren, daß die von dem 
koͤnigl. Staats. Miniſterium der Finanzen vorgefhlagene Bele⸗ 
gung der Spezereiwaren mit 3 fl. 20 kr. und der Schnittwaa⸗ 
ren mit 20 fl. ohne Rüdvergütung ihren Swifchenhandel in bie 
benachbarten Staaten, und ngmentlich nach Böhmen, ganz ver⸗ 
nichten wuͤrde. 

Ste bitten um Beſchraͤnkung der Mautabgaben, ohne Ruͤck⸗ 
vergütung für die SpezereisWaaren anf 2 fl. und für bie 
Schnitt: Waaren auf + bis 6 fl. 

3) Eine große Anzahl Tabatbaner und Tabatarbeiter um 
Nürnberg bittet um Herabfeßung bed Ausgang» Zolled von in⸗ 


laͤndiſchen Tabals⸗ Blättern auf 7 fl, damit bie neuerriqtetes 
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Tabak⸗ Fabriken ihnen in dem Verkehr ihrer inlaͤndiſchen Tabas 
ge keinen Eintrag thun, und um Erhöhung des Eingang⸗Zolles 
von Fabrizirtem Tabak. Sie führen an, daß ihre Gewerbe und 
der Werth ihrer dem Tabakbau gewidmeten Grundſtuͤcke feit 
ber Herabfegung des Eingang = Bolled auf Tabaksblaͤtter beträcht- 
Sich abgenommen habe. 

5) Vier Tabak: Fadrikanten zu Augsburg befchweren ſich, 
Daß durch die Hohen Auflagen auf ansländifhe Tabak: Blätter 
und durch die Sulaffung mehrerer neuen Fabrik⸗ Unternehmune 
gen ihre alten Gewerbe fehr geſchmaͤlert und beeinträchtigt wor⸗ 
Den feyen. Sie bitten um gänzlihe Mautfreiheit der andläns 
diſchen Tabals : Blätter, ober wenigitend um Qerabfeßung bes 
Eingangs: Zoßes auf ı fl. 

6) Zwölf Eaffe- Surrogat: Sabritanten zu Nürnberg und 
an ben beuachbarten Orten bitten um die Beibehaltung ber bis⸗ 
Herigen Mautabgaben von duslänbifchen Caffe = Surrogaten. 

D Die Rothgerber zu Weilheim and zu Schongau bitten 
um Erfhwerung der Ausfuhr der rohen Häute. 

8) Drei und zwanzig Leber: Fabrilanten und Gerber, grofs 
fentheils im Iſar⸗Kreiſe bitten nm Beſtimmung des Eingangs 
Bolles auf auf gearbeiteted Leber zu 14 bie 20 fl. und 25 fi. 
vom Zentuer, ua Werfäiebenheit ber Gattung, und des Aus⸗ 
gangs⸗Zolles von Häuten 8 fl., 12 fl, 15 und 24 fl. 

Sie führen an, geringere Eingangs: Zölle würden für ihr 
Gewerb hoͤchſt nachtheilig ſeyn, ba die Einfuhr des Leders aus 
Dem Mhein« Gegenden ben Niederlanden und Schwaben, in 
Folge minderes Belegung fehr zunehmen und den Abſath des 
£uläudifchen ungemein erfchweren wärde. 

Eben fo ſchaͤdlich wärbe ihrem Gewerbe ein niedrigerer 
Anusfuhr⸗Zoll von Häuten ſeyn, weil dann die Ausfuhr ad 
Defterreih,, welches Mangel au Häuten Habe, und die Leder: 
Bereitung durch fehr Hohe Einfuhr⸗Zoͤlle anfımuntere, den Ins- 
Kändiichen Gewerbsleuten einen großen Theu des rohen Stofs 
fes hinwegnehmen würde. | 

Sieben Sewerböleute zu Fürth bitten um Aufhebung des 
Einfuhr⸗Zolles von Schaaf⸗ und Geisieber, welches fie zur 
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Berfertigung von Brieftafben u. dgl. aus dem Auslande be⸗ 
ziehen; und defien bisher verweigerte Rüdvergütung bei Wb- 
ſendung folder Fabrikate in das Ausland ihnen Broben Eintrag 
thun. 

9) Strumpf⸗Fabrikanten zu Erlaugen, Fürth uud Schwa⸗ 
bad bitten am gänzlihes Merboth der Einfuhr ausländifcher 
Stritwaaren, oder wenigfiens um Beibehaltung der bisherigen 
Maut = Abgaben ohne Ruͤcrerguͤtung, 

10) Sieben Zabrifanten im Baireurher Volgt » Lande, des 
ten Geſuche der Abgeordnete Bürgermeifter v. Oerthel unter 
ſtuͤzt, bitten um Herabfeßung des Einfuhr-Zolles auf 25 bis 
30 fr. für bie zur Baumwoll⸗Fabtikation erforderlichen Farb⸗ 


ſtoffe und Garn. 


Sie führen an, daß biefe Fabrikation, deren Werth zu 3 
Millionen Gulden jährlich anzufchlagen fey, und deren Gegen⸗ 
fände größtentheils in das Ausland gefandt werben, welde 
überdieß eine beträchtliche Bevoͤllerung in einer unfruhtbaren 
Gegend faſt ausſchließend ernähren, bei höheren Zolfäßen auf 
die ihr unentbehrlichen — dur Feine inländifhe Waare erſez⸗ 
baren Materialien, durchaus nicht befiehen könnte. 

11) Ein Ungenannter hat am 9. Maͤrz in einer mehrere 
Segenftände umfaflenden Vorſtellung, auch Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
befierung des Mantweſens gemacht, worunter ein Antrag auf 
ein Verbot der Einfuhr des böpmifhen und ſalzburgiſchen Stab: 
eifeng vortömmt, 

Einige Mitglieder der Cammer haben Bemerkungen ud 
Anträge, das Mautwefen betreffend, eingereicht. 

12) Der Abgeordnete Volkert wünfht, baf zur Aufmun⸗ 
terung der inländifhen Papier: Fabrilation, die Ausfuhr der 
Zumpen verboten werde, 

13) Der Abgeordnete Buchguer erflärt fi gegen die 


vorgeſchlagene höhere Belegung ber oͤſterreichiſch und uugariſchen 


Weine; dieſe machen gewöhnlich einen großen Theil der Ride 
fracht der die Donau hinabfahrenden Schiffe aus, dieſes an= 
fehnliche Gewerbe und der ganze Aktlv= Handel nad Defierreid 
wuͤrde durch das Aufhoͤren diefes Ruͤckfracht, welches eine noth⸗ 
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wendige Folge jener Höheren Belegung fein’ Witte, auf da⸗ 
empfindlihite leiden. 
14) Der. Ahgeochnete Schägler ſtellt Aber das vorgrfäle 
gene Mautgefe& Bemerkungen, die keines Audguges ſahis/ a 
Dem Vortrage des Mefetenten aber benuͤtzt find... 
2 35) Der Abgeordnete Anns zeigt in einem umftäudlicen 
Antrage die Nachtheile des vorgefchlagenen Mantgefonee für 
den Altio = Handel. Er ſchlaͤgt vor, daß die Maut, um den 
Attiy⸗ Handel wieder zu beleben, ganz aufgehoben, ‚oder baß. fie 
Buch einen Conſumo-Zoll von hoͤchſtens 1 fl. 40 krafvom Zent- 
ner, einen Tranfito- Zoll von ı Pfenning für den Zentner und 
Stunde, ſodanu zur Ergaͤnzung des etwa noch fehlenden durch 
‚eine directe oder indirecte Abgabe, die weit leichter als die 
‚Maut zu tragen wäre, erfeßt, im Falle aber diefes nicht be= 
„liebt wärde,. wenigſtens der Activ⸗ Handei in den baieriſcher 
"Handels: ‚Städten durch beſondere Ausnahmen und Erleichterun⸗ 
gen beguͤnſtigt wuͤrde. 
16) Die vou dem. Abgeordneten. Wieninger. vertheilten 
Bemerkungen eines pattiotiſchen baieriſchen Staats⸗ Bürgers 
über das nene Solgereh enthalten zwar Eeinen Yntrag, doch 
aber ſehr viel Wahres u Richtiges über das Gefes ſelbſt, 
über die verſchledenen Belegungen;' über bie Hallen ꝛc. und ver⸗ 
dienen alle aufmerkſamktit. EEE 
17) Der gefammte' Handelsftand der Stadt Angeburg bes 
"pauptet, das vorgefchlagene nene Mautſyſtem zerſtoͤre den Hans 
del mit dem Auslande, hemme die innere Induſtrie, beförbere 
die -Defraudationen,:uhd fey in ber Manipulation hoͤchſt ſchwie⸗ 
tig, Diefe Säse find In ber Vorſtellung weiter. ausgeführt. 
Das Geſuch dieſes Handelsftandes geht nicht auf Abaͤnde⸗ 
zungen, fondern auf gänzlihe Aufhebung des Biöherigen Maut: 
weſens, deſſen Ertrag dem Staate durch einen: gleichförmigen 
Eingangs :300 nah dem Gewichte zu 30 kr. ein mäßiges Weg- 
‚@elb, einen Ansgangs= Zoll zu 15 kr., ein von allen Handel⸗ 
treibenden zu erhebendes Maut Surrogat, im Ganzen 1,200,000 fl. 
jährlich, und Conceſſions, Zaren ſowohl Inländifcher angehender 
Kaufleute, als auslaͤndiſcher Handlungs-Neiſender und ber die 
gandtags : Berbandi. VI. B. 24 
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Mücken befahenber fremden. Handelslente, zuſammen 300,000 ff. 
zu eriehen wäre. 


18) Der Sailermeiier Schweiger zu Münden, ber nach 
feiner Ungsbe mit Zubereitung ber Roßhaare ein anſehnliches 
Gewerbe treibt, bitter mm Erhöhung des Einfuhr: Zolles vom 
zubereiteten Roßpaaren auf ı fl. ao fr., und eine Feſtſetzung 
des Ansgangs⸗-Zolles von eben bemfelben auf 25 fr. 

19) Das Etrumpfwirter GSewerk zu Bundfiebel, nad feiner 

Uingabe von 35 Wertftätten auf 11 heruntergefommen, bittet 
um gänslilfes Verboth der Einfahe boͤhmiſcher Sttumpf⸗ 
Zebricate, wodurch es hofft, wieder zu befierem Abfage zu ges 
"Angen. 
20) Der Inhaber einer Zuder:Bafinerie zu Wunfiebel, 
Theoder Schmidt, bittet, daß ihm für diefe Fabrik auch Künftig 
dieſelbe Begünftigung, wie bisher, zugeſtanden werde, daß er 
nämlich für den dazu nöthigen rohen Zucker nur den fecheten 
Theil des auf den rafınirten gefehten Eingangs» Zolied zu be- 
zablen babe; indem ſonſt dieie Zabrit nicht beſtehen koͤnnte, 
fondern in das Auslaud verlegt werden möäßte, 

21) Der Abgeordnete Bolkert winfgt, daß deu inlandi⸗ 
ſchen Fabricanten, welche mit eigenem Gefpann ihre Fabricate 
»on einem Orte zum andern fahren, diefelbe Freigeit vom Weg⸗ 
‚Selbe und aus benfelben Gründen zugeilanden werden, wie 

benen, melde ihre landwirthſchaftlichen Erzeuguiffe zu Markt 

22) Der Ubgeorbnete Löwel ſtellt in befonderer Rädficht 
anf deu Stand ber Eiſen⸗ Fabricen im Landgerihte Naila, bie 
Unträge: 

2) daß der Eingangs-Zoll vom. anslaͤndiſchen Stab- Schien⸗ 
Stangen — und Zain-Eiſen auf 3 fi. 20 fr. vom Ceutner 
erhöpt werde; 

2) daß der Ausgangs-Zoll von Brennholz und Kohlen auf 
das dreifache des Vorgeſchlagenen, 

3) daß der Ausgangs. a des rohen Eifens auf 45 Fr. feſtge⸗ 
fept, und day 
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4) den eifen- Bubricauten, dieſelbe treter vom Wege Gelbe, 
: wie ben Landwirthen für ihre Erzengniſſe eiugeraͤumt 
werde. 


Er bemerkt, daß verzůglich die zwei merſ erwäßnten Er⸗ 
Höhungen, uothwendig ſeyen, um bie inlaͤndiſchen Fabricen in 
in ben Stand zu ſetzen, bie Concurrenz ber auswärtigen, ganz 
nahe an ber Gränze liegehden Fabricen auszuhalten. 

23) Mehrere Papier-Sabricanten fuhen um gaͤnzliches Vers 
Both ber Ausfuhr der Lumpen an, und fchlagen zugleich vor, daß 
die Eonceffion, Lumpen zu fammeln, ausſchließend den Papier⸗ 
Fabricanten ſelbſt ertheilt werde. 

24) Die Steumpfmirker Zunft zu Erlaugen ſabet in einer 
nmenen Vorſtellung aus, daB bei immer zunehmender Erſchwe⸗ 
zung ihres Abſatzes in dad Ansland durch bie auswaͤrtigen 
Maut⸗Syſteme, nichts anderes mehr als ein gaͤnzliches Maut: 
Merboth der Einfuhr baummwallener Strumpf⸗Waaren fie aufs 
recht erhalten koͤnne. 

25) Die Weber⸗Zunft zu anseburs bittet um Veruͤcſich⸗ 
tigung: ihrer bebrängten Anſtaͤnde, da bes Abſatz ihrer Kabricate 
fortwährend abnehme. Sie wuͤnſcht, daß der Einfuhr⸗Zoll auf die 
. groben banmıwollenen Zeuga 30-368. feſtgeſetzt bleibe, and zwar 
ohne. Unterfchied .iyter Beſtimmung, daß aber biefer Einfuhr: 
Zon für hie feineren Zeuge verhaͤltnißmaͤßig erhöht werde. 

Unm aber die Veredlung folcher Zeuge durch bie inlandiſchen 
Manufacturen nicht allzuſehr zu erſchweren, ſchlaͤgt fie vor, daß 
diefen Manufacturen, wenn ſie ſich über ben Aukauf einer ge⸗ 
wiſſen Quantität inlaͤndiſcher roher Zeuge auswieſen, Lizenzen 
zur Einfuhr ner verhäliuißmäßigen Quantität auslaͤndiſchet 
deuge, mit einem niedrigeren Cingangs⸗ ale ertheilt werden 
a .. 

20) Das Ehlofler: Gewert zu Fürth ‚ einst über die * 
nahme feines ehedem ſehr anſehnlichen Abſatzes von Kaffeemuͤh⸗ 
len, und bittet, daß die Cinfuhr dieſes Meticeld durch einen 
höheren Zoll erſchwert, und Unswärtigen ber Wertauf beifslben - ' 
im Lande ganz unterfagt werde, | 

EB 24 * 
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2) Die Toidaanmacher zu Megeuöburg bitten um Gerab 


Jetzung des Cingangs-Zolles auf dad Bocleder, deſſen fie zu 


ihrer vorhin ſehr betraͤchtlichen, ſelt 1810 aber burg die Maut 


Einrich berrits geſchmaͤlerten Fabrication bedürfen. 


28) Die Gemeinde⸗Vorſteher des Landgerichts Cadozburg 


Bitten in einer, auf. Erleichterung aberhaupt und namentlich in 
Steuern und Taxen — gerichteten Vorſtellung, zugleich um Auf⸗ 
hebung bes Ausfuhr Zolles non: dem Hopfen. oder um Herab⸗ 
Tegung beffelben auf.-3lt. - - 

20) Die Handelsbuͤrger Ontfchenberger und Lälähorf zu 
Würzburg bitten um Aufhebung oder Minderung des Ausgangs⸗ 
Boles von’ bem Rebs Kuchen, indem. fie bemerken, daß fie 
dieſe Abfaͤlle ihrer Oehl⸗ mäplen im Lande nicht vertaufen 
Können, 

30) Die Befiger ber Eilenhammer in dem chemoaligen Fuͤr⸗ 
ſtenthum Afchaffeuburg bitten um Herabſetzunag des Ginganges 
Zolles auf das Mohelfen, welches fie verarbeiten, auf 8 hoͤch⸗ 
ſtens 10 Er. und auf dasjenige, deſſen fie zu ihren Werkzeugen 
ſelbſt bedärfen, auf str. Ste bemerken, daß fie wegen ber 
Unergiebigteit der benachbarten -Eifengruben genöthiger fepen, 
tor Noheifen in dem Naſſauiſchen zu Kaufen. 

_31) Dret Weinhändler iu: Papas tragen darauf an, daß 
der Conſamo⸗ Zol von 10 fl. vom Sentner oͤſterreicher Weine 
von ber Sammer nicht genehmigt, ſondern mit einer zu deren 
Gehalt im Verhaͤltniß ſtehenden geriugern Abgabe belegt wer⸗ 

. ben wolle, alödie thenerern und gehaltvollern Auslaͤnder⸗Weine 
mit 5 fl. vom Eentner zu entriäten haben. 

Die Defterreiher Weine find wohlfeiler, find beliebter und 
vortheilhafter zu beziehen, als bie Franken «Weine, fie: werden 
im Tauf gegen Landes-Producte eingehanbelt, und im Keller 
gezogen, und wein fie fo hoch belegt würden, - ſo wärde für 
den Handel und die Schiffahrt ein großer Nachtheil daraus ent⸗ 
ſtehen, und die Weine durch den Saleichbandel doch ind Lund 
bommen. 

Der Abgeordnete Derth el aus Gef übergibt einige Wuͤn⸗ 
ſche des Handelſtandes dafelbſt zur Beruͤcſichtigung bei Reguli⸗ 


N 


um 373 um 
gg: bei Vargefälhannen „Eat: Cerifs. EMEie efiehensbarln, | 
Dal: : 7; -rumtdn 

V Maͤringe, getto@wete: —* Neſiuren, Mandelpere. m aus wit 

1.40 tr. belegt werden. 
52) Maß 3wenn bie Mümserglitung aufhört, 3” . 5; 

2 mit; ben Handbigs⸗Haͤuſern monatlicht —— — af 
A Tredit:eingafuͤhrt. Ihnen dia. Waren ins Haus gegeben, das, 
was dapon Ind Ausland geſchtet, abgeſchrieben, und nur für 

Aa Melk ber Conſumo bezehl wide. Berne hf. Ya 
5 das Lagerfeld auf 2 Er, herabgeſezt. TOR TREE ER: 
S:Wd. Die nanne Mant aiſt vach drei Monaten ehmefkhrtwerbe, um 
„32: Rtehihes verſtenerten Baaaen ſuccefſive abfehew'. zu Lhnuen. 
6) dann möchte mung cynceſſtonirten Ranikentem erlaubt ſeyn, 
ROHR. vom Auslande zu beziehen, - um Genfusae, zu vers 
ei, memban, Kraͤmer ſolten ſich iadeſten mare deſen verſſ⸗ 
chen Luͤrſen, dann mote, auch mare ey. 
Eben singerifienen Uuoshuuusen, Irdftighi: sekewert werden. 

Sie ſehen hier meine Hexren! ein wolteh Selb von Biker: 
Surühee a — wat ‚benıcdun hals die sinzige Badingung für die 
Bshlkrärt hes Staata ‚gehletherifh verlangt,» sexbittetfih 
Der andere aufr bad: fererlicuſte ai den: ofkbenemmng,i inf: bar 

unvermeidliche Ruin bes Valbes bie.Zolgn dem: ſcyn werde. 

„1:5 Handelftand yeplangt im -Muschikwister Freiheit des 
ee dar Prohusent ud Weufapgent trenen 
Halb, auf Xbreibeit, beit uf Bruns und Gperre an. — Ale 
tienen bier. nich ;beiziebigt, werben. — Die igunke Aufaabe-bas 
ameiten: Nuathuudes ‚Piigh.haber nur, die Magichale, zwiſchen 
allen shwshend. zu halfen, ans Die finensiehuniBehärfnifie aus 
Drum Auge zu verlieren, Qb. eine: ſalche Aufaahe -ie: Höher 
{097.08 es dem. Ausiagße gehuugen ſeyaiſich dieſem Yara feikit 

sngzseichbar ſcheinenden Diele auch num ejnigermaſſen gemikert 
—* überläßt..er..beu; weiſeren qinſtuter Berboben: Ber: 
Mamas I HT ae a in on 
Rah dieſer Suicheabemerkung: ſchreitberich ‚weiter zar Von⸗ 
ee nerven ad — Hrn Mextel, 
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9. i. Ben "Yen ueii. Heren Seeals· Nirittet der Be 
nanzen iſt der Eammer der Abgeordneten ber Tatwurf eimes 
"neuen Zollzeſetes au Iprem Beicathe und Supininaug. vorge: 
legt werben. 

6. 2. Die Mängel und Gebrechen bes bis jent im Kö— 
‚nigreih Wefichenden Mautgefehed, : find ber Aufmertſam⸗ 
-geit Der künigl. Megierung nicht entgangen, unb fie bat fia 
"Yard :die Querteuiung derſelben, and' durch ber. Beſchwerden 
über basſeide, bemagen eerunden ein neue® Butgefet enindebe: 
fen zu len. . DEE SE EEE ZruE 

Fo 3.Es Ik alfe wit ws; » Aber das VWisherige 
.MAant. GSyſte weiter herauszulaffen, als es bios zur Vetzlei⸗ 


ung mit dem wenen Zollſpſtem erfoberiip ik. — 


Dieſes ſol ſich von dem biſsherkzen Dur mählgere Zoll: 
fühe, durch ofufagure: Beſſiimmungen, und durch minder laͤſti⸗ 
ge Behandlung der Waaren, unterſchelden, alſo iu eder Hir⸗ 
ſicht leichter uud einſacher ſeyn, und denne einen m 
Uchen Mepteriräg von 200,000. gewäßren. ze 

- Go: fehr zu wänfhen wäre, daß das neue Gefep von ſol⸗ 

‚Wer Beſchafferheit ſeyn möchte, ſo Tehe iſt es zu bedauern, 
daß bei etwer: nähern Prüfung die ‚Wehlinungen deſſelbea 
dieſem WBunfipe nicht eutſörechen. 
: 6,8. Die Durchfuhr der Waaren 5, 2. iſt zwar wie bisher 
"wit unbedeitinden Einfgränfuägen geſtattet, uud ber Burd- 
gangszoll IA im Sauzen wur auf 2 Pfenning yr. Comte.: fie 
De Stunde hetabgeſetzt worben, ſo wie ei auf einigen "Straf: 
fen ſchon geweſen ar. Ta, auf beſondere Beraulaffung, war 
'er auch uoch mößr erniedrigt, und an gewiſſen Strecken ſogar 
ganz uachtzelaſſes. "Mänftig ſol er nach Ver bisherigen Nor 
mit 2 Pfenning vom Eentuer yon jeder Stunde Wess dezahlt 
werden, Okernach wuͤrde alſo der Nachtheil noch ferner fort⸗ 
danern, daß die Sater deſto mehr bezahlen, je länger: fie durch 
bie baieriſchen Stasten sehen; anſtatt daß mac dem 'Eirempel 
‚anderer Staaten eind Erleichterung ſar Bbefe laͤngeres Gäter: 
Zuge durch Teſtſetzung rings glei mäßigen, an deu. Bsenjen 
au eriegenden, Durchgangs⸗Zolles au erwarten gewefen wäre. 
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E10 6.287 Dee Elczaugẽzoll $. 3 FR Aiher zwar, ſo Wet" 
‚te Sonſumo⸗Maut betraf, von dem Sportor Ceutner drzahlt 
worden”, die Eoüſuintisus⸗Auflage Wurde «der nur voin Netto 
Eentner entrichtet, und eine Thara’ don“ si pCt. in Papler 
and -Wihssteinwanb, 12 pCt. In Tmbtnätten-ic. and 20 pOt 
An Wäffern, Kiſten ic. bewiligt. In dem Menen Geſetz were 
Ven aber alle Sollfäge- nah beim SportorCentüer' beſtimutte, 
folglig, wenn auch die Gonfumdsthgnbe feltft nie erhüpt: W, 
). 8:12 mub 20 pa. Biber. 

7. Das gletche der Ethoͤhung udet au Heim ente⸗ 
geu $..4 ſtatt — eindem die bisherigen niedrigen Saͤtze von 
abe, 15, 30%’ beiden metfter Hk: Zende verfertigten 
Warten‘, und bei mehrern attiteln von gertigem Werth, auf 
Ben. nr 123 kr., 258, 50 ke. m f. wm. erhößbworden find.  ' 

. 8. Die Verſchiedenheit der Sonfähe bei fo vielen We 
drei maat Die Angabe und :Berjolung nicht nur fehtwöhls 
länfig, fondern verurfacht auch bei den Werfedbünden nuends_ 
Ache Sqhwlerigkeiten, went, wie es meiſt der Fall iſt, vieler⸗ 
dep Waaren von verfgtkdener Beleging anſaumen rnit 
Weiden. EZ 

5.0. Noch mehr beträgt bie Erſoehnug Bed’ Seegelrce 
J.s., welches «uf 2 Vfennlug ober a Mller von jedem Cent⸗ 
ner für die Stünde vom einer Ladung von 60 Centuer, von 
25 Centner auf 5 Heller, und um jede weitere 16 Gentner. 
vei dem von Ausland: komnienden oder dahin gehenden Fuht⸗ 
wert um einen Heller‘ mehr gefeht wird. Bisher wurde von 
einer Ladung von 60 Eewtwer: 3 fr, von! Pferbe für jede Stuu⸗ 
de bezahlt, 5 Pferde‘ Tür bie Ladung und 2 Mferbe für die 
Wagenlaſt gerechnet ; ein Weg von’ 60 Stuuden machte 2ı fl., 
‚man koſtet er 30. fl. alſo 9 fl. mehr. Wei: einer Ladung von 
100 Eentner wurden 8 Pferde nnd 2-Färi die Wagenlaſt, alle 
in ajen io gerechnet, biete Eofteten für vinen Weg von 60 
Etunden zu 4 kr. pr. Stunde ao fl, — jent koſten fie a ı fr. 
pr. Stunde und Gentn. '100fl., alfe 60 fl. mehr. 

$. 10. 9a, daß ſelbſt der im Allgemeinen Gerabgefente 
Cranſito⸗Zoſl bie Erhöhung des Wegseldes wicht aufwiegt , if 
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a ber beifioagnban -Kepellie sub. Kit, Ae zu erſehen. Rad 
veider wiche cine: Zalung. von 60 Eantner 60 Stunden, weiß 
er 16, Olin megisen ‚alt ieht,. eine Eabung afır vamı-s0R 
‚Gensper :ush: 60 Etunden Vegs if. S0le. mehz, als jekt, 
Di 3 Menuins, Taenfite und. ı Venuing: Zipgseld sloften.c-. : 
vom Se: r25 Dieſe Achoͤnens len nun ber Gubrmenn wicht 
—— {eins -Misfein baßreiten. er- muß fie..auf feine Froct 
‚Aulgsen,. und fcamit muß .be bez. Kaufmann. zahlen. on 
6. 13. Die Stempel: Bebäbern 5. 6 ‚follen noch ferner 
ut, 5 ta. ppm, Mulben; bezahlt werden, palrhes „eine Erhöhung 
‚Der fümmtligen TMeysgatäle von 5 pCt, ausmant. Ban Die 
fer teapel. Qabul ſind bisher . des· Betrags wicber zutbdr 
‚usarben worden, wenn ‚mau die. Maut⸗-Volleten innerhalb. 6 
Monaten bei eimer Maut« JInſpactlan eingeliefert Hat. Vor 
Dietsr. Rüduesghtung iſt nun in dem Seſetz nichts erwähnt, 
‚De fiat alfe yink mehr: bares son Nun Etemyel fin v⸗ 
Watl. eine nenn Yaflage: 
I 15 De Rasur. M ne, Ki 2. uch fegner. wie 
Bieber mit Zinni. Egutngr ontsiotet ;werhen, ab. er abety 
wie in bem letzten Tarif nur einmal au ergeben ſep,iß· ie 
er ht-befiuus -:: ; ° 
5 14. Die Richgrles6-Behihe.s: 8 ik Neger ſchon wicht 
" ‚ering. mit Bin Meslgntnet täglih nr beſtimmt geweien, amd 
Ast jahrlich· mypafäbrg As fr. nx. Genimer ausgemacht, such 
dieſe Ausgabe (plagen um ezwag: exrhöhr,mpsben, indem künf- 
tig 6-Monate 542. pe, Centnas -uuh bie: weitern 6 Monate 
qeẽx. pt.. Ceatuere fg. däbsiih zade. Hezahlt- werden ſollen. 
Die. Erlaubaiß, Spafumo-Önter:3 Roege,. und Trauſito⸗Gaͤter 
Guͤter 14 Tage farizliegen zu Inflen,- erieſiat den Auslaͤu⸗ 
‚der vor dem Jutzlaͤnder. 
GS. 15. BDiee: topfpielige —*— ift hberdich 
- dem ECommifßongr amd Epesulations- Handel ſehr machtheilig. 
Go, grofie Koften ertragen Waaren mit, die man an dritte 
Drte zum! fuccefioen- Derkaufe ſchict, and die oft Jahre lang 
Hıgen bleiben... Man, ‚übergeht alſo ſalche Pläge, wo man 
miyt bie Fretheit dat, ſich Der, Yripare Dieberlegen zu bedle⸗ 
wen, oder wo man nicht weniger Rlederlag⸗Sebuͤhr nimmt. 
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9. 16. De: a 13 Def: Duphasnet: 208 ‚nonbetenne | 
un. oder verhuͤrgten Frachtinbren fogleid. an den. Cinttitts⸗ 
Sollſtatten, uud. auch / das Mpeggeld nach q. 16. zusht ich Aeiahlt. 
werden fannſolt die Abgahe auf. eigmal abgemacht, und 
jede weitere Behandlung und Unterweiſung an eine Halle 
Laut $. au vorzugehen wirds fo iſt möcht. au zweifeln, daß dieſe 
Exlejchteruig, des, Durgfabsten: dus, Aa Land, Die Zuhrleute 
sand die auswärtigen Kaufleute nach, mehr auloten wird ihre 
Sütpr-direpte Ani. das Land gepen.gu lafien. mad ſigy vicht 
. washr an iqnländiine Ranfente,än ahkseflizen, sunh-kp Lande 
wstladen. und. ‚yerfenden. an ꝛiaſſen. Dee. Nahspeil, der ii 
anshıfaher; Hinſicht ‚den Kendehg;Sitähten ben Sanjleuten.uab 
ewerden darg das Ueberhandnegmen, Der Ayrafahrken. nad 
Buch dat Gpediten der Kupslente zud Vothen zustht. vpd 
mac groͤßer werhen⸗ ali c ee an 
. 17. Nach $. 17 fol auch von dem Wessel. die al 
Stempelgchäpr,: hie,auf 312. „für, jeden Gulden beſtimmt wird, 
entriotet/ —— wird, WET) das Weaeld nych um 
5 pCt, ꝓetnehtt. nn rn Aus 

$. 18. Die.in vom $. 25,, angenthueten ‚Besjihegunge> 
Mossregein, fghen;auffer der Abpdaung, -iu. den Befihtlaung 
oder Bifitation... im. ber Werfhndenug und in, der Yhlage 
der Zouſceine ‚ober Polleten beikehen., Es ‚find alſo die. naͤm⸗ 
lichen Formalitaͤten und Weiliaußizleiten in beakadten, aid 
wie bisher, und bie Behandlung it. ber naͤmlichen Umſaͤnd⸗ 
lichkeit auterworfen, uud es if in. derſelben keine Erleichte⸗ 
zung. gu erwarten. Ucherdieh Zönnten die Fintritts;Znllängter 
wenn fie dje Porſchrift ber äußeren Befiatigung und. Rbzaͤh⸗ 
lung ber. Codi bu@fäblic. nörfländ.en, die Abladung verlaggen, 
ohne welche die Abzaͤhlung und. Befihtigung., ſehr ots michk 
möglich if. meldje.aber. dem Mertehr eine: meng großer De 
ſchwerlichleit und Nachtheil werurfecheg wÄrde, nr 

5 19. Die; jebesmalige, Verlage der Sractäriefe, bie 
Declaration nah $. a0 bei dem ‚Hallamte gemacht werden 
fog, wenn Büter von einer Halle weiter verſendet merden, 
damit auf: Bemfelben dat abgepende Hallaut die vergenommene 
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_ Surbithndläug und ba Sdttänit obed Grenzantt, wo der’ 20H. 
Schein abgegeben wird, die Ablage des betreffenden Zolifcheius 
vorinetten Tanu, iſt eine Verordunug, bie tHeild aicht aus⸗ 
bat HE, theils nene Weitlänfgteiten ms viele umſtaͤnde 

veraulaßt. 

7.520. 6. 42. Hier iſt nicht beſtimut, wer dei Paffir⸗ 
Schein zu Verſendungen ertheilen duͤrfe, die vvn Orten sen 
Fhehen, wor kein Mautamt te. 

Exrſtehen oft 10 mub-20 Städe anf einene Fracht⸗Briefe, 
de zu verſchledenen Zeiten und an verfhiebene Drie verſchiet 
werden, einige werben davon auf dem Plah mehrmak wieher 
verkauft, wobei der Kaͤufer wicht ſagt, wa -er feine Waare 
Verbeiommen, dftere find die Frachtbriefe auf andere Orte ges 
Heut, .und-ble Göter werben auf einen andern Plat abgeladen. 
Manchmal find gar feine Sradteööriefe und wur bloße Abbref⸗ 
fen vorhunden. 

Es treten alſo haͤufig gälte ein, we’ kein’ Frust: Brief, 
sder .tein dem Smert entſprechender producirt werben Tann; 
und mo diefer möglich ift, entfliehen Schreibereien, Aufenthalt 
uud Schwierigkeiten, bie’ bisher nicht- ſtatt fanden. 

J. 21. Die in dem Citl. V. 5.49. aufsehobenen Nuͤckver⸗ 
Hälung ft die härtefte‘ und nachtheiligfie Werfkgung Des gan- 
gen Entwurfs. Sie Bemint med verkämmert den ergiebigſten 
and vorthellhaſteſten Zweig des Handels; naͤmlich ben Zwi⸗ 
fchenhaudel mit dem Auskunde, und macht ihn oft unmoͤglich. 

VF. 22. Der Handel in Balern, das in der Mitte von 
Deutſchland liegt, erfiret' fh in ale umliegende Gegenden, 
und der natürliche und getäbe Zug der Waaren, bie auf dem 
Rhchi und Main herauf tommen, und auf der Donan hinab⸗ 
“schen oder viceversa, geht mitten durch Balern hindurch. 

6: 23. Det Zwiſoentzandel, beguͤnſtiget Kon dieſer Lage, 
iſt noch immer fehr betrachtikch, ind ob ihm gleich bie Zoll-Sy⸗ 

ſteme einiger benachbarter Staaten Hinderniſſe in den Wegen, 
fo find doch diefe Hinderkige sicht unuberſteigtich, und wirken 
nicht zerſtoͤrend auf ihn. 

9.24 Wenn aber -in Bitern die Handets⸗Waaren mit 
hohen Ahlen » ohme Müdvergätuna beleat, und dagegen bie 


N 
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Died duichgcheuden mit gerfugen‘ Abzaben belaſtak ‚werben, fe 
:tfk es eben fo wel, als wenn man den ‚tunlänbifchen. Kauflen⸗ 
‘ten den Zwiſchenhandel verbieten, und bie Auslaͤnder zwinges 
"wollte, ihre Warten nicht. von baleriſchen Kaufleuten, ſondem 
von auslänbifchen, wo dieſe Abgaben nicht ſtutt ſuben, zu bes 
‚giehen.. Dem es laͤßt ſicht nicht rinwerfen, daß man durch die 
Beibehaltung der Hallen: im den Staub gefeht. bletbe, Bäter 
zu beziehen, und wicher nm das Auoiaud ohne Bezahlung ei⸗ 
"ned Conſumo⸗ Zolles zu verkaufen· Man muß bie Waaren fr 
Der Negelrunter eigener Aufſicht, unter den Huͤnder haben, 
fie. unterfuchen, ſortiren sc. 36. um: einen. vertpeltfeften wi· 
ſcheuhandel zu treiben, wie er in Balern, wie es jetzt ſt, ge: 
Irieden worden kann, d. i. in Gefcdhäften, die zwar einzein 
tlein erſchetnen, deren graße Menge aber eln ſehb auſehnlchos 
Sanze ausmacht. Dazu kommtnoch⸗ dirfes, daß auch bie 
Vauckvergutung für Die. auf auslaͤndiſchen Märkte ; beſcaders wu 
den Örenz: Orten, und von da unverkauft zuruckommende Waa⸗ 
ren, anfhoͤrrn foll, aAberhaurt alle Waaren, die auf den Fract⸗ 
-furter st und: keippiget: Meffen verkauft werben; die Coloniab⸗ 
MWoaren,.bie ttalienifhes Fruͤchte, die franzoͤſiſchen Waaren 
‚und Heine, die ſachſiſchen Berowerks⸗ und Kunſt⸗Yroducte 
die vielen Quipsäilieries Waaren, Die englifhen Wollen» und 
Van Wollen- Warren, bie zum Schleich⸗ Handel dienen, die 
manderlei Artikel, bie. ale Rürnherger, Augeburger Wan 
zen in-das Ausland aeſchict werden, die vielerlei Waaren, bie - 
von baieriſchen Handels = amd Gewerbslenten, auf auslandiſche 
Meſſen und Märkte geführt zum Theil verkauft, zum Theil 
wieder zuruͤcgebracht werben, künftig nicht mehr | fu bem bieheri⸗ 
‚gen Maße, Gegenſtande des Zulſh enhandels, hd dei Ausfuhr 
ſeyn; der aAbſat derſelben wirt nach 95. 49. 50. ardß⸗ 
tentheils verloren, und font au der Gewinn an’ demſelben. 
"Die Kaufleute, Kraͤmmer, Örwerbslente 1. 1. kommen um 
einen großen Theil threr Nahrung , und der Staat‘ verliert 
auch noch diejenige Abgabe, die :et von dieſen Artikeln bisher . 
hatte, namlich die Conſumo⸗Mauth, die mit rüdvergätet . 
"würde, ud mei 2 fl. pr. Etur. aus machte, und dann deu 
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SDranſito oll; der won dew Berfendungor Plat bia an Die: Srenzo 
dezahlt ‘werben: mußte. Dee Einwurf, daß die Rouͤkrergatung 
gu vielem Defrandationen Anlaß gebe, kann nicht als Grand 
Der Aufhebung der. Nuͤcvergaͤtung angenommen werden, denee 
wenn nur bie gehhrige Auffichtauf. den Manth⸗Aenttern mb 
an ben: Grenzen angewmendet; wird. fo Tann dexſelben leicht vor⸗ 
schengt werden. Es wird:chnehim bie Ruͤckverzuͤtuus nur von 
den Aemtern geheiftehu:bei welchen die Waaren bereingngaugen 
find, es iſt, Aſe hekanut, was herein gekammen, and mas wie⸗ 
der hinene geht, die allermeiſten· Waaren, alle: Natut⸗ Pro⸗ 
ducte, Eelbaial⸗ Waren, reha Stoffe, Metalle u. 10,, die mei⸗ 
fen. andlaudiſches laugen and feinen Waaren find auf Den ers. 
ten Anbii, als: austänbifhe: Woearen zu .erfennen, uwb -bei fels 
hen Dias: alB. Tahrisate Ichmerersa- ertennen ſind, Tanz: BG 
Miemand uͤher eine nemauere Unterſachung heſchweren, wenn 
‚fie norgensamsn,misd.. Wenn. Defraudatienen vorgeſaller find, 
re mur an folchen. Deten, vorge fallen, me- Inden 
ed. Echlrithah aͤndler ihr Unweſen; traiben, nd me. man ihnen 
deſategen Rei eunftem, Milan. leicht anf bie Spax Lemmen Bunte, 


le Bewwelß wird dazu vlenen, "daß die Huzobepkrung " 
Farti, einer‘ vekannten Juden⸗ St’ 25,000. fl’; in Bamberg, 
do ebekfalls te Juben ihr Were treiben; ſogat "22,540 f. 
4 elhehn'Zdple "angerakhgen worden, DAR nit die eMlutr- 
ntungen? ſondern die open olt Lite die: Defräudationen am 
Seite 9 and — tden, } wird keines‘ Beneifes hl. 


Dürfen," Il — PR Yon u gi, za 
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“ 3. race {often nad $. 82. die im Großen zur 
Vere dluug und, allendung. einge andten und ja das Ausland 
"gurditüehenden,. fo, wie 9 „ab. dem. Suigude } zu " gleiciem 
Sıwede. außgehende und wieder zyrädiommende. Zabricate von 
allep hoͤchſter Pewilligung ‚iu. Ange einen, Beguͤuſtigung ah⸗ 
hangen. ot "ar u nl. 

Bun indeffen Diefe Restefiemg. (auch: ‚erfolgt, ‚fo mit 
ſie doch nur dem großen Fabrikanten ˖ nud Kapfmann, nicht aber 
dem. Kleinen, und noch wenioer⸗ dem Gewerbs⸗Mann, des ſein 
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nothdauͤrftiges Brod gar oft· mik der Werkdlung: ober Vervoll⸗ 
kommmg einzelner Stuͤcke vdrr klefnerer Quantſtten verdiente. 
Zudem iſt bier bie Art und Weife der Beguͤnſtigungen, - weiche 
als‘ Auduahnie om Sefehe ‘darin degrifen febn ſoute, nicht 
angestöch: Bei 

DE LTitl. VIE GE und i felg. 2 Gef 
ten Strafen find zum Theil ftrenger und fchärfer' Büfttermt, ats 
In dem vorigen Grfeße, 3. B. die Gefaͤhrdung der 'Traufites 
Böle iſt bisher mit vierfacher Bezahlung des Tranſito⸗VBetra⸗ 
des deſtraft morden, kt ſon der‘ zehufahe Betrag etlegt 
werden: Ze: * 

Du in· iſt die: Unterlaffhng der Ablegung ber wolleten nie | 
fehe ftarfen Stzafen belegt, z. B. bei verpadten, noch nicht 
vollſtaͤndig für den inükaͤndifchen Bebrauch verzolften Gegen⸗ 
ſtaͤuden mit dem fuͤnffachen Betrage des hoͤchſten Eingangs⸗ 
Zolles, alfo. a 20 fl. mir 100° fl., bei unverpadten mit. dem 
fänffahen Betrag des tarifmaͤßigen Eingangg-⸗Holles, mwobet 
nicht bemerkt if, daß eine Defraubation dabei erwieſen feyn 
mie; denn es ereiguen fi ja gar nft die Faͤlle, daß Polleten 
abhanden kommen, verloren oder vergeffen werden können. - 

5. 27. Bei ber Gefähltmig ‘der Weg-Gelds-Gebuͤhr iſt 
ſtatt det bisherigen Strafe, der vierfachen Eriegung. berfelben, 
bie zehufache Bezahlung befimmt. 

‚$. 28. Der 5. 58." verlangt, dag Kikt allein im. erfte 
Empfänger der Pollete, ſondern auch der · inlaͤndiſche Bezieher 
der Waare / für die richtige Ablage derſelben hafte. 

Allein, wie kaun man deu Bezleher oder Empfänger ber 
Haare fuͤr ein‘ Document verantworklich machen, das er nie. 
in der Hand gehabt, das ohne fein Wiffen und Zuthun einen 

andern anvertraut 'wodüln d Es waͤre bie größte -Unbiligkeit 
und fiteße gegen alle Rechts⸗Grund⸗ Saͤtze an, wenn man ſich 
für Verſehen oder Vergehen eines Aadern,’an einen ganz UM 
ſchuldigen Hritten halten wollte, 

$. 29. Daß nach $. 61 nnd 62; gebrbdete Diener und Fa⸗ 
milien⸗Glieder von ihrem Herri und Familien⸗Haupte ver⸗ 
treten werden muͤſen, verſteht fich vom ſich ſelbſt, daß aber 
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jene noch beſonders um den aten Theil der dem Dienft: Herrn 
treffenden Strafe geſtraft werben fol, if zu kart und um: 
aöthig. 

$. 30. Die im 72. S. m. folg. Titl. van. kekimmte 
Awiniſtrativ⸗Juſtit der Obetzoll⸗ und Hallaͤmter in Zollde⸗ 
frandations⸗Sachen bat ſchon fen ‚oft au gerechten Beſchwer⸗ 
Den Unlaf gegeben. 

6. 33. Des Ubgeorbnste uns bat in feinem Antrage 
ausgeführt, daß diefe Befimmung mit ber Verfaſſangs⸗Urkun 
De, welge Aber Yerfon und Eigenthum des Bürgers unt den st» 
bentligen Richter erfennen laſſe, nicht in Nebereinſtimmung che, 

$. 32. Es möchte deßwegen auch bier auf eine unabhäns 
gige wit —* betheilizte Rechtspflege zu ſehen, und bie 
Berufnung in zweiter Juſtanz nicht an bie Kreisregiernagen 
ſondern an bie Gerichte zu richten ſeyn. 

5. 34. Und möchte bie im S. 29 feſtgeſette Berufungss 
Gumme an ben Fönisl. Staatsreth in dritter Inſtanz von 
400 fi. auf eine geringere herabzufenen feyn, weil gar oft ans 
bemittelte, ober nicht in bedeutenden Wermbgen fichenden 
Leute dabei concurriten. 

Tarife. 

$. 35. Ueber deu Trauſfitozoll⸗Tarif iß oben ſchon das 
wöthige erinnert worden. 

Yu dem Conſamo⸗Tarif I. Elafe a 123 Er. iſt das gemels 
ne rohe Yes für Pechfieder aufgefährt. Sa ber II, Claſſe 
@25 fe. kommt „gemeined Pa“ Schuſterpech wieder vor, 
Dei Heiden IR bemerkt, daß ehehin 15 Ir 2gegehen werben. 

In ber IL. Elafe kommt uodmal Pech, und zwar gelaͤu⸗ 
tertes , oder Faſbinder⸗Pech mit 50 fr. belegt vor, 

$. 36. Za dem bisherigen Tarif if nur zwiſchen dem 
ungelänterten und gelänterten ein Unterſchied vonıstr. und ıfl. 
in der Belegung geweſen, die Differzenz biefer 3 Belszunges 
iR ſqwer zu unterigeiden, 

$. 37. Sinter, und Zink. ik in Handel eing, erſteres iſt in 
der I. Claſſe mit 12à fr. und in der II. Claſſe mit 25 Er. belegt. 
Sollte unter Zinterz dad Mineraje, woraus Der Zinf ober Spian⸗ 
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ter gewonnen wird, verſtanden ſeyn, ſo wuͤrde wegen des Mb, 
gangs und der Ehmelz:Koften die Absabe desſelben bäher als 
Des Zinks erfcheinen. 


6. 58. In der III, Claſſe zu 5o er. find auch bie Spiegel. 
Stäfer, roh, ungeſchliffen und gefchliffen, bach unbelegt, begtif⸗ 


fen. Bisher zahlten die unbelegten und ungefchliffenen nur 30 ir. - 


and ſchon dabei konnten bie In dem Megen-Kreife und Rezat⸗ 
Kreiſe befindlichen Blas⸗Fabriken kaum beſtehen, weil fie bie 
Concurreuz mit den ausländifchen Fabrifen ſchwer auszuhalten vers 
mögen. Das rohe Spiegel⸗Glas, das fie verarbeiten, iſt nicht 
im Lande zu haben, und muß aus Böhmen geholt werben. _ 


$. 39. Eine Hohe Belegung einer fo fehr ins Gewicht 


laufenden Waare nuͤtzt alfo der inlaͤndiſchen Glas: Production 


nicht, und ſchadet nur dem inlaͤndiſchen Kaufmanne, und hin⸗ 


dert ſein Gewerd. 


$. 40. Bei dem Kupfer findet die nämliche Bemerkung 
ſtatt, das meifte, was davon ins Land kommt, wird theils in 
Nuͤrnberg von drei anfehnlihen Meffing= Sabriten zu Mefling 
. gemacht, theild auf Kupfer Hämmern and in Drath⸗ Sabriten, 
und ‚von, Gewerbs = Leuten ale roher Stoff verarbeitet, wohei 
immer die Concurren; der Ausländer auszuhalten if. 


6. 41. In ber IV, Elafie zu -ı fl. 40 Er. find bie ſaͤmmt⸗ 


fihen Droguereis und alle Material⸗Waaren, die nicht beſon⸗ - 


Ders belegt find, begriffen. Bisher mupten davon 2 il. bezahle 


werden. 

. 42. Da anter diefen Waaren ſehr viele geringe Arti⸗ 
kel find, z. B. Wurzeln, Kraͤuter, Erden, Farben, Rinden ꝛc., 
. woron ‚viele kaum einige Gulden, dem Centrer nach, wetth 
find, fo find fon ſehr oft die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen 
gemacht worden, fie auszufheiden und geringer. zu belegen, 
Beſonders von Nürnberg find folge in bedeutenden Quantitaͤ⸗ 
sen in das Ausland verfandt worden; allein ſeit dieſer Bele⸗ 
gung, die fie nicht ertragen koͤnnen, has ſich bex Handel damit, 
Dem größten Theile nach, weggesogen, un wird ganz yerloren 
ſeyn, wenn fsine Erleichterung eriolst. . 


. 
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6. 15. Die gefaßten Schiefer⸗Platten ſud von ſeht gerin- 
gem Werthe, laufen aber doch ſehr ius Gewicht. Ste werben 
ſehr Häufig als Nürnberger: Waaren verſchickt, und mit ſolchen 
verpadt,. and: kommen beßwegen in Quantitaͤten dahin. ie 
fihd nicht Segenſtaude: des: Poſſiv⸗, fonderu-ded Zwiſchenhan⸗ 


dels, und koͤnnen nicht. ſo hoch belegt werden, wenn. man den 


Handel damit nicht wertreiben will. Es iſt dieſes ſchon mit 
ben triftigften. Bewelfen unterfüßt, ber... Boll» und Maut⸗ 
Direction vorgeftelt worben.- ne 

F. 45.. So viel dießſeits . bekannt ik, beſteht nur eine 
Buder:Rafinerie, naͤmlich zu Wunſiedel, in ben ẽ. Staaten. 

. 5. 46. Dieſe ſoſl ben Vorzug genießen, den rohen Zuder 
nur mit ı fl. 40 kr. verzollen zu dürfen, , 

6. 47. Da fie aber nit bloß Auer. % Huͤten und Kan: 
dis, fonbern auch fehr viel Satin, aiſo ſolche Zucker fabricitt, 
ftatt deren man fich gar häufig der rohen Zuder bebient, fo 
wird ihr durch jene Begänftigung bei diefen Sorten ein Vor⸗ 
theil auf Koſten der uͤbrigen Kaufleute gegeben. x 

5, 28. Nach der V. Tlaſſe follen die Fatb-Waaren, bie 
nicht beſonders benannt find, 3 fl. 20 fr. geben, bisher waren 


ſie nur mit 2 fl. belegt. : Sie werden nicht nur allein im. Lan⸗ 


de verbraucht‘, fondern auch im Zwiſchenhaudel abgefest, und 
Fuinen alfo, was bie geringen Artikel derfeiben anbetrift, kei 


ne hohe Belegung ertragen, wenn der Handel damit ins ud: 


fand nicht aufhören folk, auch Caffee und Zucker aller Art ſol⸗ 
len 3 fl. 20 kr. zahlen. 

$. 49. Der Farin iſt eine ſehr geringe Sorte Zucker, die 
ſehr haͤufig in Franken zur Verbeſſerung des Moſtes gebraucht 
wird, und nicht ſo viel, wie der raffinirte Suder, zahlen kam. 

Die Fuͤrther Kaufleute tragen auf die Herabſetzung des 
Caffee, Zucker, Chochenille, Farbwaaren, Fruͤchte, Gare, 
Gewuͤrze, Material⸗Waaren, Specerei⸗Waaren und Baumwollen⸗ 
Garne auf 2 fl. ohne Ruͤckverguͤtungen au, und unteritüßen 
ihren Antrag mit: mehrern Srunden. 

$. 50. Das weile Baummwollen-Gatn, fo wie bad gefätb- 
te Bol und veinen⸗Garn hat bisher 1 fi. und 2 fl. bezahlt, 
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ann ſoll es 3 fl. 20 kr., das eine wie das andere, bezahlen, 
ob es gleich ſowohl zum inlaͤndiſchen Gebrauch und zur Fabri⸗ 
eation unentbehrlich, und auch das weiſſe Vanmawollen Geſpiuſt 
ein Artikel des Zwiſchenhandels iſt. 

9. 51. In einer Vorſtellung der Fabricauten in Sof , bie 


alle Aufmerkfamkeit: verdient, beweifen fie, daß fie bei Dietem. - 


San durchaus wicht befiehen boͤnnen, das auslaͤndiſche weiſſe 
und gefärbte Sara Haben müflen, jährlich ‚circa 500,000 Pfund 
weiges, und 400,000 Pfund rothes gebrauchen, wovon Z ind, 


Ausland geht,. und befwegen auf vellfommene Befreiung von: 


jeder Abgabe, oder wie ber Abgeorduete Oerthel bittet, auf 
bie. . Herabfeßung anf. 25 Er, und 50 fr. für dieſe Garne und 
die zur Sabrication erfoderlichen Farbwaaren. 


$. 52. Die Speife: Dele haben bis jetzt nur Sonfume 


2 fl. gegeben‘; und 15 Er. Effito, jetzt find fie auf 5 fl. 20 fr. 
Confama und 123 Fr. Eſſito gefebt.. Viel davon geht wieder 
auffer Land, befouders nah Wuͤrtemberg, Thüringen, Sach⸗ 
fen ıc. Der bisherige Zoll hat ſchon den Zwiſchenhandel fehr 
»ermindert, ein noch höherer würde ihn ganz. vernichten. 

$. 535. Lorber und Lorber- Blätter follen auch 3 fl. 20 Er. 


gahlen, fie ftehen aber in fo geringem Werthe, daß bie Abgabe 
wohl den vierten oder fünften Theil des Werthes uͤberſteigt. 


Es geht auch viel davon aufler Land, das nicht mehr geſchehen 
Bönnte, wenn bie Belegung fo beſtimmt werden follte. 

$, 54. Su der VI. Claſſe ift die Abgabe auf s fl. bes 
fimmt, es find darunter bie gefärbten Baummwollen » Garne, 
gegen deren Belegung bie Kabricanten von Hof Vorjiellung ma⸗ 
hen, ferner die Tabak: Blätter, Geiß, Stengel 2c., gegen die: 
fe machen die Augsburger Altern Zabricanten Worftellung. Biss 
her haben die Blatter 25 ji. und ber Geitz ı$ fl. gegeben, und 
wenn fie nun nebit dem Geis 5 fl. zahlen follen, fo mache das 
Circa 50 & 100 Pröcent bes Werthes aus. Diele Blatter kom⸗ 
men mac dazu vom NRhein⸗Kreiſe, und alfo vom Iulande. Sie 
müflen fie zur Zabrication haben, und tragen auf gänzlige Be⸗ 
freiung- oder auf die Belegung nur mis einem Gulden an, 


Landtass;Verhandl. VI, B. 28 


x 
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9. 58. Dagegen bitten. die Tabak⸗ Pflauzer und Fabrican⸗ 
ten bei Nuͤruberg unter andern, daß die fremden Blätter und 
Geis, zum Vortheil ihres Produfte umd zur Verhütung des 
Nachtheils, den Ihnen die neu etablicten Fabriken zufägen,. auf 
7 f. erhöht, Die bisherige Abgabe vom inlaͤndiſchen von 5 fl. 
abgefhaft, der Eonſcumo⸗Aufſchlag auf fremden fabricirtem 
Zabat noch mehr chöht, und ber Eſſito⸗Zoll herabgeſetzt werde. 

$. 56. Bildhauer, @ifen», Holz⸗ und , Metal - Wearen. 
lub auch in der VI. Elaſſe begriffen, die in bedeutenden Duan- 
titäten, theils ald vermeintliche Nürnberger Waaren, theils 
mit ſolchen in das Anstand verſchickt werden. . 

$. 57. Sie werben nicht im Lande verfertigt, unb mäf- 
fen vom Auslande, von Smaltalden, Sohlingen, Iferlahn, 
aus den Niederlanden ıc., aus Sachen, Schwaben, aus den 
Mhein-Gegenden, und wo fie eben von eigner Art gemacht wers 
ben, bezogen werden, muͤſſen umgepadt, ſortirt und vertheilt 
werden, and gehen dann Ind Ausland, wo fie theils ſelbſt vers 
Kaudt, theild über See verſchickt werden. Wenn bie Bele⸗ 
gung ſo hoch bleibt, und kein Ruͤckzoll vorgäter wird, fo. ik 
ber Handel damit für die Manufactur-Staͤdte: Nuͤrnberg, Auge: 
burg, Fürth, Erlangen ꝛc., und zugleich ein. großer Theil ihres 
eigenen fo viel ald ganz verloren. Dexgleichen Waaren find: 
meift fchwer im Gewicht, theil6 voluminoͤs, und brauchen eine 
ſtarke Merpadung, die bie Sporco⸗ Werzoiung noch bedeutend 
erhöht. 

$. 58. Die Erhöhung der Abgabe von dem Bein, dee 
nun ohne Unterfchied des Sorte und Qualitaͤt von der bisheri⸗ 
gen Belegung von 1, 2, 3, 4 fi. pr, Centner auf 5 fl. oder- 
74 N. vom Eimer, und die Oeſtetreicher und Ungariſchen -gan 
auf 10. fl. oder auf 15 fl. der Eimer geſetzt werden ſoll, muß 
ben Weinhandel im Lande großen Naͤchtheil bringen, weil man 
ſich nicht · einmal den Mof und noch weniger junge Weine zum 
Ziehen mit einer fo ſchweren Belaſtung anfchaffen kann, und die⸗ 
fen Vortheil Ausländern uͤberlaſſen muß. Dann iſt auch der 
Handel damit auffer Land ganz vernichter, denn welcher Aus⸗ 
lanber wird dem baleriſchen Weinhaͤndler 74 fi. oder gar 15.fl. 
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pr.. Eimer mehr zahlen, als er ſolchen von jedem; ausmmärtigen" 
Drte fo viel wohlfeiler erhalten kann? Alſo auch diefer Hande 
Iungs:3weig Im Auslande wäre verlosen, weil Leine Ruͤcver⸗ 
gütung mehr gegeben wird. 

9. 59. Die Männer Weinhaͤndler haben fich au ſchon 
deßhalb au die Stände gemendet, uud um bie Beſſimmung der 
Abgabe, . mie bisher zu 3 fl. mit. Inbegriff der oͤſterreichtſchen 
und ungariichen, und mit nor ı fi. mehr für bie Rigtwelarand⸗ 
ler gebeten. 

Der Abgeordnete Buchaner bat in. einer Eingabe die grow 
Gen Naqtheile aus einander geſetzt, welche die vorgeſchlagene ho⸗ 
here Belegung ber oͤſterteichiſchen und ungarifcheu Beine für bie 
Donau: Schiffahrt haben wuͤrde. 

$. 60. In der vu, Claſſe find die Branntweine, fa wie 
bie Roſoglp, Liqueure, Arrac, Rum ꝛc., mit 10 fl. pr. Centner 
belegt. J 

. 61. Ale diefe Getränke find nicht bloß Gegenftände dee 
€ fumtion, fondern noch in weit groͤßern Maſſe Gegeuſtaͤnde 
des Handels; fie koͤnnten dieſes letztere aber nicht mehr ſeyn, 
wenn fie die hohe Belegung, von 7a fl. pr. Eimer tragen müße 
ten und keinen Rügzoll erhieiten. Die Bachfenmacher· urbeiten 
aus Suhl, Sohlingen, zürich; bie Dreher: Arbeiten von Geiß⸗ 
fingen, Sonnenberg, Olbernhau rꝛc., die Fayence, Majolica, 
Serpemiuſtein⸗Gefaͤſſe, Glasſchmelz-Waaren aus Venedig, aus 
Boͤhmen, aus Frepburg ıc.; Guͤrtler-Waaren, chirurgiſche und 
mathematiſche Inſtrumente, Kraͤnierei⸗ und Quincaillerie⸗ 
Waaren, Kunfi-Verlage:Artikel, Meſſerſchmied⸗ und Schwerd⸗ 
feger⸗ Arbeiten, Meſſing⸗, Metali⸗ und Nadler⸗Waaren, op⸗ 
tiſche Artikel, Papier⸗ Tapeten und bunte Papiere, falſche Per⸗ 
len, Rohe: und Stockmacher⸗Arbeiten, Stahl⸗ und Geſchmeid⸗ 
Waaren, Taſchner⸗Arbeiten, gemeine Uhren und Uhren⸗Beſtand⸗ 
helle, Wachstuch, Zinn⸗Gießer⸗Arbeiten ane dem nahen und 
eutfernten- Ausland, ſind bei dem Handel mit deu fogenannten - . 


‚Nurgen- Waaten oder den Rürnberger Manufacturer: Waaren, fo 


wohl in Nürnberg als. in ben übrigen Stadten, bie einen Ham 
bei damis treiben, nuentberefih. Das Meile, was: yon die 
25 Mr 


— GR — 


ſen Waaren in das Land Kommt, geht in dieſe Stäbte, und 
yon ihnen wird es wieder Ins Ausland geſchickt. 

.: 6. 62. Es iſt unmöglich, daß man 10 fl. oder netto 12 ſl. 
per Gentner auf. bie Preife diefer Waaren fchlagen kann; wenn 
man alfo fo viel Zoll dafuͤr zahlen, und feine Rädvergütung 

‚ erhalten ſollte, fo hieße es, dieſe Erwerbs⸗Quelle vorſaͤtzlich 
verſtopfen, dem Kanfmann fein Geſchaͤfte zerſtoͤren, den Ab⸗ 
fat der inlandiſchen Mannfactuten Inbirecte dadurch verringern, 
und dem Staate dafuͤr doch nichts zuwenden. Denn, was man 
Davon zum Detail⸗Verkauf braucht, ‚würde zuverlaͤßig hereinges 
ſchwaͤrzt. 


6. 63. Much dad unentbehrliche Beduͤrfniß bed gearbeite- 
tem Roth- und Weißgerber⸗Leders beſonders der beſſern mb 
feinern Sorten tft in diefe Claſſe mit io fl. geſetzt. 

wWelche eindringende und mit den’ wichtigften. Gruͤnden ums 
gerftägte Vorſtellungen wegen ber bisherigen Belegung von 
12 fl. und 2 fl. ſchon gemacht worden find, wird fih in dem 
Archiven des koͤnigl. "Finanz: Mintfteriums und det koͤnigl. Soll 
and Maut: Direition finden. Seitdem wenig ansländifhes Le⸗ 
der, der hohen Abgabe wegen, committirt worden, geht auch 
wenig inländifhes ins Ausland, da zuvor viel Davon umgeſetzt, 
gewiffermapen eingetaufcht wurbe. GE 


5.64. Wenn bei diefer Belegung Fein Raͤckzoll ſtatt fün- 
de, fo wären die inlaͤndiſchen Leder⸗Haͤndler um ihren Erwerb 
gebraht, und die wenigen inlaͤndiſchen Fabriken hürten noch 
dazu keinen ober nur einen unbedeutenden Rutzen Davon. 


5. 65. Indeſſen haben dernoch Gerbereien und. Fabriken 
groͤßtentheils Im Iſar⸗Kreiſe den Antrag geſcellt, daß das 
MRothgerber⸗Leder auf 14 fl. geſetzt, uud das Weißgerbex;2eder 
noch viel, höher, wie weiter ungen. gemeldet,. belegt, werde. 
Dagegen bitten die Leder⸗Arbeiter zu Fuͤrth, die für den Hans 
dei arbeiten,, daß die Abgaben von, Schaf⸗ und Geisleder, das 
ſie zu ihren, groͤßtentheils in das Ausland ‚gehenden, Fahrika⸗ 
gen, als Brieftaſchen, Etuis ꝛc. noͤthig haben, und. im Iulans 
de nis finden, perabgeſetzt werdeue 2... : . © 


m 


- - \ 
— 300 — 


6. 66. In der achten Claſſe zu 20 ſſ. find die Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikate aller Art begriffen. Es iſt keine Ausſcheidung 
zwiſchen ordinaͤr und feiner Waare gemacht, und darum er⸗ 
ſcheint dieſe Abgabe in Hinſicht auf die geringen Sorten aufs 
ſerordentlich hoc, 

$. 67. Ganz ordinäre Sorten Tonnen noch dazu nicht im⸗ 
mer mit Vortheil im Lande gemacht werben, fie finden indefs 
fen doch Abzug, und weil fie bisher ſchon fo hoch belegt wa⸗ 
ren, fo kamen fie im Schleihhandel ins Land. Sie werben. 
noch mehr anf biefem Wege eingebracht werden, wenn der ehrs 
liche Kaufmann bei aufgehobenen Ruͤckzoll nicht mehr im Großen 
Damit handeln kann, nad fein DBertehr den Zollbetrugern Preis 
gegeben ftebt. 

$. 63. Indeſſen machen die Strumyf⸗ Fabrikanten zu Er⸗ 
langen, Fürth und Schwabach ben Antrag, zur Unterſtuͤtzung 
ihres ſtockenden Gewerbs bie Einfuhr der Strumpfſtricker⸗Waa⸗ 
zen entweder ganz zu verbieten, ‚ober doch wenigſtens die bis⸗ 
herigen Maut⸗Abgaben ohne Ruͤckverguͤtung beizubehalten. 

$. 69. Bel den Erpfiell:Wanzen, Galanterie⸗Waaren, 
muſicaliſchen Infieumenten, Orgeln, Leder» Waaren, Meer⸗ 
ſchanm⸗ Waaren, Porcellain⸗Waaren, feinen Regen: und Som 
nen-Schiem- Arbeiten, Riemer⸗Arbeiten, Strohwaaren, Taſch⸗ 
ner⸗ Arbeiten, Wachstaffent ꝛc. findet das naͤmliche Verhaͤltniß 
ſtatt, das ſchon bei ber vorhergehenden Claſſe in Betreff meh⸗ 
rerer Artikel, die theils als inländifhe Manufactur⸗-Waare, 
theils mit ſolchem ins Ausland verfhitt werden, angeführt 
worden iſt. Sie werden auf Beitellungen Eommittirk, mit aus 
bern Waaren verpadt und weiter gefchidt. 

‚Wenn fie alſo nicht niedrig belegt find, fo koͤnnen fie nicht 
als Gegenſtand zum Zwiſchenhandel dienen; und wenn fie bb: 
ber belegt, und von ber Rüdvergütung ausgefchlofen werben, - 
fo ift dieſes einem Verbot bed Handels gleich zu achten. 

9. 70. Das Brüffeler Leder, der Corduan, Saffian u. 
fol mit dem hoͤchſten Sat belegt werben; da es aber von vie⸗ 
len Profeſſioniſten und Manufactur⸗Arbeitern verarbeitet wird, 
und ihnen unentbehrlich iſt, auch nicht in erfoberliher Go— 
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amd Quantität: im Land verfertigt wirb,. fo märde biefen Len⸗ 
sen ihr Gewerb genommen, weil fie bei dem theuren Material 
die Concurrenz mit den Unsländern nicht aushalten künuten.. 
871. Die Fabrikanten haben dedwegen, wie eben be- 
merkt, tm einer eigenen Vorſtellung um die Aufhebung ber 
disherigen Abgabe von 14 fl. gebeten. Wogegen bie Gerbe: 
seien und Zabtiten in einigen Kreiſen bad Brüfeler Leder mit 
‚25 fl., das Weißgerber: Leder ebenfo, bad Loh⸗ und Alauns 
Schaf⸗ Leder mit 20 fi. belegt wien wollen. 

. $. 72. Die Belegung ded Wollen: Tuhes und der Wol⸗ 
densBaaten zu 20 fl., ohne Unterſchied ber Qualität, if auf: 
ſerordentlich hoch, umd bie ordinaͤren Gorten Löunen fie weder 
im Detail:Handel noh weniger im Kandel en gros ertragen. 
Dasienige, was non Wollenwaaten aller Art im Lande verfertiget - 
wird, ift im Vergleich mit dem Bedaͤrfniß bei weitem nicht 
hinreichend fuͤr die eigene Conſumtion. 

.6. 73. Es wird alſo bie inlaͤndiſche Waare vermißt, und 
ſude deſto cher Abſatz. Der Defraudation iſt deshalb die 
beſte Veraulaſſung gegeben, und fie ſcheint durch die hohe Auf⸗ 
lage aufgemuntert. Sle if bis jetzt groß gewefen; wenn aber 
der rechtliche Kaufmann keinen Handel en gros mit dieſen 
Artikeln mehr treiben Saun, weil ihm der Handel ind Ausland 
bamit gefperrt iſt, ſo hat der Defrandant deſto mehr Spiels 
raum. Die Fürther Kaufleute tragen darauf an, daß bie reſp. 
wit so A. a 20 belegten Leinene und Baumwollen: Waaren, 
VMollen⸗Tuch⸗, Danmwollen⸗Fabrikate, Seibens nub Wollens 
Maaren auf 4 A. & 6 ohne Müdvergätung herabgefeht werben 
Mögen. 

6. 7a. Der oftindifhe Thee Hat keinen großen Abſah im 
Land, allein man kann bei einer Abgabe von 20 fl. bamit en 
gros nicht ind Ausland handeln. Die geringen Sorten, bie 
, auch die enzreuteften find, koſten kaum ein paar Gulden das 
Pfund, Ehnnen alfo um fo-weniger eine Auflage tragen. 
Auch bat dieſer Artikel bisher wie Zuder und Kaffee nur 
- 2 fl. Eonfumo- Maut und 4 A. Conſumtions Aufſchlag bezahlt, 
wab iſt mohl nur durch ein Werfchen Im Maut: Tarif, wo 
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24 8. ſtatt 4 fi. Eonfamtiond : Muffälas. eht, nit 20 fi. be⸗ 
legt worden. 

F. 75. Im Ganzen if auch der eifto+ Zol erhöht wor⸗ 
ben. Die neu beſtimmten fi eben Claſſen von 64 kr., 124 kr., 
50 kr., 13 f. or 33 fl., 5 fl. machen aber in der Behandlung 
meit mehr Umftände und Säwierigteiten ale bieher ftatt fan⸗ 


den, wo nur 3 Saͤtze 2 kr., 15 fr. und 30 fr. mit Ausnahme 


Der Natur⸗Producte, und ber nach dem. Werth belegten Gegens 
fände, in Anwendung find. Man darf nicht auffer Act laſ⸗ 
„ten, daß oft in einem Faß oder in einer Kiſte, beſonders von 
Eurzen oder Manufacture oder auch Material: und langen Waa⸗ 
‚en 6, 8, 10 und oft mehr Artiteln, die alle verfchieden belegt 
ſi nd, enthalten feyn Eönnen, welde zum Theil gar nit nad 
dem Gewicht verfauft werden, und dee Wauts Angabe wegen 
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erſt gewogen werden muͤſſen. Wie iſt es anzufangen, daß bie. 


Nichtigkeit ber Angabe erfannt wird? Aus: und Einpaden. 


auf, der Maut iſt bei vielen Waaren ohne did größte Be⸗ 
ſchwerde und Gefahr und Koſten nicht möglib; will man es 
dennoch durchſetzen, fo veranlaßt/ man der Stelle und bem Ab⸗ 
fender wehr Weitlaͤufigkeit, als oft die Abgabe werth iſt. 
Mehrere Artikel ſollen höher belegt werden als bisher, 
nnerachtet fie Ansfuhr-Artikel find, und fm Lande nicht, oder 
- „nicht In der Menge, wie fie ba find, verbraucht werden, 3. B. 
Knoppem, eine Waare von geringem Werth, bie fonft gar 
nichts bezahlten, ſollen num 50 kr., und Knoppern⸗Mehl 25 fr. 
entrihten. Saame und au Kleeſaame, ber ı5 Er. zahlte, 
25 fr. Mode, ungeſchliffene Spiegel: Bläfer, de zur Erper⸗ 
tation in sroßen Quantitaͤten in der ehemaligen obern Yfals 
gefertigt werden, und’ nme 2 Tr. gaben, follen nun gar 50 kr. 
zahlen; das geldäuterte und ungeläuterte Honig ohne’ bad aus 
Sändifhe auszunehmen‘ı A. 40 fr. der Eentner , da bed nur 
letztetes ia Faͤſſern und Tonnen aufer Land geht, aber nicht 
mehr ausgeführt, und ein Handel damit ins "Ausland geities 
‚ben werden koͤnnte, wenn biefer Zoll beſtehen ſollte; gebleich⸗ 
tes .und ungebleichtes Wachs iſt auch zur Abgabe vor ı fl. 40 kr. 
beſtimmt, ungeachtet ſehr bedentende Wachs bleichen im Laube 
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find, deren Inbuſtrie⸗Segenſtand wenigſtens nicht fo hoch ans 
gelegt fepn follte, und bis itzt nur 15 kr. zahlte. 
$. 76. Hopfen iſt ein Ausfuhr-Artifel, und war bis itzt 
mit einen Eſſito⸗Zoll von 30 fr. bis 2 fl. belegt. Allein im 
‚Reset: Kreife wird ein weit größeres Quantum gebaut, als 
man im Laube gebraucht; es iſt alfo in guten Jahren bie Aus⸗ 
fuhr unentbehrlich, und auf alle Fälle zu erleichtern; in ſolchen 
‚möchte 1 fl. 40 kr. Eſſito⸗Zoll zu viel ſeyn, in ſchlechten Jah⸗ 
ren könnte er auch mehr tragen; es wird alfo mit dieſem meift 
ins Ausland gehenbem Natur⸗Producte die bisherige veräuders 
‚liche Belegung einer beitimmten vorzuziehen feyn. 


$..77. Daß das inländische Unſchlitt ober Talg mittelft 
‚einer Effito: Auflage von 3 fl. 30 kr im Lande gu halten geſucht 
‚wird. mag zwecmaͤßig feyn. 
. $. 78. Wenn man aber and, das fremde, wenn es im 
Lande nicht verkauft werden kann, nicht ohne Nachlaß derſelben 
wieder ausführen kann, fo wuͤrde dies ſehr nachtheilig ſeyn, 
weil der Handel nicht mehr, wie ſonſt, getrieben werden 
Könnte und wuͤrde. ' 
5.79 Das Namliche Andet auch bei dem ungefponnenen 
Hauf "ftatt, ber meiſi and den Rhein - Gegenden und bem 
Elſaß kommt, und in Quantitäten im Zwiſchenhandel ind Aus⸗ 
‚Iand geht. Haare, Roßhaare, Schweinsborften bereitet und 
unbereitet, doch unverarbeitet, follen 5 fl. Effito-Zoll sahlen. 
“80. In Nürnberg befteht eine Zunft fogenannter Buͤr⸗ 
ſtenbinder, welde blos auslänbifhe, xuffifhe und pohlniſche 
- Murten, theis zu Buͤrſten, Pinfel u. dgl. verarbeiten, theils 
Die Borken ſelbſt reinigen, fortiren und. ausiuchen, unb fo 
wieder na den verſchiedenen Bebärfniffen ber Profeffioniften, 
‚die ſle brauchen, herrichten. Sie Binnen: zu den Arbeiten für 
_ bad Ausland Leine Inlänbifhe Borſten gebrauchen, und muͤßen 
auslaͤndiſhe haden, Ihre Arbeit geht. nach Frankreich, Stalin, 
Spanien ıc. und nur ber Fleinfte Theil Davon bleibt im Lande. 
5 81. Dieſe ennen bie hohe. Belegung nicht zahlen, he⸗ 
en Ae auch bis jedt nit besaplt; bie Mutfuht müßte. bei bie: 
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{em Zoll⸗Saͤtze aufhören. Mit auslänbifhen Haͤnten, Zellen, 
Bälgen ift biöher immer ein Zwifchens Handel getrieben wor: 
den, er fällt. gauz weg, wenn bie freie Ausfuhr der auslaͤndi⸗ 
diſchen Wanre nicht mehr geftattet wird; denn einen hohen 
Eſſito⸗Zoll von 5 fl. erträgt fie nicht. 

6. 82. Indeſſen, um bie inlänbifhe Waare im Lande 
zu behalten‘, fihlagen die Gerbereien und Fabriken in einigen 
Kreifen, vor, bie gefalzenens nicht getrodneten Minds: Häute 
mit 8 fl. — bergleihen Kalb: Felle 12 f., getrocknete Rinde: 
aub anbere Haͤnte mit 15 fl. — und getrodnete Kalb⸗ nnd 
er Selle mit 24. fl. zu belegen. 

® . 83. Im Anſehung der rohen Wolle hat die Erfahrung 
siehe bewiefen, daß fie ein hoher Eſſito⸗-Zoll nicht in Lande 
erhält. Die Erhöhung deſſelben hat blos dem Preis herabge⸗ 
druͤckt und ben Delonomen den Erloͤß vermindert, sugleih aber 
Den Defrandanten defto größern Reiz gegeben, fie heimlich ans 
Dem Lande zu fchaffen. Eine Eflito- Belegung von 5 fl. kann 
alſo nicht für zweckmaͤßig gehalten, am wenigfien bei der ans: 
laͤndiſchen Wolle in Anwendung gebracht werben. 

And dem hier nur im Allgemeinen Angefährten, wird fi 
gur Genůge ergeben, daß das entworfene Zoll⸗Geſetz das nicht 
"gewährt, was sum Gedeihen des Verkehrs zu wuͤnſchen it. 

N Münden den 15. April 1819. 
P. W. Merkel. 

‚Der Entwurf ber Verorbuuug über das Zoll⸗Weſen und 
.bie übrigen verwandten Abgaben tm Königreihe Baiern, mit 
NAusſchluß des Rheins Kreifes, ift der hohen Stände: Berfamms 
Jung zur Berathnug md Genehmigung aufconftitutioneßen Wege 
‚vorgelegt worden. 

Das neue Zoll=Gefeh unterſcheidet fih im Weſentlichen 
yon dem bisherigen dadurch, daß es für die Conſumo⸗Maut 
und den Conſumtiens- Auffchlag einen Eingangs-Zoll von 
124 Wis 20 fl. in acht Claſſen feltfeßt, daß es bie Abgabe 
durchaus nach dem Sporco⸗Centner ohne einen Abzug für bie 

Tara oder Emballage beftimmt, daß es die Ruͤcverguͤtungen 
ber bezahlten Conſumtions⸗Aufſchlaͤge, wenn die Waaren w 
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ber aus dem Lande gehen, aufhebt, und dem Eſſito⸗Zoll nah 
fieben Claſſen von 6% bis 5 fl. erhebt, dabei bie Trauſito⸗Ge⸗ 
buͤhr durchaus auf 2 dI. pr. Etr. und. Stunde: und das Weg⸗ 
‚Geld für das außer Land gehende oder ins Laub kommende 
Fuhrwerke auf das doppelte des inlaͤndiſchen feßt, die Defrau⸗ 
dationd» Strafen erhöht, und einige Beränderungen in ber Ad⸗ 
miniftration vorfhreibt. 

Daß es für den Handel beſchwerlicher und brädenber, als 
bad gegenwärtige Geſetz ift, daß es mehr auf dem Detail-Hans 
bei im Innern, als auf dem Handel en gros und Ind Untlaub 
Ruͤckſict genommen, zeigt eine geuauere Pruͤfung der einzel 
nen Beftimmungen, und die Menge der dagegen eingefommes 
nen ‚Öffentlichen und privas Reclamationen. 

1) Es find zwar mehrere Eingangs⸗Zoll⸗Geſetze niedriger 
beftimmt worben, 3. B. Zuder, Kaffee ıc. von 2 fl. Sporco unb 
4 fl. Derto auf 3 fl. 20kr. Sporco. Leinen: Waaren von 2 nnd 
24 fl. auf 10 fl., Wollen Waaren von 2 und 24 fl. auf 20 fl. 
Baumwollne Waaren von 2 und 36fl, auf 20fl. — Allein das 
nünt nur dem Confumenten, zum Kandel ins Ausland if diefe 
Belegung noch viel zu hoch. — Viele andere Artifel find da⸗ 
gegen höher als bisher beftimmt, ungeachtet fie wie Banmwol⸗ 
len⸗Garn, und aubere mehr sur Inländifhen Bearbeitung für das 
Ausland beftimmt find. Die Vorkellungen ber Fabricanten von 
Hof, der Tabak: Fabricanten von Angeburg, der Zabricanten 
von Fürth wegen des Saffien und Corduan ıc., ber Weluhänds 
:lee von Wänden und mehr anderer beweifen das nur allzuſehr. 

Baiern umſchlleßt nun eine Menge mehr ober weniger 
bedeutender Hanblungs : Städte, die alle durch ben Handel mit 
inren Manufacturs und Fabrik⸗Waaren mit. ben verihiedenen 
Colonial⸗Waaren mit aus⸗ und inländifhen, langen und kur⸗ 
zen Waaren, größtensheild ind Ausland, fi erhalten, bie zus 
‚gleih mis deu fremben Waaren ihre eigene und viele anbere 
inlänbifhe fo wie Landes⸗Erzeugniſſe ıc. in das Ausland ver 
ſenden und einen Activ⸗Handel treiben, die bei weitem nicht 
‚im. Stande find vom dem Handel im Inland zu chen, berem 
:Jubaftzie, alleia auf das Ausland gerichtet iſt, die gang aufhö⸗ 
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ren muͤßte, wenn deren Gegenſtaͤnde nicht mehr dahin gehen 
Fönnten, und die auch durch die Beforgung der Weitepyerſen⸗ 


dung der Güter, die Spedition und dur bei Verkauf der in 
Commiffion gefandten Waaren, ihren Wohlftand zu erhalten 


ſuchen. 
Jedes Hinderniß, daß dem Handel im Weg gelegt, iede 
Verfügung, die den Verkehr mit dem Auslaude mittel⸗ oder 
unmittelbar hindert, wirft nachtheilig auf diefe Städte und ihre 
Bewohner und auf den ganzen Staat. Es kann alfo bad Wohl 
Des Staates nicht befördert werden, wenn der Handel nicht auf 
alle Art und Weiſe erleihtert und begünftigt wird. “ 

2) Wenn ber Staat durch ein Maut :Spftem ftaatäwirths 
ichaftliche Swede erreihen, und eine Confumtions oder Luxus⸗ 
Steuer erheben und dabei inländifhen Fabricanten eine Auf⸗ 
munterung verfchaffen will, fo kann er allerdings einzelne Ars 
titel mit hohen Zöllen belegen, nur muß er bdabet fiher ſeyn, 
daß die: Abgabe nicht defraudirt wird, und daß die Fabricanten 
nicht auf Koften der Confumenten und Producenten beguͤnſtigt 
werden. 

Wenn aber durch Verfügungen folder Art der Handel er; 
ſchwert, gelähmt, ja wohl gar gehindert wird, fo iſt ber Nach⸗ 
theil größer im Allgemeinen, als der Zugang der Staats-Re⸗ 
venuͤen im Befondern. 

Der Abgeorbnete Buchauer dat in feiner Eingabe einen 
fprechenden Beweis von der Wahrheit dieſes Satzes geliefert. 
Er hat auseinander geſetzt, wie ſchaͤdlich fuͤr die Prodacenten 


und Gewerbsleute am Jan und an der Donau bie vorgeſchla⸗ 


gene höhere Belegung der” dfterreihifchen und ungarifchen Weine 
ſey, und deren Handel uud Gewerb verhindern würde, fo daß 
ber Nactheil, den Batern duch bie Neciprocktät der hohen 
Belegung der Weine leidet, für größer zu halten ift, als deu 
er durch die hoben Abgaben feiner Welne zu tragen hat. Bet 
folchen Belegungen, ald wie die vorgefchlagenen, iſt, ohne Ruͤck⸗ 
zoll der Handel ind Ausland offenbar gehindert, ja in vielen 
Fällen ganz gehemmt. Melde große Duanditäten auslaͤndiſcher 
Waaren wieder ind Ausland gehen, werden bie Maut:e 
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- beweifen. Welcher Kaufmann in Schwaben, in der Schweiz, 
in Böhmen, in Oeſterreich, in Böhmen, in Tirol m. f. w. 
wird wohl dem baterifhen Kaufmann 34 fl., 5fl. ıofl. 20 fl. 
mehr für eine Waare zahlen, als er fie von Frankfurth, Mainz, 
Reipzig ıc. uͤberhanpts vom Auslande befommen- kann. 


Es ift deßwegen ber Ruͤckzoll in allen baierifhen Mauts 
Gefeßen, nur dasjenige vom 1799 ausgenommen, bad eine 
"niedrige Belegung von 24 fl. und 50 fr. hatte, zugeſtanden 
worden, Der Smwifchenhandel tft der einträglichfte unter allen 
Arten des Handels. Es ift alles, was er abwirft, reiner Ges 
winn, er ift eine Wirkung der Induſtrie und bes Unternehmungs⸗ 
Geiftes, iſt sugleih ein Theil des Durdfuhre und Ausfuhrs 
Handels , Hit der größten Ausdehnung fähig, bringt frembes 
Geld in das Land, und der fogenaunte Paffiv- Handel wird ihn 
durch zum Activ-Handel, weil er durch Die Cin- und Ausfuhr 
fremder Waaren Gewinn verfhafft, und weil die Ausfuhr in- 
laͤndiſcher Producte und Fabricate dur ihn ganz anderft beför: 
bert wird, als wenn fie für ſich allein beſtehen follte. 


Die ehemaligen Neichsftädte, die deutfhen Seeftädte, ja 
alle, den ‚Seehandel treibende Staaten, verbanfen bemfelben 
den größten Theil ihres Wohlſtandes und ihrer Reichthuͤmer, 
und Holland iſt allein durch ihn geworden, was ed war, und 
noch its _ 

Er verdient alſoe eine beſondere Ruͤckſicht in Balern, das 
in feiner geographiſchen Lage fo ſehr zu demſelben geeignet iſt. 
Kein Maut: ober Zoll-Spſtem, das dieſen Handel hindert, 
kann dem Lande zutraͤglich fe. ⸗ 


3) Wenn ein Staat ſeiner Groͤße und Sage nach bei dem 
Güterzug die Richtung deſſelben beherrſchen uud nicht umgans 
gen werben kann, und von Nachbarſtaaten Leine Repreßalien 
* befürchten darf, ſo kann er auch gar wohl die Gelegenheil er: 
greifen, und fi bie Durchfuhr ber Güter zu Nutzen machen, unb 
bem Ausländer indirecte eine beträchtlihe Abgabe abnehmen. 
Wenn er ader auf, mehrern Seiten theils ganz, theils 
größtentheis gu umgehen iſt, wie Baiern, wenn andere Staaten 


dem Güterzug eine andere Nichtung zu geben ſuchen, ſo muß 
ed ſehr vorfichtig feyn, nicht: felbft Beranlaſſung dazu geben, 
und die Abgaben nicht erhoͤſen. Bisher hat man bei mehrern 
Straßen, von den in der Regel: abgegebenen: S.Di. per Stunde 
von Ceutner Tranſito⸗Gebuͤhr Nachläfle vom 1. und 2 dL. per 
Stund zugeftanden, auch einige Streden ganz frei gelaſſen. — 
Rum folk durhans 2 di. die Stunde per Centner bezahlt 
werben, wobei das. erhöhte Wengeld,, theils Die Erleichterung, 
wo fie hintrifft, wieder aufhebt, theils aber bie Abgabe bebeu: 
tend erhoͤht. Diefe, noch mehr aber die Beſtimmung, daß bie 
Abgabe nad ber Länge bed Wegs, und alfo immer höher zu 
entrichten ift, je länger die Waare im Lande gefuͤhrt wird, iſt 
weder dem Handel nah bem Staate vortheilhaft. 
4.. Die Lebhaftigkeit bes, Handels begründet bie Ausfuhr 
Der fremden, und. zugleich auch mit, ber Inländifchen Paaren. 
Sie tft alfo weber mit Abgaben noch mit Zormalitäten zu bes 


fhweren. Bel des Menge von Zollſaͤhen in 7 Elaffen: if aber 


die Behandlung fehr umſtaͤndlich, und eine Wifitation wenig⸗ 
ſtens in der Regel wothwendig gemacht, Bei ben tnländifhen 
Producten, deren hohe Belegung beim Ausgang mehrere Fa⸗ 
brikanten ıc. in Antrag bringen, und die zum Theil auch ſchon 
hoch geſetzt find, iſt noch wohl zu unterſuchen, ob nicht die Er⸗ 
fahrung beweife, daß durch bie ſtatke Eſſito⸗Maut nur Gele⸗ 
genheit gegeben werde, daß heimlich deſto mehr zum Lande hin⸗ 


ausgehe, weil ſolche Verfuͤgungen die Preiſe herabdruͤten, und 


dann, ob, mehr anf dad Intereffe ber Fabrikanten oder des 
Landbauers und Oekonomen Ruͤckſtcht zu nehmen ſey. 

Wenn übrigens auch die inlandiſchen Producte ade Eſſito⸗ 
zoͤlle zahlen muͤſſen, fo muß doch eine Vorſorge getroffen wer⸗ 
ben, daß die auslaͤndiſchen benfelben nicht unterworfen werben, 
bamit fie nicht zum Nachtheil der Concurtenz ganz vom Markt 
wegbleiben. nuf diefes Alles iſt im Geſetze keine Rucſicht ge⸗ 
nommen. 

5. Unerachtet bie Eingangs: Hölle von mehrern Artikeln 
mehr ober weniger herabgeſetzt find, fo find doch wieder andere 
eben fo hinauf gefeht worden, bie als rohe Stoffe zur Fabri⸗ 
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callen, zur Verfertigung von Manufactuten unentbehrlich find, 
sder weile verebeit, ein Gegenftand. bes Zwilden: Handels 
werben, worunter in Anſehung ‚der hohen Belegung auch Die 
Beine gehören, Die ohne Unterſchied der Dualität, ob fie noch 
Moſt oder (dem vergohrne Weine find, 5 fl. pr. Centner oder 
7560. pt. Cimer zahlen follen, und was bie Oeſterreichtſchen und 
Uingerifdyen aubetzifit, gar 10fl. pr. Gent. ober 15 E. pr. Eimer. 
Die deshalb gemachten Meclamationen beweifen, die Rachıtkeite 
dieſer heben Belegung. 

6. Au von mehreren tabricruten ſind in Anſchuag zu 
geringer Belegung Vorſtellungen eiugelommen. Die Cabak—⸗ 
Yanzer und Fabricanten in der Gegend von Nuͤrnbers verlan⸗ 
gen, daß man bie ausidublfhen Blätter mit.73 fl. beiege, das 


. mit die nen in Balern etablirten Tabakfabricanten ihnen im 


inlänbifchen Tahal=Berkehr keinen. Eintrag thun. GSerbrreien 
und Gubritenn Befiger verlaugen höhere Eingaugs Zölle vom 
gearbeiteten Leber und Höhere Ausfuhr⸗-Zoͤlle von deu toben 
Hinten. Die Cafe: Gutrogate- Fahrifanten verkangen ebenfals 
högere Zonfäge für die auslaͤndiſchen Surrogate. 

7. Daß es bei dem erhöhten Weggeld zufemmt ben runs 
fite:308 nicht eiigemein verbleiben könne, und Modificationen, 
wie ed bisher geſchehen, eintreten muͤſſen, wird aus einer nd 
deren Unterfuchung der Gpebitious- Berhältuiffe der vorzägliche 
ken Handela⸗Plaͤge und befoenbers der Main« und Douaus 
GSaiffarth ſich ergeben. - . .. 

8. Die Erleichterungen des Entwurfs in. Hinſut auf. de 
Sormalitäten beziehen ti mehr e die Maut: Beamten als 
auf Die Maut: Pilipiige. 

Diefe haben ih nach ben neuen Verorduungen mit. welqheini⸗ 
gungen. und Niteftirungen der Frachtbriefe einer Garautie der pel⸗ 
leten Abgabe 16. zu unterwerfen, wovon man nicht wiſſen kann, wie 
fie ind Wert zu ſetzen find, und ob fie voch eine leichtere Dex 
handlung zulaflen. 

Auch die Strafen find ſchaͤrfer und hoͤher bekimmt ale bis⸗ 
ber, und bedurfen einer Reviſton mit Pinweifung des Ertkennt⸗ 
nißes decſelben an die Gerichte, % n 
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9. Weihe nene und ausrelchende Mittel zur Abſtellumz 
fo ſehr uͤber Hand genommenen Deftanbationen angewendet: 
werden,. bavon iſt Feine Erwähnung gethan worden. 

Eind die Defraudationen bisher Kar‘ geweien,- fo werben. 
fie es tunftig noch mehr ſeyn, denn da feine Nädvergätung 
mehr Statt findet, fo werden fi mehrere Kaufleute nicht nieht 
wit. den ſtark ‚belegten Artikeln abgeben, ‚der Schleichhandel 


wird deftomehr ber Hand. nehmen, und ber ehrliche rechtſchaf⸗ 


fene Man wird am feine Nahrung kommen, Die Aufhebung 


der Controlle und die Erleichterung. der Durchfahrten, die Re⸗ 


duction des Perſonals mad die hehen Zollfäße werden den un 
terfhleifen noch weniger als jet Einhalt thum. j 
1% Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt nicht anzunehmen, daß 


der Ertrag des neuen Geſetzes den Erwartungen der Regierung 


eutſprechen, und einen reinen Ertrag von 2,500,000 fl. abwer⸗ 
fen würde. Durch bie. Wufhebung des Rüdzolld und durch die 


neuen. Befegungen würde ber Handel eine son andere wie | 


tung nehmen... 
Die Lage defelben iſt jetzt ohnehin äußerft ſchlecht und un⸗ 


gfmftig, und es wird fi in den laufenden Sehre ein bedenten⸗ 


der Ausfall gegen das vorige zeigen. 

11. - Aus allen diefen Ständen wird fich von ſelbſt e erges- 
den, daß da6 vorgefchlagene Geſetz dem Handel nachtheilig iſt 
und das nicht leiſtet, was es leiſten ſoll. 

12. Nach der geographiſchen Lage Baierns, in der Mitte 
von Deutfchland zwiſchen den 2 Strömen, den Main und ber‘ 
Donau, umgeben von Staaten, die ſtrenge Mautſpſteme eins 
geführt haben, durch welches In gerader Linie die‘ Communica⸗ 
tion des Nordens mit dem Säden geht, das ben Güter Trans⸗ 


yort durch gute Heerſtraßen erleichtert, das tn vieler Hinſicht 


sum Handel geeignet, dabei ein ackerbauender ˖ Staat iſt, ber 


mehr Nahrungsmittel und andere Proͤducte erzeugt, als er ges | 


braudt, und durch welche er frembe ohne Nachtheil an fich‘ 
briagen fan, für diefen Staat It in allen diefen Beziehungen, 
kein anderes. Handelds Abgabe -Spftem zuträgliher, als ein 
mit voller Freiheit bes Handels verbundenes einfaches, Zollwe⸗ 
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m. ie kiöperigen Mautiyieme mit hehen Belegungen ha⸗ 
ben. mehr aber weniger den Handel oder Bericht gedrädt unb 
uur Deftsubatisuen seranlaft; diefe zu verhäten, bat man Die 
Käigften SEormalitäten eingeführt unb enorme Summen aufge 
menäet, uud Dei ben Zwei verfehlt, wie bie Grfaprung be: 
weit. Ben au den Grenzen von allen Ierein- und biuang« 
gsyenden Gütern cin mäßiger Zoll abgensmmen wirb; fo kann 
Si ter Handel anf elle Seiten hin verbreiten, ſich bie größts- 
miglichſte Insöchnung sehen, bie Zebricate und Mannfacturen 
Eiunen auf die wohlfeilke umb freiche Weiſe verfertigt und 
anisefühet werben, andländiihe MBaaren werben den inlänbic 
fen einen define arufern Abfep verſchaffen, die Retur= Pros. 
tuste anf den hefken Werth bringen, dem Handel und Der, 
Icde im allen benschberten Staaten, Öffentlich oder heimlich den 
Eingens verſchaffen, und bie befte Gelegenheit geben, Aus: 
ushusen eder Begänfiigungen in andere Staaten bei der Eins 
fuhe ber Basren zu erlangen, weil ber beierifhe Staat weder 
groß ned widtis genug ik, die Reeiprocität mit Erfolg ans 
zumeuben. 


Die größten und bedentendſten Gehrif- Maunfaltur- und 
Sendels· Stadte des Meint, Nürmberg, Augsburg, Memmins 
gen, Seupten , Ranfbenern, Besenöburg, Pafau, Birth sc. 
wünfaen Hanblungs - Sreihelt, halten fir am ihrer Wohlfahrt 
für unenibeprri, umb haben fih In dem ehemaligen Beſitze 
Derfeiben im hödflen Mehikeube befunden. ‚Ge. königl. Ma⸗ 
jeköt ind hieren ſelbſt Äberzeugt, denn ſchon im Jahre 1799 
haben Aberhodnidiefeiben in ber Soll: und Mautorbuung üfs 
fentlig ertlatt: 

„Ohne Sommerz-Freibeit laͤßt ſich in einem Staate ein 
bober Grad von Zandes-Eultur und vom wohlhabender Bevoͤl⸗ 
Terung erwarten. Es iſt ein veolldrätendes, alle Juduſtrie 
zeriörrendes Unternehmen, dur Geſetze und Mupasen das 
Commerz leiten zu wollen, 

Bon biefen Wahrheiten ganz batchdruugen halten wir 
es ‚für unfere Negentenpiiiht, einsweilen bie weſentiichſten 
Deiawerben wider das bisherige Maut s und Arcid-Gykem in 





- Unfern herobern Staaten abzuſtellen. Wir wuͤtden dieſen 


Provinzen, an deren Wohlſtand Uns alles gelegen iſt, vollkom⸗ 
mene Handels-Freiheit jetzt ſchon gegeben haben, wenn man 
Und wegen dem Entgange der bisherigen Maut: u. Accis-Gefaͤlle in 
einer andern leichter einzuhebenden Öffentiihen Abgabe einen 
binlängliher Erſatz für die Staats: Gaffe hätte anzeigen koͤn⸗ 
nen. Nachdem aber ein folder Erſatz erft bei eiuer allgemei⸗ 
nen Stenerrectification gefunden werden Tann: fo find Wir, 
am ben gerehten Erwartungen der arbeitenden Menfhens 
Claſſe doch einigermaffen zu entfprehen, veranlaßt, einsweilen 
eine proviſoriſche Sol: nnd Mautordnuug (als Surrogat der 
bisherigen Mauten und Acciſſen) zu verordnen ic, 

Die Agabe beſtund nur in2 Sägen von 2Efl. und 50 kr. Eins 
gangszoll, und die Tranſito⸗Gebuͤhr betrug 5 fr. zu Land unb 


6 kr. zu Wafler vom Eeutner von der Station; für Weggeld - 


wurde vom Pferde ı Er. bezahlt. Ein Eſſito⸗-Zoll wurde nur 
yon inlaͤndiſchen Probucten erhoben. 

Was nun damals möthig und nuͤtzlich gefchienen, erſcheint 
in den gegenwärtigen Zeiten, noch eine größere und dringen 
dere Notbwendigkeit zu ſeyn. Damals waren noch nicht fo 
viele Staaten mit Maut: und Accis-Syſteme für fremde Waaı 
zen gefchloffen, bamals war ber Verkehr noch freier, jetzt aber 
ift er viel beſchraͤnkter. 

Wer ſollte nun nur einen Augenblick zweifeln, daß es 
der Handels-Politik Baierns unerlaͤßliche Print ſey, dem 
Verbot, uneingefchränkte Zreiheit, dem Zwang, Befreiung 
entgegen zu feßen? Nur dadurch kann es ſich noch einen Abs 
ſatz, noch die Möglipkeit erhalten, den Handel fortzufegen. 
Die Indnuſtrie der Kaufleute findet dazu fhon Mittel und 
Wege, wenn fie nur nicht gehemmt tft, und wirket nie allein, 
er bat immer mehr oder weniger andere dazu noͤthig, theils 
als Sewerbslente, theils als Mittels- oder Hälfsperfonen 
Defwegen greift dee Handel fo weit in bet buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſell ſchaft umfih, nud hat anf den allgemeinen Wohlſtaud fo gro⸗ 
fen Einfluß. Wenn felbft die bedeutenditen Fabrik und Manu; 
factur: Städte, bie Freiheit des Handels wuͤnſchen, ſo darf 

Landtags⸗Verhandl. VI, B. 26 
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man ſicher glauben, daß fie mit dem Wohlſtand derſelben 
vereinbarlich ſeyn und daß ſie nicht auf Koſten anderer Staats⸗ 
härger beguͤnſtigt werden wollen, und ihren Abſatz größten» 
theils im Auslande fuhen. Wenn der Staat die Einfuhr 
fremder Zabricate verhindern, und zu dem Ende bie inländis 
{he Verfertigung durch Beguͤnſtigung der Fabrikanten, und 
durch Zwang und Auflagen befördern wollte, wie groß müßte 
‚ nicht der Druck und die Hemmung des Verkehrs und fos 
mit auch der Nachtheil für andere werden, bis er es ſoweit 
draͤchte, daß mur ein paar Artikel ganz eutbehrt werben könnten 
und was wäre am Ende gewonnen, wenn :; auf Koflen der 
übrigen 12 ein Wortheil zugewendet wurde? 

Wenn aber gegen die Sache feltft fein gegründeter Ein- 
wurf zu machen ſeyn möchte, fo könnte aber doch der finens 
ziele Zweck der bisherigen Maut für ein Hinderniß im der 
Ausführung derfelben gehalten werden, wenn bad Zollwefen, 
Das dabei Statt finden fol, nichs fo viel, als ber bisherige 
Mantertrag abwerfen ſollte. 

Wenn man aber and den Zuwachs bes National - Steich- 
thums und des allgemeinen Wohlftandes gar nicht in Anuſchlag 
bringen wid, fo wird doch bei einer nähern Prüfung bes 
wahrſcheinlichen Ertrags eines Zollweſens, wie es eingeführt 
werben könnte, ergeben, daß nur ein geringer, ober vielleicht 
gar kein Sufchuß zu dem bisherigen Ertrag der Maut nöthig 
feyn mögte. Die größte Erfparniß würde in den Adminiſtra⸗ 
tions:Koſten und in der Reduction bes Perſonals zu finden 
feyn. Dann würden alle Defraudationen wegfallen, und bie 
Koften denfelben vorzubengen , erfpart werden. 

Henn man richtige Angaben von dem Quantitm ber hereiu⸗ 
und hinausgegangenen Güter dem Gentner nach erhalten hätte, 
wie fie verlangt worden find, fo könnte man fogleich eine bes 
‚ftimmte Bereqnung des Ertrages eines folgen Projects ent: 
werfen. 

Indeſſen, wenn man nur einen Eingangs⸗Zoll von 56 fr. 
im Durchfchnitt vom Centner und einen Ausfuhr: Zoll ebenfalls 
im Durchſchnitt von 15 Fr, annimmt, dee theils Höher, theild 


\ 
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niedriger gerechnet werden kann, das Weggeld anf SFr, per 
Gentner und Stunde feßt, der Aufſchlag von den Getränken, 


Das Ueberfahrt, und Krahnen-Geld und das Waggeld beibe⸗ 
haͤlt, die Niederlags⸗ Gebuͤhren, die im letzten Jahr circa 


27,000 fls betragen, nur für 10,000 ſ. anſchlaͤgt, die Ausgaben 


ãncl. Beſoldungen und Penſionen von 665,658 fa 9 fr. mit 
570,000 fl, in Abzug bringt, ſo macht das ſchon einen reinen 
Ertrag von 1,600,000 fl, Aus, Zu 

Wird nun noch in Auſchlag gebracht, dap 

4) die bisherigen Defraudationen wegfallen, 

2) daß die Erhebungs- und Adminiſtrations⸗Koſten und 
die Penſionen Yon Jahr zu Jahr geringer und wohl nod 
450,000 fl. weniger werden; 

3) daß die Freiheit ded Handeld immer mehr Geſchaͤfte 
nah Baiern ziehen, und. die Einnahmen vermehren wird, fd 
iſt gu hoffen, daß ber reine Ertrag ſich mit jedem Jahr vers 
mehren und vielleicht noch höher ſteigen wird, als man ihn vor 
dem neuen Gefeh erwartet, 

um indeffen kein Deficit zu veranlaffen, wenn nach ges 
nauet Pruͤfung dei Ergiebigkeit der Anſaͤtze noch ein Ausfall 
zu befürchten ſeyn folte, der nicht durch die Beſtimmung bee 
Zollfaͤtze ſelbſt zu decken wäre; fo iſt nicht zu zweifeln, daß der 
Handelsſtand ſich zu einer Zollpatent Steuer. fuͤr alle handel⸗ 
treibende Juwohner der Monarchie von 200 fls bie 25 ſt. herab, 
befonderd bei Erlaugung neuer Conceſſidnen, verſtehen werde, 

Eine ſolche Abgabe hatte ſchon 1808 und 1810 ſtatt, und 
eirea 330,000 fl; abgeworfen, damals zalten fie nur Die mit 
auslaͤndiſchen Waaren handelnden Kaufleute, wenn nun ale 
handeltreibende Inwohner, befonders die Heu conceſſi onitten und 
etablirten Theil darau nehmen, ſo mag ſie went 400,060 fl. 
tragen. 

44 Aus den oben ſtehenden Grauͤnden Halte id nich alſo 
verpflichtet auf die Abſchaffung der Maut und ſtatt bes mit 
gerheilten Entwurfs auf ein einfaches Zoll⸗Weſen anzuttagen, 
wobei 
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von ber Regierung aus; — Auf der Seite der Stände koͤnn⸗ 
ten fie hoͤchſtens der Gegenftand eines Wunfches ſeyn, der der 
Diegierung zur Berüdfihtigung für die Zukunft zu empfehlen 
feyn dürfte. 

.2) Rah dem Vorſchlage bed Herrn Merkel, würde bem 
ausländifhen Waaren ber Marft von Baiern ganz frei geges 
ben, während die baterifhen Fabrikate und Producte bei ihrer 
Einfuhr ins Ausland die größten Schwierigkeiten finden. 

3) Dem Handeld:Stande möchte wohl eine gleihe Bele⸗ 
gung aller Waaren⸗Artikel viele Bequemlichkeit und Vortheile 
bringen, ſelbſt dem Conſumenten duͤrfte ſie wuͤuſchenswerth 
ſeyn, allein die Gewerbslente und die große Anzahl der Pros 
Ducenten dürften auf der andern Seite bie gerechteften Ans 
ſpuͤche auf eine auch ihr Auskommen bezweckende Slaffification 
Haben, 
4) .Ein Eingangs⸗Zoll von 56, und ein Ausgangs⸗Zoll von 
15 tt. vom Eine, würde in unferer bermaligen Lage bei wei⸗ 
tem bas Beduͤrfniß bes Staats nicht beiden, und der Vor⸗ 
fchlag, den entftehenden Ausfall durch eine eigene Handels: Pas 
tent.- Steuer zu deden, ſcheint wenigften® für die bevorfichende 
Sinanz= Periode durchaus unausführbear zu feyn. . 

Unter diefen Umſtaͤnden bliebe dem zweiten Ausfchuffe im⸗ 
mer uoch die Erörterung ber Trage übrig, ob es rathfamer. 
ſey, die alte Mant⸗Ordnung befteben au laffen, oder für dem 
neuen Maut-Geſetz-⸗Vorſchlag zu ſtimmen? 

Die über einzelne Zoll⸗Saͤtze fowohl, ald über zeitraubende 
beſchwerliche Manipulation des beſtehenden Maut⸗Geſetzes von 
dem Handels-Stande allgemein erhobenen lauten Klagen, ver⸗ 
bunden mit der über bie Unzweckmaͤßigkeit deſſelben ſelbſt vom 
der Meglerung gemachten Erklärung ließen die Mehrheit des 
zweiten Ausſchuſſes nicht lange zweifelhaft über die hier zu ers 
greifende Partie. Er entfchieb fich jedoch mit Anwendung von 
Modificationen für den neuen Geſetzes-Vorſchlag. In den 
Vorarbeiten zur Aufftellung bed Budget, war man fo weit ges 
bieben, daß man, wenn ber Ertrag der Maut nad, den Yır 
ſchlage des koͤnigl. Staats: Minifteriumsd ber Finanzen anaee 
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nommen wird, den Staats⸗Aufwand dadurch gedeckt ſah, ie: 
doc dieſes nur unter der Vorausſetzung, daß Die Stände des 
Meihs eine von dem Ausihufe begutachtete Erfparung von 
einer Million in dem Etat der Armee genehm halten werden. 
Im entgegengefehten Falle erfihiene in dem Staats-Haushalts⸗ 
Buche ein Deficit von einer gleihen Summe, 

Der Abgeordnete Hofrath Behr In feinem Referate über 
die Dedungs-Mittel hat ihnen biefes fowohl, als auch bie 
‘Stände und Urfachen auseinander gefest, warum ber zweite 
Ausſchuß vorzog, die Dedung diefes eventuellen Deficits in 
den Finaͤnzen eher in einer Erhöhung der Zoll⸗Saͤtze auf Luxus⸗ 
Artikel, als in einer Erhöhung ber direrfen Steuern zu 
ſuchen. — 

Um durch bie Discuffionen, welche über bie, fowoht in 
dieſer Hinſicht, als auch im Allgemeinen zu treffenden Mo— 
dificationen in dem Seſetz-Entwurfe ſich erheben, nicht zu 
weit von Beendigung der ihm aufgetragenen Arbeiten abge⸗ 
führt zu werden, ernannte der zweite Ausfchuß eine Deputas 
tion aus feiner Mitte, und beauftragte felbe, mit ber Bera⸗ 
thung über die in dem nenen Geſetzes-Entwurf zu treffenden 
Abanderungen, 

Diefer engere Ausfhuß in der Perfon des Freiheren von 
Heinis, Herrn v. Usfhneider, Her Merkel von 
Nürnberg , ımd Fteiherrn v. Pelkhoven eiftatteten in der 
geftrigen und vorgeftrigen Sitzung des zweiten Ausſchußes Be⸗ 
richt uͤber den Erfolg ſeiner Berathungen. 

Die Grundſaͤtzo, welche groͤßtentheils die Mehrheit dieſes 
engern Ausſchuſſes leiteten, ſowohl hei Begutachtung der Mo⸗ 


dificationen in dem Geſetzes-Entwurfe, und in ben angehaͤng⸗ 


ten Tarifen, als auch der eventuellen Auffchläge auf Luruds 
Artikel und auswärtige Fabrifate find in einem von dem Ab⸗ 
geordneten Heren v, Utzſchneider entworfenen Voto enthal: 
ten, bas.ich hier einzufchalten für noͤthig erachte. | 
„Bel der Mant- Ordnung find der Bauer, ber Ge⸗ 


werbs⸗Mann, der Kaufmann, ber Confument, un) 


bie Staatd:&affe betheiligt. 
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Der Bauer und der Gewerbs-Mann arbeiten in ih: 
rem Geſchaͤfts⸗Kreiſe mit Fleiß, fo bald fie gewißen und vore 
theilhaften Abſatz für ihre Erzeugniffe haben, — Sobald der 
Abſatz derfelben ins Ausland nicht möglih und erſchwert iſt: 
fo mäflen Bauer und Gewerbes: Mann wünfhen, daß doch we: 
nigftens der innlaͤndiſche Markt für fie erhalten, und von Tas 
zu Tag im Innlande mehr erweitert werde. 

Der Bauer bedarf zum Abſatze feiner Producte recht viel 
wohlhabende Gewerbsleute und Confumenten in den Gtäbs 
ten. — Der Secewerbs:Mann in ber Stadt bedarf vieler 
wohlhabender Bauern auf dem Lande, welche alle rohen Mas 
terialien in Meberfluße zu Markt bringen, und Im Staube find, 
den Gewerbsleuten ihre Fabrikate abzukaufen. 

Der Kaufmann and Krämer tritt zwiſchen die Baur 
ern und Gewerböiente, und forgt daß das Mangelnde allents 
halben herbei, und das Ueberfluͤßige en Producten weiter ge⸗ 
ſchaft werde. 

Das Geſchaͤft der Kaufleute zerfällt in folgende Abthei« 
Jungen: 

a) der Handel mit inländifhen Producten im Inlande; 

b) der Handel mit inländifchen Producten in das Ausland; 

e) der Handel mit auslaͤndiſchen Producten in das Juland, 
endlich 

d) der Handel mit auslaͤndiſchen Producten in das Ausland. 
zu a) Der Handel mit inländifhen Producten im Ins 

ande iſt der wichtigſte und der wohlthätigfte, und der ficherfte 

für die Nation. Alle Volks-Claſſen haben davon Wortheil; _ 

bie National-Indufirke iſt dadurch belebt; — eine nuͤtzliche Be⸗ 

voͤlkerung waͤchſt an, der Wohlſtand des Volkes iſt dabei im 

Steigen, fremde Induſtrie iſt ausgeſchloſſen; 

zu b) darauf folgt der Handel mit inlaͤndiſchen 
Producten in das Ausland. Auch dieſer Zweig des 
Handels iſt wichtig; — doch kann zu großer Abſatz inlaͤndi⸗ 
ſcher Fabrikate Ind Ausland ſehr oft von nachtheiligen Folgen 
fuͤr die Nation ſeyn, wenn dieſer Abſatz inlaͤndiſcher Fabrikate 
Ins Ausland angenblicklich geſtoͤrt, und dadurch die Menſchen⸗ 


\ 
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Claſſe, die ſich damit beſchaͤftigte, augenblicklich broblos wirb, 
und nicht gleich wieder andere Beſchaͤftigung findet. 

Su c) Der Handel mit auslaͤndiſchen Produe⸗ 
ten iu das Inland iſt wohlthätig, fo lauge derfelbe der 
Nation rohe Materialien zur FZabrication, nnd andere unent- 
behrliche Gegenftände für die moͤglichſt wohlfeilen Preife ver- 


ſchaft. Er ift minder wohlthätig und fogar nachtheillg, went 


/ 


berfelbe ansländifhe Fabricate anf den Inländifhen Markt 
bringt, dabei dem inlaͤndiſchen Gewerbfleig lähmt, oft zerftört, 
die arbeitende Menfchen: Elaffe allmaͤhlig toͤdtet, und dadurch 
der Nation alle Kräfte entzieht. — Diefe Commerzart wirkt 
am Ende felbft nachtheilig auf den Kaufmann- zuräd; "das 
durch ihn verarmte wenige Volk kaun ihn nichts mehr abkau⸗ 
fen; in diefem Zuftande ſcheint dermalen Batern zu fern; — 
der Kaufmann Elagt über Mangel an Abſatz; das Volk iſt 
erm, weil die Gewerbe nicht Hinlänglihe Beichäftigung haben. 


3u d) Der Handel mit ausländifhen Producten in das 
Ansland iſt bei weitem nicht fo wichtig far die Nation ale die 
erften zwei Branchen mit Inländifhen Fabricaten, im Inlande, 
oder mit biefen nach dem Auslande. 


Inndeſſen darf die Regierung ihn doch nicht vernachläßigen, 
and muß diefen Tranfito-Handel durch eine mäßige Auf⸗ 
Tage, durch gute Straßen und Kandle, nicht drädende Weg: 
gelder, buch Schiffbarmachung der Fluͤße ıc. auf alle mögliche 
Weiſe begünftigen. — Diefer Handel feßt die Nation mit al⸗ 
len übrigen benachbarten Staaten in eine ihr in manger Hits 
licht nuͤtzliche Verbindung. 

Doch kann die Regierung aus dieſem Fuhrhandel niemals 
große Reſourcen ziehen; ſie darf ihn nicht belaſten, ſonſt wird 
er ſich gleich vom Lande wegziehen, und eine andere Paſſage 
ſuchen; — dieſer Fuhrhandel giebt demnach dem Staate Feine 


Revenuen, und haͤngt viel von deu Nachbarn ab, wenn dieſe 


oft ohne Plan, nah Launen, mit allzugroßen, nicht berechneten 
Aufopferung in das Commerz eingreifen; er vermehrt die Bes 
völferung bei weitem nicht in dem Grade, wie bie übrigen 


— 
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we Sommer: Zweige; er giebt ber Nation bei weiten nicht 
fo viel Wohlfiand, und licfert dem Staate auh nicht fo viele 
Vertheidiger des Vaterlandes. Man flieht hieraus, wie weit 
wichtiger bie inländifhen Gewerbsleute und Kabrifanten, als 
Diejenigen Commerzianten für den Staat find, bie dem JIn⸗ 
Jande nur ansländifhe Fabrikate zuführen, oder nur einen 
Fuhrhandel treiben. 


Die Conſumenten find bet der Mant · Ordnung bethei⸗ 
ligt, weil ihnen daran legt, alle Waaren fo wohlfeil als mͤg⸗ 
ALich zu haben. Wer find die Confumenten? Die zahlreichite 
Slaſſe derfelben find nun wieder die Bauern, die SGewerbe- 
feute und die Kauflente, dann die Adelihen, Künft: 
Ier, und bie, welche fih unmittelbar mit dem Staats-Dieuſt 
befchäftigen, und zuletzt Be Mentirer. Mir fehen hieraus, 
daß allen diefen Claſſen, bis auf die Nentirer, daran lies 
gen muß, daß Wohlftanb und Leben. im Lande fey, weil alle 
vom gegenfeitigen Wohlftande regeres Keben wieder erhalten; ' 
felbft die Staatds Diener müfen wänfhen, daß allenthalben 

Wohlſtand ſich zeige, und daß die Bevölkerung anwachſe, weil 
dadurch auch ihr Staats⸗Dienſt gewinnt; nur den Rentirern, 
welche aus andern fremdartigen Quellen leben, iſt es gleich⸗ 
gültig, wie die oͤffentlichen Angelegenheiten gehen; doch bilden 
zum Wohl der Menſchheit dieſe Rentirer die Nation nicht; 
verdienen demnah auch hierin Feine Müdfiht, fondern es ift 
vielmehr gut, wenn bier auf dieſem Weg zum Beſten des 
Ganzen ein bischen angezogen wird. 


Die Staats-Caſſe fol am Ende Geld ans einer Quelle 
erhalten, die nur von dem Luxus und von dem vermöglicen 
Theil des Volkes fih ableitet. 


Je reihhaltiger diefe Duelle fließt, deſto wohlfeiter wer⸗ 
den auch die Perceptions-Koſten. 

Keine der bisherigen Maut-Ordnungen hat auf die bier 
vorausgeſchickten Grundfäpe im jeder Beziehung Nüdfiht ge; 
nommen, und deßwegen gab ed immer von allen Selten ges 
gründete Klagen. . 
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Nachdem die allgemeine Handelsfrelheit nun auch kin 
Deutſchland von Staat zu Staat ganz unterbrochen iſt; — nach⸗ 
dem Prohibitiv⸗Syſteme und andern beſchwerenden Verordnun⸗ 
gen unſern baieriſchen Erzeugniſſen den Eingang in die benach⸗ 
varten Staaten uͤberall hemmen: fo befiehlt uns die Klugheit, 
doch wenigſtens den inländifhen Markt für unſere einheimis 
ihen Producte zu bewahren, und anf die allgemeine Handels⸗ 
freiheit fo lange zu verzichten, bis die Rachbarſtaaten fi wie⸗ 
wieder öffnen, amd. unfers Erzeugniſſen ben. Eingang in ihre 
Provinzen geftetten, 

Deswegen ziehe ich bei dieſer Bage der Sachen auch vor, 
daß wir unfere Landes-Grenzen ‚gleichfalls gegen die fremden 
Waaren ein bischen mehr fchließen; und diefelben moͤglichſt von 
unferm inlandifhen Markte abhalten, 

Gerne hätte ich eine Maßregel vorgefhlagen, wodurch der 

inlaͤndiſche Verkehr ganz frei, der Tranſit-Zug ungehindert, 
und der Ausgang inlaͤndiſcher Erzeugniſſe gar nicht erſchwert 
geweſen waͤre, bei welcher nur alle entbehrlichen auslaͤndiſchen, 
und vorzüglich die Lurus⸗Waaren mit einer Steuer belegt wor⸗ 
den wären; eine Mafregel, wodurch der inländifche Gewerbfleiß, 
und alfo auch der Aderbau großen Schuß gegen das Ausland - 
erhalten hätte, wodurh am Ende auch der ungehenre Gelda 
Ausfluß für fremde Waaren, für bie man jährlih mehr ale 
dreißig Millionen Gulden ins Ausland (hier, einigermaßen 
gehemmt worden wäre; — allein ih nahm wahr, daß ich durch 
diefen meinen Vorſchlag die Berathungen über die Bol- und 
Maut: Ordnung nur verzögert hätte; ich entfchloß mich alfo, 
der Prüfung der vom Fönigl, Staats-Miniſterium ber Sinanzen 
ben Ständen bed Reichhs vorgelegten Mauf:Orduung alle meine 
Aufmerkſamkeit zu widmen, nnd biefelben ben oben vorausge: 
fHieten Grundſaͤtzen fo viel möglich anzupaſſen. 

Der neue Entwurf zur Zoll: und Maut: Ordnung kann ange: 
nommen werben, doch halte ich es für.nöthig, daß einige Luxus 
and andere entbehrlihe auswärtige Artifel für immer höher 
belegt werden, vorzüglich der Caffee, ber Buder, die aus⸗ 
Kandifhen Weine, bie ausländifchen Leinen⸗, Wollen, 
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Baumwoll⸗ und Seiden-Waaren, fo wie die Putz-Gal⸗ 
lanterie- und Lurus-Gegenſtaͤnde aller Art, Was liegt 
‚Daran, wenn biefe Artikel neben dem Zoll: Sage, welchen bey 
vorgelegte Tarif ihnen beftimmt, noch befonders ale Beifhlag 
10 bis 20 Procente nach Ihrem Werthe bezahlen? Dadurch 
wird der Reichthum und nicht | Die Armuth beftenert; der inlaͤndi⸗ 
Ihe Gewerbfleiß geſchuͤtzt, dag Geld im Lande zurädbehalten, 
und die Staats⸗Caſſe bekommt eine Mehrelunahme, fo, daß man 


in dem Stande gejeht ift, den laufenden Staats-Dienſt mit min⸗ 


derer Anftrengung zu decken, und bei allenfallſigem Geld⸗Ueber⸗ 
ſluß andere druͤckendere Abgaben dem Volke nachzulaſſen. 
Auf ſolche Weiſe beſteuert man noch am ſicherſten das Ein⸗ 
kommen, ohne um das Einkommen zu fragen; denn nur der vers 
zehrt und verbraucht auslaͤndiſche Produkte, der im Stande iſt, 
diefelben zu bezahlen. 

Münden, ben 14, März 1819, 


J. v, utſſchneider. 


Auf dieſe Grundſaͤtze groͤßtentheils geſtuͤtzt, machte der en— 
gere Ausſchuß feine Vorſchlaͤge zu ben zu treffenden Modificatio⸗ 
nen, welchen in ber Urt, wie fie bier folgen, bie Mehrheit des 
zweiten Ausſchuſſes beigetreten ift, 

Die Kürze der Zeit, die mir nah geſchloſſenen Difeuffionen 
zur Redaction diefeg Referats übrig bliebe, nötbigte mic, den 
Verfolg desfelben fo Fury zu machen, daB es, ohne den Geſetz⸗ 
Entwurf vor Augen zu haben, nicht verſtaͤndlich, ich muß daher 
bitten, denfelben zur Hand zu nehmen, - 


4, Vorgeſchlagene Modificationen In dem Sen - 
fened:Entwurfe, 


Zu $. 2. Nah dem erften a Linea dieſes $. dürfte folgen» 


gende Stelle einzufchalten feyn; „wo jedoch dag Laud umfahren 
werden fann, wird bie Regierung den Durhgange- 300 auf die 
Hälfte herunterſetzen.“ 

305.5. Am Ende biefes $. koͤnnte nachgetragen werden, 
„die Verminderungen bes Weggeldes, welche bie Fuhrleute mit 


- 
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breiten Rab: Felgen anzuſprechen haben, find In bem über dieſen 
Gegenſtand eigends erlaffenen Geſetzes enthalten.” 

Zu 9. 6. Da bei Zoll⸗Stempel— Gebuͤhren in Zukunft 
keine Ruͤckverguͤtung mehr ſtatt finden ſoll, ſo duͤrften dieſelbe 
auf 2 tr. vom Gulden bes Zoll: und Weg- Geld: Betrages her» 
unter zu ſetzen ſeyn, der ı Er. bei Beträgen anter einem Suls 
den aber bleiben. 

Zu $. 7. Hier dürfte ausdruͤcklich zu bemerken ſeyn, daß 
das Waggeld nur einmal zu entrichten iſt. 

Zu 6. 8. Die Niederlags⸗ Gebuͤhren duͤrften wieder, wie 
ehemals auf 4 Kreuzer pr. Centner und pr. Tag feſtzuſetzen ſeyn. 
Im entgegengefehten Falle würden fonft die Ausländer vor den 
Inlaͤndern begäuftiget feyn. | 

Ferner dürfte diefem Paragraph noch folgende Stelle beizu- 
fügen feyn: „Die Regierung wird "in cinigen Städten, wo es 
für nöthig erachtet werben wird, Privat-Niederlagen gegen Si⸗ 
cherheits⸗Leiſtung geſtatten.“ 

Zu 6. 12. Nach dem erſten a linea dieſes Paragraphs duͤrf⸗ 
te einzuſchalten ſeyn: „Bei Zoll-⸗Aemter — ſollen allenthalben 
errichtet werden, wo es det Handels-Zug erheiſcht.“ 

Zu $. 27. Hier wäre beizufügen, daß der aͤnſſern Beſich⸗ 
tigung und der Abzaͤhlung der Paͤcke und Zäffer ivegen ber 
Buhrmann nicht verpflichtet ſeyn folle, abzuladen. — 

Zu den $$. 36 und 37. Diefen beiden 55. dürfte bie Be⸗ 
merkung beizufügen ſeyn, daß den Zollpflichtigen durch das hier 
verordnete Unterzeichnen im 301: Manuale kein Aufenthalt ver: 
atſacht werden darf. 

3n $. 39. Statt der hier vorgeſchriebenen ſchriftlichen 
Declarationen ſcheint es zwedtmäßiger, die bisher uͤblich gewe⸗ 
ſenen Hall⸗Scheine beizubehalten. 

Zu 5. 40. Nah dem Worte „Frachtbrief“ bürften die 
Korte „oder Hall-Schein“ einzufhalten feyn. 

Zu $. 42. Am Ende tiefes $. follte folgende Stelle beis 
gefügt werden: „An Orten, wo kein Zoll oder Halls Amt bes 
fiebt, wird die Regierung beftimmen, ‚yon wem ſonſt die Paſ⸗ 
ſir⸗Scheine auszuſtellen ſind.“ 
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Bu S. 49. Da bei höheren Saͤtzen in einem Heineren Reis. 
he, wie Baiern, der Handel ohne Rüdvergätung nicht beſtehen 
Faun, da ohne derfelben ber Swifhenhandel, welcher feinen Zug 
vom Nhein herein durh Baiern auf der Donau ind Ausland 
Hat, ganz eingehen müßte, und dadurch alle Mortheile, die 
durch größere Verzehrung, Beſchaͤftigung vieler Familien und 
bergleihen dem Staate erwahfe, verloren gehen würden, fo, 
glaubt die Mehrheit des Ausſchuſſes, daß diefer 6. dahin abs 
zuändern feyn dürfte, daß die Rüdvergütungen bei allen Artis 
feln, wo die Maut 5 fl. 20 fr. und mehr beträgt, jedoch nur 
für berechtigte immatricnlirte Handels Leute und SFabricanten 
ftatt haben follen, daß aber dabei die größte Worfiht und 
Strenge beobagtet werden folle, um allen Unterfchleif zu bes 
gegnen. — 

Wie die durch diefe guͤcvergütungen entſtehende Vermin⸗ 
derung der Einnahmen gebedt werden ſolle, bat der Referent, 
welcder vor mir auftrat, bereits bemerkt. 

3u $. 54. Bei Durchgehung biefes Artikels Tonnte der 
zweite Ausfhuß den Wunfch nicht bergen, daß es der Regie⸗ 
tung gelingen möge, mit den Standes- Herren fi anf ein Aver⸗ 
fum abzufinden. — 

Bet Ziffer a, wo es ſich vom Militaͤr-Fuhrwerk handelt, 
ſollten nah den Worten der Auffern bie Worte: „ſowohl 
als der Innern,’ eingefchaltet werden. — 

Zu S. 58. Am Ende diefes g. follten die Worte beigefügt 
werden: „in fo fera ihm bei dem Abgang berfelben einige 
Schuld zugemeflen werben kann.“ 

Zu $. 59. Am Schluſſe dieſes $. dürfte beizufügen ſeyn: 
„oder Recipiſſen.“ 

gu F. 61. Da die zebrödeten Diener nur zu oft nicht 
nach ihrem eigenen Willen handeln koͤnnen, und fo manches, 
was fie. thun, ihrer abhängigen Lage zugefchrieben werben maß, 
fo iſt der Ausſchuß der Meinung, daß bie die Beſtrafung der⸗ 
felben betreffende Stelle dieſes $. von dem Worte „ieboch“ 
an, zu ſtreichen ſeyn dürfte, — 
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Su dem Titel Vin. überhaupt. 

In, dieſem Titel it die Judicatur in Zoll» und Weg⸗ 
Gelds-Defraudations⸗ Sahen deu Ober-Zoll-und Hall: Aems 
tern, und überhaüpt adminiftrativen Stellen übertragen; — 
dieſe Verfuͤgung iſt offenbar gegen den Seiſt und gegen den 
Buchſtaben unſerer Verfaſſungs-Urkunde. — 

Der F. 8. des vierten Titels der Verfaſſungs⸗Urkunde 
fagt: — Niemand darf feinem ordentlichen Richter entzogen 
werden! 

Der g. 3. Titel VIEL, dieſer urlunde ſagt ferner: bie Ges 
richte find innerhalb der Grenzen ihrer amtlichen Befugniß us 
abhängig, und die Richter Eünnen nur durch einen Rechtsſpruch 
von ihren Stellen mit Verluft des damit verbundenen Gehalte 
entlaffen oder derfelben entfeht werden. — Die Ober-Zoll⸗ 
und Hall: Beamten find Aber keineswegs als Richter in ber 
Art, wie fie die MWerfaffungs: Urkunde qualificirt, Zu betrach⸗ 
ten; fie find in ihren amtlihen Befugnipen nicht unabhängig, 
fie find fo wenig die ordentlichen Richter derjenigen, die einer 
Defraudstion befhuldiget werden, daß der g. 72, des Geſetz⸗ 
Entwurfes ſelbſt fie den ordentlihen Gerichts⸗Behoͤrden ent⸗ 
gegenſetzt. — Wenn nun dieſe Maut- und Hal: Beamten 
nicht als ordentliche Gerichts⸗ Behoͤrden angeſehen werden, 
wenn die Verfaſſuugs⸗Urkunde verbietet, jemand ſeinem ors 
dentlichen Richter zu entziehen, ſo Tann und darf das vorlie⸗ 
gende Geſetz keine Verfuͤgung enthalten, weiche dieſem Funda⸗ 
mental⸗ Grundſatze entgegen iſt. — Wenn man ja in Gemaͤß⸗ 
heit der Grundſaͤtze, die man über die Adminiſtrativ-Juſtiz 
aufgeftellt bat, den Ober: Maut: und Hals Aemtern und dent 


Adminiſtrativ⸗-Behoͤrden eine Erkenntniß zueignen wollte, ſo 


dürfte dieſe hoͤchſtens nur bie Streit-Faͤlle umfaſſen, die wegen 
richtiger Anwendung der Tarife, und über die Quantität ded 
Zolles fih zwiſchen ‘den Boupflichtigen und bem Maut: Beamten 
erheben, in feinem Falle dürfte fie fih auf Beſtrafung von 
angeblichen Defraudationen erfireden, In Frankreich, wo die 
adminiſtrative Juſtiz (durch einen eigends Dafür beſtimmten 
Praͤfectur⸗Rath verwaltet) glei ſcharf ausgeſchieden war, ſo⸗ 
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wohl von der Verwaltung ſelbſt, als von den Gerichten, hatte 
dieſelbe nie uͤber Straf⸗Faͤlle zu erkennen, ſie hatte ſelbſt nie 
bei irgend einer indirecten Steuer einige Erkenntniß uͤber die 
Quantitaͤt der Steuern oder über die Anwendung der Tarife, 
Ale diefe Erkenntniße waren dem gewöhnlichen Richter hinge⸗ 
wieſen: ſelbſt in den Zeiten, wo mit eiſerner Hand auf Be⸗ 
obachtung der. Maut Geſetze und des Continental-Syſtems 
überhaupt gehalten. wurde, ſtellte mau doc nie bie Beftrafung 
der Defraudationen den eigentlihen Maut:Beamten anheim, 
man erlaubte fih hoͤchſtens nur eigene Mant-Gerichte nieder⸗ 
gufehen, die aber eben fü unabhängig, wie bie übrigen Rich⸗ 
ter, und mit der Verwaltung der Maut: Gefälle nie befaßt 

Die Mehrheit des Ausfchuffes ift daher der Meinung, - 
daß diejenigen SS. in diefem Titel, wo es fih von der Indis 
catur der Rechts⸗Pflege handelt, dahin abzudndern feyn därfs 
te, baß den Ober: Zoll» und Hall-Aemtern und überhaupt deu 
da benannten adminiftrativen Stellen hoͤchſtens nur die Er⸗ 
keuntniß über die zwifhen Mautpflichtigen einerfeits und dem 
Zoll⸗Beamten anderfeits hinfichtlih der Anwendung des Tarla 
fe8 und der Beſtimmung der Gebühren entftehenden GStreit« 
Fälle überlaffen, alle Straf⸗Faͤlle aber der den ordentlihen Gen 
tits = Behoͤrden, vor welchen dann die Zoll: und Halle Memter 
als verfolgende Partie interveniren koͤnnen, uͤbertragen, und 
diefelde angemwiefen werben follen, hierin ganz fummarifh und 
ohne allen Verzug fürzufahren. 

Alle übrigen hier nit angeführten 66. des Gefeh: Ent: 
wurfed glaubt der Ausfhuß ſowohl nah Form als Inhalt uns 
Sedingt beipflichten zu muͤſſen. — Er tft aber der Meiuung, 
daß zur Begänftisung des Handels-Standes uud der Gewerbes 
leute noch folgender Inſatz⸗Artikel vor dem $. 85. einzufchalten 
ſeyn dürfte. — 

„Mur berechtigte Kaufleute und Fabrikanten dürfen Waa⸗ 
ten zum Handel im Inlande beziehen, — zu dieſem Behnfe 
„muͤſſen fie fich obrigkeitlich immatrikuliren Iaffen, und ihre Mas 
titel bei den Hall⸗Aemtern hinterlegen. Sie find ſodann bes 
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„fugt, entweder in eigenen Namen oder im Namen bes gan⸗ 
„zen Handel:Standes alle Defrautationen beim Handel mit aus: 
„laͤndiſchen Waaren Im Innlande zu verfolgen, und felbft auf 
„Erſatz für erweisiih erlittenen Schaden zu Elagen.’' 
Sch fohreite nun zur zweiten Abtheilung der von der 
Mehrheit des Ausſchuſſes vorgefhlagenen Wodificationen. 


II, Modificationen In den Tarifen. 


Es ift weiter oben bereitd bemerkt worden, daß für dem 
Kal, als die von dem zweiten Ausſchuſſe in Worfchlag ge- 
brachte Erfparung von einer Million.in dem Militaͤr⸗Etat von 
den Ständen nicht gutgeheißen werden follte, das in dem vors 
gelegten Staats-Haushalts-Buche dadurch entſtehende Deficit 
durch eine Erhöhung der Eingangs-Gebuͤhren auf Lurus-Artikel 
gebedt werden fole. Da nun aber eine folhe Erhöhung auf 
" einem Fall die ganze Finanz» Periode von ſechs Jahren hin- 
durch noͤthig ſeyn wird, indem eines Theil durch die jährlich 
fi) vermindernden Penfionen, und andern Theils durch Nealis 
firung fo maucher gemachter Erfparungs : Vorfcläge nah Ver⸗ 
Yauf.von drei Jahren ſchon die Staats: Ausgaben fih in der 
Art vermindert haben, daß das berührte Deficit durch die im 
gleihen Maße fortlaufenden Einnahmen hinreichend gebedt 
ſeyn wird; da ferner aud eine Erhöhung der Luxus-Artikel 
nah dem bloßen Sporco s Sentner nicht allenthalben thunlich 
ſchiene, fo hielt es der Ausſchuß für zwedmäßig, den Auf⸗ 
ſchlag anf Luxus-Artikel nicht mit in die Tarife aufzunehmen, 
fondern ihn als eine vorübergehende Auflage ganz abgefondert 
- abzuhandeln. 


Su dem Medificationen ber Tarife beftimmte fih der Aus⸗ 
ſchuß theils durch verfhiedene gegründet befundene Anträge und 
Wuͤnſche von Abgeordneten, Kaufleuten und Fabricanten, theile 
aus Rüdfihten, die er dem Bewerb: Fleiß fhuldig zu feyn 
glaubte. — 


Bei Aufzählung der vorgeföfagenen Modificationen trift 
zuerſt die Reihe 
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A. Die Tingangs«@ebädren, 
und zwar: 


a) die für nöthig eradteten Vermindetungen. 
Der Ausſchuß ſchlaͤgt vor, folgende Artikel in niedere 

Claſſen zu ſetzen; naͤmlich: 

1) die in der sten Claſſe enthaltenen Glaͤſer, Spiegel-Glaͤ⸗ 
fer, rohe, ungefchliffene und gefchliffene, doch unbelegte, im 
bie. 2te Elaſſe, jedoch nur fo lauge, bie ſie in dem Lande 
hinlaͤnglich fabricirt werden. 

2) Droquerien unter 10 fl. Werth vom Gentner aus der 
aten in die 3te Claſſe. Jene über 10 fl. Werth bleiben 
in der aten Claſſe. | 

3) Farbwaaren aus der 5ten in die ate Claſſe. 

4) Garne: jene aus der sten Claſſe in die ate, und jene aud 
der 6ten in die 5te Claſſe. 

5) Holzwaaren aus der 6ten in die ste Elaſſe. 

6) Dreher», Gürtler:, Metall Krämeret und Qufncalllerfes 
Waaren ans ber ten in die 6te Glaffe. . 

7) Die auf der dftlihen und füdlihen Grenze des Konigreich 
(aus den k. k. oͤſterreihiſchen Staaten) eingehende Weine, 
ſollen wie die uͤbrigen auslaͤndiſchen Weine ebenfalls nur 
5 fl. per Sporco⸗Centner bezahlen. 

b) Die für zwedmäßig erachteten Erhöhungen. 
Folgende Waaren⸗Artikel dürften in höhere Slaffen zu 
feßen feyn: | 

1) Käfe aus ber sten in bie ste Claſſe. 

2) Juchten aus der 6ten in die Tte Elaffe. 

3) Fiſche, ansdländifhe, mit Ausnahme der Hätinge, Stock⸗ 
und Flachfiſche aus der Sten-in die ote Claſſe. 

4) Eifen, geſchmiedetes, Ausnahmsweiſe an der preußiſchen, 
fähfifchen und reußiſchen Grenze, von ber aten in bie ste 
Claſſe. 

e) Conſumo Befreiungen. 
Die in dem Rhein⸗Kreiſe producirten weiſſen Weine, Ta⸗ 
backs-Blaͤtter, Geizen- und Stengel: Del, und ungeſponnener 
Landtags⸗Verhandl. VI. B. ‚2 
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Hanf und glachs ſollen zollfrei eingehen, wenn ſie mit einem, 

in glaubhafter Form ausgefertigten, gehörigen Urfprungs-3eugs 

niffe verfehben, und mit dem auf dieſes Urſprungs⸗Zeugniß 
aufgedrädten Siegel sweifag gefiegelt, oder gehörig plombirt 
find. 
Nur auf den Zollſtationen Afchaffenburg, Ulm und Dintel- 
fpiel können diefe Waaren zollftei eingehen. 
B. Effito-Belegung. 
a) Erhöhung. 

1) Roheiſen in Floͤßen und Gaiſen follte aus ber ıften in 
bie 2te Claſſe gefeht werben. 

2) Der Regierung dürfte zu überlaffen feyn, nah Maßgabe 
der Local: Verhältniffe folgende Artikel höher zu belegen: 
Brennholz , und Kohlen, SHopfenftangen, harte und weiche 
Stangen. 

| b) VBerminderungen. 

Nach der Meinung des Ausfchuffes follten folgende Arti⸗ 

kel in niedrigere Claſſen verfept werden, nämlich: 

4) Spiegelgläfer aus der aten in die 2te Claffe. 

2) Honig aus 5ten in die 3te Claſſe, und 

3) Schweinsborſten aus der Tten in die ate Claſſe. 

c. Effito:-Befreinng 
Ausländifher Hanf und Flache, wenn er wieder ind Aus⸗ 
land geht, ſollte ganz zollfrei ſeyn. 
Ich komme nun zu dem ‚ 
Auffhlag auf Lurns: Artikel, 
Auffer den in den Tarifen aufgeführten Zollſaͤtzen Tchlägt 
der Ausſchuß in feiner Mehrheit auf die hiernach benannten 
Artikel folgende Erhöhungen vor: 


1) Auf Kaffee zu dem 3 fl, 20 fr. per Centner noch 6 fl. 
ao kr. 

2) Auf Zucker noch 2 fl. 40 e. 

3)-Auf Chocolade nod 6 fl. 40 kr. 

4) Auf Cacao noch 2 fl, 40 fr. 
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5) Auf alle auslaͤndiſche deutſche Weine, auf dſterreichiſche 
und ungariſche, zu dem Zollſatze von 5 fi, per Sporco⸗ 
Gentner,. eine Erhöhung von 1 fl. 

6) Uuf franzöfifhe, fpanifhe, und alle übrige. Auslaͤndiſche 

Beine einen Aufſchlag von 7 fl. vom Sporco⸗Centner. 

7) Auf alle auslaͤndiſche Leinwand auffer den tarifmäßigen 
Solfähen einen Aufſchlag von 10 p&t. vom Werthe. 

-8) Auf Baummollen: Zabriente gleichfalls 10 Procent vom 
Werthe. 

9) Auf wollene Tücher und wollene Waaren ebenfalls 10 ven 
vom Werthe. 

10) Auf rohe und auf gefärbte Seide 5 pCt. vom Werthe. 

11) Auf geſponnene Seide aus der ſiebenten Claſſe 10 pCt. des 
Werthes. 

12) Auf Seiden: Waaren aus de achten Claſſe 20 ve. des 
Werthes. >» a⸗ 

13) Auf Putz⸗Waaren, auf Kanten und Spißen, auf Blijonterie⸗ 
Waaren, auf auslaͤndiſche Stadt-Wagen (Chaiſen), auf 
Galanterie-Waaren, auf Gold⸗ und Silber-Waaren, auf 
Kleider und Anzuͤge, und. auf wohlriechende Oele und 
Parfuͤmerien auſſer den Zollfägen in ben Tarifen noch 20 
Procent vom Werthe biefer Waaren. 

Dies Kind die Erhöhungen, bie der Ausſchuß zur Erreis 
dung des vorgefehten Zwedes eventualiter in Vorſchlag brius 
gen zu müflen geglaubt bat; — fie find namentlih Yon der 
Art, daß fie nur demienigen zur Laft fallen, der durch einen. 
größeren Aufwand gerade den Beweis liefert, daß er ein be: 
Beutenderes Vermögen befißt, das nit in dem Maße beftenert 
it, wie jenes feines Ärmeren Nachbars: fie werden alio in 
keinem Zalle die Armuth druͤcken, und dabei einen Ertrag lies 
fern, der nach gemachten beilaufigen Berechnungen sur Dedung 
des eventuellen: Deſicits hinreigend ſeyn wird. 

Der Ausſchuß bedauert übrigens fehr, daß er fih anffer 
Stand gefent fehe, Vorſchlaͤge zur Defriedigung aller ihm zur 
Beurtygeilung ubergebenen Wuͤnſhe und Anträge machen zu 
können; das beinaye durchgängig in demſelden ſich widerſpre⸗ 

27 * 
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chende Intereſſe/ d der einen und anderen verhinderte vor allem 
die Realiſirung derſelben. 


Der hier begutachtete Geſetzes⸗ Entwurf duͤrfte uͤbrigens 
auf jeden Fall nur unter dem Bedinge einer Reviſion 
bei der naͤchſten Staͤnde-Verſammlung anzunehmen ſeyn, zu de⸗ 
ren Vorbereitung die genaneften Verzeichniſſe der Waaren dem 
Gewichte ſowohl als dem Handelswege nach, den ſie nehmen, 


ſo wie des ſpeciellen Zoll⸗Ertrages derſelben, und die Percep⸗ 


tions⸗ Koſten zur Vorlage zu bringen ſeyn duͤrften. 


Ich ſchließe dieſen 5 mit dem Wunſche des Aus⸗ 
ſchuſſes, daß ed der Weisheit der hohen Verſammlung gelins 
gen möge, den bier gemachten Vorſchlaͤgen durch ihre Bera⸗ 
thungen einen ſolchen Grab von Vollkommenheit zu geben, daß 
fie dem’ Wohlſtande des braven Volles der Baiern erſprieß⸗ 
lich ſeyn moͤchten. 


Da endlich bie Herren Merkel, Abendanz und Gruber 
‚ber Mehrheit des Ausſchuſſes in den bier gemachten Vorſchlaͤ⸗ 
gen nicht in allen Puncten beipflichteten, fo ift es nöthig, der 
hohen Verſammlung die befonderen Meinungen diefer Herren 
Abgeordneten noch vorzutragen. 


Dotum. 

Wenn bie, dem Militär» Etat zuzulegenden 750,000 fl. 
durch eine neue Auflage anf Luxus-Artikel gedeckt werben fol 
len, fo kann ih neh meiner Ueberzeugung, die Maut für 
Tein Dazu taugliches, ‚dem Zwecke euntſprechendes Mittel 
halten. 

Die Saͤtze muͤßten erſtaunlich hoch beſtimmt werden, und 
dieſes wuͤrde eine bedeutende Vermehrung des Perſonals, eine 
koſtſpielige Beſetzung der Grenzen, einen neuen großen Auf⸗ 
wand ber Adminiſtration, und weitläufige gehaͤßige und laͤſtige 
Viſitationen und Formalitäten verurfahen, dabei aber doc 
die erwartete Summe nicht abwerfen, überdieß dem Handel 
fehr nachtheilig ſeyn, und den Neiz zu Unterſchleiſen vermehren, 
deren Verhuͤtung bei den weitläufisen Graͤnzen unmoͤglich ſeyn 
würde. Die Erfahrung hat gelehrt, daß, ie höher die Säge 
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beftimmt geworden, defto geringer in Verbaͤltniß deren Ertrag 
gewefen, and fo wärde es wieder ſeyn, jawohl noch ſchlechter, 
weil der Gang des Handels fo ungänftig ift. 

Ich kaun alfo auf keine Weile für ben Antrag ſtimmen, 
muß denſelben für nachtheilig and dem Zwecke nicht entſpre⸗ 
chend erkennen, und auf bie Ergreifung anderer Mittel zur 
Deckung anfragen. 

Y.B. Mertel. 


Wenn ber durch den Referenten augetragene Mant⸗ refp. 
Sollentwurf, welcher blos ein einfaches Zollgefeß, Freiheit 
des Tranſits neben bem wen projectirten und erhöheten Weg» 
gelde, und als Surrogat eine Handeld- Gewerbs:Gteuer mit 
nöthiger Befchräntung ber ins Königreich handelnden auswärs 
tigen Kaufleute enthält, niht angenommen oder genehmigt 
wird, fo ſtimme ic für die Beibehaltung der alten Maut, 
bis. ein neues Sollgefrg, welhes dem Zeitgeift, ben Vers 
haͤlt niſſen bes Staates und der Lage bed Handelsſtandes gleich⸗ 
feitig anpafiend , von dem koͤnigl. Miniſterio mit Berathung 
aller Betheiligten eutmorfen, ‚und gefeßlih ins Leben treten 
tany.. Denn das ſchon projectirte und vorgelegte neue Mauts 
Spftem kann ‚bone Werminderung einiger Sonfäge und ohne 
Beibehaltung de Maaverguͤtung platterdings nicht augenomen 


werden. ten 
nn 8 Abendanz. 


Am 13. Mal 1819 nuide im 2ten Ansſchuſſe uͤber das 
nen projectirte Mantgeſetz vorgetragen. Ich äußerte mich dar⸗ 
uͤber zu Protocoll. 

Da ich faſt uͤberzeugt bin, daß ed uns ſowohl an Zeit 
#8 an .genanen uud umfaßenden. Kenntniſſen fehlt, um das 
neue Geſetz in allen feinen hellen fo gründlich zu prüfen, 
daß wir:ed bei allen Betheiligten verautworten fünuten, das⸗ 
felbe als von und angenommen ben Ständen, und durch 
dieſe der Nation — wäre es auch met Modifientionen — als 
bleibendes Gefege votzulegen, fo ftimme ich anbedingt gegen 
die Annahme desſeiden! 


t 


Hingegen dahin: daß eutweber nur ein einfaches Zollfy- 
ſtem und Freiheit des Tranfits eingeführt, als ein finanziels 
les Surrogat aber eine angemeflene Handels⸗ und Gewerbs 
Steuer bezogen, und dabei vorzüglich die mit mehr ober mins 
Luxus-Waaren Handel: und Gewerbtreibende mehr ober mius 
Der belegt werden; ader daß einftweilen bas bisherige Mauts 
Geſetz, deffen Unvollfommenheiten man nun weuigfiend keunt, 
und gewohnt ift, beibehalten werde, wobei jedod ohne Recht 
und Billigkeit zu verlegen, jede Einrihtung zu treffen wäre, 
um bie bisherigen, dem Aerar fowohl als dem rechtlichen 


Kanfmann fo fhädlihen Gefährden bei den Nülvergätungen 


\ 


zu verhindern; daß aber in biefem Falle ſosleich ein Eongreß 
veranſtaltet werde, zuſammengeſetzt: 

1) aus Miniſterlal-Raͤther, 

2) aus — mit dem Geſchaͤft bekannten Mautbeamten, und 

3) aus Betheiligten aller Slaffen, nämlih: Kaufe Hanbelss 
und GBewerbslenten, Epeditoren, Fabricanten, Producenten 
and Sonfumensen, auf welchem Congreſſe mit Berädfichtigung 
aller Umftände, ein denſelben angemeffenes Zollgeſetz Beräthen, 
‘und der naͤchſten Stände-Verfammlung vorgelegt werde, 

Mingen den 15. Mat 1819. EM. Gruber 


Kurz. von Lindan. 
Fiffer 226. . ’ 


Tages⸗-Ordnung 
der Zaten allgemeinen Sitzung der Cammer der Abgeord⸗ 
neten, am 15. Mai 1819. 

Nach Merlsfung bes Protofohs ber 33. Sitzung und Be: 
kanntmachung der Eingaben: 

1.) Vortrag des zweiten Ausſchuſſes, wodurch Verfelbe eis 
ne allgemeine Leberficht des. Budget im Bezug auf Ausgaben, 
@innahmen, Dedungs =» Mitel und bie übrigen Anträge 


des Lönigl. Stontsminiferiuns der Sinangen, der Eamumer 


vorlegt. 
2) Vartrag des zweiten Ausfönfes über: dab. som Tönigt. 


Staateminiſterinnt Der Finanzen im Butt sn nene 
Mautgefeg, 
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Protocoll, 
abgehalten in der fünf und dreißigften allgemeinen 
Sigung der Cammer der Abgeordneten am 
17. Mai 1819. 


Die fünf und breißigſte allgemeine Sitzung der Cam⸗ 
mer der Abgeordneten wurde mit der Ableſung des Pro⸗ 
tocolls der vier und dreißigſten Sitzung begonnen, zu | 
welcher der k. Staats⸗Miniſter der Juſtiz Graf v. Reis - 
gersberg erſchien und den gewöhnlichen Platz einnahm, 

Nach Verlefung des Protocolls machte das Präfidiung 
die feit der leiten Sigung eingelommenen Eingaben bes 
kaunt; das Verzeichniß derfelben liegt.unter Ziffer 227 bei. 


Der Abgeordnete v. Hornthal bat. das Praͤſidium, 
die Cammer zu fragen, ob. fie nicht die Eingabe bes 
Abgeorbneten Kraft, das in einem hoͤchſt traurigen Zus 
ſtand zuruͤckerhaltenẽ Stiftungs-Bermdgen betreffend, hbs 
ren wolle: 

Mit Bewilligung ber Eammer wurbe diefer Antrag 
durch den Abgeordneten Secretaͤr Mehmel verleſen. 


Der Abgeordnete v. Hornthal: In dieſer Eingabe, 


deren Wahrheit hoffentlich beurkundet werden koͤnne, er⸗ 


halte die Cammer einen Beweis, in welchem ſchlimmen 
Zuſtande fi) das Stiftungs⸗Vermdgen im Koͤnigreiche 
Baiern befaͤnde, wenigſtens die meiſten. Er habe fruͤher 

zwei Antraͤge der Art an die Cammer gelangen laſſen, 
noch kenne er kein Reſultat von dieſen Antraͤgen, uoch 
weniger einen Vortrag. Die Zeit fey und nicht lange mehr 
zugemefjen, das Eude berfelben nahe mit Riefenfchritten 
herbei, und follten wir wohl die Sigung beendigen kdn⸗ 
nen, ohne diefen ſo wichtigen Gegenftand noch erdrtert- 
zu haben? er glaube nicht, daß irgend einer in der Ders 
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ſammlung dieſes wolle, und er trage‘ wiederholt darauf 
an, dap alle Mittel, welche bie Conftitution uns zu Ger 
bote ftelle, angewendet würden, dieſen wichtigen Gegens 
ftand bald zur Sprache und Erörterung zu bringen, daß 
das Stiftungss Vermögen vom Verberben gerettet, und 
jenem Theil befonders, der feinem Untergange fich nä= 
here, fchnell geholfen werde. Weiter trage er darauf an, 
baß der fo widerrechtlichen und unbefugten Erhebung der 
Erigenzgelder ungefäumt Schranken gefegt werden. Wie 
koͤnnten ſolche Exigenzgelder noch jetzt fuͤr Angeftellte ers 
boden werden, die in gar keiner Beziehung Theil an dies 
fem Stiftungs - Bermdgen hätten, wie ſey es möglich, 
daß die fromnien und nuͤtzlichen Zwecke biefer Stiftungen 
erseicht würden, wenn ihre Einkuͤnfte der Art geſchmaͤ⸗ 
lert, erfchöpft wärben. Er werde fich gern belehren laf> 
fen, unter welchem Rechtötitel diefe Gelder bezogen wer: 
den Tönnten, und ſey biefer.da, fo. werde er aud feine 
Stimme dazu: geben; allein: bis jetzt fiheine. noch Fein 
ſolcher Rechtstitel vorhanden zu feyn, welcher die Ges 
buͤhr — — — der Hageblbr — deſer Exigenggelber bes 
gründen. 

Der Abgeordnete S PRrER Er miße bemerfen, daß 
das, was unfer verehrliches Mitglied, Herr v. Horm - 
thal, von der eben genannten Eingabe erwähnt habe, 
im fünften Ausſchuße, foweit es derſelbe habe erledigen 
koͤnnen, feit einiger Zeit fihon wirklich erledigt fey, und 
daß es diefem Ausfchuße nicht: zur Laft fallen dürfe, noch 

keine Rechenſchaft davon abgelegt zu haben. Der Ans. 
drang anderer Gefchäfte babe es mehrere. Sitzungen hins 
durch unmoͤglich gemacht, ihn auf die Zaged » Orbnung 
zu feßen. Heute fey endlich auch er zum Vortrage bes 
rufen, unb werde demnach die Ehre haben, der hohen 
Cammer die Refultate feiner. Berathungen vorzulegen. 
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Das Praͤſidlum: Die zweite Eingabe ſey in dem 
legten Tagen eingekommen, und der Drang der Umftäts- 
de habe es nicht erlaubt, den fechöten Ausfchuß zufams 
- men zu berufen, alfo auch über die zulegt eingelaufene 
Eingabe des Abgeordneten v. Hornthal noch Fein Res 
fultat zur Zeit habe erfolgen koͤnnen. 3 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Es fey weit ent: 
fernt von ibm, einem Ausfchuß oder irgend einem Mits 
gliede eine Erinnerung oder. ‚einen Vorwurf machen zu 
wollen; aber e&ı ſey wichtig ; Dielen Gegenſtand noch in 
diefer Berfammlung zur Berathung zw. ziehen, und er 
babe es für feine Pflicht gehalten, die Kammer darauf 
aufmerkjam machen zu müßen, Damit wir nicht ausein⸗ 
ander Hitligen, ohne Diefem, dem Verderben ſo nahe ges 
hbrachten, Sriftung® » Vermögen wieber aufgeholfen au 
wiſſen. 

Der Abgeordnete Egger: Aus. dem ſeichtsrance 
der Rechtlichkeit ſey der Antrag des Abgeordneten Hal 
9. Hornthal in dem Ausfıhuße berarhen, und ein weits 
läufiger Bericht dgräber abgefaßt worden. f 

Das Praͤſidium: Es habe feine Bemerkungen mu, 
Darauf gemacht, weil der Abgeoronete v. Horn bau— 
nach friner zweiten Eingabe gefragt habe. em 

. ‚Dir‘: Abgeordnete Merkel von Nimberg: . Er aus: 
—5* ‚den Antrag des Abgeordneten v. Hornthabl,! 
da auch er von Muͤrnberg -die Nachricht erhalten hahe,s 
daß daſelbſt fehr große Erigenz: Gelder ‘vom Stiftungsei . 
Bermdgen bezahlt werden mräßten;. vie äbtigen. Verhälte: 
niffe wiſſe er noch nicht genau, und kdnue daruͤber alſo nicht⸗ 
urtheilen; allein das wiſſe er, daß ungeheure. Exigenze 
Gelder bezahlt würden, und zur Rettung ber Stifiungen 
trage er auf augenblickliche Be der Exigerz⸗ 
Zahlungen ai, on - ii, 
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Eldſung, ohne Rackſicht auf freiwilliges Einverſtaͤndniß 
der Betheiligten als Abaͤnderung der Conſtitution nicht 
von den Ständen ausſsgehen koͤnne, daß, wenn auch Se. 
Mai. der König dießfalls Geſetzes⸗Vorſchlaͤge der Cant⸗ 
mer uͤbergeben wuͤrde, — zwei Drittheile der Verſamm⸗ 
ung für die Annahme ſtimmen muͤßten, um einen guͤl⸗ 
tigen Beſchluß herbeisuführen. 

Allein die Anträge giengen nicht auf eigentliche > 
Ring, wodurch der Gutöherr ſtatt Renten ein Geld: Ca⸗ 
pital erhalte, ſondern nur auf-Umänderung läftiger Reichs 
niffe in weniger läftige. — — Diefe Umänderung, 
wodurch die Abficht ‚der verlefenen Vorſtellung richtiger 
und mehr den in der Verfaſſungs⸗ Urkunde gebrauchten 
Aadruͤcken gemäß bezeichnet worden wäre, als durch dem 
Ausdruck „Abldfung‘‘ — liege innerhalb des Gebietes 
‚ber.gewöhnlichen Geſetzgebung; jeber billig denkende Ades 
‚liche und die meiſten, die er kenne, daͤchten fo, werde zu 
einer Veränderung fäftiger Reichniſſe und geiflungen in 
wentiger laͤſcige gern bie Hand bieten. . 

. ,, Emglaube, dieß bemerken zu mäffen, um jede ent= 
‚ferne Beforgniß zu beſeitigen, als koͤnnte eine ſo große 
Anzahl von Mitgliedern ber...hohen Cammer ſich mit 
Antraͤgen beſchaͤftigen, wodurch wohlerworbene Rechte 
„angegriffen der ſelbſi die Grenzen ber Derfaflungds Mir 
kunde überfchrissen: würden. — 
u Dos Präfibigm . Es: glaube nur Bewerten zu 
muͤſſen, daß Aber dieſen Gegenflond noch von Keiner 
MDiseuſſion Die, Rede ſeyn koͤnne ſodann erſt dann, went 
vom Ausſchuſſe: daruͤber Bericht erſtattet worden. ſey. 
sr: Der: Ahgeyordnete v. Dornthals Er bitte ‚um 
das Wort, nicht um zu discutiren, ſondern nur, um > 
einige: Wortz der gemachten: Bemerlung beizufügen. : Ex 
slevbe, ‚meup. ‚wid dr dem Sinne dieſet Eingebe alle 
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übrigen Gegenſtaͤnde noch während der Dauer dieſer Sis 
gungen behandelten, wir unfere Pflicht volllommen - era 
füllen würden, und fo, daß bdiefelben auch durch die 
Discuffionen über die Geldfachen nicht bei Seite gelegt 
werden würden, fondern er mache den Anfrag, daß aͤhn⸗ 
liche Gegenftände den Berathungen über die finanziellen, 
über die Geld: Sachen von Zeit zu Zeit eingefrhalter 
würden, damit nicht allein die Kammer der Abgeordnes, 
ten, fondern die ganze Staͤnde-Verſammlung in die Lage 
gebracht werde „ gleichzeitig dieſe Gegenflände reif zu 
. machen, um hierüber entweder ein Gefet oder Abaͤnde⸗ 
sungen der beftehenden nad) Lage und Umftänden der Sa⸗ 
chen zu bewirken. Nur fo koͤnnten wir die Hoffnung 
haben, dieje fo hochwichtigen Gegenftände noch im Laufe 
ber gegenwärtigen Sitzung zu erledigen, nur ſo koͤnne 
dad Ganze ineinander ‚greifen. _ 
Der Abgeordnete Beftelmayer: Er bemerke, 
daB von den Unterzeichneten der verlefenen Eingabe das 
gitographiren derfelben veranftalter worden fey, und dies 
felben die Ehre haben würden, fie an bie verehrlichen 
Mitglieder der Cammer zu vertheilen. 
Das Praͤſidium erdffnete hierauf. die Discuſſion 
über die von deu Mitgliedern der Sammer Neuthner, 
Beſtelmaier, v. Hornthal, Behr, Fuͤrſt und 
Kdfter geftellten Anträge zur Einführung der Deffents 
lichkeit in der Civil⸗ und Criminal: Rechtös Pflege in 
Verbindung mit Gefchwornen : Gerichten und berief den 
zweiten Präfidenten v. Seuffert als erfien eingefchries 
benen Redner auf die Rebner:Bühne, welcher die unter 
Ziffer 228 angebogene Rede hielt: - 

. Sodann folgten die Abgeordneten Hofrath Behr, 
v. Hosnthal, die gehaltenen Reden enthält die Anlage 
Ziffer 229 und 250, 
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Hier unterbrach das Praͤſidium die Sitzung mit der 
Einladung an die Mitglieder, fi zur Sortfeßung. bers 
felden um 5 Uhr wieder zu verfammeln. = 

Um 5 Uhr verfansmelten fi) die Mitglieder ber Cams 
mer, um die Berathung fortzufegen, und das Präfidium 
bemerkte, baß die Reihe der eingefchriebenen Redner den 
Abgeorbneten Reuthner von Baiersdorf träfe, derfelbe 
aber durch plößliche bedeutende Krankheit verhindert fey, 
In der Verſammlung zu erfcheinen,, weshalb er feine 
Rede ad acta gegeben habe; unter Ziffer 231 liegt dies 
felbe bei. | 

Es folgten hierauf als Redner noch die Abgeordne⸗ 
ten Koͤſter, Freiherr v. Aret in und Haͤcker, welche 
die unter den Ziffern 232, 233, 234 angebogenen Reden 
hielten. 

Das Prafidium gab fodann den Mitgliebern das 
Wort nach ber Reihe der Site ihre Bemerkungen 3% 
machen. 

Der zweite Präfident v. Seuffert. Ich habe zu 
der Mede, weiche ich heute früh vorzufragen die Ehre 
hatte, nur wenige Bemerkungen beizufegen. Das Res 
fultat diefer Rede war, daß ich unbedingt auf Die Defs 
fentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens, fowohl in Civil⸗ 
als firafrechtlichen Sachen, antrug; und in Bezug auf 
das Gefchwornen:Gericht für deffelben Einführung ſtimm⸗ 
te, wenn die Fehler und Mängel desſelben zu befeitigen 
ſeyen. Ich uberließ die Löfung dieſes Problems dem 
Geſetzes⸗Entwurfe, welchen wir von Sr. Majeftät dem 
Könige zu erbitten hätten, 

Was das oͤffentliche Verfahren in Civil· Rechts⸗ Sa⸗ 
chen betrifft, hat ein Redner bemerkt, ich haͤtte zuviel 
Schwierigkeiten in die Sache gelegt, wid mich zu ſtreng 
an die Beibehaltung der. Formen des deutſchen Prozefied 
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zu halten geſucht. Allein ich erklärte mich unbedingt für 
die Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit. Ich wollte nur, 
was den Deutfchen eigenthämlich, und. wirklich gut ift, 
beibehalten, - Nirgendswo machte oder fand ich. Schiwie: 
sigleiten. Was mit dem Grundſatze der Deffentlichkeit 
nicht vereinbarlich. iſt, muß nothwendig aufgegeben wers 
den. Warum follten wir, was hiermit vereinbarlich, ur⸗ 
fprünglich deutfch und gut iſt, nicht beibehalten. 

Was das Verfahren im frafrechtlichen Sachen an⸗ 
gebt, fo haben einzelne Redner. auf einzelne Gründe ges 
autwortet, welche ich aus der Schrift des Herin von 
Seuerbac entnahm. Ich bemerkte vor allem, daß 
diefe Gründe nicht in ihrer Einzelnheit, fondern in ihrer 
Gefammtheit zu betrachten feyen. Sch halte diefelben 
zur Zeit nicht für widerlegt. | 

Mamn hat angeführt, ich hätte mich auf Feuerbachs 
Autorität berufen. Sch führte die Gründe dieſes Gelehr⸗ 
sen an, und erklärte, daß ich diefelben nicht für widers 

legt Hielt. Ich berief mich daher nicht auf eine bloße 
Autorität. | 

Andere Stellen meiner Rede find theild mißverſtau— 
den, theild unrichtig anfgefaßt worden. Was ich aus 
Feuerbachs Werte von dem Juſtitnte der Gefchwornen 
als politifches und flrafgerichtliches Inſtitut anführte, 
batte Feine andere Tendenz, ald mit diefem Gelehrten 
zu zeigen, daß in einer conftitutionellen Monarchie wohl 
beftelite und geleitete Eollegien von Nechtögelehrten uns 
ter den Bedingniffen, wie foldye wirklich in Baiern ‚ges 
geben find, eben fo gut Palladien der dffentlihen Frei⸗ 
beit feyen, als Geihwornen: Gerichte. Es ift feltfanı, 
behaupten zu wollen, daß die politifhe Stellung der 
Geſchworen⸗Gerichte, d. h. ihre Beziehung auf die Staats: 
Verfaſſung gar Seinen Einfluß auf die Trage über ihre 


— 
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Einfuͤhrung haben ſoll. In Bezug auf diefes Gericht, 


‚als, ftrafrechtliched Inſtitut betrachtet, iſt gegen mich bes 


hauptet worden, bie verfchiedenen  hererogen Beſtimmun⸗ 
gen, welde auf das Fuͤrwahrhalten der Gefchwornen 
einfließen, als da find, Geberden, Ruf und dgl. feyen 
noch, mehr geeignet, auf das Urtheil eines einzelnen Be: 
amten mit feinem Actuar, der heimlichen Unterfucher, 
feinen Einfluß zn. behaupten; allein bierin beftand Die 
Stärke des von mir angeführten Grundes nicht. Auſſer⸗ 
dem trifft diefer Einwurf mich auf feine Meife, denn ich 
nehme die Deffentlichfeit an, bei welcher von einer heim⸗ 
liyen Unterfuchung Feine Nede ſeyn kann. Welcher Uns 
terfchied zwifchen den Mißgriffen und den rechtögelehrs 


. sen Collegien fey, habe ich bereitd in meiner Rede aus 


geführt. Die Beifpiele, auf welche ich mid). berief, bes 
weifen an fich nichts; fie beftätigen nur den Sag, der 
aus andern Gründen feſtſteht. 

Bei dem, was ich von der Herrfchaft fagte, die ein 
Praͤſident über dad Geſchwornen⸗Gericht erlangen fünne, 
bemerkte ich .vor allem, daß ich nirgendwo gefagt habe, 
daß der Präfident den Berarhungen vdefjelben beimohne. 
Ich Aufferte nur, daß es im feinem Amte liege, bie 
Tpyatfache und alle hierauf fich beziehenden Umftände zu 
sefumiren, und dem ©ejchwornens Gerichte die mitein⸗ 
fihlagenden Rechtö:Begriffe zu erläutern. 

Der Vergleich, der mit den Präfidenten unferer 
Rechts⸗Collegien gemacht worden ift, ift nicht haltbar; 
denn die Präfidenten unferer Rechts. Collegien haben in 
ftrafrechtlihen Sachen gar feine Stimme, nicht einmal 
bei Gleichheit der. Stimmen; fie haben nur das Recht, 
zu appelliren, wenn fie das Erkenntniß fir gefegwiörig 
halten. Welcher Unterfchied aber zwifchen einem aus 
Rechts⸗Gelehrten befiehenden Rechts⸗Collegium, und eis 
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nem Geſchworuen⸗Gericht fen, wenn es daranf anfonmt,' 
Ben Einfluß des Borftandes auf: die Beftimmung der 
- Richter feſtzuſetzen, und hierauf "Schläße zu bauen, tft 
einleuchtend. Menn id) behauptet habe, daß die Ges 
ſchwornen die Thatfrage nicht immer richtig aufzufaſſen 
Krmöchten, weil fich jede Thatfrage in drei andere, naͤm⸗ 
lich ob eine beſtimmte Handlung von einem Angeſchul⸗ 
Sigten begangen worden, ob fie ſtrafbar und dem Ange⸗ 
fihuldigten zuzurechnen fen, aufldfe; fo war id) weit 
entfernt von der Vorausſetzuug auszugehen, daß biefe 
Drei Fragen den Geſchwornen geftelit: wuͤrden. Ich kann 
mi) immer noch nicht Äberzeugen, daß diefe fih noth⸗ 
wendig in obige drei "Fragen aufldſende Thatfrage von 
den Geſchwornen⸗ Gerichten, wenn ſolche dermalen organi⸗ 
firt find, ſtets richtig geldßt werden koͤnnen. 

Die FZolgerung, welche ein Redner hieraus ziehen 
wollte, daß auf dieſe Weife nur Nechtögelehrte , welche 
allein fich diefe Fragen richtig beantworten konnten, ges 
ſtraft werden koͤnuten, ift unrichtig.. Um Jemanden zır 
firafen, genügt es, daß er ein Strafgefeg abfichtlich übers 
treten habe; es ift nicht erfoderlich, daß er fih, als er 
ein Verbrechen beging, voraus bie Thatfrage, welche 
ben Gefchwornen geftellt wird, fich ſelbſt geftellt und 
beantwortet habe, Hiezu kommt, daß ich nur von ben 
GSefhmwornen: Gerichten, wie fie dermalen beftelle find, 
behauptet, daß fie der gefunde Menfchenverftand in Auf: 
fung der Thatfrage nicht immer richtig leiten werde; 
die Merbefferung det Gefchwornen Gerichte ift aber, 
wenn ich nicht irre, von demſelben Redner verlangt word: 
Dei . - 

Sch wieberhofe demaach, was ich ſchon in meines 

MRede gefagt habe, baß ich bie Auflbfang des Problems, 

wie die dem dermaligen Inſtitute der Seſchwornen a an⸗ 
Landtagſ⸗-Verhandl. VI, B. 28 


— 
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klebenden Maͤngel zu Afen ſeyen, ber Regierung übers 
laſſen, und wenn ein Gefehes-Entwurf vorgelegt werben 
folite , diefe den weitere Diöcufionen zu unterfiellen fey. 

Der Abgeordnete and zweite Saretär Mehmel: 
Es ift ſehr erfreulich, eine fo wichtige, fo felgenreiche, 
und wohlthaͤtige Angelegenheit ald die Verbefierung der 
Rechröpflege ift, von mehrern verehrlihen Mitgliedern 
diefer hoben MWerfammlung zugleih in Nutrag gebradyt 
zu ſehen; aber doch noch weit erfreulicher ift die iunige 
Tbeilnabme und Liebe, womit der Antrag aufgenommen, 
beratben,, unterſtuͤtzt, und allen Herzen näher gebradt 
werden if! 

Sollte auch nichts mehr dabei zu erinnern, und. als 
led erſchoͤpft fen, was fich darulber fügen ließe, fo blie⸗ 
be es doch Pflicht, feine Stinnme abzugeben, und feine 
Anſicht frei und offen vorzulegen. 

Ich halte die Frage „über die Oeffentlichkeit 
- Der Rechtsflege“ für eine National: Angelegenheit „ 
die jeden ergreifen foll, und indem ich mit der klarſten, 
entfchloffenften und feiteften Ueberzeugung der Deffents 
lichkeit huldige, und deu verehrlihen Mitgliedern, die 
fie in Schug genommen haben, beitzete, muß ich in Dies 
fer hohen Berfammlung ein paar Bemerkungen nieders 
legen, um den Grund nadyzumeifen, worauf mein Ur⸗ 
theil ruht. 

Aunbei fei es mir vergdnnt, mit Beifeitfegung alles Zus 
fälligen, gleid) ind Herz der Aufgabe zu dringen, und 
meine Anficht durch Beantwortung der Frage Kar zu. 
machen, in welhem Verhaͤltniß die Deffenta 
Tihpleit der Rechtspflege zu dem Zwecke ſteht, 

Iher durch diefe erreicht werden foll? 
Der Zweck der NRechtöpflege kann Fein anderer ſeyn, 


bie Lebendigkeit, Heiligkeit und Unverleglichleit des 
echts. 





| 46 — 


Diefe Heiligkeit des Rechts aller geht aus feinem 
Begriffe mit Nothwendigkeit hervor. f 

: Das Recht iſt die Bedingung der Möglichkeit alles 
permänftigen Daſeyns, das bildende und ordnende Prius 
cip alfer menſchlichen Berhältniffe, der ewigen Vernunft⸗ 
Korm des Lebens im Staate, und die Exiſtential⸗Form 
des Staates ſelbſt. Wie die Rechts: Verfaffung eines 
Voltkes, fo daher auch das Volt! 

Mill man demnach wiffen, ob bürgerliche Tugend ! 
und Zufriedenheit, ob Wohlſtand und Gluͤckſeligkeit, ob 
Vaterlandsliebe und Gemeingeift, unter einem Wolfe 
beirfchen: fo Darf man nur fragen, oh es ſich einer ges 


ſetzlichen Berfaffung und einer. vollkommen angemeſſenen 


Rechtspflege erfreue? 

Es giebt zwei Guͤter, ohne welche kein Staat, usb 
fein Heil, und keine Befriedigung im Staate denkbar 
it, — das Recht und das Geld. Will man. dad Geld 
das Blur des. gefelligen, bürgeriichen und politifchen Les 
bens neunen, fo bilder Das Recht die Geſundheit des Staats⸗ 
Körpers, worin ed, Lebensfuͤlle ſtromend, umläuft. 

Heiligkeit der rechtlihen Ordnung gehört daher zu 
den Grunds Bedingungen aller Lebensguͤter, und iſt felbf 
eine der erfien und größeften unter denfelben. 

Wiewohl übrigens die Rechtöpflege in die buͤrgerli⸗ 
he und peinliche zerfällt, fo macht dies doch hei ber 
vorliegenden: Unterfuchung über Die wehre Form der 
Rechtspflege überhaupt keinen Unterſchied, indem Die 
bürgerliche und peinliche aus verſchiedene Wirfungsfreife 
in einem und demſelben Gebiete find, die durch kin und. 
daſſelbe Grundgeſetz beſtimmt werden, durch die Gerech⸗ 

Fragt man daher, welches die wahre, durch Die 
Wernnnft gefoderte Form der Rechtopflege (m, fo Life 

.28 | 
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fich Folgerecht nicht anders antworten, als die Korn der 
Gerechtigkeit. , 

Die Gerechtigkeit aber ift eine Tochter des Lichts, 
and nicht der Kinfterniß, und ‚nur da gilt fie wirklich,- 
wo fie in den Handlungen, in den Anorbnungen und 
Verhaͤltniſſen des bürgerliden und bffentlichen Lebens 
ſich ausſpricht und bethätigt. 

Ihre Grund: Handlungen aber find das Gefek und 
die Vollziehung. 

Mie das Geſetz ik, fo fol auch die Vollʒiehung 
feyn! Das Geſetz aber wird nicht niedergelegt, und ver⸗ 
ſteckt in den Gerichtsſtuben und Wohnungen der Advo⸗ 
katen und Richter, ſondern dffentlich bekannt gemacht 
und verkuͤndet, vor den Augen, Ohren und. Herzen. des 
ganzen Volkes; darım muß es als eirie allgemein gels 
tende Angelegenheit auch oͤffentlich vollzogen werben. 

Alle wahre Rechtöpflege ift daher nothwendig eine df> 
fentliche. 

Das tft die Hanytaufgabe des Rechts umd der recht⸗ 
lichen Ordnung, die Willkuͤhr zu zaͤhmen, die Willkuͤhr, 
das Princip alles boͤſen, alles Schlechten, alles Nichts⸗ 
wuͤrdigen und Verworfenen in der Welt. 

Aber nicht blos in dieſer und jener Sphäre, ſoll fie 
gezaͤhmt werben, fondern in alfen Sphären des Staates, 
auch in der Sphäre des Richters. 
6s giebt keine heilloſere, keine druͤckendere, keine 
ſchmerzlichere Tyrannei, als die Tyrannei des Richters, 
und mit der lebendigſten und unerſchuͤtterlichſten Ueber⸗ 
zeugung ſpreche ichs aus, kein Mittel dagegen, als Oef⸗ 
fentlichkeit! 

Die Oeffentlichkeit gehört daher zur Nechtöpflege, 
wie das Licht zur Sonne, und ift ohne Nachtheil nicht 
davon zu trennen. Wäre bie Rechtspflege eine Privats 
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Angelegenheit auf Rechnung der Advocaten und Richter, 


ſo ließe ſich ein verſtaͤndiger Grund denken, daß ſie der 
Oeffentlichkeit entzogen würde; — aber fie iſt eine Amts⸗ 
handlung auf Rechnung des ganzen Volks, eine allges 
mein gültige Angelegenheit des ganzen Staates, von dem 
allgemeinften Intereffe, daher ihrem Begriffe und Weſen 
nach eine oͤffentliche. 
Das Reſultat dieſer Bemerkungen läßt fi Any fo 
zufammen faflen: - Da der Zweck der Mechtöpflege kein 


anderer ſeyn Tann, als‘ Helligkeit und Unverleßlichkeit, - 
der rechtlichen Ordnung nach dem Princip der Gerechtigs - 


tigleit, diefer Zweck aber nicht etwa ein Zweck ift, für 
diefen oder jenen Staat, fondern ein Zweck für alle moͤg⸗ 
liche Staaten, und das gemeinfchaftliche Leben jedes 
Volks, von Ewigkeit zu Ewigleit, folglich das Allgemein: 
gütigfte und öffentlichfie, was es geben kann, fo gehört 
die Deffentlichleit nothwendig zur Mechtöpflege, und iſt 
zu, denken als die Vernunft Form, worinn dieſe, allein 
ihrem Zwecke volllommen entfpricht. . 

, Nun nur noch ein paar Worte über die Möglichkeit 
der dffentlichen Rechtspflege, und ihre Glieder in der 
Ausführung. 

1) Was die Glieder der Rechtspflege betrift, ſo ge⸗ 
hörte es wohl zu dem ſchreiendſten Mängeln der undffents 
lichen, daß fie ohne einen Anfang iſt, wodurch ein Band 
zwiſchen den Privat = Streitigkeiten, und der richterlichen 
Behandlung derfelben möglich gemacht würbe. Die Pars 
teten werden durch einen wahren salto mortale in den 


Proceß hineingefchleudert, weil es Feine gefetzliche Vermit⸗ 


telung giebt. 

Soll die Rechtspflege organiſch beginnen, ſo muß es 
eine Handlung geben, welche den Uebergang von dem 
Privatſtreit zur Deffentlichfele der richterlichen Behaͤnd⸗ 


k 


i 
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lung bildet, und dies iſt das Friedens⸗ Gericht. Es 
gehoͤrt zu den weſentlichen Itrthͤmern und Unvollkom⸗ 


menheiten der Unterſuchung uͤber das richterliche Ver⸗ 
fahren, daß man das Friedens⸗Gericht als eine bloſſe Zus 


‚fälligleit, und als eine Eigenthuͤmlichkeit ber Rechts; 


Pflege betrachtet, die nicht nothwendig zur Vollkommen⸗ 


heit derfelben gehdre. Das Friedens⸗Gericht iſt vielmehr 
ein integrirender Theil der Mechtöpflege, und in der 
rechtlichen Ordnung norhwendig, als gelgliches Organ 


guͤtlicher Ausgleichung. 


Die ODeffentlichkeit des richterlichen Verfahrens ſelbſt 


kann aus keinem Grunde partiell ſeyn, ſondern umfaßt 


die bürgerliche, wie die peinliche Rechts⸗Sphaͤre, und ihre 
wahre Beglaubigung, ihr Schlußfteln iſt das Geſchwornen 


Gericht. 


Durch dieſes erſt wird die öffentliche Kechtspflege 
vollendet, als eine Angelegenheit des ganzen Volks. 
Es iſt kaum ein unpaſſenderer Grnud wider die Un⸗ 


einfuͤhrbarkeit desſelben denkbar, als der, welcher gewoͤhnlich 


hergenommen wird, von der Unreife des Volkes. 


Dazu ſind eben die Einrichtungen im Staate, daß 
ſie die Reife des Volkes zur Menſchheit befördern, und 
dasſelbe zu den hoͤhern Bildungsſtufen derſelben führen. 

Nicht davon haͤngt die Guͤte des Geſetzes im Staate 
ab, daß fie dem Zuſtande, worinn das Volk lebt, ent⸗ 


"Sprechen, fondern, daß fie daſſelbe zu dem erziehen, was 
es zu ſeyn berufen iſt. 


Die oͤffentliche Rechtspflege ſoll die Gerechtlgkeit ins 
Leben einführen, als Schule und Ergiehungemirte der 
Rechtlichkeit; 

Die Deffentlichleit der Mechtspflege ſchließt fi alfo 
an das Zriedensgericht an, umfaßt die bürgerliche, wie 








— 450 — 
die peinliche, und wird vollendet durch das Seſchworren 
Gericht. 

Die Moͤglichkeit ber Ausführung aber 

2) (don längft die Erfahrung entfchieden, raucht In 
der Kraft der Weisheit, und dem Muthe eined guten 
Willens. Der Menfch kaun alled , was er auf dem Ges 
biete des Möglichen mit Berftande und Bernunft will 
entgegenwirtende Schwierigkeiten dabei, find nur Reise 
mittel der Befiegung ! | 

Die wirkliche Ausfährung dagegen nimmt bie größes 
fie Weisheit, den geprüfteften Rath der Erfahrung, nud 
Die ruhigſte Befonnenheit in Anſpruch. Dren Momente 
müßen dabei forgfältig unterfchieden werden, der Befchluß 
der Einführung, die Einleitung, und die wirkliche Eins 
führung. 

Bitten wir nur Se. Tönigl. Majeftät zunaͤchſt um 
das, was gar keinen Hinderniſſen ausgeſetzt iſt, um den 
landesvaͤterlichen Beſchluß, die baieriſche Nation mis dies 
ſem koſtlichen Gute im ganzen Unfange zu erfrenen, und 
die weiſeſte und Eräftigfte Einleitung zur moͤglichſt baldi⸗ 
gen Einführung zu treffen; das iſt meine Anficht, und 
mein eifrigfter Wunſch. 

Ich trage daher foͤrmlich darauf an: Seine Fänigl. 
Majeftät im verfaffungsmäßigen Wege allerunterthänigft 
zu erfuchen, daß Allerhoͤchſt Sie die wirkliche Einführung 
ber Öffentlichen Mechtöpflege zu befchließen, und eine, 
Vhrer Weisheit entſprechende Einleitung zur möglich bals 
digen Ausführung zu treffen geruben wolle. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Elofen. Den vielen 
Gründen, welche für die Deffentlichloit des 'gerichtlichen 
Verfahrens aufgefnhre worden find, noch nette beifügen 
zu wollen, waͤrde eine überflüßige Mühe feyn. Jeder 
füple fich dafür ergriffen, bald aus dieſem, bald aus jew 
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nem Grunde nach der Individualltaͤt des Characters. 
Mich ſpricht ganz vorzüglich die Erhdhung der allgemeinen 
Theilnahme an dem öffentlichen Leben. an. 


das Familien⸗Leben immer mehr mit den dffentliden Ans 


gelegenheiten verwebt, und dadurd) die Kraft des Stans 


tes, der Patriotismus der Nation erhöht. 
Indeſſen koͤnnen wir von dem öffentlichen Verfahren 
allein nicht die Abſtellung aller unferer Juſtitz⸗Gebrechen 


e erwarten. 


2: Nachdem fo lange der Egoismus Alles iſolirt hatte, 
“wird durch folche Inſtitutionen im conftitutionellen Staate 


Wuaͤrden wir bei unfern gegenwärtigen gerichtlichen | 


Verfahren mit allen verzdgernden Mißbräuchen und Ad⸗ 


oocaten: Chicanen, ben Juramentum Galumniae, der Gans 
tions⸗ und anderer Präjudiciale Proceffe, die Oeffentlich⸗ 
Zeit des gerichtlichen Verfahrens ausſprechen, wir erhielten 
dann eine öffentliche und doch langſame Juſtitz. 

Was die Praceß⸗Kuoſten anbelangt, fo iſt hekanut, 
daß dieſelben In Frankreich, wo. die dffentliche Juſtitz bes 
ſteht, unendlich groß. find, befonder& im Griminale.Pro- 


ceſſe, wie die herühusten Proceſſe . von Ney und -Eyaldes 


beweifen, und was auch bei den Geſchwornen⸗Gerichten 


Fyhon aus: dem. Grunde unvermeidlich iſt, weil die Zeugen 


aus allen Theilen der Welt an den Ort des Gerichtes 
gehracht werden muͤſſen. 

„Wenn indeffen, wie ein verchrlicher Redner bemerkt, 
nad. einer. hergeftellten- Ueherſicht 1,000,000 durch Her⸗ 


ftellung der Deffentlichleit in den 7 obern Kreiſen des - 


Reichs erfpart werden Fönnen,: fo.ift deſſen heilige Pflicht 
und dieſe Meberficht in Bälde vorzulegen, damit eine fo 
erwünfchte elegenpeit. benutzt werben koͤnne, das heſpro⸗ 
chene Defickt in unfern Budget zu decken, und wenn er 
nicht vorlegen Yan, fo. hötze er es nicht anführen: „fgllen. 


1 
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Aus dem Beſagten ziehe ich den Schluß, daß durch 

die Ausſicht auf die Einfuͤhrung des oͤffentlichen Verfah⸗ 
send wir uus durchaus nicht aufhalten laſſen duͤrfen, im 
uuſern Einrishtungen „alle jene Verbefferung zu veranlaffen, 
Der fie fähig find, um nicht jenem Familien⸗Vater zu 
gleichen, der, weil er feine baufällige, für ihn. nicht mehr 
„Paſſende Wohsrung gegen ein neues fchöned Gebäude zu 
vertauſchen ‚befchloffen hat, fchon ehe es hergeftellt ift, 
Die vöthigen Neparationen unterläßt, und fo allen Uns 
bilden des Wetters, allen Stürmen audgefebt bleibt. 

Die gutöhesrliche Gerichtsbarkeit bilder durchaus fein 
Hinderniß gegen die Deffentlichleit des Verfahrens, und 
went in&befondere bei Einführung der Inflitutionen des 

Rkheinkreiſes dem Parrimonials Richter der Wirkungskreis 
eines Canton⸗Richters eingerdumt würde, fo erhielt der 
@utöherz. file den Verluſt der Gerichtäbarleit über Ges 
genſtaͤnde von hoͤherm Belange, eine. Entfchädigung durch 
die contentiofe Strafpoligei in kleinern Sachen. 

Bei den vielen vortrefflichen, überzeugenden, für bie 
Oeffentlichkeit des erfahrene angeführten Gründen, 
ſchmerzte es mich, jene zu vernehmen, bie fich auf den 
Volkshaß und den Fluch der Nation beziehen, welche den 
Beguern defjeiben zu Theil würden. Ich war. erfchättert, 
durch die fchredlichen Worte in einer Verſammlung, wo 
ih nur eine ruhige vielfeitige Beleuchtung eines fo wich⸗ 
tigen Gegeuflandes erwartete. 

Wer wird. gerne eine Schattenſeite berüßren, wenn 
er den Vorwurf des WVollöfluches zu erwarten bat ? Se 
piefes Argument, welches Jeremias Bentham das Sophis⸗ 
ma der Furcht nennen würde, ſiſt inconſtitutinell und 
geeignet eine freie, allſeitige Discuſſion zu ſchmaͤchen. 

Es wird ſich jedoch, ich bin es uͤberzeugt, keiner von 
mb. dadurch aufhalten laſſen, alle fein Bedenken mit aller 
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Freimuͤtbigkeit vorzutragen, denn eines jeden Mitglieds 
dieſer hohen Verſammlung Wahlſpruch iſt: „ohne Furcht 
und ohne Tadel. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Weinbach. Seitdem 
wir das romiſche Recht eingeführt haben, Tann ſich 
Deutſchland keines eigenen Geſetzbuches ruͤhmen, alles iſt 
noch voll römifcher Subtilitaͤten, wovon die Materie der 
väterlichen Gewalt, der Emancipation und der Teſtamente 
ze. Beweife liefern. Bom.Yuflinian au, bis auf ueuere 
Zeiten ift daher auch die Mechtöpflege nicht nur in Bal⸗ 
ern, fordern in ganz Deutſchlaͤnd im hohen Grad der 
Unvollkommenheit. 

Daß beſonders in Baiern ſo viel Klagen über JInſtitz 
Mängel einlaufen, hievon liegt der Grund, wie ſchon oͤf⸗ 
terö gefagt worden, in -allzu überhäuften Geſetzen, Zufäs 
. Ben und Novellen, in der zu großen Anzahl der Rechtes 
Anwaͤlde und felbft in Nachläffigkeit vieler @erichtöftellen, 
in Willkuͤhr und Eigennutz vieler von Sportel» und Ges 
wiunnſucht lebender. Beamten. Da diefes Unweſen fo uns 
geſcheut forsgerrieben wird, fo iſt ganz natürlich, daß 
die Verbeſſerung der Rechtspflege ein ungetheilter Wunſch 
des Volkes wird. Dieſer Wunfch iſt bereits dffentlich ans⸗ 
geſprochen, das Verlangen und Andriugen nach einer 
Öffentlichen Gerichts haltung, die bier von mehrern vers 
ehrten Rednern entwicelte Wortheile find fo hinreichend 
und Äberzeugend, daß man ber neuern beffern Ordnung 
der Dinge recht bald entgegenfieht. Ich felbft fühle mich 
für dieſes öffentliche Verfahren fo fehr eingenommen, daß 
ich winfche, daß nicht bis zur kuͤnftigen Verſammlung 
Der Stände, fondern ohne Verzug Hand and Merl ges 
legt werde; ich Ichlage daher vor, daß .bei mehreren Ges 
sichten der Anfang und Merfuch gemacht werde, baß bes 
fonders bei dem einen und dem ‚andern Ranbgerichte in 
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der Nähe von München das öffentliche Gerichts⸗Verfah⸗ 
‚sen mit mündlichem Vortrage der Parteien, mit Verhand⸗ 
lung der dffenzlichen Eides⸗Ablegung mit abgekuͤrzten 
Terminen, dann gerichtlichen Eontracten, mit Hinweg⸗ 
Iaffung der Advocaten bei Vergleichen und dergleichen 
öffentlichen Geſchaͤfts⸗Bornahmen ſogleich eingeführt, und 
Diefe Gerichtsſtellen unter den Augen des Juſtitz⸗ Miniſte⸗ 
riums geleitet, und in dem neuen Gerichtsgang unterriche 
tet werden; diefer vorausgehende Verfuch würde zur Vors 
bereitung dienen, damit ſodann bei wirklich nachfolgenden - 
Einführung des ganzen bffentlichen Verfahrens durch afle 
‚Zweige die fich Inzwifchen ergebende Anftände gehoben, 
Merbefierungen eintreten, und fonach diefed gemeinnüglie 
che Unteruehmen im ganzen Königreich deſto vollkomme⸗ 
ner gegründet werben koͤnne. | 
Was von den Gerichten der Standesherrn und Yas 
trimonials Gerichten bei dem Sffentlichen Verfahren erwähns 
worden iſt, werde ich die Meinung nicht heben, foldye ans 
zufechten, denn beides kann beifammen ftehen. Die ur 
ältefte Landes: Berfaffung, der große befanute Berichtes 
Kauf Herzogs Otto, bie uachgefolgte Beftätigungen und 
- Merträge der Landes⸗Fuͤrſten, die mit Kaufstiteln erwors 
bene Rechte, und ſelbſt der Ausſpruch der Conſtitution 
find binreichende Bürgfchaft, daß der Geiſt der Democras 
tie nicht wagen darf, folche anzutaften, und bie erfle 
Elaffe der Staatöbärger ihrer Eigenthumd: Rechte beraus 
den und felbe zu Sanscällotten herabzuwuͤrdigen. 
Uebrigens kenne und verehre ich zwar bie ſchoͤnen 
theoretifchen Grundfaͤtze, Daß die Juſtitz, Polizei und 
Adminiſtration gefondert feyn follte , da aber mehrere 
Beamte an einem Orte ewigen Reibungen untereinander 
ausgeſetzt find, da es an Locale und Gebäuden ermans 
gelt, um die neuen Beamten ohne große Koften unterzus 
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bringen, da die Polizei: Gefchäfte eummulatio von Juſtitz⸗ 
und Rentbeamten, auch von den Negiftsataren wohl verfer 
hen Fonnen, fo beforge ich, daß diefer auf reine Juſtitz 
Im Lande wohlgemeinte Antrag in der Ausführung Schwies 
rigleiten finden werbe. Ä 

Der Abgeordnete Trott. Die lichtvollen Darſtellun⸗ 
gen, mit weichen die verehrlichen Redner von der Büßne 
die eshabenen Vorzüge der öffentlichen Nechtöpflege fchilders 
ten, wird jedes Mitglied der Cammer mehr denn weniger 
für die Annahme derſelben flimmen. Sch erkläre mid) im 
Allgemeinen mit denfelben einverfianden — und im ſpe⸗ 
eiellen mit dem des Herrn Hofraths Behr und Landrichters 
Haͤcker in Beziehung auf Wiedergabe der freiwilligen Ges 
richtsbarkeit an die Magiftrate. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Pelkhoven. Meine 
Einfichten find wohl zu geringe, um gegen bie umfaffen« 
deu, mit fiegender Kraft aufgeftellten Grünbe für bie 
Nuͤtzlich⸗ und Notwendigkeit des bffentlichen SBerfahrens 
fowohl bei Eivils ald EriminalsVerhandlangen etwas eins 
wenden zu lönnen. | = 

"ber diefem großen Schritte zur Verbeſſerung ber 
Gerichtöpflege, den ich als wahrhaft nüßlich, und noth⸗ 
wendig anerkenne, aud) noch dad Gefchwornen » Gericht 
beizufügen, perwehrt mie ein gewißes Gefühl von Aengſt⸗ 
lichteit; und in Wahrheit, ich Faun mich noch nicht, fo 
fehr ich es auch für mein Vaterland wilnfche , gu der Ue⸗ 
berzeugnng erheben, daß dieſe Einrichtung für daſſelbe 
noch zur Zeit jene wohlthaͤtigen Folgen haben werde, in 
deren Geuuße u andere Staaten und Länder gluͤcklich 
fühlen. . | 
Mit rubigem, feſten Gange bat bisher bei uns die 
die wiffenfchaftlich gebildete Rechts-Kenntniß, verbunden 
it. humaner Philoſophie, das Schickſal jener anglüde 
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lichen Menſchen ausgeſprochen, welche das pofitive Geſetz 
Verbrecher nennt — und eine zwölftährige Erfahrung hat - 
mir, als Juſtitzrathe bei-einem würdigen Collegium, die 
Ueberzeugung verfchafft, daß alles, was Lebens: Philofos 
phie und Menfchlichkeit aufbiethen Fonnte, aufgefaßt wur⸗ 
de, um von Manchen jener Unglädlichen, die Folgen eis 
ner zn großen gefeglichen Strenge, die nicht mehr für uns 
fer Zeitalter paßte, abzuwenden. 

Intelligenz und Gefühl, und lebendige Anfchaunng 
- ber traurigen Verhaͤltniße, unter denen das Volk anf der 
niedern Stufe des bürgerlichen Lebens feufzer, wirkten zus 
fammen, um das Schickſal eines Verbrechers, der es 
größtentheild eben durch diefe Verhaͤltniße geworden iſt, 
zu mildern. 

Wollen wir uns der Vortheile, die eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung im Rechtsfache, geleitet durch vieljaͤhri⸗ 
ge Uebung, gewaͤhrt, von nun an begeben? Wollen wir 
Alles auf ein unbeſtimmtes, dunkles, vom Zeiteinfluße 
beherrſchtes Rechtsgefühl ankommen laſſen? 

Die Geſchwornen find Menſchen, und wer wollte laͤng⸗ 
nen, daß fie auch bei den edelfien Gefühlen, ganz unabs 
hängig von Meinungen ſeyen, welche Zeitumftände abs 
we Gerbeiführen? 

Es gab Zeiten, wo auch ſchon der Gedanke an ein 
Verbrechen verlezter Majeftät die Gemüther empdrte, wo 
Mberglaube, und religidfer Gtumpffinn eine Menge ſol⸗ 
cher Verbrecher, die wir heut su Rage Wahnfiunige und 
Schwärmer nennen, im helligen Eifer der Gerechtigkeit 
auf Das Schaffor führte. 

War micht die begeifterte Fungfrau von Orleans, 
der edelfiunige, feinen Zeitalter vorausfehende Huß, war 
die heidenmüthige Cordai, und der fromme Sean Ca⸗ 

las ein-Opfer des herrfchenden Zeitgeiftes ? 
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Vermag dae feinſte Gefaͤhl die Verwicklungen des 
poſitiven Rechts, aufgedrungen von den Fortſchritten der 
—  birgerlichen Eultar, fo richtig, fo fchnell zu entſcheiden, 

. daB es üÜberfläßig wäre, zu wiflenfchaftlichen doktrinalen 
Erläuterungen Zuflucht zu nehmen? 

.Schuldig — oder Michtſchuldig! ſchrecklicher aus. 
ſpruch, eben ſo ernſt und hochwichtig als Hamlets Seyn 
oder Nichtſeyn! Und fiel nun das blutige Wort, was 
bleibe dem einfichtsvolleften, menfchlichften. Richter übrig, 
als auf diefed vermeintliche Gottesurtheil fein richterliches 
Verfahren zu gruͤnden, und die Strenge der Geſetze auf 
das ungluͤckliche Opfer menf chlicher Strafe Gerechtigs 
keit anzumenden ? 

Laffen wir Immer den Volkern, welchen politifche 
Derhältniße hervorgegangen, und bem Umſturze ihrer Ber: 
foßungen, bad Beduͤrfniß nener Juſtitutionen gegeben has 
ben, die gefchwornen Gerichte zum Troſte ihrer herben 
Schickſale, Aber bewahren wir, was Wifenfchaft, allges 
meine Humanität, rechtlicher, deutſcher Siun uns gewaͤh⸗ 
ren! Offenheit in allen gerichtlichen Verhandlungen, 
aber keine Geſchwornen⸗ Gerichte, ohne ſtufeuweiſe Vor⸗ 
bereitung! 

Der Abgeordnete Hofrath Behr. Meine Anficht 
über die Oeffentlichkeit der Rechtspflege habe ich bereits 
heute. früh in meiner Rede nach. allen Momenten darge⸗ 
than, und es bürfte kaum udthig feyn, hiezu noch etwas 
beizufegen; nur einige, ſeitdem von andern Rednern aus⸗ 
gehobene, Punkte will ich jegt insbeſondere berühren, ins 
foferne es dadurch nothwendig geworben: zu ſeyn ſcheint. 

Einer diefer Punkte find die- Geſchwornen Gerichte ; 
in Anfehung derfelben babe ich !bereitö in meiner Rede 
bemerkt, worin das Wefen ihres Geſchaͤfts beſtehe und 
und meine Anſicht bat Dusch "das, was bed verehrliche 
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Mitglied Herr Koͤſter von eben dieſer geſuitution vorge⸗ 
tragen hat, viele Beſtätigung erhalten. | 

Sch glaube der Name „, Gefchwornen » Gericht” paßt 
nicht, denn die Gefchwornen find nicht eigentliche Richter, 
foudern haben blos die Merkmale der angefchuldigten That⸗ 


ſachen aufznfuchen und fo die eigentliche Befchaffenheit der 


That befiimms zu bezeichnen... Dieß iſt offenbar Feine 
Handlung des. Richterg, fondern es ift Sache der Pripa⸗ 
ten ſelbſt; erſt menn die Beſchaffenheit ber Thatſache feſt⸗ 
geſtellt iſt, .exitt.die Funktion des Staats und feiner Or⸗ 
gane ein, welche darin beſteht, das rechte Geſetz auf die 
Thatſache anzuwenden. Bei Ausmittlung der wahren Bes 
ſchaffenheit der Thatſache wird Unpartbeilichkeit gefodert 
und muß durchaus aller Einfluß der Gewalt ensfernt blei⸗ 
ben; deshalb. Hat fich auch die Macht des Staats damit 
gar nicht zu befchäftigen,, ſondern Eharactere der abfolus 
ten Unpartheilichkeit laffen ſich nur Durch die Gefchworuen ers: 
seichen, und Deffentlichleit den Rechtöpflege einführen, oh⸗ 
ne die Geſchwornen, hieße der Hälfte des Weſens jeder 
Deffeuslichleit entſagen. 

Die Gefchwornen find nicht Richter: wie ich ſchon ben 
merkte, wohl aber bie Bebiugung. eines gerechten, Straf⸗ 
gerichts. 

Ein anderer zur Sprache gebrachter Punct iſt die 
Trennung der Adminiſtration von der Fuſtitz; ein verehr⸗ 
licher Sprecher hat ſich dagegen erklaͤrt, allein mit ſolchen 
Gründen, die er anführte z. B. aus den Koſten, die einige 
Gebäude veranlaßen märben, wenn auch dieſe Anficht richs 
tig wäre, vermag er in ber That nicht die vielen und triftie 
gen Gründe zu widerlegen, welche von mir und einen ans 
dern Mebuer über die abſolute Nethwendigkeit jener Tren⸗ 
nung ans dem Weſen ber verichisdenartigen Gefchäfte 
ſelbſt gefchöpft und dargeſtellt worden find.  - 


Auf der andern Seite Hat man auch angeführt, daß 
man die Patrimonial⸗ Gerichte nicht aufheben dürfe, die 
ſeit Jahrhunderten beſtuͤnden und es wuͤrde der Conſtitution 
zuwider ſeyn, ich frage: wem iſt es je eingefallen, dieß zu’ 
verlangen? wozu war ed alfe nothwendig ſich gegen eine 
ſolche Aufhebung zu verwahren. Eine uns ganz neue 
Sprache hat fich bittern Tadel erlaubt uͤber Aeußerungen 
in Beziehung auf denjenigen Stand, von weichem etwa 
die Einfährung der Deffentlichfeit der Fuſtitz nicht gerne: 
- gefehen werden kounte. Ich muß geftehen, diefe Sprache: 
war mir in einem Neuling doppelt auffallend. Meine 
Hinwelfung auf den Fall, in welchen maw fih die Laſt 
Des Volkshaßes zuziehen Fönnte, war fo zart eingekleidet, 
Daß fie unmdgtich Tadel verdienen Tonnte, der dem uns 
geachtet audgefprochene Tadel war fonach eine große Aus 
maßung. Was das Aufſichladen des. Wollöfluches bes 
trifft, fo wird. derjenige Redner, der darauf hinbeutete 
feine Behauptung felbft gu rechtfertigen wiſſen. 

“ Diefelbe neue Sprache wollte und bemerken, ‚daß die 
gehofften Berbeßerungen keineswegs abhiengen: von ber. 
Deffentlichleit der Juſtitz, fondern vielmehr nur von der 
Umaͤnderung ihres minder tauglichen Gerichts - Goder. 
Das, menne ich, Hätte fich von felbft verfianden, daß mit 
der Einführung der Deffentlichfeit der Juſtitz unſer bis⸗ 
beriger Gerichts» Cober durchaus. nicht beftehen koͤnne; 
das war fein Moment, am uns unfere frohe Hoffnungen 
zu verbittern. 

Man bat auch darauf hingewleſen, daß wir in Wer 
ziehung auf die Wohlfeilheit mit der Deffentlichkeit ber 
Juſtitz nicht wiel gewinnen wuͤrden, wie dad Beiſpiel im 
Frankreich bewähre; allein man follte Doch wohl unterſchei⸗ 
‚ ben, worin der Grund ber Theurung der Juſtitz in Franke 
“eich Liege, nur in der mic ber Jauſtitz zum Theil verknuͤpf⸗ 
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ten enornien Abgabe des Enrejuftement; nicht in der Defs 
fentlichkeit der Zuftig liegt der Grund ihrer Theurung ir 
Frankreich. Die Öffentliche Juſtitz muß ihrer Natur nach 
wohlfeiler feyn, da bei ihr Verhandlungen, die fich bei 
uns oft über einen Zeitraum von 10, 15 bis 25 Jahre 
ausdehnen, während deſſen vielleicht einige. 1000 Schrifs 
ten gemechfelt werden, in einer einzigen Sigung durchge⸗ 
führt und beendigt werden; und wer möchte die Koſten 
einer folchen Sigung mit jenen Koften auch nur in Vergleich 
. bringen? Alle diefe Dinge waren nicht geeignet, um die 
fchönen heute in unferm Herzen angeregten Uuflänuge is 
Mißtöne verwandeln zu duͤrfen. 

Zu dem hat. man fich auch noch eined Widerſpruchs 
ſchuldig gemacht, denn man hat felbft behauptet, ‚daß hier 
jeder frei fich änßern muͤſſe und dürfe, und nun hat man, 
doch folche freie Aeußerungen zum Gegenftand eines Tadels 
gewählt — ich muß geftehen, nicht erwartet zu haben, 
daß man auf eine folche Art debattiren wuͤrde. | 

Der Abgeordnete Abt. Sch habe die ſechs ſchoͤnen 
und gehaltvollen Reden, welche über die Muͤndlichkelt und 
Deffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens von der Baͤhne 
gefprochen worden find, mit großer Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme angehört. Aber bei weitem den flärkften, und 
— ich bitte, es nicht zu mißdeuten — den unangenehms 
ſten und widerlichften Eindrud auf mein Gemuͤth hatte 
der dritte gemacht, bie Rede unferes verehrlichen Mit⸗ 
glieds Herrn v. Hornthal. Während ich bier an meis 
nem Ort und Stelle dem, Redner zuhdrte, dachte ich bei 
mir: Ja, wenns fo ift, wenn folche Thaten oder viels 
mehr Unthaten bei unferen Gerichten geſchehen koͤnnen, 
auch wirktich gefchehen find, in großer Zahl, fo darfs 
nimmer wunderbar vorkommen, daß jetzt der Ruf nach 
Deffentlicpkeit ertönt, um Richter und Gerichtere gleiche 
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ſam ans helle Tageslicht zuſtellen, damit fie wenigſt auf 

ſolche Weife einige Scheune befommen vor ben Augen non 
Groß und Klein! Zudem ich fo bei mir beſchloß, ents 
gegnete mir der andern Gedanke: Uber wie: wenn auch 
kuͤnftig Mündlichkeit und Deffentlichfeit bei ber Rechts⸗ 
pflege beſtehen follte, wird es fodann Feine Unfuge, Feine 
Ungerechtigkeiten mehr geben? Werden ſolche nicht eben 
fo gut, wie bisher, wenigft möglich ſeyn? 
- Die Deffentlichleit, fo wie ich fie mir vorftelle, if 

im Grunde nichts anders, ald die üffentlihe Meis 
aung, welche bier, wo nicht als leitendes, Doch als wahs 
rendes, ſicherndes und einhaltendes Prinzip für die Ges 
eichtös Perfonen und wider ihre Mißgriffe aufgeftellt wers 
den will. Iſt denn aber nicht eben dieſe dffentliche Mei⸗ 
nung gar oft falſch, irrig und unrichtig , und muß felbfl 
Durch das Anfehen und das Urtheil der wenigen Beſſeren 
vielmehr geleitet und gezügelt werden, ald daß fie ſolches 
za thun vermdge. Zu ben reden die Leute, welche die 
mündlich sdffentliche Rechtspflege genauer Kennen gelernt 
haben , nicht ganz gleich von ihrem Werthe oder Umwerthe, . 
fo, daß wohl auch Hier ganz gewiß gelten wird, was fo 
oft hienieden eintrifft: Unter der Sonne giebts nir⸗ 
gende reine Vollkommenheit! 

Bei diefen ganz ähnlichen, md doch einiger Maſſen 
fi) widerfprechenden Vorftellungen in meiner Seele, ers 
wachte abermals in mir der längft gehegte Gedanke und 
Wunſch: möchte man doch, da man ja der Menfchheit 
helfen will, vor allem auf das Bebacht nehmen, was als 
jein Hilfe fchaffen kann! möchte man ernftlich darauf ans 
tragen, daß der in unferer Zeit fo fehr gefchwächte und 
ann faft erlofchene religidfe Sinn mehr wieder unter den 

chen auflebe! möchten vornehmlich die Pfleger der 
htigkeit — Richter und ale Recptövertheibiger, _ 
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dieſen Sinn in fi aufnehmen und den tebendigen Glan⸗ 


‚ben im Herzen tragen: es gäbe einen Gott, einen Ken⸗ 
ner, Richter und Rächer aller und jeder Ungerechtigkeit, 
welche der Menſch an feine Mitmenſchen begeht! — 
Nur wegen bed Mangels diefes lebendigen Glaubens, und 
wegen ber fo großen Abuahme ber Zurcht vor dem un⸗ 


ſichtbaren, ewigen Richter, ſind derlei Ungerechtigkeiten 
ſelbſt bei Gerichten moͤglich geworden. Beſſerte man hier⸗ 


in einmal wieder mit aller Kraft, fo dürfte Jedermaun 


den Gerichten ruhig fich anvertrauen, ihre Zorm möchte 


gebeim oder Öffentlich, ſchriftlich oder mündlich feyn. 


Aber. ohne folche kraͤftige Beſſerung vertrane meinetwegen, 
wer da will und kann. — Man nehme dad, wie man will, 


46 iſt fo, nach meiner Weberzeugung und nach Ueberzeu« 
gung bier zu fprechen, dazu iſt ein jeder aus uns berech- 
tigt. Indeſſen, da fo vieles für die dffentliche Rechtspfle: 
ge bisher ift gefagt worden, fey ed mir erlaubt, auch ets 
was wider diefelbe anzuführen, nicht als wollte ich ber 
ganzen Sache mich gerade zu entgegen feßen, fondern blos 
um anzudeuten: jedes Ding in der Welt habe 2 Seiten. 

Sch will aber des Bedenklichen nicht erwähnen, daß 
durch die vorgefchlagene Neuerung, wenn fie über kurz 
zu Stande kommen follte, der ganze bisherige Organiss 


mus in unferen Gefegen, Gebraͤuchen und Gewohnhei⸗ 


ten, felbft in den Sitten und in der Denk⸗Art des Vol⸗ 


kes müßte vdllig aufgelößt werden. 
Auch will ich nichts von der. Verlegenheit melden, 


in welcdye vielleicht bei der neuen Beltaltung ber Dinge, _ 


mancher an fich nicht unwuͤrdige, aber hierzu nicht bins 

Jaͤnglich durch Uebung vorbereitete Rechts-Gelehrte, 

Nichter oder Anwald gerathen moͤchte, wenn er fortan 

mit gleicher Ehre, wie bisher und zur Zufriedenheit ſei⸗ 

nem Berufe genügen will, Aber das erlaube ich mir, 
29° 
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zu bemerken, daß es mir zweifelhaft vorkomme: ob dann 


wohl unfer guted Baier: Volk nach der Mehrzahl, an der 
dffentlichen Gerechtigfeitös Verwaltung ein gar großes 


Wohlgefallen und auch Nuten finden werde? Ich rede 
‚ bier von dem Bolfe — fo weit id) felbes aus eigener 
. Erfahrung kenne, vielleicht daB ed anderswo anders feyn 


möchte. Bei und wenigftend find die Leute größtentheils 
fo befhaffen: find es bürgerliche Streit- oder Prozeß 
Sachen, ſo läßt man einen jeden fein Recht fuchen, und 
nehmen, wie er kann und. foll, aber man will fich nicht, 
wie man zu fagen pflegt, in fremde Händel einmifchen. 
Mit dem redlichen Wunfche, daß jedem fein Recht wider⸗ 
fahren wolle, und mit der Hoffnung: daß das auch 
wirklich geſchehen werde, begnuͤgt fich faft jeder. Die 
Luft, alles felbft mit. anzufehen und mit anzuhdren, was 
bei Gerichten vorgeht, wandelt nur wenige an. Nenne 
man dad num meinetwegen Mangel an höherem Bürgers 
ſinn; ich aber heiße ed Tugendſinn, der gewiß dem ges 
meinen Menfchen gut anfteht, bei dem auch die Ruhe 


unter den. Menfchen , Ordnung im Staate und Häuss 


lichkeit in den Samilien viel beffer erhalten wird, als 
bei deſſen Gegentheil. 
Wäre aber die Rede von ſtrafrechtlichen Gerichte: 


Faͤllen oder gar criminellen Unterfuchungen, fo nähme ich. 


meinerfeitd no) mehr Anſtand. Allerdings mag ed gut 
und fehr zwedimäßig ſeyn, fchöne Menfchen: Tugenden, 
3. B. gewiffe Handlungen von Großmuth, von audges 
zeichneter Treue und Redlicykeit, von Vaterlands-Liebe 
u. f. mw. zumeilen dem Bolfe zur Schau zu geben. 
Das faſſe ih. Aber daß es gleihe Bewandniß auch 
mit den Thorheiten der Menſchen, ihren Laflern und 
Verbrechen je haben koͤnne, dag es thunlich fen, auch 
bie bäßliche Seite der Menſchheit auf gleiche Weife herz 
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‚vorzubeben unb das gafter nicht etwa uur im allge 
meinen, oder nur in feiner Beſtrafung, fondern im 
feiner ganzen Verdorbenheit, in feinem Urfprung, Forts 
gang und Vollendung dffentlich der Menge darzuftellen, 
nein! das begreife ich nimmer. Man denke fid) nur die 
Schlechtigkeiten und Wergerlichkeiten, die von Zeit zu 
Zeit: bei Gerichts-Stelen vorkommen, allda unterfucht, 
erdrtert und abgeurtheilt werden muͤſſen, und darneben 
eine, gemifchte Volld- Menge von zerfchiedenen Altern 
und Elaffen der Menfchen; und man fagefmir: ob wohl fo 
heillofe Schanfpiele für ganze Menfchen: Verfammlugen 
ſich ſchicken! ich weiß, daB es auüch hier Gautellen geben 
Tonne, wider zu nachtheilige Eindruͤcke. Wber. ich dächs 
te, baß es ja viel Eiger feyn müßte, die Gefahr lieber 
gänzlich zů entfernen, ald erft von der Obforge zu er⸗ 
warten, daß fie das Boͤſe verhuͤten werde. 


Glaubwuͤrdige Maͤnner aus unſerm Volke, die, wenn 
ich ſie nahmhaft machen wollte, gewiß auch in dieſer 
hohen Verſammlung glauben finden wuͤrden, haben mir 
ihre Betroffenheit und Gemuͤths⸗Erſchuͤtterung bezeuget, 
die fie fo oft erlitten, als fie ſolchen Gerichts-Verhand⸗ 
lungen in Frankreich beiznwohnen Gelegenheit gehabt 
hätten. Möge das immer nur Ausſage von individuels 
ler Empfindung feyn feyn, aber ich vente, es laffe fich 
bavon auch weitere Anwendung machen. 


Indeſſen das alles auch nicht angefehen, ſo kann 
man doch noch immer fragen: ‚wenn die dffentliche Rechts⸗ 
Pflege bei und eingeführt werden wird, was werden wir 
dadurch wohl gewinnen? 

Man fagt: Auf folhe Weife würde die Rechts⸗ 
Pflege als nationale Augelegenheit behandelt, wie ſich's 
gebühre, jeder Staats⸗Buͤrger Thnne ſodann Durch uns 


F 
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mittelbare Anſicht die ueberzeugung ſich geben, daß 
Recht und Gerechligkeit vach Gebuͤhr verwaltet werde. 


Ich denke aber: nationale Angelegenheit bleibe die 
Rechts⸗Pflege immer, ſie ſey oͤffentlich oder geheim. 


Und wenn's dann noch unſern Gerichts⸗Stellen zur 
Vorſchrift gemacht wuͤrde, ihre Entſcheidungen ſammt 
den Gruͤnden derſelben entweder allgemein, wo das etwa 
noth thut, oder doch gewiß allemal, den Betheiligten be⸗ 
kannt zu inachen, ſo waͤre auch zugleich fuͤr die Beru⸗ 


© 


higung eines jeden Einzelnen hinlänglich geforgt. 


Man -fagt: die Verwaltung der Gerechtigkeit muͤſſe 
fon ihrer Natur nach öffentlich fey. Ich gebe das zu, 
in dem Sinne nämlich: daß Gerichts⸗Stellen und Ges 
richtö- Höfe niemals Urfache haben dürfen, fich zu vers 


huͤllen, oder das Tages-⸗Licht zu ſcheuen; aber nicht in 


dem Sinne, daß ed darum nothwendig ſey, bad ges 
fanımte Wolf herbei zu rufen, um ihrem ganzen Thun 
und Wirken unmittelbar beizumohnen. | 


Man fagt weiter: unfere bermalige Juſtiz wäre Ge: 
brechenvoll, viel zu langfam und zu fchleppend, gar koſt⸗ 
fpiellg für die Parteien und necht einmal ſicher ges 
nug für ihre Nechte; dad Alles würde durd bie Oeffent⸗ 


lichkeit der Rechts: Pflen: vbllig gebeffert werben. 


Ich gebe die Gebrechen zu und bedaure fie aufrichs 
tig in meiner Seele. Aber nach Allem, was ich dariiber 
gedacht, gehdrt oder gelefen habe, Fonnte ich mich doch. 
bis jegt nicht zur Weberzeugung erheben ; jene benannte 
Gebrechen haben ihren Grund ganz allein nur in dem. 


Mangel der Deffentlichkeit; oder diefe Deffentlichfeit wäre 


ſchon an ſich ein zunerläßiges und ficheres Hulfs: Mittel 


455 — 


wider dieſelben. Ich habe hievon ſchon oben gerebet, 
und will mid) ninmer wiederholen. 

Aber wenn man behaupten will, baß durch die 
Deffentlichkele die Rechte ber Parteien oder. des Ange⸗ 
ſchuldigten, weit mehr gefichert werden, fo muß ich bes 
kennen, daß ich das allgentein nicht zugeben koͤnne, und 
mir wenigft in vielen einzelnen Fällen gerade dad Gegens 
theil als wahrſcheinlich vorkomme. Gtatt aller andern 
nehmen wir blos dem leicht. möglichen Fall an: irgend 
ein guter tugendhafter Menfch werde .einer fchändlichen 
That halber 5. B. eined Ehebruches, einer Schwänges 
zung u. dgl, begächtiget, er iſt zwar vollkommen unſchul⸗ 


dig, aber Schein⸗Gruͤnde zeugen wider ihn, und wit. 


vor das Gericht befielt. Nun fol er ſich allda vertheis 
digen, von einer fo ſchaͤndlichen Sache oͤffentlich fpres 
chen, bie. boßhaften Unfchulbigungen widerlegen , und ſo 
im Angefichte von vielen Anweſenden feine Unfchuld dar⸗ 
thbun. Man denke fih in die Lage des Menfchen, und 
wenn man Tann, auch in fein Herz und in feine Ems 
pfindungen hinein. Ich meines bie Zunge müßte ihm 
bei ſolchen Umſtaͤnden fett am Gaumen kleben bleiben, 
und vermdge er's ja Worte zu ſtammeln, fo müßte boy 
bie bittere Schmach, Die Öffentliche Beſchaͤmung vor: fo 
vielen Menfchen faft in den Staub ihn drüden. Ges 
lingt's ihm auch, die. Entfcheidung bes Berichts endlich 
für fich zu erhalten, fo wird er doch ‚Zeit Lebens zur 
vollen Ruhe feines Gemuͤthes, zur vorigen Ehre vor ven 
Menſchen nimmer gelangen koͤnnen. „ | 
Es wäre ein leichtes, folche und Ähnliche Faͤlle noch 
mehrere aufzufinden ; aber auch: ohne fie, daͤchte ich, 
muͤſſe ed jedem Nachdentenden einleuchten, die Sicher⸗ 
heit des Rechtes koͤnne nicht bie größte feyn bei einer 
Gerichts⸗Form, wobei es fo. viel auf. ein: geuͤbtes Red⸗ 
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ner Talent, auf. Faſſung des Geiſtes und ſchnelle Bes 
fchloffenheit in der Nede ankdmmt; wobei dad lebendige 
Mort Alles thut, der treue unvergängliche Buchftabe 
aber wenig oder nicht zur Hülfe fleht, wobei Alles faſt 
dazu angelegt zu feyn fcheint, den beim Gerichte handelns 
ben Perfonen Gemuͤthſs⸗Ruhe, Kalte Ueberlegung, Bes 

fonnenheit und Selbftmäßigang mehr zu ‚nehmen, als 
zu flärken. Man vergleihe damit die bisherige Ges 
tichtö-Form, die gerade ihrer Aengftlichkeit halber und 
ihres behatſamen Fortfchreitend , um den Unfchuldigen 
ja nicht Unrecht zu thun, oͤfter der Veranderie ift be: 
fihuldiget worden: und man wird ein urtheil in der Sa⸗ 
he zu fällen im Stande ſeyn. 

Diefe.. wenige Bemerkungen fi ſind ii: der Abſicht ge⸗ 
macht, um dadurch anzuzeigen, daß auch eine hoch ges 
prieſene :undi:fo vielſeitig geruͤhmte Sache, denied. ihre 
Schatten: Züge. vielleicht haben möchte: .: 

‚Darum wäre ich zur .Zeit und meines Otts geneigt 
u wuͤuſchen, man möchte das. Alte, laͤngſt Beſtandene, 
zur Zeit noch -beflchen laſſen, aber forgfamft und ſchleu⸗ 

nigſt daran verbeſſern, was. ſich verbeffern läßt, ud 
verbeſſert werden fol. Mam'hebe die Mißbräuche auf, 
‚ ben guten Gebrauch aber behalte:man.. 

Der. Abgeordnete Merkel von Nürnberg: Wenn 
ich noch etwas zur Empfehlung der dffentlicyen Nechts⸗ 
Pflege, und der damit verbundenen Inſtitute der Fries 
dens⸗Gerichte und. Gefchworuenre Berichte fagen wollte, 
fo wiirde es nach den trefflichen Vorträgen, die mehrere 
verehrliche Mitglieder fchon bardber, gehalten baben, ets 
‚was Ueberfluͤßiges ſeyn. 

Sc, bin uͤberzeugt, daß, wenn n fie eingeführt wird, 
ihre Nuͤtzlichkeit und Zweckmaͤßigkeit allgemein eifl 

Ik, und anerfannt wird. 
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Als einen Beweis kann ich anführen, daß im Nuͤrn⸗ 
bergifchen ſchon geraume Zeit ‚ein Merkantil⸗Friedend⸗ 
und GScyieds : Gericht befteht , daß, ſeitdem Nürnberg 
umter die baierifche ‚Regierung gekommen, zwedimäßig 
organifist worden ift, ſich ſehr nuͤtzlich bewährt, ſehr 
wohlthitig in feinen Wirkungen zeigt, und volled Zus 
trauen genießt. Werden. die übrigen Snflitute errichtet; 
ſo wird fih auf gleiche Weile deren Naglichteit be⸗ 
waͤhren. 

Daß allerdings mehrere Vorbereitungen dazu abthig 
find und gemacht. werden muͤſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Wenn ſich auch noch Anſtaͤnde zeigen, fo darf ınan 
ſich doch von denſelben nicht: abſchrecken laſſen, denn fie 
ſind bei jeden Fortſchreiten zum Beßern unvermeidlich, 
und ‚werden fid) in. ber Folge von ſelbſt heben. on 

Ich wuͤuſche alſo : daß die Ausführung ſo bald als 
moͤglich bewerkſtelliget werde. 0 

. Der Abgeordnete Schoppmann: & wie ed noch 
manche Menſchen giebt, Die die Finſterniß dem Licht vor⸗ 
ziehen, eben ſo giebt es auch noch manche andere, die 
der Oeffentlichkeit der Gerechtigkeits⸗Pflege deßwegen ent⸗ 
‚gegen. find, weil ihre Handlungen das Licht nicht vertra⸗ 
gen; diefelben find indeſſen nicht mehr fehr zu fürdten, 
ihre Benühungen koͤnnten hoͤchſtens eine Verzoͤgerung 
bervorbringen, aber bie :gute Sache felbft aufzuhalten, 
vermögen fie nicht mehr. Der Zeitgeift — wirb er zu 
fehr. eingepfergt — .überfhreitet endlich jeden Damm. 
Sp war ed aud) im Rhein⸗Kreiſe, oder. wenn ich's fagen 
fol — auf dem .ganzen linken Rhein⸗Ufer. Jetzt, we 
nad). gemachter zwanzigjähriger Erfahrung dad Gute. der 
Deffenslichleit beroährt gefunden — laͤßt der Rhein-Laͤn⸗ 
der, wie man zu fagen pflegt — Leib und Leben für bie . 
bei ihm eingeführte Öffentliche Gerichtsbarkeit, und fo 
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mußte nach einem langen und harten Kampf die preußi⸗ 
ſche Immediat⸗Commiſſion ihren Vorzug endlich anerken⸗ 
nen. Dieſe JInſtitution koſtete dem Rhein⸗Kreiſe harte, 
ja unvergeßliche Opfers allein, fo bitter ihm dieſe Erin⸗ 
nerungen find, fo hoch fchägt er jetzt ihre glüdlichen Fol⸗ 
gen. Die öffentliche EivilsGerechtigleits: Pflege gewährt 
ihm Sicherheit feines Eigenthums, die dffentliche Erimi⸗ 
nal: Serechtigleitös Pflege die feiner. Perfon und feiner 
Ehre. Ich Idugne es nicht, daß unfere gerichtlichen 
. Softitutionen, befonders in finanzieller Hinficht, einer 
Verbefferung fähig find; allein ich laͤugne auch nicht, 
daß die Furcht, wie und auf welche Art diefe Verbeſſe⸗ 
zung uns zuerkannt werben moͤge, mich bishero zuräds 
hielt, diefelbe zur Sprache. zu bringen. Alle und bisher 
zugeflandenen Verbeflerungen in unferer Verfaſſung tras 
gen leider den Stempel des Gegentheils, und fo müffen 
. wir vorziehen ® das Schlimme lieber zu behalten, als, 
anſtatt Verbefierung,, etwas noch fohlimmeres zu befonts 
men. So 3. DB. ift -@ was aud) heute fchon bad vers 
ehrlihe Mitglied Hr. Behr bemerkte, der General⸗Pro⸗ 
curator mit den Zunctionen eines Mitglieds bes Tribus: 
aald ganz unvereinbar. Jener ift Verfolger, dieſer Bes 
Schäger der angellagten Unfchuld, und doch finden feits 
dem diefe en priacipe unvereinbare Stellen in einer unb 
der nämlichen Perfon bei uns flat. So fehr ich dieſe 
Perſon verehre, fo fehr ich derfelben, in jeder Rüdficht 
auögebreiteten, Kenntniffe fchäge, fo uͤbel angebracht fcheint 
mir die bier bezwecken zu wollende Erfparniß. Eben fo 
verhält es fich mit dem Caſſations⸗Hof. Diefer beftchet 
bermalen aus derjenigen Abtheilung des Appellationds 
Hofes, die dein Urtheil nicht beimphute. Wie wird aber 
ein Theil des nämlichen Gerichtd s Hofes gegen den. an⸗ 
bern ein Urtheil coffiren oder andere Grundfäge an: 
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nehmen? Ich lege dieſe Bemerkungen der hohen Cam: 


mer bloß vor, nm in der Kolge diefelben durch eigene 
Anträge näher zu erdrtern. 

Was die erfte Bemerkung des verehrlichen Hrn. Ba: 
ron dv. Elofen betrift,. daß nämlich die Koſten der Eis 
vi Fuftiz fehr beträcdhtli bei uns feyen, fo muß ich 
demfelben erwiebern, daß diefes keineswegs die Inſtitu⸗ 
tion an fi), fondern nur bad Finanzielle berfelben ans 
geht. 

Was die zweite Bemerkung desfelben anbelangt, 
daß die perfbnliche Vorladung der Zeugen aus entferne 
ten Gegenden. große Koften verurfache, fo können biefe, 
wenn es fi) um bie Ehre und das Leben eines Staats 
Bürgers handelt, nicht in Betracht fommen. Es erges 
ben fich bei den Öffentlichen Eriminal- Verhandlungen feht 
oft zufällige und foldye Umftände, die die Gegenwart ber 
Zeugen zu ihrer weitern Auflldrung und Erledigung noths 
wendig machen. 

Was drittens die geäußerten Zweifel über die Ere 
fparniß durch die neue Einführung der Oeffentlichkeit ber 
Zuftiz betrift, fo überlaffe ich die Hebung derfelben meis 
nem verehrlichen Collegen Hru. Kurz, der den Verglei⸗ 
chungs⸗Etat darüber verfertigt hat. Im übrigen fchließe 


ich mich dem Antrag bes Hrn. Hofrath Behr an. 


Der Abgeordnete, Stolles Ih muß nach Anhoͤ⸗ 
rung mehrerer trefflichen Reben und Bemerkungen wies 
berholt meine bereitd nad) Ver Berathung bes in Frage 
fiehenden Gegenftandes in dem erften Ausfchuße gehegte 
Ueberzeugung ausfprechen, deren Refultat dahin geht: 
daß Se. k. Majeftät um die bald möglichfte Einführung 
des dffentlichen Verfahrens fowohl bei der Civil⸗ als 
peinlichen Nechtös Pflege, und zwar bei leitterer, unter . 
Anordnung von Geichwornen s Gerichten, wohlerworbenen 
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Rechten ohne Nachtheil, allerıhterthänigft inr verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege- zu bitten feyen, wobei eined Theils die 
ndthige Vorbereitung und Einleitung der hohen Weisheit 
der Regierung zu überlaflen, andern Theils jene Einfuͤh⸗ 
sung nicht von dem Erfcheinen neuer Gefegs Bücher im 
allgemeinen abhängig zu machen fey. Letzteres ift, ſoviel 
ich mid) erinnere, aud) das Gutachten der Mehrheit ver 
Mitglieder des. erften Ausſchußes gewefen, und es vers 
fteht ſich wohl von felbft, daß diejenigen Theile der Ges 
feß: Bücher, welche anf dad Berfahren in, der Civil, 
wie in der Criminal: Nechtös Pflege Bezug haben, als 

Borbedingungen einer Henderung und Umformung. allers 
dings bedürfen. 

Da es wicht wedmaͤßg ſeyn wide, wenn jeder 

Einzelne in Alles einzeln vorgebrachte eingehen wollte, 
ſo begnuͤge ich mich, nur anzuführen, daß, da die Vor⸗ 
zuͤge der Öffentlichen vor der nicht dffentlichen Gerichts⸗ 
Pflege ſattſam fo vielfach dargelegt find, ich mich wegen 
ded wuͤnſchenswerthen Inſtituts der Geſchwornen⸗Gerichte 
bei der Criminal⸗Gerichts⸗Pflege auf die Gruͤnde der auf⸗ 
getretenen Redner, Behr, v. Hornthal, Häder und 
v. Aretin der Kuͤrze halber beziehe. 

Daß inzwiſchen, bis die oͤffentliche Rechts⸗Pflege 
wirklich eingefuͤhrt wird, die von der Regierung im Ent⸗ 
wurfe mitgetheilten Verbeſſerungen und Abkuͤrzungen im 
Civil⸗Proceſſe, welche dermalen im erſten Ausſchuße bes 
rathen werden, alle Beruͤckſi ichtigung und allen Dank ver⸗ 
dienen, wird man ſchwerlich in Abrede ſtellen koͤnnen. 

Der Abgeordnete v. Ho ruthal: Die Sache, der 
wichtige Gegenſtand ſelbſt, iſt mehr als hinreichend ent⸗ 
wickelt, die Gruͤnde für bie Oeffentlichkeit mit Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichten find fo, entwickelt, ſo von allen Seiten mis 
Klarheit dargeſtellt, daß ich kaum ein Wort mehr dar: 


! 
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über zu fprechen mich entfchließen wuͤrde, wäre ich nicht 
Dur die Vemerfungen zweier verehrlicher Mitglieder, 
v. Seuffert und Abe, veranlaßt, ich möchte fagen, 
in die Nothwendigfeit verſetzt hat, wie es fcheint, eine 
Art von Rechtfertigung, ober wie man es nennen moͤch⸗ 
te, geben wollen, und zwar, als haͤtte ich ihn mißverſtan⸗ 
den oder gar angeſchuldigt; Anfchuldigung finder bier 
nicht flatt, ein jeder fagt. feine Meinung, wechfelfeitig 
bat man Meinungen zu ehren, und der Begriff von Be: 


ſchuldigung fällt fomit von felbft hinweg. Nun zur Sa 


che: das verehrlihe Mitglied v. Seuffert bemerkte, 

1) Er habe nicht von Autoritäten gefprochen (in fee 
ner von der. Nebnerbühne frühe gehaltenen Rede), fons 
dern Gründe bed angeführten Schriftftellers vorgetragen. 

Was heißt denn in Fällen dieſer Urt: Autoritäten 
allegiven? daß das verehrlihe Mitglied nicht bloß dem 
Namen: v. Feuerbach, in feiner Rede habe aufnehmen 
wollen, verftehe fich von ſelbſt; was könnte ein Name, 
zur Ueberzeugung beitragen? — ein allerdings fehr ges ' 

achteter Name, wie der des ruͤhmlich bekannten Präfis 
Denten v. Feuerbach, mit deffen gut durchdachten Gruͤn⸗ 
den zur Unterfiägung einer Meinung anfuͤhren, das iſt 
eö, was man, auf Autorität fich beziehen, nennt; war 
um nun fagen, man habe fich nicht auf Autoritäten bes 
zogen? 

2) Serner erinnere ich mich, aus dem Munde des 
verehtlichen Redners v. Seuffert beſtimmt den Unter⸗ 
ſchied gehört zu haben, daß in democratifche Werfaffung 
das Gefchwornen: Gericht paffe, in conftitutionell monars 
chiſche Verfaſſung aber ed politiſche fey, die Urtheile 


von einem Collegium von Rechtögelehrten und nicht Durch ' 


Gefchwornen s Gerichte fällen zu laſſen; v. Seuffert 
ſtellt, dieß gejagt zu haben, im Zweifel. Meine Herren, 


1 
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Sie haben es, glaube ich. wohl, mit mir angehbrt; doch 
ich laſſe es dahin geſtellt feyn, und fpreche mich in jedem 
Zalle beftimmt dafür aus, daß Politik und unparteiiſche 
Mechts⸗Pflege fich nie vertragen; wo Politik herrſcht, 
da :ift Feine Rechts⸗Pflege — Politit und Feine Juſtiz, 
nur ohne Politik » Fuftiz. | 

1-3) Derfelbe Redner. hat noch bemerft, daß auf ein 
Gelchiwornen s Gericht verfchiedene äußere Umftände Ein: 
fluß gewinnen fünnten, ald Phyſiognomie, Kühnheit der 
Sprache, oder Schüchternheit zc. Bei einem Gefchwors 
sen. Gerichte, welches aus den Befonnendften, Einfichtös 
voliften des Volks gewählt worden, läßt fih gewiß ans 
nehmen, daß fie fich nicht, gewiß doch nicht alle, von 
äußeren. Unftänden werden irre machen laſſen; wo fo viel 
zu Gerichte fißen, beobachtet einer den andern, einer 
Hält den andern von Verirrungen ab; aber wie, wenn 


Geberden, Stimmen ıc. auf den einzelnen Inguirirenden, 


oder Präfidenten Einfluß gewinnt, oder Leidenfchaft da 
herrfchend ift, wer controllist diefen Einen? Alſo wieder 
ein Grund für die Wefchwornens Gerichte, den man ger 
gen fie einwenden wolle. Ich glaube, man dürfe ans 
nehmen, daß ein Durch das Vertrauen! des Volks ges 
wähltes Gefchwornens Gericht gewiß fo unbefcholten zu 
erachten ift, wie ein Präfident, welcher oft durch einen 
einzigen Bogen Papier von oben herunter (Anſtellungs⸗ 
Decret) den Präfidentens Stuhl einnimmt. Sch achte 
jeden , ich achte Präfidenten, Directoren und wie fie bei- 
fen; die Moͤglichkeit wird man mir doch nicht läugnen 
wollen, daß ein Praͤſident feinen Praͤſidenten⸗Stuhl ein- 
nehmen koͤnne, ohne. iyn zu verdienen — daß Mancher 
neben manchen Präfidenten fige, der den Präfiventen- 
Stuhl vielleicht eher verdient hätte, als der Praͤſident? 
ber bei einem Gefchwornen s Berichte iſt ed anders, da 
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wird geurtheilt von jenen, welchen die Wahl, die dffent, 
liche Meinung, das Vertrauen giebt — welche das Volt 
- dazu beruft. Nicht die Würde, nicht die Perfonen der 
Praͤſidenten will ich dadurch antaften, nur zwifchen Ver⸗ 
trauen und Vertrauen wollte ich eine Parallele ziehen. 
4) Es ward geäußert, daß die Stimme eines Präs 
ſidenten, deffen Beredſamkeit und Gemandtheit ein gans 
zes Geſchwornen⸗Gericht nach feinem Sinne leiten Ehnnte. 


Bei einem Gefhwornen = Gerichte kann diefes wach 
der Befchaffenheit derfelben gar nicht ſtatt finden; es find 
ba der Nichter viele, einer alle, und alle fich wechfelfeis 
tig beobachten, und controlliren fie ſich; aber bei gehei⸗ 
‘mer Juſtiz⸗ Verfaſſung kdnute allerdings einmal ein ge⸗ 
wandter, verſchmitzter Praͤſi ident, auch ohne in der Sie 
Bung feine Stimme auszufprechen, unerlaubten und ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß haben. 

Das verehrliche Mitglied Abt veranlaßt mich, fols 
gendes zu Außern: Ich muß vor allen demfelben mei⸗ 
nem Dank dafür erftatten, daß er meiner, heute fruͤh 
von der Buͤhne gehaltenen, Rede die Ehre erwies, ſich 
von ihr beſoñders ergroͤifen und, wie derſelbe ſagte, er⸗ 
ſchuͤttern zu laſſen; mege Abſicht war nicht, ein Mit⸗ 
glied zu erſchuͤttern, nur fuͤr Einfuͤhrung der oͤffentlichen 
Rechts⸗Pflege wollte ich ſprechen; was ich aus der Er⸗ 
fahrung vortrug, koͤnnte durch Original⸗Acten und Ur⸗ 
kunden, wenn es nothwendig ‚wäre, nachgewieſen wer⸗ 
den, es ſind durchaus wirklich ſich ereignete Faͤlle feh⸗ 
lerhafter Rechtpflege. 

Ich bitte die hohe Verſammlung, aus den vielen 
angefuͤhrten Beiſpielen nur das Letzte noch einmal zu er⸗ 
waͤgen; dieſes ungluͤckliche Opfer ſchlechter Juſtizpflege 
lebt ganz in unſerer Naͤhe; es kann ihm nicht mehr ge⸗ 
holfen werden, weil er. die Appellation verſaͤumte; bei der 


\ 


eingeführter Öffentlicher Rechtspflege hätte eine Intrigue 
Diefer Art gar nicht beginnen konnen; wie hätte man 
ihn Nachts aus dem Bette reiffen, in den Kerker werfen, 
vier Wochen ohne Verhör ſchmachten Iaffen fönnen ? wie 


. hätte man die Unſchuld verurtheilen, caſſiren und eins 


ſperen koͤnnen — und dieſer darbt nun mit ſeiner Fami⸗ 
Nlie, als ſchuldloſes Opfer feiner Rechtlichkeit! 


Von Bedenklichkeiten verſchiedener Art hoͤrte ich das 


verehrliche Mitglied ſprechen; darauf will ich nichts er⸗ 


wiedern, weil ſie alle ſchon in den gehaltenen Reden 
gruͤndlich widerlegt und beſeitigt worden ſind. Der 
Wunſch, man moͤchte mit der Rechtlichkeit auch die Reli⸗ 
gioſitaͤt emporheben, iſt gerecht; die geiſtlichen Herren 
koͤnnen hierauf auf Emporhebung der Sittlichkeit und 
Religioſitaͤt vorzuͤglich wirken, die Rechtsgelehrten mögen 
auf Einfuͤhrung guter Juſtiz vorzuͤglich eiufließen, und 
Religioſitaͤt mit beruͤckſichtigen; ſo wird ſich alles verei⸗ 
nigen, und zum Beſſern emporheben laſſen. 

Die bei Einfuͤhrung der Geſchwornen⸗ Gerichte ent⸗ 
ſtehenden Koſten betreffend. 

Ich will die Ehre haben, der hohen Cammer ein 
einziges Beiſpiel anzufuͤhren. Im Orte N. in Baiern 
geſchah es in den letzten Hungers⸗Jahren 1816, daß ei⸗ 
ne ungluͤckliche Arme, vom Hunger gequaͤlt, zur Nach⸗ 
barin ſich begab, und um Unterſtuͤtzung in ihrer Noth 
bat. Dieſe fuͤhrte ſie in die Vorraths-Kammer, wo Erd⸗ 
aͤpfel aufbewahrt lagen, und theilte ihr davon mit. Die 
Schenkerin begab ſich Abends in die Nachbarſchaft, die 
ungluͤckliche Arme, noch nach mehr Erdaͤpfeln luͤſtern, 
faßte die ungluͤckliche Idee, durch das Fenſter in die 
Vorrathds Kammer zu ebner Erde einzufleigen, und eine 
Quantität davon binwegzutragen. Die. Geberin, nach 
Haufe kommend, bemerkte fogleich das Erdaͤpfel⸗Deficit, 


umd ſchoͤpfte die Vermuthung und Verdacht gegen die 
Entwenderin. Diefe, von ihr zur Rebe geftellt, geftund 
ihren Fehler fogleicy ein; dem Orts-Vorſtand gefchah 
Anzeige; diefer erflattete an das Landgericht Bericht; 
die Entwenderin ward des veranlaßten Deficitö wegen 
zur Haft gebracht, fiel in peinlihe Unterfuchung, denn 
der Richter hielt e8, weil es nächtlich und durch Einfteis 
gen gefchehen war, für qualificirten Diebfiahl. Was 
geſchah? 42 Tage faß die Arme gefangen; der Richter 
mit Actuar, die von dem Dorfe entfernt wohnten, ka⸗ 
men mehreremale dahin, führten die Unterfuchung; nas - 
türlicherweife entfiunden Diäten und. andere Koften.‘ Die 
Arten waren endlich gefchloffen, und an das nächfte Hö= 
here Gericht zur Urtheilfällung geſendet. Nun hören Sie, 
meine Herren, weldyes Urtheil gegeben worden. 
1) Es fey Hier Fein peinliches Verbrechen, fondern ein 
‚policeiliches Vergehen vorhanden; 
2) der erlittene Arreft (von 42 Tagen) werde zur Strafe 
angerechnet; 
5) dem untern Unterfahungs s Richter, der die Sefeße 
fehlerhaft angewendet, ward Verweis gegeben, dann‘ 
4) die Koften der Unterfuchung feyen von der Guts⸗ 
Herrſchaft mit 102 fl. und fo viel kr. — 102 fl.! 
meine Herren, zu erheben. 

Die Suts s Herrfchaft war bortmals noch mit dem 
Blutponna berechtigt ; es ereignete ſich aber diefer Fall 
im Untermain=Streife. ' 

Menn nun das Ungläd gewollt hätte, daß es noch 
29 Arme auf diefem Gute gehungert, und folche Folgen 
hervorgebracht hätte, fo wäre der Guts⸗Beſitzer um 
Taufende gekommen. 
Könnte eine ſolche Unterfuchung und Entfcheidung 
bei DOeffentlichkeit der Nechtöpflege wohl flatt finden? 
Landtags:Verhandl. VI, 2. 30 
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Es Icbe.bie Gerechtigkeit — die dffentliche nämlich, — 
die geheime Juſtiz flerbe.- . . 

Der Abg. Gruber (v. Eichſt.) Ich halte es gleich. 
fam für aumaßend, an meinem Plage Nro. 41 für den 
heute in Berathung gezogenen Gegenfland etwas weites 
res zu fagen. — Das Borzäglihe und der Nutzen iſt 
von allen Rednem auf dem Rednerſtuhl fehr fchön und. 
einleuchtend aus einandergefeßt, und theoretifch, practiſch 
und factiſch dargethan worden. Es ließen fi) nod), 
mehr Facta anführen; allein. ich habe einmal in diefer 
Verfammlung das Wort „Beiſpiel“ bei einer andern, 
Gelegenheit ausgeſprochen, und ſchon geriethen Heben . 
in Bewegung, die einige Perfonen mehrere Stunden von 
ihrem Berufe abriefen, und fogar Einer unberufen Flags 
bar bier auftrat. — Die Deffentlichkeit bei. der Cammer 
hat gerichtet, und eben diefe Deffentlichkeit in allen Ver: 
handlungen der Cammer bat fchon einen fehr wefentlis 
den Nuten gewährt. Das Landvolf, das denkende 
Volt, fage ich, verfolgt unfere Verhandlungen jetzt als 
Ienthalben, und nimmt den wärmften Antheil. . Eben fo 
wird die Deffenrlichkeit im Mechtd: Verfahren für: das 
Volk entfcheidenden Wortheil bringen. Ich finde mic) 
baher verpflichtet, allen dem fehr verehrlichen Mitglie⸗ 
dern, die auf der Redner» Bühne gefprochen, und ben. 
Gegenſtand auf allen Seiten beleuchtet haben, flatt Tas 
bel, meinen befondern Dank zu zollen. Uebrigens berufe 
ich mich auf mein in dem erflen Ausfhuß abgegebenes. 
Botum, welches. dahin lautet, daß ich im Allgemeinen 
für die Deffentlichkeit der Rechtöpflege im Eivil-Verfahs 
sen und ftrafrechtlichen Fällen in Verbindung mit Dem Gen 
{hwornen: Gerichte ſtimme, jedoch wuͤnſche, daß diefer ' 
hochwichtige Gegenfland von der Föniglichen legislariven 
Eommiffion mir gehdriger Ruͤckſichtsnahme auf alle elsfs 


— 
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ſen der Staalts Angehbrigen und ihre conſtltutionellen 
Rechte bearbeitet, and der naͤchſten Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung vorgelegt werben wolle. Kann man auch jetzt ſo⸗ 
gleich nicht ſo gluͤcklich ſeyn, dieſes Inſtitut ins Leben 
treten zu ſehen, fo find doch, Winke gegeben und Wege 
gezeigt worden, nach welchen die Gerichte zum Beten 
des Volkes im Sinne der Oeffentlichkeit und Muͤndlich⸗ 
keit ihr Verfahren einrichten, und fo der Einführung 
gleihfam einen Borfprung .ohne Verlegung der beflchens 
den Gefeße abgewinnen konuten. : 

Der bg. Frhr. v. Nothhaft. Daß die gegens 
wärtig noch beftehende baierifche Gerichts: Verfaffung eis 
ner gänzlichen Reform in allen ihren Theilen bedarf, bin 
auch icy überzeugt. Die Deffentlichkeit des gerichtlichen 
Verfahrens iſt nach meiner Anfichr gewiß das vorziigs 
lichfte Mittel, eine beffere, fchnellere Rechtspflege zu ers 
langen, jedoch Kann ich die Gerichte der Gefchwornen 


im peinlichen Procefie, wenigftens nicht unbedingt, als 


zuverläffig anwendbar anerkennen, daß ‚aber auch die 
dffentliche Nechtöpflege nicht gegen alle Unitriebe fichert, 
ließe fich wohl beweifen. Um nur ein Beifpiel vom Ges 
gentheil anzuführen, erlaube ich mir zu fagen, daß Mir 
ein Fall bekannt ift, wo in einem Lande, in welchem 
die Deffentlichkeit der Gerichte eingeführt ift, ein großer, 
mehr denn 100,000 Franken betreffende Proceß, durch 
ein Präfent von circa 16,000 Franken widerrechtlich ges 
wonnen wurde. 

Die durch die Eonftitution dem Adel zngeftandene 
Gerichtsbarkeit, kann gewiß in einem Falle der Deffents 
lichkeit der Gerichte ein Hinderniß in den Weg legen, 
felbft wenn diefes Recht aufhdren muͤſſe. Der balerifche 
Adel hat ja immer, und feit den aͤlteſten Zeiten, in ale 
len Perioden, mit größter Bereitwilligkeit mehr als jeder 
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andere Stans, die größten, ſchwerſten Opfer fuͤr Baierns 
Megenten, und das Vaterland gebracht, und auch jetzt 
iſt derſelbe gewiß noch eben ſo bereit, alles zu opfern, 
was das Vaterland von ihm fodert, wenn es nur deſſen 
Wohl bezweckt. | | 

Der Abg. Kurz. Die Vorpige des Öffentlichen ges 
richtlichen Verfahrens, wie es im Rhein: Kreife befteht, 
wurden ihnen heute von mehrern Rednern mit einem 
folhen Enthufiasmus, mit einer fo . überzeugenden 
Beredſamkeit gefchildert, daß ih an meiner Stelle 
mich entheben fünnte, noch etwasd.darüber zu fprechen;z . 
um fo mehr, als ich ihnen bei einer andern Gelegenheit 
einen unzweidentigen Beweis gab, wie warnt mein Herz 
ſchlaͤgt für die Erhaltung von Sinftitutionen, die fo offens 
bar das Gluͤck des Volkes begründen. 

Der Rhein: Kreis ift lange fchon im Beſitze der In⸗ 
flitutionen, wie fie für die übrigen fieben Kreife verlange 
werden, — .er hält fie für das Palladium feiner bürgers 
lien Freiheit, — für den unüberfteigbarften Damm ges 
gen alle Eingriffe in fein Privar: Eigenthbum, Dieſe 
Inſtitutionen find ihm von Sr. Majeftät dem Könige 
garantirt, und wir leben in der feften Weberzeugung, 
daß weder diefer weife Monarch, noch einer feiner ſpaͤ⸗ 
teften Nachkommen auf dem Throne je ein Geſetz fancs 
tioniren werde, ‚welches gegen die Wünfche des Volkes 
im Rheins Kireife eine Aenderung in diefen Inſtitutionen 
bezwecken wollte. 

Der Stellvertreter des baieriſchen Volkes kann ſich 
aber dabei nicht beruhigen, daß das Eigenthum und die 
Freiheit der Perſonen nur in ſeiner Provinz den moͤg⸗ 
lichſten Schutz genieße, — ſeine heiligſte Pflicht, — 
ſein Eid gebietet ihm, kein Mittel unverſucht zu laſſen, 
zur Beſeitigung der Hinderniſſe, die ſich der Einfuͤhrung 
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fo vortrefflicher Inſtitutionen in den Übrigen Kreiſen des 
Reiches in den Weg ſetzen koͤnnte. 

Ich fuͤhle daher den Beruf in mir, zu dem bereits 
geſagten, noch einiges nachzutragen. 

Mit den Jnſtitutionen des Rheiu⸗Kreiſes vertraut, 
ſah ich als Mitglied, des zweiten Ausſchuſſes, dem das 
Detail aller Gerichts⸗ und Verwaltungs: Ausgaben vor⸗ 
lag, mid) in den Stand gefeßt, eine Bergleichung die⸗ 
ſer KRoften in ven fliehen Äbrigen Kreifen mit jenem im 
MheinsKreife anguftellen. — Ich widmete diefem Gegens 
fand die ungetheiltefte Aufmerkfamleit eines Theils, weil 
ich dadurch eine von Seiten de6 Finanz⸗Aerars zu fuͤrch⸗ 
gende, und eben darum in. unfern Tagen eine der we⸗ 
ſentlichſten Einwendungen gegen die Einführung bes dfs 
fentlichen Verwaltens und ber Gefchwornens@erichte ber 
feitigen zu koͤnnen hoffte, und andrerfeitö, weil ich eben 
Mitglied des Kinanzs Ausfchufles auf Erfparungd » Bors 
ſchlaͤge gu denken verpflichtet war. 

- Unterm Tten v. M. übergab ich dem -zweiten Auss 
ſchuſſe das Reſultat der von mir angefiellten Bergleis 
ungen, nach welchem, durch Einführung der im Rheins 
Kreife beftehenden Juſtitutionen in den fieben übrigen Kreis 
fen über eine Million erfpart werden koͤnnte. 

Auf eine Dagegen gemachte Einwendung, daß biefe 
Erfparung erft nach langen. Jahren eintreten koͤnne, weil 
bei einee Abänderung Yon dem angeftellten Perfonale 
Niemand etwas an feiner Befoldung verlieren Tonne, 
ftellte ich eine fernere Berechnung auf, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß -felbft fogleih im erften Jahre nach Eins 
führung der berührten Suflitutionen eine Erſparung von 
mehr als 700,000 fl. eintreten wird, ohne daß auch nus 
ein Beamter au feiner Velolduns einen Abzug zu leiden 
haͤtte. 


/ 
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Der. Auffoderung des Abgeordneten v. Cloſen zus 
folge, bin ich bereit, der hohen Verſammlung die auf⸗ 
geſtellten Berechnungen vorzulegen, um ſie zu uͤberfuͤh⸗ 
ren, daß ſie nicht aus der Luft gegriffen ſind. 
Wenn nun durch Einfuͤhrung ſo allgemein gewuͤnſch⸗ 
ter Inſtitutionen dem Volke gleich Anfangs eine ſo 
große und in der Folge eine noch groͤßere Laſt abgenom⸗ 
men werden kann, ſo iſt es einerfeits die heiligſte Pflicht 
der Regierung, die Vorarbeiten zur Einfuͤhrung dieſer 
Inſtitutionen feinen Augenblick zu verſchieben, und aus 
‚drerfeitö würde jeder von und eined Verrathes an Sem 
hoͤchſten Intereſſe ber baierifhen Nation ſich ſchuldig 
machen, wenn er durch Privat⸗Intereſſe geleitet, ſich 
nicht für dieſe Inflitutionen erklaͤren wollte. 

Ich bemerke hiebei noch, daß es durchaus nicht noͤ⸗ 
thig iſt, die Einfuͤhrung dieſer Inſtitutionen bis nach 
Vollendung eines allgemeinen Civil⸗ und Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches zu vderſchieben: — die gewuͤnſchten Inſtitutionen 
betreffen nur die Form des Verfahrens, und es koͤnnen 
bie baieriſchen Civil⸗ und Criminal⸗Geſetze ſehr gut noch 
einige Zeit dabei beſtehen, wenn nur die ndthig werden⸗ 
den Abaͤnderungen in den Civil⸗ und Eriminal⸗ ⸗Procedur⸗ 
Geſetzen vorgenommen werden. 

Daß die gewuͤnſchten Snftitutlonen nur in ſoferne bier 
eingeführt werden koͤnnen, ald dadurch die den Standes: 
und Gerichtös Herren in der Conftitution zugeficherten 
Mechte nicht beeinträchtigt werben, verſteht fich von felbit; 
ih habe aber auch noch keinen Augenblid daran gezweis 
felt, daß beide Snftitutionen nicht recht gut neben einans 
der- follten beftehen können; beftanden haben fie mit. Aus⸗ 
nahme der Befchwornen: Gerichte doch auch fehon vor‘ 
der Resolution in Frankreich, alſo zu einer Zeit, wo bie 
Herrſchafts. Gerichte noch exiſtirten. 
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Und dieſe Geſchwornen⸗Gerichte! — Warum ſollten 
ſie ſich nicht auf baieriſchen Grund und Boden verpflan⸗ 


zen laſſen? — haben wir doch ſchon eine aͤhnliche Inſti⸗ 
tution im unſerer Verfaffungs-Urkunde. — Denn was iſt 
das den Standes⸗Herrn zugeſtandene Recht, durch Nichs 


ter ihres "Standes gerichtet zu werden, anderſt, als ein 
Geſchwornen⸗Gericht? 

Das verehrliche Mitglied, Hr. Appellations Gerichts⸗ 
Praͤſident v. Seuffert bemerkte, daß, wenn man eine 
Erſparung der Koſten dadurch erzwecken wolle, daß man 
ſtatt 8 nur 4 Appellations⸗Gerichte etabliren, und uͤber⸗ 
haupt auch die Zahl der Gerichte erſter Inſtanz um vieles 
vermindern wolle, dadurch zwar allerdings dem Aerar eine 
Erſparung zuwachſen werde, allein den Unterthanen wuͤr⸗ 
den dann durch die groͤßere Entfernung von den Ge⸗ 


richtsſitzen, um fo viel mehr Verfäumniß, Meifes und 


Zehrungs⸗Koſten verurfacht. 

Das verehrliche Mitglied hat aber hier einen Ums - 
ſtand überfehen ‚ ben nämlic), daß man bei einer Pros . 
ceß⸗Orduung, wo man 5 bis 10 Jahre und noch laͤnger 
mit einen Proceffe zu thun, und wohl 100mal an das 
Gericht zu laufen hat, wohl allerdings den Gerichtsort 


“nahe. zur Hand haben muß, — daß aber dieſes bei dem 


Öffentlichen "gerichtlichen Derfahren bei weitem nicht fo 
ndthig ift, weil hier die Proceffe fo viel ſchneller zu Ens 
de gehen, und ber Unterthan nur 2 bis 3 Gänge bis 
zur Beendigung feines Rechtöftreites zu machen, folglich 
felbft. bei einer groͤßern Entfernung von dem Gerichtös 
orte doch weniger Verfäumnißz, Reife s und Zehrungds 
Koften hat. 

Daffelbe verehrliche Mitglied ſprach viel von ben 
weitfchichtigen Zormen in der franzbfifchen Procedur; — 


Äh will es einmal zugeben, daß die Formen in den 


f 
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Übrigen Kreiſen kuͤrzer und einfacher ſeyn ſollen, als bei 
uns: wie kommt es denn aber, daß bei allen dem uns 
fere Proceffe doch fo viel gefhwinder zu Ende gehen, als 
bier? — Glauben Sie, meine Herren! die Türzefien For⸗ 
men find nicht. immer die beſten: in ber Türkei find die 
Formen ſo einfach, daß man beinahe feine kenut. Wird 
die Rechtspflege darum dort unparselifcher verwaltet? — 
Erinnern wir und doch, was Montesquieu uͤber diefen 
Punct ſagt: daß es naͤmlich zum Weſen repraͤſentativer 
Monarchien gehoͤrt, daß Freiheit, Ehre und Eigenthum 
der Bürger, durch firengere Formen gefchügt werden, 
daß die mit. den fehügenden Fyrmen nothwenbigerweife 
verbundenen Unannehmlichkeiten der Preis find, den ber 
Staatd:Bürger für feine Freiheit bezahlt; — daß folche 
Formen in despotifhen Staaten entbehrlich find, weil 
man bier dem Eigenthum, dem Leben und ber Ehre der 
Unterthanen nur wenig Aufmerkfamfeit ſchenkt, daß die 
Proceſſe im Rhein⸗Kreiſe koſtſpieliger ſind, als hier, da⸗ 
ran iſt nicht ſowohl unſere Gerichts⸗Ordnung, als viel⸗ 
mehr unfere Sportel-Ordnung und unſere Stempel⸗Pa⸗ 
piere ſchuld, welches alles weit höher Fhnumt, als bie 
hiefigen Sportelns und Stempels Gebühren: im Rheins 
Kreife betragen die Sporteln — bort das Enregiftrement 
genannt — 5 fl. 20% kr., in den übrigen Kreifen nur 
2 fl. 43 kr. auf jede Familie; dad Stempel: Papier bes 
trägt im Mheins Kreis ı fl., in den Übrigen Kreifen nur 
393 fr. per Familie; man muß alfo nit auf Rechnung 
der Inſtitutionen fchreiben, was nur der Finanz⸗Specn⸗ 
lationsgeiſt hinzugefilge hat. 

Das verehrliche Mitglied, geiftlicher Rath Ab bt, bes 


merkte, einige Mitglieder dieſer Verſammlung haͤtten ihm 


ersählt, fie hätten an den Geſchwornen-Gerichten in Frank⸗ 
öffentliches Scandal mit angeſehen. — Diefe Cr⸗ 
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zaͤhlungen würden mehr Eindruck machen, wenn dieſe 
Mitglieder der Verſammlung nicht lichtſcheu ſeyn; ſon⸗ 
dern offen auftreten und ſagen wollten, was ſie ſcanda⸗ 
Idfes von den Geſchwornen⸗Gerichten zu fagen haben. — 
Ich Iche ſchon 20 Jahre in einem Lande, wo Gefchwora 
nen⸗Gexichte eingeführt find; mir ward ſchon oft bie 
Ehre ‚zu Theil, ſelbſt Geſchworner zu fepn, nie habe ich 
son einem Scandal, nie auch nur von der geringften 
Unanfändigkeit etwas gehdrt, noch geſehen. Das vers 
ehrliche Mitglied Herr Abbe wird mir Daher verzeihen, 
wenn ich mir bei feiner Erzählung dachte: vom Hoͤren⸗ 
fagn — — ſpricht man nicht immer wie das Evange⸗ 
lium. — 
Ich ſchließe mit dem Wunſche, und mit der zuver⸗ 
ſichtlichen Hoffnung, daß die Regierung den hohen Werth, 
den bie beruͤhrten Jnſtitutionen für König und Voll has 
ben, erkennen, und daß es ihr in ihrer Weisheit gelins 
gen indge, die Intereffen Aller zu vereinigen, und das 
Volk recht bald in den Genuß einer fo großen Wohlthat 
zu feßen. 
Der Abpeorbnete S tephanie Der unerwartete, 
nicht tief gefchbpfte Tadel gegen den von uns heute im, 
Berathung gezogenen, durch fo vortrefflihe Neben uns 
terftüßte Untrag Tann weber bie freudige Hoffnung des 
Volkes ſchwaͤchen, noch die fait allgemeine Ueberzeugung 
feiner Vertreter irre leiten. Ich wenigftens flimme dem⸗ 
felben aus drei Hauptgründen mit vollem Herzen bei. 
Deffentlich fey erftlich die Rechtspflege darum, dar. 
wit im Lichte der Deffentlichleit das Recht beſſer erkannt 
werde, and die Ungerechtigkeit, welche nur das Heimli⸗ 
che und Berborgene liebt, fich vor den Augen ber Welt 
endlich einmal zu fürchten anfange. 
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Oeffentlich fen zweitens die Rechtspflege, damit als 
les Bolt mir feinen Gefeßen vertraut werbe, feine eige⸗ 
ne, ihm von Gott angefchaffene, richterliche Urtheilskraft 
üben lerne, und dadurch in feiner Bruſt fich ein hoher 
Einn und ein tiefes Gefühl für Recht und Unrecht ims 
ner mehr entfalte. Denn nur dadurch reifen die Volker 

der Erde zu männlicher Kraft, Würde und Hoheit. 
Oeſffentlich fey die Rechtspflege endlich drittens auch 
aus dem Gründe, damit uufer Vaterland ein altes, ihm 
' verloren gegangene& Kleinod wieder erlange. | 


Ja, biederes Volk Baierns! ſchlag auf die alten Buͤ⸗ 
| der deiner Gefchichte, und du wirft finden, daß der größs 
te Fuͤrſt, den du in der Vorzeit hatteſt, unfer Kaifer 
Ludwig fein Land dadurch vor der Nömer fremden Gefes 
gen und richterlichen Gewohnheiten zu verwahren fuchte, 
dag er die deurfchen Geſetze ſammelte, alle Klagſachen 
nach alter Vaͤterſi tte dffentlich vor Stadt = und Lands 
Schrannen abmachen ließ; Städten und felbft Märkten 
die niedere Gerichtöbarkeit verlieh, und durch Sriedends 
Richter vielen Streit in Güte fchlichten lehrte. 

Unfer König, Mar Joſeph, den die Gefchichte einft 
Seinem großen Ahnherrn Ludwig den Baiern an bie Seite 
ftellen wird, gewährt gewiß die Bitte Seines Volks, ihm 
diefe, alten Rechts⸗ und Reichs Kleinodien wieder. zu 
. verfchaffen. Dadurch wird ſich auch bei uns der Welts 
lauf Fund thun, nad) deſſen Geſetze zwar oft gute Au⸗ 
ftalten nur darum bei Völkern aus Nachläßigkeit eine 
Zeir lang untergehen, damit folche, wenn durch das hiers 
aus entftehende Uebel die Befonnenheit ihres bürgerlichen 
Lebens erwatht, in neuer Geftalt, in größerer Vollkom⸗ 
menheit und in reicherer Segensfülle wieder zum Vor⸗ 
ſchein gerufen werden. 
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Der Abgeordnete Volkert: Meine Herrn! Es iſt 


durch die verehrlichen Herrn Redner über die Oeffentlich⸗ 
keit der Gerichts⸗ und Rechtspflege ſo viel Herrliches ge⸗ 
ſprochen worden, daß ich gar nichts mehr zu erwaͤhnen 


habe, als den Wunſch, daß ſolche recht bald — viel⸗ 
leicht gegen mein Privat-Intereſſe in Activitaͤt 
treten moͤge; — inzwiſchen glaube ich doch, moͤchte es 
nicht ganz am unrechten Orte ſeyn, folgende Bemerkun⸗ 
gen zu machen. Bei dem bisherigen Gange der Rechts⸗ 


Pflege — theils durch die Gerichte ſelbſt, theils durch 


die Abvocaten vermehrten Koften und Sporteln, hat fich 
noch eine befonders druͤckende Laſt für die Parteien dar⸗ 


. gethan, weldye darin beftund: — daß nemlich größtens‘ 
‚ theild die Sportelzettel, fo wie ‚andere Papiere, zum 


Erempel Befcheide — Borladungen — Inſinuations⸗ 
Konfenfe u. d. gl. durch die Gerichtöbiener, oder deſſen 
Knechte ausgetragen, und den treffenden Parteien einge⸗ 
liefert wurden. - 

SHierunter befinden fich Säle, daß ſolche Individuen, 
Gerichtsdiener, mitunter waren: — ich ſage, mit⸗ 


unter — welche dieſe Gelegenheit zu ihrem Vortheil, 


ich ſage, zu ihrem ſtraͤflichſten Vortheil benutzt, 
und ſich von den Parteien, Geld zu verſchaffen wußten. 

- Bei diefer Gelegenheit von Inſinnuations⸗Gebuͤhren 
vor Ablieferung gerichtlicher Befcheide — oder von Con⸗ 
ceflionds Briefen mußten die Leute zahlen, ehe fie diefe 
Papiere, aus der Taſche des Transporteurd befamen; 
diefe unverſchaͤmten Menſchen verlangten oft 1, 2 bis 3 
Kronenthaler, darnach der Gegenſtand von Bedeutung 
war, und gab man dieſe nicht, ſo erhielt man auch das 
fragliche Document nicht — eine Geſchichte, welche fac⸗ 
tiſch bewieſen werden koͤnnte. 
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Mit Sportelzetteln wurde der Unfug fo weit getrie⸗ 
‚ben, daß ſolche von diefen ſchlechten Menfchen beträges 
rifcher Weife verfälfcht, die Sportelzettel, wenn ſolche 
mit Zahlen ausgefüllt, verämdert, wo eine 6 oder 8 fl. 
Zahl war, wurde vornehin noch ein Eins gefeht, ba 
ed dam 16 oder 18 fl. waren, fo mit den Nullen, zum 
Beweis, wo 10 — 20 oder 30 fl. waren, aus der Nulle 
ein 9 gemacht, daß flatt defien 19 — 29 oder 30 fl. 
waren u. ſ. w. — Nach Furzer Zeit konnte und mußte 
ein ſolches Subject ein Vermoͤgen von Tauſenden zu⸗ 
fammen bringen, bid endlich bie Gerechtigkeit geflegt, — 
diefer Betrug an das Kicht geftellt,. und der Schuldige 
nach weniger Verantwortung des Dienſtes entlaſſen 
wurde, um ſich vielleicht eine andere dergleichen Bahn, 
wieder dffnen, oder brechen zu koͤnnen. 

Sch frage, foll ein foldyes Subject nicht vor allen 
andern einer, ſtarken Strafe unterliegen — wie er es ver⸗ 
diente? Was wirde unter foldyen Umftänden aus einem 
Bürger geworden ſeyn, welcher fich eines ſolchen Berges 
hens fchuldig gemacht hätte? gewiß das erfte befte Zuchts 
haus waͤre — auch billigermaßen — ihm zu Theil wors 
den, — warum gefchieht folchen Menſchen nichts, wels 
che es ſchon lange verdient hätten, weldye durch Betrug, 
Merrärherei, durch allerlei brutale, fchlechte Streicdye vers 
dient hätten, daß fie beftraft worden wären; — doch 
genug bievon. 

Meine Abficht ift blos, zu beweifen, baß durch bie 
herrliche Einrichtung der bffentlichen Gerichts⸗ und Rechts⸗ 
Pflege noch dieſem Uebel abgeholfen, und der Unterthan 
nicht mehr ſolchen Betruͤgern und Prellern frei gegeben 
ift. Uebrigens rathe jch jedem Gericht, jeden Betrag In 
Eontis oder Sportelgetteln, nicht mit Zahlen, fondern 
mit Worten, welches ohnehin ſchon hoͤchſter Befehl ift, 
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zu bemerfen, beforiderö, wenn man nicht mit Befkimmts 
heit weiß, daß folche Zettel in recht vertraute Hände 
Tommen. 

Dieſes ift, was ich hier blos bemerfen, und zu dies 
fem Ende, als Beitrag für die Deffenttichfeit der Amts 
Pflege liefern wollte. | 

Der Abgeordirete "Walther von Rothenburg: Die 
Deffentlichleit der bürgerlichen und peinlichen Rechts⸗ 
Pflege, ift in unfern Tagen, und befonderd heute, fo 
sielfeitig beſprochen, fo gründlich beurtheilt und ihre Vor⸗ 
züge vor dem bisherigen Gerichtd: Gebrauche, find fo 
. einlegchtend, dargethan worden, daß ihre Einführung auch 

in unferm VBaterlande mit Necht ein faft allgemeiner 
Wunſch des Volles und feiner Stellvertreter werden 
wird. — Daß auch) die Erfahrung dafür fpricht, beweis 
fen die Anhänglichkeit und das Fefthalten unferer Brüder 
im Nheinfreife an fie. Indeſſen bat foldhe, wie fie felbft 
zugeſtehen, fo wie fie jet dafelbfi und anderwärts bes 
ſtehet, auch ihre Mängel. — Allein da man fie kennt, 
Diefe Mängel, fo kann man fie ja künftig bei uns vers 
meiden, und es ift von der Weisheit unferer Regierung 
und von der Gelehrſamkeit der mit dem Geſetzes-Ent⸗ 
wurf darüber beſchaͤftigten Männer, nicht anders zu ers 
warten, als daß die dffentliche Nechtöpflege, in größerer 
Vollkommenheit als irgendwo, in Vorſchlag gebracht, 
and bei und eingeführt werde. Es iſt nur zu wuͤnſchen, 
Daß diefes fobald gefihehe, ald es die dazu erfoberlichen 
allerdings wichtigen Vorbereitungen erlauben. | 

Uebrigens beziehe ich mich, als Mitglied des erfien 
Ausſchuſſes auf meine, in das Protocoll veffelben gelegte, | 
Abſtimmung. 

Der Abgeordnete Beſtelmaier: Es duͤrfte kaum 
mdglich ſeyn, den vortrefflichen Reden, welche fuͤr die 
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Oeffentlichkeit der Rechtspflege gehalten worden ſind, et⸗ 
was beizufuͤgen. Wenn ich mir daher fuͤr einige Augen⸗ 
blicke das Wort erbitte, ſo geſchieht es nur, weil ich 
unter den Antragſtellern war. 

Meine Abſicht war, den dringenden Wunſch des 
Volkes nach einer beſſern Rechtspflege darzulegen, und 
ich trug auf die Oeffentlichkeit derſelben an, weil ich 
alaubte, daß dadurch der beſſere Zuſtand am erſten ge⸗ 
gründet werden koͤnnte. 

Das Wefen der Fentlichen Rechtspflege, deſſen Vor⸗ 
theile, die Art der Einfuͤhrung, dies alles darzuſtellen, 
- konnte in meinem Berufe nicht liegen. Den verehrten 
Männern, welche durch ihre Reden von ber Bühne, fo 
wahr und eifrig gefprochen haben, zolle ich meinen wärme 
ſten Danf. 

Ungewiß, ob Seine Majeflät der König gerußen 
werden, und früher wieder einzuberufen, ald die Vers 
faffungssUrfunde es beftimmt, überzeugt, daß dem baieris 
ſchen Volke eine ſchnelle Abhülfe feiner gerechten Bes 
fhwerden über die SYufliz s Verwaltung werben nrüße, 
wenn ed nicht unter ber kaſt erliegen ſolle, trage ich 
darauf an: 


Es möge in den an Seine Königliche Majeftät vers 
faſſungsmaͤßig zu bringenden Antrag für die Deffentliche 
keit der Rechtöpflege, auch die ehrerbiethigfle Bitte, wels 
he in der heute Morgen verlefenen Eingabe von 44 Mits 
gliedern der Cammer der Abgeordneten enthalten iſt, 
einbegriffen werden, ‚daß naͤmlich Allerhoͤchſt diefelben ges 
ruhen mögen, bis zur allgemeinen Organifation der Rechts: 

pflege durch proviforifche Anordnungen die Juſtiz von der 
Berwaltung zu trennen, und bie Sportels Tantiemen der 
Landrichter aufzuheben. 
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u Erdlich unterſtuͤtze ich den Antrag des Herrn von 
Hornthal wegen der den Parteien zu geſtattenden Ein⸗ 
hficht in die Relationen der Gerichte, und wuͤnſche, daß 
aus denfelben Gründen, welche derfelbe angeführt bat, 
der Referent ferner Tein Geheimniß bleibe. Oft hänge 
von demfelben Wohl und Wehe der Parteien ab, und der 
Nichter, welcher ihm eine Sache zutheilt, kann nicht wiſ⸗ 
fen, ob nicht in deſſen Perſonlichkeit oder Verhaͤltniſſen 
zu einer Partei der Grund zum Ruin der andern liegt. 
Dieß ift, was ich als Mitantragfieler zu bemerken, für 
meine Pflicht erachtete. . | 

Der Abgeoronete Pfifter: Die Deffentlichfeit, von 
welcher geredet wurde, ift die befte Kontrolle ber Gerech⸗ 
tigkeits⸗ Pflege. Ueber dieſen einzigen Punct will ich 
einige Bemerkungen vorbringen: 


Zur Gerechtigkeits⸗Pflege gehdren Geſetze und Rich⸗ | 


ter, beide Eontrolliren die Deffentlichkeit ohne Aufhören 2 
1) Unftreitig kdmmit auf den Karakter des Richters 

bei Rechtöhändeln überaus viel an, wie ed nämlich mit“ 

feinem Kopfe, und wie ed mit feinem Herze ſtehet. 

Es iſt gar nicht unmoͤglich, daß es Richter gäbe, 
welche, ſtatt geſunde Vernunft, helle Menfchenfenntnig 
und Bekauntſchaft mit den Zeitgeifte zu befigen, in Vor⸗ 
urtheilen ſtecken, am Herlommen kleben, und den Schlen⸗ 
drian leyern. Einem ſolchen Manne faͤllt ed wohl’ auch 
noch ein, daß alle Welt feinem Stolz fröhnen folle; abs 
fichtlich fucht er deßhalb den Bürger in der Unwiſſenheit 
zu erhalten. | 

Allein! die Oeffentlichkeit wird dieſen Paſcha von 
drei Roßſchweifen bald eines beſſern belehren. Eine große: 
Menge von ſchlichtem Menfchenverftande wird feine Bors 
urtheile verfolgen, die Liebhaber des Rechtes werden fein 
grundlofes Herkommen verachten, und ein jeder ehrliche 


Mann wirb m zwingen, feinen Sihlenbrian zu vers 
laſſen. 

Ferner iſt es eben ſo wenig, eine Unmoͤglichkeit, 

daß mancher Richter einen Klagenden ſchon Unrecht im 
Herzen gebe, ehe er noch feine Klagen gehört hat, und 
aus welchen Grunde? Der Kläger ift von einer ander 
Meligion, er ift ein Fremder, aus einer verhaßten Familie, 
oder aus einem Stande, dem er nicht guͤnſtig ift: Wieder 
mehrere Roßfchweife, die zwar nicht am Kopfe, aber 
leider am Herzen bangen. 
Die Oeffentlichkeit wird, auch alle biefe Schweife 
audzurupfen wiffen. Auf taufenderlei Weife wird einem 
folhen Richter in die Ohren und an das Herz geleget 
werden, daß ihm jedesmal derjenige am nächften feyn 
müße, welcher der Rechtöpflege bedarf, von welcher Rex 
ligion, Nation, Familie oder Stande er immer ſeyn 
möge. 

Sollte die Deffentlichkeit den Kopf und das Herz 
eines fo Beroßfchweiften nicht zu Recht bringen, ober in 
Ordnung erhalten, fo wird ihm die allerhoͤchſte Juſtiz, 
von der Deffentlichkeit bewogen, um fo eher nad) ges 
machtem Proceſſe den Strang fittlicher MWeife zuſchicken. 

2) Die Deffentlichkeit Eontrolirt auch die Geſetze, 
und zwar die Geſetzgebung ſowohl, als die Vollſtreckung 
derfelben. 

Es iſt allgemein bekannt, daß die MWeltweifen ſi ch 
von jeher damit beſchaͤftigen, welches die beſten Geſetze 
ſeyen? Mit Dank ſeyen die Fruͤchte ihrer Spekulationen 
zu verehren. 

Allein! uns thut indeſſen am meiſten Noth, welches 
die beſten Geſetze fuͤr unſern Staat ſeyen, in allen feinen 
deſtimmten Verhaͤltniſſen ? 
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Dahin fiihrt am ficherften die Deffentlichkeit der Bes 
. rechtigfeits : Pflege, denn da weder die beftehenden Ges 

fee von Taufenden und Taufenden vernommen, erwogen, 
. mit Bemerfungen, Kritik und Entiwärfen 'beleget, Die 
nicht aus den Wolken, oder fublimen Theorien, fondern 
aus dem Grunde und Boden des Ackerbaues, aus ber 
Natur und’ verfchledenen Befchaffenheit der Gewerbe, aus 
ben Eingewelden des Handels und Wandeld hergenonmen 
find, da wird es ſich zeigen, ob, und wie ferne die vor⸗ 
handenen Gefege anwendbar, oder einer Abänderung be- 
dürftig, oder ger durch neue Geſetze zu verbrängen 
feyen? 

-Diefe von Gerlhts- Beyirten, von einer Provinz zu 
der andern, und durch das ganze Koͤnigreich ſich mehrende 
und anhaͤufende Maſſe von Beobachtungen und Erfah⸗ 
sungen. wird fich endlich um den allerhoͤchſten Thron der. 
Gefetgebung lagern, und diejenigen, welche durch Beis 
rath und Einwilligung ruͤkwirlen, auf due kraͤftigſte Weiſe 
unterſtuͤtzen. 

Durch ſolche, aus tiefen Fundamenten entftandene, Ges. 
ſetz, weldhe Einheit im Staate wird bewerkſtelliget wer⸗ 
den!’ wie .weit mehr Sicherheit des Eigenthums, mehr 
Zutrauen, engere Bande der Freundfchaft, einen beſſern 
Gemeingeiſt, mehr Patriotismus deſſen wir vorzüglich 
bedürfen, Ruhe und Wohlſtand wird man finden! - 

Die Offenheit: Eontrolfire auch am. beflen die Volls 
ſtreckung der Geſetze. Kürze halber will ich nur von dem 
einzigen peinlicyen Falle reden, wo es ſich um Leib und 
Leben eines Staatdangehdrigen handelt, 

In !die Frage laſſe ich) mich jegt nicht ein, ob ein 
Staar das Recht habe, jemanden gerichtlich mit dem 
Tode zu beftrafen; der Staat, weldyer es behauptet, hat 
Darılber den Beweis zu führen. Diefed führe ich nur 

Eaudtags⸗Verhandl. VI, Bi 31 
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an, zu zeigen, daß in dieſem Falle mit aller moͤglichen 

Vorſicht und Schonung- zu verfahren, und die aͤuſſerſte 

Muͤhe anzumenden iſt, ein gerechtes Urtheil zu faͤllen 

und zu vollſtrecken. 

‚DaB dieſes gefchehe, Lafar wird die Deffentlichkeit 
der criminellen Rechtspflege auf das Genaueſte beſorgt 
feya,. fie wird darum die geheimſten Umſtaͤnde, die vers 

groͤßernden und verringernden, Die erfchwerenden und 
mildernben. an das Licht briugen; die Wahrheit von allen 

Seiten zu beleuchten. 

Da nun die Gerechtigkeits⸗ Pflege im Ganzen und 
in ihren Theilen von der Oeffentlichkeit mit ſo gluͤcklichen 
Erfolge kontrollirt wird, ſo iſt mit allem Ernſte auf die 
Einfuͤhrung derſelben gehoͤriger Maſſen anzutragen. 

Der Abgeordnete Scchaͤtz ler:: Die uͤberwiegenden 
Vortheile der oͤffentlichen Gerichtsbarkeit ſind von mehre⸗ 
ren. verehrlichen Mitgliedern der Cammer fo einleuchtend 

und .mit folder Wärme dargeſtellt worden, daß ich mir 
nicht erlauben würde, auch nur noch ein Wort hinzuzus 
fügen, hätte ich mich nicht noch in neuefter Zeit an Ort 
und Stelle innig davon überzeugt. Bisher ift Juſtiz⸗ 
Pflege, ald nicht. zu meinem Fache gehdrig, für mich 
‚ohne. fonderlicyes Intereſſe geblieben, 

- Sunig hat ed mid) aber ergriffen, als ich letztver⸗ 
floſſenes Jahr ſowohl in, Frankreich als Eugland dem 
oͤffentlichen Gerichts⸗Verfahren in Civil- und Criminal⸗ 
Faͤllen beiwohnte, ſah und hörte, mit welchem hohen 
Anſtand und Wuͤrde die Gerechtigkeits-Pflege, vermoͤge 
eben dieſes Verfahrens, verwaltet wurde. Ich bin ſelbſt 
Augenzeuge davon geweſen, wie in einer und derſelben 
Sitzuag oft 4 bis 6 vorher eingeleitete Proceſſe plaidirt 
uud abgeurtheilt wurden, und mehrere Sachverftändige, 
weldye ich. Darüber gefprochen, haben ſich überzeugt ges 
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halten, daB ohngeachtet diefer prompten Juſtiz, nur felten 
etwas übereilt, noch weniger ein ungerechteö Urtheil ges 
fült werde. Es ift keineswegs an dem, daß die Juri 
jedesmal abträten, um fich über das zu fällende Urtheil 
zu Berathen. In den meiflens weniger verwirelten Faͤl⸗ 
Ien, wo, wie ein verehrliches Mitglied vor mir gefagt 
bat, eben durch das perfdnliche Verfahren das, Factum 
eben fo klar vor Augen liegt, ald zweimal 4, 8 ift, fpres 
hen ſolche, nach kurzer ſtiller Unterredung unter fi), 
nach wenigen Minuten das „ſchuldig, oder Nichtfchuls 
dig” aus. Der Präfident, welcher, nachdem fämmtliche 
Parteien gefprochen, in einer gedrängten Zufammenfafung 
alle Gründe dafür und dawider zuſammenſtellte, und dann 
der Juri den Fall, um den es ſich eigentlich handelt, an⸗ 
ſchaulich macht, hat zwar vielleicht, beſonders, wenn die 
Sache verwickelt iſt, durch Stellung ſeiner Fragen eini⸗ 
gen Einfluß auf die Juri; aber dieſe Praͤſidenten wer⸗ 
den aus dem Geachtetſten im Volke genommen. In Eng⸗ 
land ſind es vorzuͤglich die 12 Lords Oberrichter, welche 
in den Grafſchaften umherreiſen, um Gericht zu halten. 
Ich berge nicht, daß das Coſtume, womit ſowohl 
die Richter als die Advocaten, und zwar blos waͤhrend 
der Gerichts⸗Sitzung bekleidet ſind, etwas Ehrfurcht ge⸗ 
bietendes hat. Der Richter, deſſen Ausſpruch uͤber Ver⸗ 
moͤgen, Ehre, oft ſogar uͤber Leben entſcheidet, ſcheint in 
dieſem Augenblicke ein hoͤheres Weſen, nicht ein und der⸗ 
ſelbe Mann zu ſeyn, den man im buͤrgerlichen Leben 
kennet. Ich erlaube mir eine hohe Cahmer darauf aufs 
merkfam zu machen, ob Acht, wenn die dffentliche Ges 
richtsbarkeit in Baiern eingeführt wird, auch auf ein der 
Würde des Gegeuftandes entfpredyendes Coftüme ber Au—⸗ 
trag gemacht werden follte. Der Mann, der etwa init. 
feiner Jagd» ade befleiver, den Parteien einen Eid zu’ 
PL EE 
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Gott den Allmaͤchtigen abnimmt, oder mit der Tabacks⸗ 
Pfeife im Mund, einen Inquiſiten auf Leben und Tod 


inquirirt, wird nicht ſo leicht die Erſchuͤtterung des Ge⸗ 
muͤths hervorbringen, die oͤfters zur Entdeckung der Wahr⸗ 


heit nothwendig iſt. 
Unter dem Antrage, daß die freiwillige Merichtsbar⸗ 
keit der Policei uͤbertragen werden ſolle, ſind wohl die 


| ftädtifchen Magiftrate, denen folche von jeher zugetheilt 
geweſen, zu verſtehen, indem die Polizei in der Reſidenz, 
und zur Zeit.auch noch die höhere Polizei in den Staͤd⸗ 


ten, dem koniglichen Commiſſariat übertragen ift. 

Uebrigens bin ich in Allem mit dem vortrefflichen 
Antrag des verehrlichen Redners Hofrath Behr verftans 
den; verzüglich auch damit, daß durch das dffenzliche 
Verfahren Mancher vom Verbrechen abgefchredt wird, 


und vielen muthwilligen, fo wie chicaneufen Proceffen, 


weldye die Streitfüchtigen vor feinen Mitbuͤrgern befchä- 
men würden, von feldft unterbleiben. Und wenn, gemäß 
eben defielben Antrags auf ausdrüdliches Verlangen bei- 


der Parteien, daß in benannten befondern Zamilien- und 


andern Zälen dad zwar immer mündliche Verfahren bei 
gefchloffenen Thuͤren und blos in Gegenwart der dabei 
betbeiligten Perfonen verhandelt wird, fo- erhält diefes 
DBerfahren ſelbſt noch einen Vorzug vor demjenigen in 
Frankreich, dem man manchen Scandal, der zuweilen 
von dem ganz unbeſchraͤnkten dffentlichen Verfahren her⸗ 
sührt, zufchreibt, zum Vorwurf macht. 

‚Der Abgeord. Köfter: Ws Bewohner des Rheine 
freifes, als Geſchaͤftsmann, der die dffentlihe Juſtiz⸗ 
pflege und die Gefchwornen in der Nähe gefehen, alfo 
niche wie ein Blinder von der Farbe urtheils, ſehe ic) 
mich gendthigt, noch folgende Neußerungen der Mitglieder, 
welche vor mir ſprachen, zu berichtigen, und ım das 
Wort zu bitten, 
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Der Abgeordnete von Cloſen hat vorhin bemerkt, 
die Criminal⸗ und Civil-Juſtizpflege koſte da, wo das 
oͤffentlich⸗ mündliche Verfahren und die Geſchwornen eins 
geführt feyen, weit mehr, al& bei dem fhriftlichen Vers 
fahren, und fich deshalb auf den Proceß des Fualdes 
baufen. | | 
Obgleich Beifpiele nicht beweifen, und diefer Erimis 
nal⸗Proceß auch nicht fobald ein Seitenſtuͤck habenwird, 
fo muß ih in der Hauptfache bemerfen, baß bei Cri⸗ 
minal: Fällen, wo es fich vom Leben und Sreiheit hans 
beit, die Wichtigkeit des Gegenſtandes und nicht bie 
Prozeßkoften zu berädficytigen find. Wahr ift es, daß 
wegen der Neijefoften der Gefchwornen und der Zeugen 
Die Prozeffe in der Regel nicht wohlfeil find; das Leben 
oder die Freiheit der Menfchen kann aber auch nicht theuer 
genug bezahle werden. Uebrigens, wenn man die Abaͤn⸗ 
Derung trifft, wovon auch im NRhHein- Kreife fchon die, 
Sprache war, und, die Geſchwornen nicht immer im Sig 
bes_Uppellationsgerichtes, ſondern abwechfelnd in ben 
Städten, wo bie Berichte erfter Inſtanz ihren Siß has 
ben, zufammenberuft, fo wird die Hälfte der Koften ers 
fpart werden koͤnnen. 

Was aber die Behauptung betrifft, daß die Koften 
der Cidil⸗Proceſſe mehr bei dem mündlichen, ald bei dem. 
fchriftlicden Verfahren Eoften follen, fo muß ich diefes 
geradezu widerfprechen. Es liegt ja fchon in der Natur 
der Sache, daß die Kürze der Dauer eined Proceßes auch 
die Koften derfelben erfparen muß. Rechnet man davon 
die Koften der Regiftrir s und Stempel-Gebühren ab, 
welche blos eine Finanz-Speculation find, und die Defs 
fentlichfeit nicht bedingen, wie ich. heute fchon bemerkte, 
fo haben die Parteien alsdann nichts, ald das Advocas 
tens Honörar und die Koften der Gerichtöbothen zu bes 
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zu thun. Ich habe Niemand beleidigt. Die Meinung 
eines jeden Mitgliedes iſt mir ehrenwerth, aber auch die 
Meinige muß geſagt werden duͤrfen. Wozu Ausfaͤlle? 
ſolche Anzuͤglichkeiten? 

Die Meinung eines jeden Mitgliedes ehre ich; darum 
erwarte ich mit Recht, daß man auch die Meinige, wo 
nicht ehre, doch wenigſtens auf ſich belaſſe. Wozu ſolche 
Anzuͤglichkeiten?! = 

Das Präfidinm: Verfbnlichfeiten koͤnnten hier 
nicht flatt finden, und er erfuche den verehrlichen Med: 
ner, welcher ſich ſchon von jelbſt beſcheiden werde, ſich 
an die Sache zu halten. 

Der Abgeordnete Koͤſter, fortfahrend: Auch belieb⸗ 
te Herr Abbt zu ſagen, die Juſtizpflege ſoll beſonders 
auf Religion ſehen. — Auch dieſem Gründſatz muß id 
widerfprechen.. Der Richter Hat ſich nur mit der Gerech⸗ 
tigkeit und den Gefegen, aber nicht mit ber Religion zu 
befaffen. Diefe überlaffe er der Geiſtlichkeit — der ju: 
ridifche Menſch muß von dem Religidſen unterſchieden 
werden. 

Zum Schluß muß ich noch erwähnen, daß es nılr 
das größefte Vergnügen gewährt hat, ſowohl in den ver: 
ſchiedenen Reden, als auch in den Bemerkungen von ben 
Sitzen aus fo viel lebendiges und großes Intereſſe für 
die bffentliche Rechtspflege und für die Einführung der 
Gefchwornen: Gerichte für diefe große National: Angeles 
genheit vernommen zu haben. Sich theile dieſes Intereffe 
von ganzem Herzen, mit den verehrlichen Abgeordneten 
und nehme den wärmften Antheil daran. In meiner 
Rede habe ich meine Unfichten entwicele, und beifo alls - 
gemein gleichen Anfichten finde ich Alles erfchbpft. Als 
Antragfteller auf Einführung der dffentlichen Strafrechts⸗ 
Pflege und der Geſchwornen wänfche ich num nichts fehn- 


! 
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sahlen. — Wird das Urtheil nicht erhoben, fo Finnen 
die Koften deffelben erfpart werden. Auch wird durch 
Einführung der dffentlichen Zuftigpflege Papiere in Men⸗ 
ge erfpart, und es kann Teiche der Fall eintreten, daß 
einige Papiermuͤhlen Baierns dadurd in Stillſtand gera⸗ 
then. Sind denn die Civil-Prozeſſe in Baiern wohlfeil? 
Und koͤnnen nach dem jetzigen Verfahren nicht die Advo⸗ 
caten jeden Prozeß wenigſtens 10 Fahre herumziehen. — 


- Mir haben dies Advocaten felbft eingeftanden. — 


Der Abgeordnete von Weinbach äufferte feine 
Verlegenheit wegen ber Trennung ber Gewalten und in 
‚specie wegen ber Trennung der Policei von der Juſtiz⸗ 
Pflege. — 

Die gerichtliche Policei betreffend, wird ſolche, fo: 
weit fie einfach ift, durch die Friedensrichter verwaltet, 
hiezu alfo Feine befonderer Beamter erfodert — die Noth⸗ 
wendigkeit der Trennung der Gewalten wurde übrigens 
heute hinlänglid) erwiefen, und die daraus erfolgende Ers 
fparniß angeführt. 

Der geiftliche Abgeordnete Herr Ab bt, welchernichts 


- son der dffentlichen Fuftizpflege, von Kicht und Helle wifs 


fen will, fagt, er glaube diefelbe Tonne wohl in andern 
Theilen Baiernd anwendbar feyn, aber da, wo er woh⸗ 
ne, wolle einer von des andern Proceffen nichts willen, 
Feiner werde für die Oeffentlichkeit ſich intreſſiren — dieſelbe 
werde da nicht gedeihen — haͤlt auch nicht fuͤr gut, Scan⸗ 
dale und Laſter zur Oeffentlichkeit zu bringen, und wuͤnſcht, 
daß alles heimlich abgemacht werde. — Wo es dunkel 
iſt, da, glaube ich, gerade wird die Oeffentlichkeit helle 
machen und die lichtſcheuen Menſchen dieſes Orts er⸗ 
leuchten, und in denſelben ein, Lichtchen anzuͤnden. 
Der Abgeordnete Pfarrer Abbt, unterbrechend: Herr 
Praͤſident! ich muß bitten, den Perſonlichkeiten Einhalt 


1 


=. 
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zu thun. Ich habe Niemand beleidigt. Die Meinung 
eines jeden Mitgliedes iſt mir ehrenwerth, aber auch die 
Meinige muß geſagt werden duͤrfen. Wozu Ausfälle? 
ſolche Anzuͤglichkeiten? | | | 
Die Meinung eines jeden Mitgliedes chre ich; darum 
erwarte ich mir Recht, daB man auch die Meinige, wo 
nicht ehre, Doc) wenigſtens auf ſich belaſſe. Wozu ſolche 
Anzuͤglichkeiten?! — 

Dad Präſidinm: Perſdnlichkeiten konnten bier 
nicht ſtatt finden, und er erſuche den verehrlichen Red⸗ 
ner, welcher fi fchon von felbſt beſcheiden werde, ſich 
an die Sache zu halten. 

Der Abgeordnete Koͤſter, fortfahrend: Auch belieb— 
te Herr Abbt zu ſagen, die Juſtizpflege ſoll beſonders 
auf Religion ſehen. — Auch dieſem Gründſatz muß ich 
widerfprechen.. Der Richter bat fi) nur mit der Gerech⸗ 
tigkeit und den Geſetzen, abes nicht mit der Religion zu 
befaffen. Diefe überlaffe er der Geiftlichleit — der ju: 
ridifhe Menſch muß von dem Religidſen unterſchieden 
werden. u 
Zum Schluß muß ich noch erwähnen, daß es mir 
das größefte Vergnügen gewährt hat, fowohl in den vers 
"schiedenen Reden, ald auch in den Bemerkungen von ben 
Sitzen aus fo viel lebendiges und großes Intereſſe fir 
die dffentliche Nechtöpflege und fir die Einführung der 
Gefchwornen : Gerichte für diefe große National: Angeles 
genheit vernommen zu haben. Sch theile diefes Intereſſe 
von ganzem Herzen, mit den verehrlichen Abgeordneten 
und nehme den waͤrmſten Antheil daran. In meiner 
Rede habe ich meine Anfichten entwickelt, und beifo alls - 
gemein gleichen Anfichten finde ich Alles erſchoͤpft. Als 
Antragfteller auf Einführung der dffentlichen Strafrechts⸗ 
Pflege und der Gefchwornen wänfche ion nun nichts ſehn⸗ 
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licher, als daß diefe Inſtitute bald ins Leben treten, und 
herzliche Fruͤchte und Segen bringen möchten. Das Ge: 
fühl, etwas zu Baierns Glüd beigetragen zu haben, bat 
hohen Werth für mich, und angenehm muß dad Bewußt: 
feyn der erfüllten Pflicht für König und Volk ſeyn, wenn 
jeder wieder‘in den Kreis feiner Familie zuruͤckkehren wird. 
Ich muß‘ geftehen, der heutige Tag war ber herrlichfte, 
den ich hier in _diefer Verſammlung genoß, obgleich eini⸗ 
‚ge Momente durch Aeußerungen illiberaler Ideen verbit⸗ 
tert worden. 

Der ‚Abgeordnete Dorfner: Männer, voll -tiefer 
theoretifcher und practifcher Nechtöfenntniffe, dabei aus: 
gerüfter mit dem voliften Zutrauen der Nation, haben die 
Nuͤtzlichkeit, ja Nothwendigkeit der Einführung der dfr 
fentlihen Rechtspflege bewiefen. . Mit Dauf erkenne ich 
die Liebe und Sorge dieſer Edeln. 

Es ſey mir erlaubt, als Landmann die , einfachen 

Reſultate meiner Erfahrung gleichfam als Probe des Volks: 

Beduͤrfnißes darzulegen. Viele Gebrechen der Juſtiz find 

vorgebracht worden, es freut mich aber zu ſehen, and 

hier offen zu fagen, daß diefe nichtfo wohl von den fub- 

‚jectiven Eigenfchaften der Juſtizverhandlungen und Rich⸗ 

ter, als vielmehr von der zwedwidsigen, objectiven Form 

der Einrichtung des Juſtizweſens uͤberhaupts herräßren, 

dahin gehören: 

1) die Papierwuth der Zuftiz. 

2) Alzugroße Aysdehnungen ber Landgerichte; 

3) ihre. Follegiale Form; 

4) ihre Ueberhäufung mit "heterogenen Gegenftänden als 
aller Art; 

5) die Ueberlaffung des Tantiemen-Ertrages an die Des 
amten. 

Gegenmittel, welche diefe Uebel radieal heilen, find 
folgende zwei: 
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4) range Zremmung der Adminiftration, der Policei, ber 
flreitigen und voluntären Juſtiz; die leßtere Thnntein - 
- Städten und Märkten fuͤglich, ja rechtmäßig, an die 
Magiftrate überwiefen werden. 


2), Einführung der Öffentlichen Rechtspflege, verbunden 


mit Einführung einer Juri in Criminal: Fällen. 
Der Abgeordnete Schulz: Meine Herren! Möge 
der heutige Tag noch fo lange, möge er, unter unfern. _ 


‚ bisherigen Gefchäftstagen, einer der längften ſeyn; er 


warwenigftens für mich auch dber:genußreichften einer, 


‚und aud meinen Herzen ift es Beduͤrfniß, Sie nur - 


auf wenige Augenblide nody um Gebuld zu bitten. Nach 
allem, was ich heute gehdrt habe, kann ich nichts anders 
fagen, als: es lebe die Gerechtigkeit! es leben 
Alle, die uns zu ihr den kuͤrzeſten und fiber: 
ſten Weg zeigen! — Doch — verheimlidhen kann ic) 
es Shnen nicht. Mitten in dieſen angenehmen Gefühz . 
len hat eine Aeußerung in dem Vortrage eines Redners 


‚. mich unterbrochen, ‘den ich von ganzer Seele verehre, 


und defien kraͤftige Worte auch heute wieder ben tiefften 


Eindruck bei mir zurädließen. Er fagte, wo ich nicht 


irre, bie Deffentlichleit der Gerechtigkeitspflege ſey un⸗ 
ſerm de utſchen Boden entſproſſen, ſey von da in das 
Ausland gebracht worden, und ſoll nunmehr von dort, 
wo fie Fränfelte, wieder in ihre Heimath verpflanzt 
werben, damit fie in unferer Mitte herrlich gedeihe und 
Sucht bringe. Eben fo fprach eines unferer verehrlichen 
Mitglieder aus dem Rhein: Kreife von der Einführung 
einer verbefferten Deffentlichkeit der Gerichtöpflege in 
den 7 ältern Kreifen des Königreichs. Wie, dachte id) 
mir, fo war es benn eine kraͤnkelnde Pflanze, welche 


‚wir Baiern am Mheine vom Ausland erhielten und heute. 
noch haben? Müßte fie denn nicht fortfränfeln, wenn, - 


S 


wie ich neuerlich bemerkte, zu Feiner Zeit, der mir fo theure 
Glaube in die Verbe ſſerlichkeit menſchlicher Einrich⸗ 


tungen und Anſtalten bei and Raum finden dürfte? — 

Die Rheinbaiern, ſtolz und vergnuͤgt, hätten alſo dieß 
Plänzchen, fammp der Blumenerde, die feine Wurzel 
umhuͤllten, forgfam in ihren Händen hingetragen, Hätten 


“es, während der froffigen Winterreiſe an ihren Herzen 


gewaͤrmt; wären unter den Erften in dieſer Berfammlung 
gewefen, weldye den Spaten ergriffen, um dem zarten 
Sprößling ein weiches Beet zu bereiten; da flände er 
fon, und verfpräche ein herrlich Gedeihen und Aufbli: 
ben. Unfere Brüder an der far, der Donau und dem 
Main dürften ſich freuen, in feinem Schatten zu wohnen 
und feine Früchte zu pflüden, — und wir fehrten, mit 
füßen Erinnerungen an das fo ſchoͤn gelungene Werf über 
den Rhein zuruͤck, fänden aber an unferm 2ojährigen 
Baum ber öffentlichen Gerechtigkeit nicht, als den aus⸗ 
ländifhen, unvertilgbaren Wurmſtich! Ich bedarf 
Troſt, meine Herren! oder naͤhere Belehrung. — Aber 
auch daruͤber moͤchte ich mein Herz erleichtern, daß unſer 
verehrliches Mitglied, Herr v. Hornthal einem Abgeord⸗ 


neten aus der Claſſe der Geiſtlichkeit, der fo eben 


von der Nothwendigkeit eines religidfen Sinnes zur 


-feften Begründung wahrer Gerechtigkeit redete, dieſe 


geiſtliche Teilnahme an den heute befprochenen Angeles 
genheiten des Vaterlandes verweifen zu wollen ſchien. 


Auch ich will, wenn dieſe Zurechtweifung nöthig war, 


recht gern mich befcheiden, und dffentlidy meinen Dank 


dafür erftatten. Doch nur das möchte ich hier erinnern, 


daß wir nicht fo graufam find, es ruhig mit anzufehen, 
"wenn die rechtöfundigen Schöpfer neuer Staats⸗Gebaͤude 


und Staats-Einrichtungen, ohne vor Allem für eine fefte 


Grundlage ihres Gebäudes geforgt zu haben, wie die 


— 
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nächtlichen Befuche des Blocksberges, ſich mit den Dach⸗ 
balfen geradezu in die Luͤfte emporſchwaͤngen. Das erfte 
und legte Fundament alles Rechts ift das Heilige, das 
die Gewiffen binder! Diefer hohen Werfammlung glaube 
ich zutrauen zu dürfen, daß fi, wann und wo fich Ges 
legenheit dazu darbiethet, eben fo gerne, ja noch lieber, 
vom. diefem Heiligen 'werden fprechen hören, ald von 
einem juridifchen Keßeralmanad), aus welchem uns heus 
te frühe eine Vorlefung von mehreren Bogen gehalten 
wurde. 


Der Abgeordnete Pfarrer Egger. MS Abgeorbneter 

babe audy ich, wie die Freiheit, zu denken, fo die Kreis 
beit zu reden. Dieß ale Einleitung, lediglich nur. hervors 
gehend aus meiner individuellen Ueberzeugung. Und Les 
berzeugung iſt ja, wenigſtens heut zu Tage, dad große, 
unantaftbare Heiligthum der Menfchheit. 
Wenn man beftehende Anftalten aufheben, "und an 
ihre Stelle neue fegen will: fo kommt es nad) meiner Ans 
ſicht Vorzüglich auf die Löfung zweier Fragen an. Erfte 
Srage: ob die alte Anflait ihrem Zwecke wirklich nicht . 
entfpreche, und warum fie ihm nicht entfpreche? Zweite 
Srage: ob die neue Anftalt diefen Zweck, und warum 
fie ihn erreichen werde? Die Beantwortung biefer beiden 
Fragen ift um fo wichtiger, je wichtiger die Anftalten, 
nach ihren Zwecken betrachtet, felber find, je mehr, je 
tiefer fie in das gefammte bürgerliche Leben, in den Or⸗ 
ganismus des Staates eingreifen. 


Die Anftalt, um deren Aufhebung oder Nenfchaffung 
es fich gegenwärtig handelt, betrifft die Nechtöpflege. 
Der Zweck der Rechtöpflege iſt Sicherheit der Mechte ber 
Perſon, derZreiheit, des Eigenthums, insbefondere, Schut 
der Unſchuld, Beſtrafung der Schuld. 
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Es fragt fih nun, ob bie bisherige Neihtöpflege, bie 
geheime und ſchreibende, wirklid ihre Zwecke nicht 
erreiche, und warum fie diefelben nicht erreiche, es fragt 
fich zweitens, ob die neue Rechtspflege, bie dffentlis 
he und mündliche, zw diefen Zweden führe, und wa» 
sum fie dahin führe. 

Die erfte Frage, in wiefern ſich fi & auf das ob be: 
fchräntet, fcheint durch die großen Klagen, welde man 
gegen bie bisherige Rechts pflege erhoben. hat und erhebet, 
ſchon geldfet zu ſeyn. Jedoch beweiſen alle dieſe Klagen 
keineswegs, daß die beſtehende Rechtsanſtalt ihre Zwecke 
durchaus, nicht erreiche, nicht erreichen köͤnne. Die Klagen 
find. erft feit den Zeiten, in welchen man alles, wo nicht 
sevolutioniren, doch gewaltfam reformiren, anders machen 
wollte, gar fo laut geworden... Vordem war ed nicht fo. 
Seldft einer der Anträge auf Einführung der. mündlichen 
and dffentlichen Rechtspflege fprach desfalld dem. Alten- 
Lob, und fagte, wie gut, ſchnell und einfach durch ſum⸗ 
marifches Verhandeln Recht geworden ſey. Einmal; die 
Ungerechtigkeit wäre zu groß, wean man ber. bisherigen 
baierifchen Juſtizpflege lauter Ungerechigteiten vorwerfen 
wollte. 


unterdeß liefern die Klagen, deren Wahrheit nur zu 
ſehr auf einer Menge Thatſachen beruhet, den kraͤftigſten 
Beweis, daß unſre dermalige Rechtspflege an großen Ge⸗ 
brechen krank liege, und ihren Zwecken gar oft ſchlecht 
zuſage. Aber waram. gefchieht dieſes? Liegen die aufs 
:gededten uud gerügten Gebrechen in der Natur ber ges 
heimen und fchreibenden Juſtiz⸗ Verwaltung, oder laſſen 
fie fih andersmoher holen? Das erſte Tann nicht 
wohl zugegeben werben; denn ed findet fich Fein Wider⸗ 
ſpruch in den Begriffen der Heimlichleit und des Schrei⸗ 





— 405 — 
bens auf der einen, und der Gerechtigkeit auf der 
andern Seite. Ans einer verdorbenen Natur würden 
nicht ſo viele Spruͤche der Gerechtigkeit, die man we⸗ 
nigſtens an der Vorzeit ruͤhmet, hervorgegangen ſeyn. 
Alſo das zweite! Und welche find denn die Urſachen, 
auf welche die Gebrechen unſrer dermaligen Rechts⸗ 
Pflege zuruͤckgefuͤhret werden Tonnen und ſollen? Sch 
benenne deren mehrere: Die fehlerhafte Beſchaf—⸗ 
fenheit der Landgerichte — ihre ungeheure Ueber⸗ 
ladung mit Arbeiten. Zwar trugen die Zeiten des 
Krieges einen großen Theil der Schuld an dieſen vielen 
Arbeiten. Aber fie kamen und kommen noch größten Theiles 
auf die Rechnung der Regierungen felbft, die überall fo 
gerne aus Großhandlungen, mas fie feyn follten, zu Aus⸗ 
ſchnitt⸗, Handlungen — zu Handlungen en details, was 
ſie nicht feyn dürfen, geworden find. Die Werfchies 
denheit der Civil: Gefeßgebung in den zu Baiern 
gelommenen Gebiethö: Teilen. In diefen mar die Ges 
feßgebung unter ihren vorigen maucherlei Herrſchaften gar 
fehr verfchieden, und konnte und durfte nicht auf der 
Stelle abgefchafft werben. Daher kommt, daß In demſel⸗ 
ben Kreife derfelbe Gegenftand hier zur Polizei, dort zur 
Gerichröftelle gehört. Daher kommt, daß in nämlichen 
Appellationd = Gerichte über den nämlichen Gegenftand ans 
ders geiprochen werden muß, je nachdem er aus diefem 
oder jenem Gebiethstheile dahin gebracht worden iſt. Die 
Einführung des neuen EriminalsEoder in ganz 
Baiern: er befteht ungefähr aus 000 Artikeln und wur⸗ 
de fer feiner kurzen Eutftehung fchon mit hunderten von 
Novellen vermehrt — verändert. An feiner Stirne trägt 
er die Erbfünde — die Erklärung des Merbrechens und 
Vergehens aus den nachher folgenden, willkuͤhrlich feſtge⸗ 


— 
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ſetzten Strafen, anſtatt aus: bem philoſophiſch aufgefaß⸗ 
ten Begriffe des Verbrechens und Vergehens erſt die Stra⸗ 


fe abzuleiten. Aus einen ſolchen ſtrafrechtlichen Geſetz bu⸗ 
che koͤnnen die Folgen fuͤr die Pflege des Rechtes nicht 


ſehr erfreulich werden. Die Verfaffung der adminis 


firativen Stellen, gegen welche bei Kränkung der Pris 
vatrechte die Klage vor der SFufliz: Behörde fo ſehr er⸗ 
ſchwert wird. Die Erfindung unferer Zeit in fo vielen kaͤu⸗ 
dern, die Errichtung einer neuen Jufliz- Stels 
fe, die fich über alle. drei Inſtanzen hinaufſetzt, oder 
nebenhin lagert, gleich einer Policeimache. Mer weiß 
aber nicht, wie gefährlich für religidfe, Firchliche, buͤr⸗ 
gerliche Rechte die Policeiaufficht geworden ift — werden 
ann? Die perſoͤnliche Schlechtigkeit vieler 
Richter — ihre Rechtsunkunde, Uuthätigkeit, Parteis 

lichkeit, Beſtechlichkeit, Leidenſchaftlichkeit, Unſittlichkeit, 
Irreligioſitaͤt. 

Da nun die Fehler der jetzigen Juſtizpflege nicht in 
der Natur derſelben liegen: ſondern anderswo, in hinzu⸗ 
gekommenen Urſachen aufgeſucht werden muͤſſen: ſo moͤch⸗ 
te es allerdings bedenklich ſeyn, ein altes, durch Jahr⸗ 
hundert ehrwuͤrdig gewordenes Inſtitut raſch und ganz 
aufzuheben. Gewaltſame Revolutionen ſind immerhin, 
zumal, wenn ſie ins Große gehen, mißraͤthlich. Was 
aus und in ſich reformirt werden kann, das ſoll nicht gaͤnz⸗ 
lich revolutionirt werden. Unſer Volk iſt ſeit dem Ein⸗ 
tritte der ſtuͤrmiſchen Zeit muͤde geworden, und mißs 
trauifch des ewigen Organifirend und Dedorganifireng, 
Formirens und Deformirens, Spftematifirens, Uniformi⸗ 
rend, Gentralifirns. Man bat feit 20 — 30 Sahren 
Total⸗Organiſationen, wir Fennenfie, fo fürchten gelernt. 
Es gilt hier vorzüglich Die Elaffe der Bürger, der Lands 
Eigenthümer und der übrigen Landleute. Sch habe mich 


} 
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von-teher mit dem gemeinen Volke popnlarifirt, und ich 
muß ed offen gefteben; ‚ein paar Sprüchwörter liegen mir 
nahe am Herzen, ‚und gelten mir.für praktifhe Wahrs 
heit: Es kommt ſelten was Gutes nach; und: 
Was wir jest. haben, wiffen wir, das Gute 
und Schlechte; vas aber fommen foll, das, 
wiffen wir nicht. Es mag fo ein.Urtheil wirklich, 
Borurtheil ſeyn; -ich will es nicht, leugnen: aber. wir find 
Stelfvertreter des Volkes, und muͤßen als folche vorzugs⸗ 
weife mit dem Polke ſchonend zu Werke gehen. . Nicht 
Raſchheit, fondern BedächtlichFeit und Langfamfeit muß 
bei Aufhebung des -Alten und Eustäbrung des neuen em⸗ 
»fohlen werben, - . 

So viel über die erſte Frage: jetzt zur zweiten — 
ob und warum die neu herzuſtellende Rechtspflege, die 
muͤndliche und dffentlihe, ihre Zwecke befordern werde. 
Vor allem koͤnnte die Vorfrage geſtellt werden, ob die 
neue Rechtspflege nur ein vorzuͤglicheres, oder ob es daß, 
einzige. Mittel zur Wirklichmachung ihrer Zwede feyn 
dürfte. Iſt nur die Rede von den Vorzügen bed Neuen 
vor dem Alten: fo möchte vielleicht aus dem Grunde ber 
Staatsweisheit eine neue Empfehlung für befondere. Be⸗ 
daͤchtlichkeit und Langſamkeit hervorgehen; indem die aus 
den Vorzuͤgen des eintretenden Neuen ſich entwickelnde 
- VBVortheile den aus den abtretenden Alten entſpringenden 
Nachtheilen nicht einmal das Gleichgewicht halten duͤrfte. 
Soll in der neuen Anſtalt, als einzigen Mittel, Heil zu 
finden ſeyn: ſo bin ich der erſte, welcher auf die, uͤbri⸗ 
gens mit Klugheit zu Werke gehende, Einfuͤhrung des 
Neuen dringt. Es. mag ſich aber von der vorzuͤglichern, 
oder von der einzig moͤglichen Zweckfoͤrderung handeln: 
wie wird der Bemeis davon gefuͤhrt werden? Ich kenne 
nur zwei Wege — den Weg des Begriffes von oͤf⸗— 
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fentlicher und muͤndlicher Rechtspflege, und den Be 8 
ber beftätigenden Erfahrung. | 
Ergreift man den Arften Weg, fo muß uns eine ge⸗ 
naue Erklärung der Deffentlichkeit der Rechtöpflege geges 
ben werben. Die Deffentlichkeit ift ein Wort; und Worte 
find für mich noch niebezaubernd geworden, werden für mich" 
nie bezaubernd werden. Die Qeffentlichkeit der Rechts⸗ 
Pflege iſt ein praktiſcher Begriff, ‚Indem ed ſich davon 
handelt, was :da werben foll. Praktiſche Begriffe aber 
find nach der Philofophie aus der dee zu. nehmen, als 
Ideale barzuftellen. Man denket ſich Anftalten, die erft- 
"werden ſollen, in der höchften Stufe vor Vollkommen⸗ 
heit, die ihnen gegeben werden faun. Aber wer weiß da- 
nicht, daß man aus einer idealen Definition oder Erfläs 
rung — ‚aus Idealen von gebachter hoͤchſt möglicher Voll⸗ 
£ommenheit lauter goldene Folgen in ſeliger Reihe herz 
ausziehen kann, die aber unter dem Zutritte ber Erfahs 
rung — deö wirklichen Lebens ſo viele Reibungen Ind 
Hemmungen erleiden, daß fie aufhören, goldne zu feyu, 
wenigftend fehr Gefahr laufen, beſchmutzt zu werden. 
Schauen wir den Begriff der Deffentlichkeit etwas 
näher an: was ift Deffentlichkeit der Rechts⸗Pflege? Sie 
ift eine menfchliche Anſtalt. Genug, ihr kleben aljo die 
Gebrechen der Menfchlichfeit an. Unter dem Monde 
giebt's nichts Vollkommnes. Was iſt Oeffentlichkeit? 
Sie iſt mit andern Worten die Öffentliche Meinung. Wer 
fi) aber in der Geſchichte der Menfchheit nur ein wenig 
ümgefeben bat, ‘der weiß es, wie wandelbar bie dfs 
fentliche Meinung ift, und ihre Wandelbarkeit kann fürs 
wahr nimmermehr das Kennzeichen ber Wahrheit, der 
Güte, des Rechtes ſeyn. Die dffentlihe Meinung kann 
fehr leicht verdorben werden, iſt es laut der Geſchichte 
a geworden. Was hier und jest für gut und anfläus 


dig gehalten wird; das iſt dort und damn bb3 und ums 
anftändig. Schon ber Elafiifer Nepos hat in feiner 
Einleitung zu den Lebens: Befchreibungen ber griechiſchen 
geld. Herren biefe Bemerkung in Beziehung auf die Rös 
mer und riechen gemacht. . Eine der Verderblichkeit fo 
fehr unterworfene dffentlihe Meinung kann Feine zuvers 
laͤßige Wächterinn der Wahrheit und des Rechtes feyn, 
Iſt nicht zu befürchten, daß die dffentlihe Meinung am 
PalmsSonntage zum ehrenvollen Streuen der. Palmen - 
auffobere und aufrufe zum Lob⸗Geſange: Hofannaz 
dem Sohne Davids, der da kommt im Namen 
bes Herrn! und daß fie am Char⸗Freitage den Rich⸗ 
tern lärmend ind Ohr fchreie: Kreuzige ihn, Freus 
zige ihn! Gehen wir zgunid in bie Gefchichte Gries 
chenlands und Roms. Wer bie Reden ihrer ausgezeich⸗ 
neteften Sprecher, 3. B. des Demofthenes und Cicero 
gelefen, fludieret hat: ber wirb es nicht abläugnen kon⸗ 
nen, baß fie, wenn es ihnen um Losfprechung oder Vers 
dammung eines Geklagten zu hun war, nicht fo faſt 
mit überzeugenden runden der Wahrheit auf den kalt⸗ 
prüfenden Verſtand der unten an der Redner» Bühne 
ſitzenden Nichter einzumwirken ſuchten, als ſich vielmehr 
alle Mühe gaben, durch die herrlich ausftaffirten Gründe 
des Scheines, durch den Prunf und durch die Kuͤnſtelei 
der Nede, durch die Zaubersfiraft der Beweg-Gruͤude, 
auf die Einbildungsstraft und auf den Willen ber Ge⸗ 
sichtösPerfonen mächtig anzubringen, um rafch und fchnell 
den Ausſpruch: absolvo vel condenmo, Ich fpreihe 
108, oder verdammte, hervorzurufen. Die dffentliche 
Meinung iſt nicht immer Zügel für den kuͤhnen und vers 
wegenen Mann, Diefer traut fi) Muth und Kunſt ges 
nug zu, bie oͤffentliche Meinung zu feinen Gunſten zu 
Ienfen. Dagegen iſt die dffentliche Meinung nur zu oft 
Landtags⸗Verhandl. VI. B. 32 
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und leider! wine Lähmung für den Beſcheidenen und 
Furchtſamen, auf deſſen Seite fich nicht felten Wahrheit 
und Gerechtigkeit findet. In der Natur der Deffentlich 
Zeit laͤßt fich alfo nicht fo unbebingt das Heil für Rechts⸗ 
Plſlege aufſuchen. 

Aber die Erfahrung — was ſpricht ſie? Auf un⸗ 
fern deutſchen Boden diesſeits des Rheines verſtummet 
fie. Alſo hinuͤber über den Rhein, nad) Frankreich, von 
moher.fie erſt in die wieder deutſch gewordenen jenſeiti⸗ 
gen Rhein⸗Provinzen gekommen iſt. Ich kann den Wunſch 
nach einer vollſtaͤndigen, unparteiiſchen Geſchichte nicht 
unterdruͤcken, in welcher uns alles Gute und alles Feh⸗ 
lerhafte der dffentlichen Juſtitz-⸗Pflege dargeſtellt werden 
. mbchte. Die Licht⸗Seite davon iſt uns in den Anträgen, 
in dem Referate daräber, und in den Meden von ber 
Bühne, fo wie in deu Bemerkungen vom. Plaße, fehr 
anfcjaulich gemacht worden. Aber die Schatten - Seite 
hat man uns zu wenig gezeigt. Hätte man und. eine 
vollſtaͤndige Geſchichte des üffenelichen Suftiz- Verfahrens 
in Frankreich geliefert; man. würde, und. gewiß etwas. 
mehr davon gefagt haben von gewißen dabei angeftellten. 
Perſonen — von den exequicenden. Gerichts : Dienern, 
Huiffierd genamut, ‚bie wenigſtens ich nicht anders, als 
wahre Blut⸗Igel der Menfchheit Tonnen gelernt habe; 
von dem Präfidenten des Aſſiſſen⸗Gerichtes, oder viel⸗ 
mehr von ſeiner Pauvoir discretionair, d. i. von feiner 
Gewalt, die feiner .Beurtheilung,, mit andern Worten, 
feiner ,. oft fehr mißbrauchten Willkuͤhr überlaffen if; 
von dent Procureur du Hoi, Staats⸗Procurator, den 
ich mit dem geheimen Policei-Miniſter (diefem Schre⸗ 
end: Manne aus der Napoleoniſchen Zeit) vergleichen 
möchte; der zwar, nach dem Buchſtaben des Geſetzes, bie 
von ihm Arretirten nach zmeimal 24 Stunden zum Vers 
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hoͤr bringen follte, aber Mittel finder, dem Gefeke eine _ 
Naſe zu drehen. Man wiirde zu uns umftändlicher ges 
fprochen haben von den Afliffen: Gerichten, die in der 

Regel des Jahres einmal, und nad) Umftänden zwey:, 
‚dreimal ſich verfammeln, wovon die traurige Folge fich 
ergiebt, daß die inzwifchen Verhafteren lange Zeit, ohne 
Verhoͤt, im Kerker ſchmachten müffen. Man hätte und 
vielleicht genauer erzählt, daß auffer ben auf Stempel, 
Taxe, Enregiftrements, auf die Gebühren für die Arvues 
und auf die Honorare für Advocaten geleifteten, fehr bes 
deutenden Zahlungen, das Gerichts: Perfonal eher 
zahlreicher, als bei uns fey; daß die Nichter fchlechte 
Befeldungen ziehen; ben Beſtechungen den Zugang eben 
nicht unmdglich machen, überhaupt Menfchen feyen, die, 
wie bei uns, die Civil⸗Juſtiz fchlecht oder gut verwals 
ten, ben Inhalt der Debatten oft nicht ganz auffaffen, 
und daher, wenn fie nicht aus unvollſtaͤndiger Einſicht 
urtheilen wollen, zu fchriftlichen Referaten Zuflucht nehs 
men müffen,, die in geheimer Sitzung abgelefen werden ; 
daß ‚die Advocaten gleichfam die AUlleinherrfchaft führen , 
durch ihre Vorträge, die fie aber auch ſchriftlich und 
mit hewundernöwürbiger Lebendigkeit ablefen, oft mehr 
verwideln, als entwideln,,. gerne mehr auf die 
feurige Einbildungs: Kraft , als auf den Falten Ver⸗ 
ftand einwirken, und in ihren Nabuliftereien durch bie 
Oeffentlichkeit nicht gar fehr beſchraͤnkt werden; daß die 
Armen auf die koſtſpieligen Proceſſe verzichten muͤſſen, 
und die Ariſtocratie der Reichen den Zuͤgel der Oeffent⸗ 
lUchkeit abwerfe; daß die. Civil⸗Proceße überhaupt ſich 
ziemlich in die Laͤnge ziehen; daß die Oeffentlichkeit ſelbſt 
bei Civil⸗Proceßen nicht in vielen Zufchauern beſtehe, 
und bei Criminal: Proceßen oder intereflanten Civil⸗Pro⸗ 
ceßen ſich vorzäglich im der Anweſenheit von muͤßigen, 
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Verdauung ſuchenden und fremden Menſchen darſtelle, 
und dem gemeinen Marie nicht viel mehr Kenntniß der 
Geſetze verfchaffe, als fie unſern Bauersleuten beywoh⸗ 
net, und endlich den Schurken ſo wenig, als bei uns, 
zum Geſtaͤndniß bringe. 

Man beruft ſich auf Schriftſteller und Augen⸗ und Oh⸗ 
reu⸗Zeugen, die dad Gute der oͤffentlichen Rechts⸗Pflege 
herausheben: warum ſoll man nicht das Recht haben, ſich 
auf Schriftſteller, Angen⸗ und Ohren⸗Zeugen zu beziehen, 
die die Kehr⸗Seite uns vorhalten? Augen⸗ und Ohren⸗ 
Zeugen, die und auf bad Uergerliche und das Berführs 
liche bei gewißen ſchluͤpfrigen Verhandlungen und bei der 
offenen Erzaͤhlung feiner Gauner⸗Streiche, nach der ſchon 
gemachten Bemerkung eines verehrlichen Mitgliedes auf⸗ 
merkſam machen, kenne auch ich. 

Ich weiß es wohl, daß man fagt, bie erwähnten 
Mängel und Gebrechen fließen nicht ans der Narur des 
- dffenslichen Gerichts⸗Verfahrens. Genug, daß fie, nach 
dem Zeugniße der Erfahrung , damit vereinbarlich find, 
vereinbarlich werden. Auch die’ Mängel und Gebrechen 
der geheimen Juſtiz⸗Verwaltung liegen nicht in ihrer 
Natur, fondern find nur mit derfelben vereinbarlich, und 
werben mit ihr vereiniget.. 

Wenn ich betrachte, einerſeits bie Lobfprüche, die 
der bffentlichen Rechts: Pflege, namentlich den Geſchwor⸗ 
nen = Gerichten gebracht werben, andererſeits den Tadel, 
der .die geheime Juſtiz⸗Verwaltung berrifft: fo dringt ſich 
mir der Gedanke auf, ob nicht jene Lobſpruͤche den Ges 
richten gelten, die da gedacht werden, nicht wie fie find, 
fondern wie fie feyn -follen, und ob nicht diefer Tadel 
auf die Gerichte anwendbar ſei, die man fich vorſtellt, 
wie fie oft in der Wirklichkeit find, oder nicht ſeyn 
folten, 
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Mit den franzdfifchen Gefchwornens Berichten muß 
man noch nicht ind Reine gekommen feyn. Die dffentlis 
hen Blätter verfändigten uns erft neuerlich, daß man 
an einer Organifation derfelben, d. h. nach unferer Spras 
che, an einer Revifion derfelben arbeite. Man hat ja’an 
die franzdfifche Deputirten s Sammer jüngft die Klage ges 
bracht, daß die Rrgieruug noch Feinen Gefetes : Entwurf 
über beßere Einrichtung des Geſchwornen-Gerichts vorge⸗ 
legt habe. 

In einem zu Baiern durch die Saculariſation ge⸗ 
kommenen Lande, Kempten genaunt, gab es immer eine 
Art von Einrichtung, die etwas von den Geſchwornen⸗ 
Gerichten, freilich nicht die Hauptſache, Hatte. Wenn 
Jemand auf Leben und Tod procefirt wurde: fo mußten 
zwolf der rechtlichſten und ehrlichſten Maͤnner zugegen 
ſeyn, jedoch nicht als Sprecher auf Schuldig oder Un⸗ 
ſchuldig, ſondern als Zeugen, um den Unterſuchungs⸗ 
Richter auf der Bahn des Rechtes zu erhalten. Ihnen 
wurde beigegeben der ſogenannte Stabhalter, der das 
ausgeſprochene Todes⸗Urtheil dem regierenden Fuͤrſten zur 
Unterſchrift zu uͤbergeben hatte, und als unterſchrieben 
zuruck erhielt, dann auch den Stab, zum Zeichen der 
Verurteilung zum Tode, brach. Und diefe Maͤnuer, um 
der Toded: Handlung nech mehr Ernft und Würde zu ges 
ben, vitten zur Nichtfidtte begleitend Hin, jeder ein 
Schwert in der Hand. So eine Art des Zeugend und 
des Handelnd dürfte für unfer Baiern: Voll angemefiener 
feyn , als das Urtheil-Fällen auf Schuldig und Un: 
ſchuldig. Wie ich den Landmann Teune: fo wird er 
ſich nicht hergeben zu einem Ausfpruche, von dem der 
Tod eines Andern abhängt. 

Möchte es unfern Borältern gefallen haben , 
irgend ein beutfches. Fuͤrſtenland in zwei gleiche 
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Hälften abzutheilen, und in der einen bie geheime, in 
der andern die öffentliche Rechts: Pflege , etwa ſchon vor 
einigen Hundert Jahren einzuführen! Welcher Gewinn } 
Mir könnten jetzt den Freund der dffentlichen Juſtiz in 
der Landess hälfte, wo fie geheim verwaltet wird, und 
den Freund des geheimen Rechts: Pflege in ber Reichess 
Halbfcheide, wo fie öffentlih geübet wird, uniherreifen 
laffen, mit dem Auftrage, überall das Schlechte genau 
aufzufuchen und zu fammeln. Würden fie danu mit ih⸗ 
ren Refultaten zuruͤckkehren und in beiden Gammern dies 
felben vorlegen: dann koͤnnte man die beiderfeitigen Ges 
brechen gegeneinander abzählen und abmwägen. Wer weiß, 
ob nicht eine Sleichzahl und ein Gleichgewicht in Bors 
fchein fäme? Wer weiß, ob nicht der reijende Freund des 
Neuen öfters aufrufen würde: würbe fo eine Schlechtigs 
Felt bei der öffentlichen Juſtiz möglich gewefen fepn ? Wer 
weiß, ob nicht der Freund des Alten eben fo oft entgegs 
nen dürfte: würde fo eine Schlechtigkeit bei der geheis 
men Juſtiz möglich gewefen ſeyn? Ich aber muß offens 
herzig geftehen: Crelamatlonen ober Ausrufungen find 
für mich Beine logiſchen Schluß: Folgen. 

Ich bin weit entfernt, dee Deffentlichfeit jenes Lob 
zu entziehen, das ihr gebührt. Aber. auch. ich erkenne 
mit zweien Herren geiftliden Rednern por mir ein weit . 
befferes und Fräftiges Mittel der gerechten Rechtö: Pflege 
an. — Die Religion, religidfe Sittlichfeie, ſittliche Reli⸗ 
giofität, Die Gerechtigkeit wird nicht bloß durch Religion 
unterftützt, ſondern, weil ſich doch alles, felbft nach der 
Philofophie, auf das Erfte und Letzte, auf das Alpha und 
Omega, auf das lebendige Urprincip vor allen — auf 
Sort bezogen werben foll, die Gerechtigkeit wirb durch 
Religion erſt eine formelle Gerechtigkeit, erft eine wahre 
Zugend des Gerechtigkeit. Werde einmal die Religion 
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wieder überall recht lebendig bei: den Candidaten des 
Rechtes, bei den Pflegern des Rechtes, bei dem Volke: 
“und wie ſich bei dieſem die Proceßſucht vermindern wird, 
ſo werden durch jene nur Spruche der Berechtigkeit be⸗ 
Tannt werden. 

Aus meinen biäherigen Yenßerungen ergeben ſich night 
unwichtige Zweifa und: Bedenklichkeiten gegen die-Defs 
fentlichkeit, wentgftend: gegen die ſchnell und raſch einza⸗ 
führende Oeffenetlichkeit der Rechts⸗Pflege. 

"Um aber dech auch ‚einen n Aonas zu machen: rote 
ich wor; NE Ze 
Als die Römer In den Garen Köres Begkunmnben 
Mepublik, wie wir, im Falle von ‚um ihrer bisheri⸗ 
‚gen Gefengebung -wazufrieven zu fen; nd als fie glaub⸗ 
sen, duß dieſe anf Mren neuen Zuſtand nicht mehr paſſe, 
mit‘ Ihrer: neuen republikaniſchen Verfaſſung nicht make 
vereinbarlich ſey: ſo Famen fie dahln uaͤberein, neue Ge⸗ 
:fege aus aͤltern Republiken zu holen, Sie ſchickten: zohn 
erfahrne Männer may Gtiechenlaud, um: die dortige Ge⸗ 
ſetzgebung an Ort und Stelle zu unterſuchen. Die Res 
fultate der geſammelten Erfahrungen bildeten dann die 
Grundlagen des sditlifchen Rechtes. Ställe man alſp 
nad) diefem Beiſpiele tüchtige Männer naich Frankreich“ 
nach den Ländern jenſelts des. Mhelnes, nach Niederlaud, 
nad Weſtphalen, nach England, um üͤberaͤll von ber Afr 
ſentlichen Juſtiz⸗ Verkbaltung ihre eigene Augen, ihre eis 
genen Ohren, ihren‘ eigenen Verſtand zu unterrichten. 
Aber welche Männer waͤren dahin abzuſenden? Sch dei: 
‚te, vor allen drei Mechrögelehrte aus dem Minlſterium 
und dem Staats⸗-⸗Rathe; wie viele add dem Reichs-⸗Rathe, 
getraue ich mir nicht zu entſcheiden. Bei der Wahl aus 
ben Volks⸗Vertreteim ih ber zweiten Sammer, dächte ich; 
ſollte man anf. die Clafftn und Stände Rüdficht nehmen; 
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nach welchen fie zur Stände: Berfanmlung gewählt wur⸗ 
den; jedoch nrüßte ich darauf autragen, daß genau auf 
Answahl von Freunden der geheimen und der dffentlichen 
Nechts⸗Pflege gefehen würde. Sie würden dann gebies 
genere Refultate zuruͤckbringen, indem die Wahrheit ans 
gegenfeitigen Reibungen und Widerfprüchen hervorgehen 
Fonute. Auf diefe Weile ließe ſich am beften ausmittelm, 
ob und wie die Deffentlichleit der Gerichte berzuftellen 
fey. Langſam kommt man auch zum Ziele. 

Der Abg. Secretaͤr Haͤcker. Meine Hereen: wie 
hoch ich Baiern ehre, welche hohe Begriffe ich von dem 
Stande der geiftigen Eultur des baierifchen Volks habe, 
daruͤber glaube ich mid) heute ſowohl, als bei. verfchies 
denen Gelegenheiten fehr deutlich und, beſtimmt ausges 
ſprochen zu haben, Daß das baterifche Volk auf der 
Hohen Stufe feiner Eultur, im-Befige feiner dermaligen 
Berfaffung eine hoge Intelligenz entwidelt, und ein gei- 
fliges Uebergewicht,, welches fo. manchmal verkennt wer⸗ 
den wollte, vindicirt habe, daß Vaiern ein moralifches 
Vebergewicht in Deutichland errungen, feit ed im Bes 
fe feiner Verfaſſung ift, wird wohl niemand bezwei⸗ 
ln und wenn ſich die MWereinigung der Megierung mit 
der. Sammer fernerhin fo ausſpricht, wie fie ſich ſchon 
bei mehrern Gelegenheiten ausgeſprochen hat, fo wird 
dieſes wmoralifche Webergewicht Baiern zum Stuͤtzpunct 
aler, welche feſt an Verfaſſung halten, machenz ed wirb 
Baiern eine „Kraft. nach Außen geben, welche gewon⸗ 
nene Schlachten und große ſtehende Heere nicht vers 
Schaffen fun. 

Die Cammer ber Abgeordneten hat ſich in der Zeit 
e·a Verſammeltſeyns, die Achtung, dad Vertrauen und 
die Verehrung des Ins und Apslandes erworben; 
un die heutige Discuſſion zur. bffentlichen Kunde 








— 505 - 


koͤmmt, ſo wird ſich die Achtung und das wenanen noch 
mehr vermehren. 

In diefen Discuſſionen wurden lUberale Soeen ent⸗ 
wickelt, und mit Gründen, sein, ſtark und mit Enthuſias⸗ 
mus vorgetragen, wurden fie amterflägt; und zur Ehre 
‚ber Cammer, zum Siege der guten Sache wird es viel 
‚beitragen, daß auch nicht ein Grund, welcher für die 
Sache vorgebracht wurde, widerlegt werden Fonnte, und 
‚widerlegt. worden: iſt. Nur wenige Stimmen erhoben 
ſich gegen die Oeffentlichkeit, allein nicht mit Gründen; 
‚wir hoͤrten heelamiren, einen Schwal von Worten an 
and binfchitten, welche alle nur den einzigen Beweis 
. lieferten, baß die gehaltenen Reden an den Ohren diefer 
‚Mitglieder Ealt voxäberglitten, und daß nur einzelne Worte 
Diefehben, trafen, welche. fie treffen mußten, diefe Ohren. 

Wir hörten, daß Trennung der Juſtiz und Ad⸗ 
minifiratiog ganz uymbdthig ſey, ans dem Grunde, 
weil in Biden die Juſtiz und Ylöminiftration nie 
getr&ant , : gtivelen fey; es mag allerdings. ſeyn: 
Baiern haͤtte aber auch vor dem 26. Mai 1818 
nech, nina eine repräfentative Werfaffung in: der Form und 
Ausdehnung und Wirkſamleit, wie die unfrige ift; war. 
zum würde ‚denn nicht bemerkt, daß der vorzäglichfte 
Grund, aus welchen die Deffentlichkeit vindicirt wurde, 
der war, daß die Verfaſſung durch biefe Suftitutionen 
erſt für das.Leben Träftig wirkend, hervorgerufen werde. 
Wenn wir bei unferer herrlichen Verfaſſung nur immer 
bei- ben Einrichtungen. ſtehen bleiben wollen, welche ges 
wohnt find; wenn "wir immer und ewig an has halten 
wollen,. was von icher war, wenn alles neuere um des⸗ 
willen verworfen werben fol, weil ed noch nie war, 
dann Fanny freilich unfere Verfaſſung nicht weiter ruͤcken, 
daun wuͤrde Baiern gine höhere Stufe niemalen erſteigen; 
hätte bie Regierung biefen Grund ald gültig anerlannt, 
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ware fie nicht weiter fortgeſchritten, feftlebenbe am Al⸗ 
ten ſtehen gebfteben, fo fünde Baiern noch heute anf 
der Stufe, auf welcher es im Mittelalter ftand, 
und das baierifche Volk wuͤrde niemalen den Grad ber 
Cultur erlangt haben, welcher Bie Regierung: beftimmen 
Ionnte, und hier zu verfammeln, und fie wuͤrde fich wies 
‘malen dahin haben erheben: kdnnen, und zum Beirathe 
für die wichrigften Angelegenheiten hieher zu berufen. 
Aus nothwendiger Befoldungs: Vermehrung. wurde ein 
Grund gegen die Einführung der Deffentlichkeit herge⸗ 
nommen; hat denn: nicht "einer der verehrlichen Redner 
ausdrüclich angeführt und gezeigt, daß eine Beſoldungs⸗ 
Vermehrung gar nicht nothwendig iſt, fogar, daß Befol- 
dungen erfpart werden 7 wurde Denn: biefes nicht. gehört ? 
. ein anderes verehrliches Mitgliev: hat den finauziellen 
Grund beffer aufgefaßt; es hat angeführt, baß, wenn 
wirklich 1 Million Auflage durch die Einfüprung ber 
Deffentlichkeit erſpart werde, es Pflicht des Reduers 
fen, die Möglichkeit dieſer Erſparung auf der Strile 
nachzumeifen, und wenn er dies nicht konne, ſo hätte er 
diefen Grumd. nicht anführen follen; - Eine Stimme vor 
mit hat hierauf bereits ‚geantwortet; der Abg. Kurz 
hat eine Berechnung hergeſtellt, in welcher anfchaulich 
gezeigt iſt, daß bei einer firengen und confequenten Durch⸗ 
" führung der Eimrichtungen, wie fie im: Rhein⸗Kreiſe bes 

fiehen, der Trennung der Gewalten und der Oeffentlich⸗ 
keit der Juſtiz mehr ald eine Million erſpart werde; biefe 
Berechnung ift dem zweiten Ausfchuffe übergeben, und 
das verehrliche Mitglieb mag das Praͤfidium um die Eins 
ficht erfuchen. Am allermeiften ntießte mich es aber bes 
tröffen,; daß eine Stimme in Acht ſchulmeiſteriſchen Tone 
bad von inir Gefagte auffaßte, und mir eine Zurechte 
weifung ertheilte, und durch meine Zurechtwelſung der 
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Sammer fagen wollte, was. ihr vorgebracht werben fol 
oder nicht; zuredstweifen wollte man mich, wie etwas ” 
gefagt werden foll, was gefagt werden darf; als fen ich 
"der Schule. nicht entwachſen, wurde ich getadelt, und 
hätte mich das Wort „inconſtitutionell““ nicht Daran ers 
innert, daß ich mein Zoſtes Jahr Jberfchritten haben 
‚miße, weil ich fonft die Ehre nicht haben könnte, ein 
Mitglied diefer Verfammlung zu fenn,- fo hätte id) ges 
glaubt, daß ich eben den rhetorifchen Curs mache, und 
von meinem. Profefior höre, welche rebnerifche Figuren 
gebraucht werben bürfen, welche nicht. Inconſtitutionell 
fol es ſeyn, durch die Künfte ber Rhetorik auf die hohe 
Verſammlung zu wirlen? Hat denn nicht die Verfafs 
ſungs⸗Urkunde Reden erlaubt, und biemit auch alle red⸗ 
nerifche Wendungen, und den Gebraud) aller rhetorifchen 
Künfte? Allein, was ich fagte, war Wahrheit; ich fagtes 
der Fluch der Nation werbe ben treffen, welcher es wa⸗ 
gen kodnnte, das Bolt um feine fchönften Hoffnungen zu 
betrügen, dazu beizutragen, baß ein Juſtitut, welches 
bem Volke eine Million directer Auflagen, und vielleicht 
einige Millionen anderer Ansgaben erfparte, dem Volke 
entzogen würde, Sol dieſes vielleicht nicht wahr ſeyn? 
wie viele Stimmen erhoben ſich heute in diefer Verſamm⸗ 
lung für die Einführung dieſes Inſtituts, und Iaffen wir 
nicht währenb biefer Verhandlung nahebei aus allen 
Mienen, die Freude, die Theilnahme der Mitglieder an - 
dieſen Verhandlungen; wir kennen auch die Wünfche des 
Volks und feine Gefinnungen?. hat nicht die Regierung 
badurch, daß fie das baierifche Volk in den Augen von 
ganz Deutſchland, von ganz Europa, zur Ehre für bie 
‚Nation, und zu unſerm Stolze, mändig erklärte, zugleich 
. erllärt, daß das Volk für folche Inſtitutionen reif ſey 7? 
Und wenn wir nun auf dieſen Grund des Volkes Wunfch 


‘ 


bier ausforeiden, und geradezu fagen, daß ber Haß des 
Volks und der Fluch der Nation den treffen werden, wels 
cher das Bold um feine fchönften Hoffnungen beträgen 
helfen würde, iſt diefes inconftitutionel? Ich finde es 
{ehr conflitutionell, und dagegen da 65 inconftitutionell „ 

‚eine ſolche Aeuſſerung inconftitutionell zu nennen. Mir 
daben zwar die Vorſchriften des Jeremias Bentham, 
welcher uns allegirt wurde, und woraus uns eine Lehre 
gegeben werden wollte, nicht ſtudirt, wir wurden zu ge⸗ 
ſchwind zuſammen berufen, kamen zu bald ins Geſchaͤft, 
und hatten alſo keine Zeit zu Vorbereitungen und Stu⸗ 
dien, die Cammer mußte ihren eigenen Gang gehen, 
und demohngeachtet hat die Cammer ſich durch ihr Be⸗ 
nehmen Achtung erworben; und nun ſoll die Cammer in 
einem ihrer Redner zurecht gewieſen und belehrt werden, 
was ſie hoͤren ſoll. Hat ſich nicht ein Drittel der Cam⸗ 
mer wenigſtens laut fuͤr die Oeffentlichkeit ausgeſprochen, 
hat nicht der groͤßte Theil der Cammer durch ihre Theil⸗ 
nahme am den heutigen Discuſſionen, durch ihre Auf⸗ 


merkſamkeit, durch ihre in allen Mienen ausgeſprochene 


Freude ſich beſtimmt erklaͤrt fuͤr dieſes Inſtitut, und wa⸗ 


rum ſoll denn nicht geſagt werden, daß die Einfuͤhrung 


der Oeffentlichkeit Wunſch des Volks ſey? Wenn auch 
einige Mitglieder anderer Meinung ſind, das hat ja gar 
nichts zu ſagen; da wo die Majoritaͤt der Cammer ih⸗ 
ren Wunſch ſo ganz beſtimmt ausgeſprochen hat, hin⸗ 
dern ja dieſe bie Einführung der Oeffentlichkeit wicht, 
für dieſe wurde es nicht geſagt, ſie wirken ja nicht da⸗ 
rauf ein, ſie werden uͤberſtimmt; fuͤr ſolche war es ge⸗ 
ſagt, welche gegen beſſere Ueberzeugung mit ihrem Ra⸗ 
the hindern, und hieruͤber war geſagt, daß dieſes kein 
Baier thun wird; daß die Einführung der Oeffentlichkeit 
allgemeiner Volkswunſch fey, war fehon vor den Dis⸗ 





— 509 — 

enffionen bekannt; der 'größte Theil ber Cammer provos 
eirte bei den verfchiedenften Gelegenheiten die Deffents 
lichkeit. Diefemnad) koͤnnte ich darauf antragen, daß 
das verehrliche Mitglied das Wort „inconftitutionell‘ zus 
ruͤcknehme, oder daß daffelbe durch das Präfivium zus 
süc’genommen werde. Allein ich gehe darüber hinweg, 


und e3 ſtehe zur Ehre des Redners in unferm Protocol. 


Man will und befchuldigen, ald vernachläffigten wir 
das vor uns liegende Gute, indem wir einem neuern 
nachjagten. Habe ich nicht felbft den’ Antrag auf einſt⸗ 
weilige Berbefferung unferer Gerichtö: Ordnung in der 
Sammer geftelt? Iſt nicht die koͤnigl. Regierung hie⸗ 
rauf eingegangen, ift nicht bereitö ein Gefeges- Entwurf 
hierüber vorgelegt; dieſer if bereits bearbeitet, und wird 
nächftend zur Berathung an die Cammıer gebracht wer. 
den. Heißt das, das zunächft liegende Gute vernach- 
laͤßigen? 

Man hat uns in vielen Worten die Schattenſeiten 


per dffentlichen Rechtspflege zeigen wollen; man hat uns 


gefagt, es fey vergefien worden, auch von dem Nach⸗ 
theiligen zu ſprechen; vergefien die Nachtheile der Huiſ⸗ 
fierö, des Procureur du Roi, des Präfidenten der Affta 
fen, der Gerichtö-Verwaltung und dgl. anzuführen; auch 
hiemit ift der Verweis geliefert, daß man das, was ges 
fagt wurde, nicht hörte; ich habe felbft gefagt, daß 
Baiern durch die Einführung der Deffentlichkeit und der 
Zandräthe nicht eben fchon in ein Eldorado verwandelt 
fey; ich habe felbft gefagt, daß auch bei Einführung der 
Deffentlichleit, Meuſchen, Menſchen bleiben; daß die 
Deffentlichkeit auch ein menfchliches Inſtitut fen, und 


Daß wir den Menfchen immer dad Gute zu gut halten: 


müßten. Allein ic) habe auch geſagt, daß die Einfühs 
zung ber Deffentlichkeit der beflimmtefte Schritt zum 


— 
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- Befierwerben fen. Sch babe -gefagt, daß ber Hauptgrund, 
aus welchem die Einführung der Deffentlichleit der Ges 
sechtigkeitöpflege gewünfcht werben müffe, der ſey, daß 
mit der Einführung derfelben die Berfaffung erft recht 
kraͤftig ins Leben treten kͤnune. 

Der Religioſitaͤt wurde erwaͤhnt und geſagt, daß 
dieſe vor allem unter dem Richter-Perſonal wieder höher 
gehoben werden foll; ſagte ich denn nicht in meiner Res 
de, daß Religidfität durch die Deffentlichkeit herbeigefuͤhrt 
werde ? foderte ich nicht die Deffentlichkeit um deßwillen, 
damit die fo tief gefunfene Moralität und Bärger-Tugen- 
"den wieder jenen hohen Schwung gewinne , ohne welchen 
jene moralifche Verſunkenheit eintreten müffe, zu welcher 
wir durch die bisherigen Ereignifle der Zeit ſchon nahebel 
gebracht ſeyen? 

Warum wurde denn auf alles dieſes nicht geachtet, 
warum wurden dieſe Gruͤnde und alle andern, welche 
fuͤr die Oeffentlichkeit vorgetragen wurden, nicht wider⸗ 
legt? Ich wiederhole es zur Ehre der guten Sache, zur 
Ehre der Cammer, daß auch nicht ein Grund für die 
Einführung der Deffentlichfeit widerlegt wurde, ſondern 
bloß Worte declamtirt wurden. Man bat uns nach Ers 
fahrungen gefragt, wodurch bewieſen werden Fbnnte, daß 
die Öffentliche Gerechtigleitö: Pflege beſſer, ald unfere ges 
beime fchreibende Juſtiz fey. Allerdings find ſolche Er⸗ 

fahruugen vorhanden. 

| In dem neu errichteten Khnigreich Weſtphalen wur⸗ 
de die Deffentlichkeit.der Gerechtigfeitös Pflege eingeführt; 
nach MWiederherfiellung der Altern Ordnung in Deutſch⸗ 
land, und der Verwandlung bed Königreichs Weſtphalen (mie 
deffen Bewohnern Baiern in Hinſicht auf geiftige Bildung 
fi) gewiß meſſen Fann) in ein Kurfürftenegum wurde die 
Deffenslichkeit des Gerechtigleitss Pflege aufgehoben, und 
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es zeigte ſich die Anhaͤnglichkeit des Volks an dieſe In⸗ 

ſtitution ſo groß, daß es nahebei zu einer Revolution ges 
kommen wäre. Sehen wir hin auf den Rhein-Kreis, fes 
hen wir hin auf, pueußifche Provinzen am Rhein und 
überall, dort.  Weberall wurde die Deffeutlichkeit der Ges 
rechtigfeitö: Pflege als das größte Kleinod, als das Pal: 
ladium der birgerlichen Sreiheit mit der größten Liebe 
und Anhänglichfeit zu erhalten gefucht, Könnte dieſes 
geisbeben , wenn fich dieſes Inſtitut nicht als vortrefflich 
bewährte? Sind diefes Feine Erfahrungen? Wenn man 
freilich folhen Gründen einen Schwal leerer Worte ent⸗ 
gegenfegt, dann find wir bald fertig, dann wird Fein Res 
fultat herbeigeführt. | 

Prüfen wir die Grinde für und wider bie Deffents 
lichkeit, unterfuchen wir kalt und ruhig ihre guten und- 
geringhaltigen Seiten, und nach Abwägung aller Grüns 
de für und gegen urtheilen wir ruhig nach unferer ges 
ſchoͤpften Meberzengung, und finden wir, daß bie Deffents 
Yichkeit der Gerechtigkeitö. Pflege das nicht leiftet, was 
wir von ihr erwarten, fo flimmen wir dagegen. Unters 
fuchen wir alle Sehler; wir haben nun viele Erfahrungen _ 
für und, und vermeiden wir bei Einführung dieſes In⸗ 
ſttituts jene Fehler, welche wir anderwaͤrts angetroffen 
haben. 

Man hat uns gerathen, Deputatiouen in fremde 
Laͤnder zu ſchicken, um dieſen Theil der Geſetz⸗ Gebung 
zu uns ber zu verpflanzen, gleich den Römern, welche 
ihre Geſetze von Griechenland holten; wozu denn das? 
wir haben Männer genug in unferer Mitte, welche das 
dffentliche Verfahren ganz genau kennen und durch eigne 
Anſchauung kennen gelernt haben. Mir Tonnen das 
kleinſte Detail diefes Inſtituts aus den unzählig vielen 
Schriften hierüber kennen lernen; Durch den. Buchhandel 
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ift die Sendung folcher Deputationen überfläßig gewor⸗ 
den. Nehmen wir unfere Erfahrungen, ergreifen wir 
das Inſtitut, und ed wird und nicht fchwer kommen, 
auch für nnfere Local⸗Verhaͤltniſſe, für unfere individuels 
len Bedärfniffe und für den hohen Grad der Eultur des 
baierifchen Volkes ganz angemeffene. Formen zur Einfühs 
rung der Deffentlichkeit aufzufinden. Allein, das wid 
man nicht, man möchte ed abläugnen, daß bad Baieris 
sifche Volk auf jener hohen Stufe der geifligen Bildung 
fiehe, daß es reif fey für ſolche Rechts-Inſtitute. Die: 


ſes iſt gegen alle Erfahrung, gegen die Wuͤrde bes Vol⸗ 


fes, und berjenige, welcher in den Augen von ganz 
Deutfchland das baterifhe Volk hinfi chtlich feiner geiflis 
gen Cultur herabziehen will von feiner hoben Stufe, ift 
des Namens eines Baiern unwuͤrdig. 


Man führe diefes Nechtss Inftitut ein, man mache 
bie freie Bewegung der Berfaffung im Volfe hiedurch 
mödglih, und dann wird fich zeigen, wie hoch Baiern 
flieht, und Baieru wird fich ein moralifches Webergewicht 
in Deutichland erwerben, bedeutender als alle phyſiſche 
Macht. 

Das Praͤſidium gab dem Berichterfkatter, ſrei— 
hetrn v. Frank, das Wort. 

Der Abgeordnete Freiherr v. Frank: Die vielen 
ſchoͤnen Reden und Xenfferungen, welche wir heute über 


‚ben vorliegenden Gegenftand hörten, gewähren die ers 


freulichfte Weberzeugung von dem befondekn Jutereſſe, 
und der Wärme, mit welcher derfelbe ald eine National: 
Angelegenheit aufgefaßt, und als ein National⸗Beduͤrfniß 
behandelt wurde. Die Sache wurde fo erfchdpft, daß 
mir, der ich mich nicht in Wiederholungen einlafle, bein 
nahe gar nichts mehr hinzuzufügen erübriget. Gegen. Das 
dffentliche Verfahren in buͤrgerlichen Rechts⸗ 
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Sachen hat ſich keiner der verehrlichen Redner erklaͤrt. 
Im Gegentheile ſprachen ſie alle kraͤftig dafuͤr. Zwar 
folgten hierauf von den Plägen aus Meuflerungen, wel⸗ 
che Einwendungen und Bedenklichkeiten dagegen erhoben. 
Doch dieſelben finden ihre Widerlegung groͤßtentheils in 
den Erdrterungen, dje in einem Vortrage und in den 
gehaltenen Reden enthalten find. Nur einige wenige je: 
ner Einwendungen habe ich noch zu berühren. Man fags 
te unter andein, das Gericht z Perfonal würde bei ber 
Handhabung der Gerechtigkeit im Öffentlichen Verfahren 
in große Verlegenheit kommen. Ich wüßte nicht, wie - 
Gerichts: Perfonen darüber verlegen werden Fünnten, wenu 
fie die Rechts-Verhaͤltniſſe der Streitenden nicht mehr aus 
weitſchichtigen Acten und Acten⸗Auszuͤgen, fondern weit 
fürzer und lebendiger durch mündlichen Vortrag darges 
fteßt vernehmen, und leichter unter die Geſetze ſubſum⸗ 
miren Fönnen? Sch habe für diefe meine Anficht einen 
Gewaͤhrsmann in Hrn. Weber, Verfaffer der bekannten 
Nachleſe uͤber Minpdfichkeit und Deffentlichkeit der Rechts⸗ 
Pflege, einen praftifhen Geſchaͤftsmann, der früher an 
einem deutschen, nicht. dffentlichen Gerichte funktionirte, 
und nachher jenfeitd des Rheins bie Gerechtigkeit dffent« 
lid) mit zu verwalten berufen war. 


Diefer legte in dem erwähnten Werkchen feine Er⸗ 
fahrung nieder, und verficherte, daß es ihm ſchon in der 
erfien Öffentlichen Verhandlung, welcher er beifaß, zu 
feinem, Erftaunen leicht anfam, über den vorgetragenen 
Gall, obgleich er ziemlidy verwidelt war, zu urtheilen. 
Gleichfalls verficherten ihm rechrfihaffene Advocaten, wie 
wenig. Beſchwerde ed ihnen machte, ſich in die mündliche 
Darftellung einzuüben, auch finde ich nicht, daß das 
dffentliche Gerichts: Verfahren nur in der Idee exiſtirt; 
wiſſen wir ed denn nicht in England, in Frankreich, am 

Landtngs:Werhandl, VI. B. 33 
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gtein ins Leben eingeführt, und Hat uns nicht auch un: 
fer Hr. Eollege Merkel aus ber Erfahrung beftärtiget, 
mit welchem Nuten und Beifall bei dem merkantiliſcheun 
Gerichte in Nuͤrnberg dffentlich verfahren wird? Weit 
entfernt, im Miderfpruche zu ziehen, daß die Befoͤrde⸗ 
rung des religidfen Sinnes nuͤtzlich, je nothwendig iſt, 
glaube ich jedoch nicht, daß dadurch die Verbefferung 
der NRechtöpflege unndthig wird, und das Voll wird uns 
den wärmften Dank für die Veraulaffung des dffentlichen 
Verfahrens zollen, wenn dieſes Verfahren auch nur 
Vorzüge vor der nicht‘ dffentlichen Mechtöpflege hat. 
Ich bleibe Übrigens noch auf meiner Meinung, daß bie 
im Prinzip jetzt ſchon anzunehmende Deffentlichleir und 
Muͤndlichkeit des Gerichts⸗Verfahrens erft nach erledigten 
Vorbedingungen wirklich in Gang gebracht werden kam. 
Doch dieß hindert mich nicht, mich an die Antraͤge des 
Hrn. Abgeordneten Behr anzuſchlieſſen, vermoͤge wel⸗ 
cher die dffentliche Ablegung der Eide bei Rechtsſtreiten, 
und das Ableſen der Relationen in Gegenwart der ſtrei⸗ 
tenden Theile jetzt ſchon gleich einzufuͤhren waͤre; denn 
dieß kann als noch nicht eigentliches muͤndlich oͤffentli⸗ 
ches Verfahren unabhaͤngig von meinen Vorbedingungen 
ſtatt finden, und iſt doch eine proviſoriſche Verfuͤgung, 
welche ſchon einsweilen zur Beruhigung der Parteien 
dient. 

Was wegen der Trennung der Juſtz⸗ und Admini⸗ 
ſtrativ⸗Geſchaͤfte in erſter Inſtanz vorgeſchlagen wurde, 
dad, glaube ich, heute "mir Stillſchweigen umgehen zu 
fonnen, ba diefer Gegenſtand noch eigens zur Sprache 
fommen wird, und erft alsdaun alle Gründe für und 

egen einander abgewogen werden koͤnnen. 
Antrag auf Üeberweifung ‚der Ausübung ber 
tigen Getichts » Gegenftände an die Polizei: Bes 


\ 
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boͤrden hinkt mir: 2: Auer ‚nach Dam Zpyeck der Pblizei und 


der freiwilligen Gerichtsbarkeit an ſich ganz zwed maͤßig, 


denn der Zweck der Polizei iſt, die Verhuͤttung kuͤnftiger 
Rechts⸗Verletzungen von Staats; - Einwohnern, und d 
Grund, warum die Gegenftände der nicht ftreitigen Ge 
richtsbarkeit nicht. jedem Intereſſenten überlaffen fi nd, 


fondern vor und durd einen dffentlichen Beamten bes | 


richtigt werden muͤſſen, ift ebenfalls Vorbeugung von 
Rechts⸗Colliſionen; die Behandlung der nicht fireitigen 
Mechts = Gegenftände ift daher ganz homogen mit ‚bem 
MWirkungskreife der Polizei. Auch würden dadurch . die 
Anfpräche befriedigt werden koͤnnen, die bie ftädtifchen 
Magifrate wegen der freiwilligen Gerichtöbarkeit fo dring 
gend und einftiimmig erhoben haben. Allein, einent 
Directen Antrage der zweiten Camier fteht die Ruͤck⸗ 
ſichtnahme auf conſtitutionellem Rechte entgegen, ges 
mäß welchen die Herrfchaftds Gerichte und Patrimonial: 


Gerichte erſter Claſſe die flreitigen und nicht ftreitigen 


Rechts⸗ Gegenſtaͤnde von einem and demſelben Gerichts: 
halter beforgen zu lafen, befugt find. Es kann daher 
nur dem weifeften Ermeffen det Regierung -überlaffen 
werden, ob und wie obiger Zweck ohne Verlegung com 
flitutioneller Befugnifle bethätiget werben koͤnnte. " 

Für die Deffentlihfeit der Strafrechtss 
Dflege haben ſich ebenfalls ſaͤmmtliche verehrliche Red⸗ 
ner, die von der Bühne aus fprachen, erklärt, und ges 
gen die gefhwornen Gerichte hat nur eine einzige 


Mede Einwendungen enthalten. Doch diefe find größten 


Theil durch nachgefolgte Reden genuͤgend widerlegt 
worden, fo daß ich nur noch auf zwei diefer Einreden 
zuruͤckzukommen habe. Man fagte nemlich, der 'rechtds 
gelehrte Präfdene des Criminals Gerichte ſey Kerr der 


Verhandlung, und könne das Urtheil der Geſchwornen 
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keiten: Dabei führte. man ein Beiſpiel von foldhen In⸗ 
fiuengirungen an. 

Allein, da nach dem, hinſi chtlich der Geſchwernen⸗ 
Gerichte eingeführten, Geſetze der Präfident nie fein Ur⸗ 
theil über den Thatbeſtand auefprechen darf, fo zeigt der 
ängegebene Zall nur von einer doppelten Pflichtö- Ber: 
nachlaͤſſigung (Pflicht: Bernachläffigungen gehdren aber 
bei allen, auch den beften Einrichtungen, in dad Reich 
der Möglichkeit): einmal übertrat der Präfidene in dem 
erwähnten Zalle das geſetzliche Verboth, und dann ver: 
uachhäffigte der anweſende General : Procurator feine 
Pflicht; ihm wäre obgelegen,, der Uebereilung des Praͤ⸗ 
fidenten entgegen zu wirken. 


Ferner wurde an den Gefpwornen- Gerichten auöge: 
fiellt, daß fie dem Angefchuldigten Feine Berufung - zus 
laſſen. Allein ich bemerfe, daB über die Form, wenn 
ber Angefchuldigee oder fein Vertheidiger dieſe nicht ge⸗ 
nau eingehalten glaubt, allerdings die Zuflucht an dem 
Caſſations⸗Hof genommen werben kann. 

Hinſichtlich des matrriellen Theils der Verhandluns 
gen ift zwar keine Berufung zuläffig, allein Die Ange: 
feyuldigten werden weit mehr als burch ſolche Berufung 
gegen ungerechte Urtheile gefichert feyn, durch die ihnen 
bei dem Gefchwernen: Gerichte eingeräunten Befugniffe, 
fid) einen oder den andern Gefchwornen zu verbirtten, 
felbft an die Zeugen Tragen zu fielen, uud alles, was 
.. zu feiner Vertheidigung gereichen. kann, geltend machen 
zu koͤnnen. 


Daß übrigens bei meinem Antrage auf Oeffentlichkeit 
der Civil⸗ und Criminal⸗Rechts⸗Pflege meine Abſicht 
dahin gieng, und nur dahin gehen konnte, daß hierbei 

wohlerworbenen Rechte der Standes⸗ und Gutsherren 
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wicht verlegt werden, hieß. ift bertits in meinem Bortra⸗ 
ge angedeutet.. egal 4 
‚wie. heutige , Perathung iſt meines. Erachten ein 
ſpezieller Anlaß fuͤr die hohe Sammer, anferm Heilen ge 
genten ben waͤrniſten Dank für die, „und, gegebene Ter⸗ 
‚mindsBerlängerung zu wiſſen, da eq gus ohne Diefe, uns 
„möglich. gemefen wäre, ‚biefen bereits: ‚bearbeiteten ahech⸗ 
wichtigen Gegenſtand noch zu rear, und au. we 
Achluſſe zu fördeun... m. - -- 

Möchten die Bemühungen der ‚weiten omg. ie 
‚biefe. Nationale Angelegenheit nit ‚Dem; grichpten glädlis 
are Erfolge gefränt werden!. ME U EB ν LEI Bu FE | 

Das Praͤſidium. a. nun pen, Sutgeskelemn, 390 
‚ent, und en TOLLE a 
1. ber Abgeordnete —E— Do⸗ * 
ehrliche Mitglied. Abt beiiehggrreingeniingerichied. zwiſchen 
Rechtlichkeit. uud, Religioficht ‚uyapbaumm., den Manfch 
‚Auffend „man, möchte der, ‚ı Rehaiofigät, ¶ Morzuͤglichen 
chung: wiehen Aurfhafien. dieſe. Warte auben. yuinsie 
‚Weranlaflung, auaastfären,; daß Recklichkeie zit, Dun ge 
ligiofirät allerdings zu vereinen, doũiRechtlichke ;h, Durch 
‚Die. Rechtögelehrten: und Meligioſitaͤt, dab die Geiſtlich⸗ 
„Leit ‚emporzubeben, ſoprik. wechſelſait g ich unteräiitenp, 
das Belle zu befbrdarm,, im Staude wär. äh mellse - 
fomit weder ein einzelnes, Ditglier,, noch pie wegigeangis 
‚nen ganzen Stand, ‘weder. belehren. noch Piel, wancer 
zurschtweilen. Ich ehre die Meinung einta: Them „ud 
kann auch annehmen,.Baf-, man Kin. Ipainige: pa 
Abſtimmung ensfcheinetun,: ner ding ran 5 
... Ed if unangenehm, daß ein.ga werchrtes Doing, 
‚mie. pr. Schulz, mid ‚nicht faßten- eine. merkehrte, In⸗ 
xechtweiſung auffellen „eder. ges ER Satyre Anlaß ‚ch« 
men wollte. TEN * Da FE AR 11 


Zr 
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Aßern "jälte ich Per sür- ice — da 
, ‚meine Aeußerung in unſerm Protocoll 
SR, mt, fo: moge num die“ Reuterei auf 
u 
arme: Hanf“ ſich beruhen. vu 
TOR nee wbgeotöllete Hofrath Behtr3ch hätte: ze 
Pr] Aes af beni "Kerzen, deſſen ih nalh gerne ent⸗ 
mochteAber To munches Waß inzwiſchen vorge⸗ 
— allein vie herannahenbe Mitrernacht mahnt mich, 
fur nn. faſſen, daher nur nd), ‚einige wenige Bemer⸗ 
nantn. BET IV) 07 1, pn m nz 
gch Ein Arc —— ſheiden, ohne mel⸗ 
nem ſehr verehrten Herrn‘ Evllegen Swulz den Troſt 
I gewährt: Auen hal welßgen!'ch Sch ſehnet; er fand 
eine Kränfung darin, daß bie dffentliche Rechts⸗ Pflege 
SaYB eine auf Fröttden Bosch’ kdaͤnkelnve Pflanze bezeichnet 
Sudibein, auf heerlſchen Boben· ſunlckgeßflamt uͤppig wu⸗ 
ern werde; ichnvetzrrife nicht, wie mem feht verehrter 
DeirnEonege dadurch ſich unangenehni beruͤhrt Finden 
Shine; ter ſcheint jene Arußerungauf ben Nheinkreis Bes 
chen Zuhaben ich frage aber; hehdue der Rbentius 
u Pe en LT Bee e 
chi Vor ie in Heine Angeublitt —2** 
Haute Boben Niſchn, ſelbſt zu dett Zelt nicht, wo er 
Sauer Franzdftſcher Borhmaͤßigkeir ſtanv. Noch weniger 
Üonnien Fehl al ofremnder Boden Betrachtet ‘werden; es 
Amnnur Biker "Erittieningent’ bebuͤrfeu um alle durch 
ehe: Seicueraug ik mieten fehr verehrten Collegen ange: 
siegten unangeachmen Erüpfiiblingen vollkommen ausge⸗ 
ſehnt glauben zu Ednnen. Ich wunſche Gluͤck unſern 
Acheter Biabern Ad’ Rheine uͤhex die Art und Weiſe, 
NÜKE aenvereitdi re. Pflanze ver diffentlichen Rechts⸗ 
ehe Lyebiehelt iſt /udundb werde zufrieden ſeyn, werm 


fe Pflanze auf unſern \ Boden gleicher Art" gedehen 
d. 


[u Eee 


= 2a = 
‚Der ‚zweite Punct, ber ‚mip, "anf, “ Herzen ig 
— — angerechte Punct der, R ellgiofiät, Yu 
ih bin überzeugt, baß die Religiofirät, ber. Richter. Haupt 
Bedingung einer ‚guten. Rechts⸗ Pflege sche. on 
Sch muß jedoch bemerfen. Einer der Hauptgtuud⸗ 
ſaͤtze unſerer Religinn iſt bekanntlich Dex; Pas du, nicht 
ik, daß bir ein anderer thue, daB. ‚thne auch du, f hſt 
andern nicht. Mit dieſem Grundſatze der 
Kimmt dem Mefen nad) dag ‚allgemeine Princip der 


1,1 


xl, (erooh 1, „ald, Dep Brgee —2 letztexes⸗ heißt; ’ 
N 


{hränfe deine Sreibeit ‚in,ihrem Gebrauche auf. ‚die Be 
Ansungen,. daß. qud € ein guderer wi ki ‚neben dir ati 
fo ſeyn. Fnney.. hnstdran ae 
..  Dieles Princip,, fagt , nun mit "ändern Worten 9 
Grunde ‚ganz daß Raͤhmliche, watz in ion Pringipe, d 
—— iR, * ” u 
‚Meun wir Babes. h ie — Mechj- Pflege 
— kn an a ae. 
ds und. diefern egemeinen ‚berfien egta⸗ TEUER 
En u seen ‚Haben, wir im glei 7— Grad 17 bafly gg 
ja du practüighe Lehen gen Me vegr Beer * 
gn has Meligion Fräftiger, au: — fund, Kl 
—— 
der Rehsis trat on Ir dabei RAUEgFRURER, Ada 
au SRH muß ich np, bemprig IP 5 
Sirup mar. ; ‚welchen die Bemer * gen eineß üher 
hon gerügten Sprecherß geinaspt, en, fo. Me enehm 
waren bie Empfindungen, die ein anderer Spredt er — 
feine Aeußerung in mir erregte, n minich der herr —* 
Nothhaft, durch feine Kchperung, daß der var 
baierifchen Staats weit "entfernt," "der 'Einfähräfg ber 
bffentlichen Juſtiz Hinderniffe zu tigen, viefhiehe "die 


. Hände bieten werbe, wenn es auch dem Übel Opfer ko⸗ 
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20H zu Anpern"änrte ich mir zur Pflicht — ba 
diefe num erfüllt, meine Aeußerung in unferm Protocol 
Yıhmer-Plak- einsilinme, ſo moge aim die Reuterei auf 
denn8locksbeth auf ſich beruhen. 
STE Der Abgeorbliete Hofrath Behr: Hätte wwar 
itöch vieles anf“ dent Kerzen, deſſen ich Rt: gene: ent⸗ 
aden: udchteber ſo manches „ad inzwiſchen vorge⸗ 
Somiten), allein blecherannahenbe Mitreinacht mahnt mich, 
kurz zu faſſen, daher nur us ‚einige wenige Bemer⸗ 
ruine — 
dc Fa der Siche. guet, ohne mei⸗ 
nem ſehr verehrten Herrn’ eigen" &igul den Troͤſt 
ẽ gewährt Ya den halwellhenel ſich ſehnet; er fand 
eine Kraͤnkung darin, daß bie oͤffentliche Rechts ⸗Pflege 
als Eine auf freiuben Boben kraͤnkelnvei Hflanze bezeichnet 
meodiden, auf: heenilſchen Bodengurickgeßflonzt üppig’ wa⸗ 


Wiern werde; uchuegertfe nicht, wie mein ſeht verehrter 


HeirSonege dadurch ſich unangenehni beruͤhrt finden 
Adbrnnte; Ser ſcheint jene Mußeringhirf ben Leheinkreis Bes 
— ia frage aberrſhet dre dei eintius 
een. 0 pe — ν:ν 

bi Ver Serie in keineln Augenblitk anföchtit, 
safe oden ifeen, felbfk zu’ dett Zelt nicht, wo er 
oWeter franzoffticher Borhmaͤßigkeit Hand. Noch weniger 
Hanns Feitiakhofremder Boden bettachtet ‘werben; -d8 
rn dicker "Erimerdiingen bebuͤrfẽen um alle durch 
tie wehBerätig® ut nienen fehr verehrten Collegen aitge- 
Sfegtet'unangeathntih Empfiiblingen vollkommen ausge⸗ 
Jehnt glauben zu Können. Ich wuͤnſche Gluck unfern 
Wackera Biabern am' Rhenle bee die Art und Weife, 
UBER Ten vereitd dia Pftanze ber ffentlichen Rechts⸗ 
"PM ehe I gedſehen iſt /! dunb werde "ywfiidden ˖ſeyn/ wet 
IN Pflanze auf unfern 5 Boden gleicher Art‘ gedehen 
wird, 
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3Der aweite wager ber ‚mip, auf ben Herzen, 
if, der mehrfach. angerechte Punct der, Religiofeät, Au 
ich bin überzeugt, daß die Religiofizät, ber. Richter, Herphe 
bedingung einer guten. Rechts⸗ Pfiege Fp 

Sch muß jedoch bemerken, Einer der Hauptgrund; 

ſaͤtze unſerer Religign iſt bekanntlich der: Pas du nicht 
willſt. daß bir ein anderer thue, das thue auch du, feibt 
andern nicht. Mit dieſem Grundſatze ‚der — 
Kimmt dem Meien, nach das, allgemeine Princjp der Wis 
Sal. ‚(ewoht, „a6, Dep Regt⸗ überein; letzteres / heißt; bes 

fhränfe deine Freiheit. iR: ihrem. Brösandıe auf ‚die Be 
Aasungen, daß. gu, ein anderer, ”r Kos neben dir, —* 
frey — —A—— 
Dieſes Prineip,, fagt nun ‚ae 'andern orten‘ "in 
Grunde ‚ganz pp, — mag, in jenen Pfinipe 
Religion ausgeprücht | 
. ‚Wenn wir ‚haben, ni ——— ‚ber Mes. Pflege 
Als has wirkfargig Mifsek ‚angrlannt „nnp Dargetelt har 
Bi Ynd biefem 9 eraeinen oberſten echto⸗ — 

ee ‚ji ‚geben, ‚haben, v wir im —5 — [ch ade. bafıly ge 
forat, das puactilche — dern bemerteh 
geß der Meliaion Fräftigen, au per, anb.mir, Ant, Fond 
Iafimenm, — — ie Begchend 
dei Rzhoioſit —5— ‚a, dabgi vollkommen, ala 
vo GARNE) muß I npch,Deimprfeng fr, nnangenchm ber 
— war, ‚welchen. die Beth ungen. eineß Feder 

on gerüßten Sprecher geit aght —* fo, angenehs 

waren bie Empfindungen, die Bi een : Spieder durc 
feine Aeußerung in mir erregte, n inich der —T % 
Nothhaft, durch felnd Hehbkting, daß ber verg 
baierifhen Staats weit "entfernt‘,' der 'Einfähräng ber 
bffentlichen Juſtiz Hinderniſſe zu legen vielllleht die 
Haͤnde bieten werde, wenn es auch deu Adel Opfer "Tor 
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flen ſſolle. Dieß war eine edle, des wahren Ubeld wär 
ige, Aeußerung, die zuverlaͤßig nicht bloß der Ausdruck 
feiner individuellen Geſinnung allein, fondern auch zu⸗ 
gleich die Geſinnungen mehrerer feiner Standes⸗Genoſſen 
waren. DE | | 
"Dieß hat mich außerordentlich entfchädigt filr bie uns 
Ahgenehmen "Empfindungen, welche durch die frühere 
Lie chetungen eines andern Mitglieds, welche faft die ent⸗ 
gegengefeßte Tendenz verriethen, in mir'angeregt worden, 
und Id} glaube, daß wir hiermit die bisherigen Discuffiss 
en recht augenehm fließen kͤnnen. 
der Abgeord; Möfter:"Di’ich aͤls einer der Ans 
tragſteller das Recht habe, nochmals das Wort zn neh⸗ 
ent, fo beruhre ich nöd) 'zwei Huncke. — Herr Depus 
Hrter Hoft. Behr Kam mir fo eben zuvor, mit dem Aus⸗ 
drud, ber. Gefinnungen, bie er gegen unfern Collegen 
Herrn Baron Bon Nothhaft dusfprad. Ich bezeuge 
Beinfelbe ebeufäils_ meine Achtuilg and Dank fir bie 
TLALE Gefinnungen, die er als Pätrimonials Gertchtss 
Hert zu Befbrderung der Einfuͤhrung der dffentlichen Ju⸗ 
ui: Koſtege und einer neuen Glrichts-Verfaſſung gedußert 
Bar, und wiliſche ne, daß nſete Abrigen Collegen gieis 
Weit Erdndes; and die verehrlichen Mitglieder des Reichs⸗ 
 Yalbes‘, weihe'ih deſſen Verhäithifen /Rehen, von den 
Hämticyeir Tißeräten Geſinnungen Befeelt ſeyn möge, wos 
hurch atsdanıl'"biete, der Juſtiz⸗ Verbefferung im Mege 
feende, Hlnveruiffe heſeltigt werden. 
AZoerltens finde ich. fuͤr nöchig, verſchiedenes, was der 
Egilege Herz Pfarrer Egger vothin ſagte, zu berichti⸗ 
gen, ba es benienigen_ welcher ‚die, difentliche Gerichts⸗ 


Dfege gpd das Mefhmornen: Gericht uicht in Praxi kernt, 
itre fuͤhren kammmm 
oo. .v» 189% N * tn R 


* 
* 
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1) Die uiſttrs Verieien‘, welche er "on. Er 
nennt. 

Daß dag Ant eines Huifflers," _ ddet zu veuſche 
Urtheils⸗ ollftteder verſchrien iff, negt in der Natur bet 
Sache. Wer Urtheile doll Icht, ben Schuldigen zum zah⸗ 
ten anhälf; "dubpfändet;" v’ dael wird" in der Regel 


als der Beleidiget ſelbſt angtſehen während * doch nur 
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Befehe in Wollzug fest, ud" Zenaud auf Sfuͤllung von 
———— nhalt, die er x Red din ef 
Yen muß. ” 
Sind' denn "ie X— *— Sdiern TER ic 
Du u die‘ lnſern Kor — * 'Beänite, — 
DR ollzug ber urtheite * ſMnelt; — Gier dis⸗ 
vet man eh "Jah - — ZT "nach Tdnger mit der He 
herum, ind zahit am Ende eben ſo viel, — — 
mehr;“ in * "&atle defesläher „edlire, Ü u "spfenigep 


Fuftiz: Pflege ein Abbruch. ' 


2): HE ee er RETTEN des 
Arfiten: Hofes habe unumſchraͤukte Gewalt· Abenehie Ges 
ſhworneni DR, wo die. Gefſchwornen⸗ Gerichteicheſter 
hen, denkt man nicht daran, dieß zu glauben, werk 
Praſdrut⸗ I diefte Eigenfehaftniiht ieimgink:die Befugniß 
Yet „benz Berathuungen der Geſchwornen heizuwohnen 
ad :biefe 1frei ven ale: Einfluß. nach men Gesifee 
handeln. Fiueiep. i..: 3 amınza - ee 

3) Wil Herr Egger Durch Aufuͤhrung ——— 
Policei. Die, Hffentlichkeit antgſteg wahr: RP fols 
@e nuter Bapofgen in Sap.Bgapfreic „un; In-Pruti 
fand beſtand; was hat aber diefe.mit, ber, difertlichen 
Rechts: Pflege zu ſchaffen? Dieß war ein ganz, beſonderes 


Inſtitut. 
4) Sprſche ‘Herr Egger von. elnem procureur du rol, 


in deifen MWilfilhr es ſtehe, Menſchen in Berhafe: gu 


\ 


7 AR — 
Wir os im Seinfeit u. deutſch „Königliche 
iratoren, ‘wiffen aber nichts von einer fols 
Eat‘ 7 adern wiſſen, daß dieſe Procupatoren nur ° 


war E "np fe, bad, Be, and % Soäfipen ber 


* ochreife ih vibt, | pam. man, dieſe ‚gegen dig 
gefitlihe Juſtiz⸗ Pflege „anführen, will... 
5) Egarı. SR. Mißtrquen un —J 
ſchtg5, geſprochen. 
OS —8 wohl die Deren ich, auch 
Heldig fon? Ic, meine Hits Habe ‚im Rheinkreis noch 
nie Mu) von tichtege, Beß ehung vernommen. F 
+ 0); Behanptet Het ggel, ‚es fey ein gefäbzliches 
, 1a je. ben. Mbocafen, „Dei der bffenslichen, Rechts⸗ 
lege... Sie mipten hurch. ibre lebhafte Vorträge die 
—— Ab, bie, Rinter zu —— und die 
alte Vernunft | zu beitechen. ur ern j 
Bee: 7 Anensat. dient,daß· die meiſtens aus: ben adve⸗ 
xaten herrargegangenen Richter eben fo..fchorffignig find, 
als. big Moccaen⸗ ma wahr: ſich wicht: ſogleicht irre Führen 
are la a rhhr an e TG Ü 
a? Bägeyen Farkat iſ honi das Anit ener Staats Hre⸗ 
—*— vor dem Vrthrilsſpruch dffentlich um 
an Deſſoyn ider Parteichſeinen · Autraz macht/ und die 
Verdrehung des Factums, die Scheingruͤnde und Aust 
Anffamgen: bemetlteni 1° han 2 und. no 08 
ei Webritnd find HieRichtki "an Verebſalukeit gewdhnt, 
An "Yorgeht A Ihrem Veralhſthtagunge —— ſchon das 
€ Heralitzubäbenl”"" 2 u | 
— hieite bie Biidligung t diefer Angaben fuͤr nds 
thig, weil ſie den .Zrgerf, hatten, bie. bffentlihe Juſtiz⸗ 
leae and die Gefgupgenen, i in: Schatsen, u. fielen. 


— 
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Vasep rauedium:fchlvß *die Diſvicſſion⸗ mit adei Ve⸗ 
‚merken, in der He Sttzarig die Aftiikrän EHE: g0 
sur Berarfung u Orzlögenit- ee 

Die⸗ 308 ally ea Su der Caumlet ie &äf 
Mienpod) bei ir Me, Big" "feftgefeht, und die Bene 


Elson del —A 
hechieer Ziffer al jr 
(1.93° Frater va 5 buenl, un: 04235 134 
red ers eh 3 are Cs 
tn, Spkrär is :bne.tu:ıd 
ei HER I ei. 3 
en 7, nygu9l’9d lan. edit: wor and SIR "cr 
aamaay ——— el rt: le 
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nt > 154 E77 RAT 25077 aA Bine) 
Sr Bat ll na msisa 
MAR, 0 nina . gast 
Ania nen te 226 
yet t!uahD rm. rar E34 uni FSdu 6 mE Gt 
eg ra - Sir Q 
Iihfergazuin er wie gumarii.. 2 13 2015003 u 
vo en gaugınrie Einband. IP CH 
hr vom 15. Da: RENT u 
1) Antrag des Abgeorbneten ak art; bas in Auom HOME 
tktaumtgen habe zurkd ethaltene Stiftange⸗Verindgen der 
St. NR ERgEn vetteſeus an a ar 
2) Voeſchidte der färhnielfhen: Bterblälfer bon zlg,; Die 
Eunipolbriizuuhhres Gewerbes vetreffend: BB. fer 
37 Borflelkung -bes Fider. Wer RR vdelrxr 
Baiern, daf das traurige Verhaͤltniß baterifcher ‚Unterthangn, 
melde oſterreichiſche Stantsglänbiger And, berältfigtidt,; and 
biefer hoͤhſt wichtige Befenfhud,, welder bas Wohl und 
Mehe ſo EA baleriſchen⸗ Fanctlien betuſt! lvon 17207777 
Staͤndeverſammlang sur @ihikige! führt werde. 
"4% Werltelung des Phitiſeh e beneha aſer, Welnwirths 
gun ‘gelben! Hauſe in Aegridlurg, I webhcher derſeſde, unter 


Ir. * 
ern In TE, 
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- tteksbungn der. mlisteren Kriegtanfatſe, n — 
ans der Prenatiene: Caſſe bittet: , Da 
5) Eingabe des koͤnigl. appehatiqneiegheh. . ſeotert 
‚au Aus hach, mpmis.berfelbg eins, Drugiärife‘ parlegt, ‚euthals 
tend ‚die, Unterſuchungs-Sache des Umtmanne Herrgeit. 
5 Schreiben des Abgeordneten 5 — Dahl em, wo⸗ 
riun 2 derſelbe entſchuldigt, daß er At Het nbch fortuahrend 
mißlichen Gefundheits: ruſrkabe weder in Werk hohein kammer 
der abgeordnecen ao vicht erſtuntnen Linie, 9 

7) Antrag des Abgeüäneten —*5 5. Eloſen, das 

Executions⸗Verfahros der Nentaͤuter betreffend. 

8) Vorſtelluug ber: Etatt⸗ Bwmahanfen, worinn biefelbe 
ihre üble Lage fwildert,,yyb um Anwenbung derjenigen Mit⸗ 
tel bittet, welche fie. vom Berderben ‚zeiten können. 

0) Autrag- von 45 Mitgliedern der Cammer ber Abgeord⸗ 
neten zur ſchleunigen Abhilfe der Klagen über die Juſtitzver⸗ 
waltung und Sportel:Tautiemen, dann Vorſchlag zur Ablöfung 
der unbeftändigien Stunkherrfineh Gifaͤlle. * 

10) Zweiter Nachtrag des Landrichters Schulz zu ſeiner 
Beſchwerde⸗Vorſtellung gegen die koͤnigl. Staats-Behoͤrden 
wegen conſtitutioneller Verletzung vom 13. Maͤrz 1819. 

11) Bitte des Ichaun Gruber, Bierbraͤuer in Landes 
But, Prüfung-feiner zu. mache nden worſacne ker bie Bes 

Mamunghen Mealitaͤten batreffend. :13 

234 n2)rMintpas: des Abgeordneten. Steybanl; er pioteftan: 
tiſchen Kirhe eine ihr nad der Conſtitution rechtlich zukom⸗ 
Awende gröfigge,Mobation im Wuhge zu bewilligen. 

13) Antrag des Abgeordnetee .Stepheni, die Ubſchaſ⸗ 
ET Nee een Bean ses eſerceurs. betr. 
1:10,10? ... 
an un 7 ER Zu Bu Ze Rehe. po 

des sweiten, Präfidenten. 0.Seuffert über die Oeffent⸗ 
lichkeit des gerichtlichen Verfahrens. 

AR wie ſchuer, fig die Oeffentlichkeit des gerichtli⸗ 

* Veriahrens, in einer Werfemplung:bas- Wert. an aehmen, 


x 
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In welcher ſich berelts mehrere beredis Nedner mit einer Yet 
yon Enthuſtasmus bei. jedem Anlaſſe dafuͤr ausgeſprochen, uuh 
unzweibentige Beweiſe des Bet oca·rven ber. Nelanines 
felbſt erhalten: Haben. N. 

Ich habe einen beträchtlichen heit meinst: racttihen 
Lebens: der Derwaltung' ber Gerrchtigkeit gewidmet, uund die⸗ 
few Yöben- Beruf mit Eifer und Drene zu. erfuͤlen geſacht. 
Es iſt naturlich, daß man. fein Amt :und'.fein Gefchäft, 
und ſelbſt die Formen lieb gewien, unter welgen fih das⸗ 
ſelbe bisher bewegt hat. 


Allein nie habe ich dem Vorurtheile des Alters ober ber 
Herrſchaft der Gewohnheit gehuldiget, und aus Worliebe für 
alte Formen den beſſern widerſtrebt. J 

Die baieriſche Nation iſt im Beſitze einer freien Verfaſ⸗ 
fung. Sie hat eine Staͤnde-Verſammlung, berufen, zur Theile 
nahme au ben wichtigſten Angelegenheiten des Vaterlandes. 


Dieſe Angelegenheiten des Vaterlandes werden in der 
Sammer der Abgeordneten oͤffentlich, uud vor den Augen des 
Nation verhandelt, und die allgemeine Theilname an dieſen 
Werhandiungen durch den Due derfelben erleichtert und bes 
fördert. 

Es iſt wichtig, Theil an der Geſetzgebung zu nehmen, 
Der Negierung bie Wuͤnſche des Volles vorzulegen, und Bee 
ſchwerden über die Verlegung der Verfaſſung vor den Thron 
Sr. Majeftät des Königs zu bringen; und alles dieſes gleiche 
fam in Gegenwart der ganzen Nation öffentlih zu vollführen. 

Allein es iſt nicht minder wichtig, au willen, ob und wie 
Das gegebene Geſetz über einzelne ‚Handlungen der Staats⸗ 
Bürger geſtelltwerde. 


Der Geſammtheit der Staatsbürger tiegt es vorzüglich 
Daran, gute Geſetze zu Haben, das zweite aber fr daß biefe 
Geſetze richtig augewendet werden. - 

- Am wichtigſten unter allen Zweigen der oͤffentlichen Ver⸗ 
waltung iſt die Rechtspflege, welche ſich mit der Realiſiruug 
Des Staatszwecs in einzelnen Faͤllen beſchaͤftiget. 
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Dier Defentkictelt dieler Rechtspflege wird in einer freien 
Verfaſſung duch. die Begiffe felbſt gefodert; es mag von 
ber richterlichen Beſtimmuug ber Privatrechts⸗ Verhaͤltniſſe bier». 
über, ober von Unterfugung und Veſnalans von Betzenen 
die Mede ſeyn. 

: Handelt es fi von: der Bertmmung der Privetreote. 
Pflege für Einzelne, fo finh alle Staatsbürger dabei. interrep 
ſirt, daß dieſelbe unabhängig, parteilos und ſchnell bewirkt 
werde, und die verfaffungsmäflige Freiheit aller nicht in den 
Reqtshaͤndeln Einzelner untergehe. 


Iſt aber bie Rede von Verwaltung der Arafenben Gerech⸗ 
tigkeit, ſo iſt das Intereffe Aller nur noch gröſſer, au willen, 
und ſich überzeugen zu Tünnen, daß über bie hoͤchſten Guͤter 
Der Staatsbuͤrger⸗Freihrit, Ehre unb Leben nicht nah Will⸗ 
kaͤhr, ſondern fireng nach ben Foderungen bee Seſetes von den 
Gerichten disponirtt witd. 

Was ic hier aus dem Begriffe felbft folgere, finden wir 
zealifirt bei allen freien, Voͤltern des Alterthums, und der 
nenern Zeiten. 


Bei den Sriechen und Römern ber alten Zeit - — bei den 
Engländern, Granzofen und deu Schweizern finden wir die 
Deffeutlihtelt der Rechtspflege. Weberall wird das Inſtitut 
der Oeffertlichkeit der Reqtspflege für eine Buͤrgſchaft, für ei⸗ 
nen Grundpfeiler der oͤffentlichen Freiheit angeſehen, mit 
forgfamer Pflege bewahrt und hoch geehret. 


Auch bei den Teutichen, welche fih nie der unbefhräntten 
Allein⸗Hertſchaft unterwerfen, war das Inftitut. der Dffent: 
lichkeit ber Rechtspflege einheimifh. Es gieng in ber Here 
(haft frember Geſetze, fräber bei der Civiltechts⸗Pflege, ſpo⸗ 
ter bei der Verwaltung ber firafenden Gerechtigkeit unter. 


Bei der Eivilcehts:Pilege fanden wir bie letzten Leber: 
bleibſel der Deffentligpteit in deu Audienzen des Taiferlihen 
Neichs⸗Cammer⸗Gerichts, und ber Hofgerichte einzelner dent⸗ 
ſcher Staaten. Der Geiſt der Oeffentlichkeit war laneſt er⸗ 
dorden, nur die todten Gormen biteden zutuck. 
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. Bet der Stehf-Mechtöpfiche' erhielt fig diefe Deffentlid: 
keit bei Unrerſuchungen in der Veiziehung der ſogenanuten Schoͤf⸗ 
fen aus der Cluſſe der Staats: Buͤrger, und in der. Hegung 
ber fogenannten Hochgerichte, welche unter bein Vorſitze eines 
landesherrlichen Strafrechts⸗Beamten aus den Schöffen eines 
Banzen Diſtritts beſtanden, ſich regelmaͤßig zu beſtimmten Bei: 
fen verfammellen, und die vorgefalfenen ſtrafrechtlichen vaub⸗ 
lungen aburtheilten. 

Der Einfluß der fremden Rechte Hatte ben Geſchaͤfts— Kreis 
dieſet Hochgerichte nur auf minderwichtige ſtrafrechtliche Hand⸗ 
lungen beſchraͤnkt. — Die Wichtigern waren nur der Entſchei⸗ 
dung der landesherrlichen aus Rechtsgelehrten beſtehenden Col⸗ 
legien anvertraut. Merkwuͤrdig iſt es jedoch, daß in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Würzburg noch in den juͤngſten Zelten vor der Voll⸗ 
ziehung der Todesurtheile die Verbrecher ihr Geftändniß vor 
dem oberften Hofgerichte wiederholen mußten, und erft von ba, 
nach nochmal vertündigten urthelle, zum Richtplatze geführt 
sd urden. 

Nach diefer kurzen Eröffnung deſſen, was die Natur der 
Sache fodert, und nach dieſem kurzen Nüdblide auf die Ge- 
ſchichte des Inftituts der Oeffentlichkeit Cdenn eine ausführliche 
und gelehrte Entwidlung würde nicht an der Zeit, ud an der 
Stelle ſeyn) muß ich mich für bie Deffentlichkeit bes gerichtit 
chen Verfahrens erklaͤren. 

Erwarten Sie nicht, meine Herren, daß ich mich in die 
Gründe für und gegen die Deffentlichkeit des muͤndlichen Ver⸗ 
fahrens weitlaͤufiger einlaſſe. 

Dieſelben ſind in mehrern Schriften meht oder minder 
gründlich eutwidelt, und von dem Berihterftarter des erflen 
Ausſchußes mit lobenswuͤrdiger Vonftändigkeit dargeftellt worden. 

Inbemerkt kann ich jedoch nicht laſſen, daß ih mich nicht 
zur Meynung berjenigen befennen könne, welche alles Ueble, 
was in dem Fache der Yuitiz= Verwaltung von jeher gefchehen, 
den bisherigen Iuftitutionen zufchreiben, und derfelben auch nicht 
bad mindeite. Gute einräumen, dagegen von ber Deffentlichkeit 
des gerichtlichen Verfahrens dad Hoͤchſte und Volllommenſte er- 
warten. 


+‘ 


— 628 — 


. 36 raͤume ein, daß die mit der Oeffentlichkeit verbundene 
Muͤndlichkeit des gerichtlichen Verfahrens die Ptoceſſe abkuͤrzen, 
daß Sie das Richteramt von einer Menge laͤſtiger und erdruͤ⸗ 
dender: Befcäfte befreien, der Mittelmäßigfeit, ber Schlech⸗ 
tigfeit, oder Chikane den Zutritt in die Gerichts hoͤfe erfhweren, 
daß Ste das. Talent der Sprache erweden, und ausbilden, daf 
Sie dad Pertrauen der Staats » Bürger au dem Richteramte 
erhoͤhen und befeſtigen werde. 

Aber die Erreichung des Hoͤchſten und Volikommenſten hänge 
nad) der richtigen Bemerkung des Herrn Gorreferenten Collega 
Sturz wicht allein von der Oeffentlichteit des gerichtlichen Wers 
fahrens ab. 

Vieles Fommt unter der Herrſchaft der Oeffentlichteit, wie 
unter der bisherigen Gerichts-Verfaſſung, auf die Aus wahl 
redlicher, geſchikter und fleißiger Juſtiz- Beamten und Anwaͤl⸗ 
de an. 

Vorausgeſetzt indeſſen, daß unter der einen, wie unker der 
andern Verfaſſung die Auswahl der Juſtiz-Beamten und An- 
wälde gleich fireng und gewiſſenhaft feyn werde, kann man nicht 
umhin, ber Deffentlichfeit des gerichtlihen Verfahrens den Vor⸗ 
zug um fo mehr einzurdumen, ald bei diefen auch ein Mißgriff 
in der Auswahl nicht fo ſolgereich ift, als unter der gegenwaͤr⸗ 
tigen Verfaſſung, fondern Schwäde, Mittelmäfigteit und 
Sclechtigkeit den Einwirkungen der Oeffentlichkeit in bie Länge 
zu wiberftähen nicht vermag. 

Die Frage, ob die Oeffentlichkeit des gerichtlihen Verfah⸗ 
rens einzuführen ſey, haͤngt indeffen mit der Frage, wie die⸗ 
fes Inftitut in das Leben zu übertragen fey, fo innig zuſam⸗ 
men, daB man bei der Bejahung der erſten Frage uch nicht 
vief gewonnen bat, wenn fi bei der Frage, wie?, zu großen 
Echwierigfeiten äuffern ſollten. 

Bei ber Frage, wie das Snftitut der Deffentlichkeit im 
das Leben zu übertragen ſey, ergeben jich von felbft zwei Ab: 
theilungen, 

Die Erfte betrifft die Oeffentlichkeit Des Verfah— 
send in bürgerlichen Rechts⸗Verhaͤltniſſen; 
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Die Zweite betrifft die Oeffentlichkeit des Verfah⸗ 
rens in ſtrafrochtlichen Sachen. 

Laſſen Sie mich, meine Herren, zuerſt bet der Def ents 
Jichtkeit des Verfahrens in bürgeriigen Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſen verweilen. 

Es iſt in Antrag gebracht worden, def. bie ‚Deffentlichkeit 
der Civil: Mechtöpflege eben .fo,. wie diefelbe in. dem Mheins 
Kreiſe beſteht, in den ſieben aͤltern Kreiſen eingefähet werden, 
möge. 

Wäre dieß, fo mihres. Br unfere deutſche Juſtiz ⸗ Ver⸗ 
faſſung gaͤnzlich aufgeben, und dafuͤr die franzoͤſiſche einfuͤhren, 
denn dieſe iſt es, welche in dem Rhein⸗Kreiſe beſteht. 

Ich habe keine Vorurtheite gegen die Inſtitutionen des 


Auslandes. Ich laſſe mir ihre Verpflanzung auf den vater⸗ 


lLändifben Boden gern gefallen, wenn die unſrigen ſchlecht, und 
nmöerbefierlih, die fremden vortreffiih, und ale Solche be⸗ 
waͤhrt find. 

-.. Allein, ſolte dieß fuͤr nnumſtoßlich angenommen werden 
koͤnnen? Glauben Sie mir, meine Herren, es iſt nicht Alles 
Gold was glaͤnzt. — 

Das Weſen und der Gein unfrer dentſchen Juſtize Verfaffung 
in buͤrgerlichen Rechts-⸗Sachen beſteht In ber Verhaudlungs⸗Maxi⸗ 
me der Parteien unter ber leitenden Einwiefung bed Richter⸗ 
Amtes. 

Die Parteien tragen ihre Klage, and ihre Vertheidigung 
vor; die leitende Einwirkung des Richter⸗Amtes aͤußert ſich in 


AQufrechthaltung ber. Formen, in ber Feſthaltung des Haupt⸗ 


Zweckes, worauf es anzukommen hat, in Wegſchneidung alles 
Weberfiäßigen. 
Bei den Eutfcheibungen bat ſich der michter nicht an bie 
todte Form der vorgebrachten Klagen, Einreden und Replilen 
gu halten; er foll das Weſen ber Sache aus den von den Pars 
teten angegebenen That⸗Umſtaͤnden aufafien, und bienah dad 
echt fprechen. 

Die Parteien, welche ſich für deſchwert durch die Erkennt⸗ 
niſſe der Richter erſter Inſtanz erachten, haben das Recht des 
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Necurſes am die Appellationshoͤfe, wenn ber Gegenftand des 
Mectsftreited von einiger Erheblichkeit Ift, and in den. durch 
Geſetze beſtimmten Fällen ſteht den Parteien noch den Recurs 
zu den Oberappe llations⸗Gerichten offen, 

„In den beiden Iuftanzen find die Gerichtshoͤfe nur Keri⸗ 
ſiens Gerichte, welche die Acten der vorigen Inſtanz von neuem 
durchgehn, und ſofort. die Erkenütniße der erſten, ober zweiten 
Suitanz beftätigen oder abändern. 

Bei den Appellationshöfen find daher, der Regel'nach, nur 
wei Säge, in der oberiien Infanz tft nut ein Satz zulaͤßig. 

Wenn ein gefälltes Erkenntniß rechtskraͤftig iſt, wird das⸗ 
felbe auf Anrufen der obfiegenden Partei auch von dem Nie 
teramte vollzogen. In Baiern wird der Vollzug der Kegel nach 
dem Richteramte Übertragen, welches das erſte Ertenntuiß eis 
Infien hat. 

Nach der deutſchen Gerichts⸗ Verfaſſung iſt endlich in Sa⸗ 
chen der willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit daſſelbe Richteramt, wel⸗ 
ches in ſtreitigen Rechtsfaͤllen entſcheldet, der Regel nach die 
competente Behoͤrde. — 

Nach der franzöfifihen Gerichts⸗Verfaſſung giebt es Frie⸗ 
dens⸗Gerichte, welche ſich mit guͤtlicher Ausgleichung ſtreitig 
gewordener Privatrechts⸗Verhaͤltniſſe uͤberhaupt, und mit recht⸗ 
licher Erledigung undedentender Rechtöftreite beſchaͤftigen, Ge⸗ 
richtshoͤfe erſter Sultans, Appellstionshöfe, und einen Caſſa⸗ 
tlonshof. 

Die Thatigteit bes Kihteramtes ift bedingt dur das Au⸗ 
rufen der Parteien und die Vollſtaͤndigkeit der von dem Ge⸗ 
richtsdiener iuſtruirten Acten. 

66 iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, daß das öffentliche 
Verfahren der franzufifchen Gerichte nothwendig and weſentlich 
ganz muͤndlich fey. 

Bei den Gerichtändfen erſter Inſtanz find die erſten An⸗ 
traͤge der Parteien, die Klage, die Einrede und Replick der 
‚ Megel noch foͤrmlich bearbeitete Schriftſaͤtze, welche durch den 
Gerichtsbiener, der die Seele des gerihtlihen Verfahrens iſt, 

echſelſeitig mitgerheilt werben. Erſt nah Auswechslung bier 
* Göriftfäge folge die mündliche Erörterung in öffentlicher 
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Audienz. — Nicht immer wird ſogleich das Erkenntulß erlafen; 
dag Richteramt läßt fih nicht felten die Eingaben der Parteien 
vorlegen, um felbft ans den Arten ebenfo, wie es in unfern 
Colleglen geſchieht, einen foͤrmlichen Vortrag erſtatten. 

Man bat gefagt, daß bei den franzoͤſiſchen Gerichten keine 
Acten angelegt wuͤrden. Es iſt wahr, inſoferne von den Ein⸗ 
gaben der Parteien die Rede iſt, dagegen find alle einzelne . 
Entſchließungen, welche von den Gerichtshoͤfen ausfließen, ſelbſt 
einfache Citationen, und fogenaunte Significirungen, dann die 
Erkenntniſſe mit foͤrmlichen Auszügen deſſen, was von ber einen 
ober der andern Partei vorgebracht worden tft, mit Formeln, 
And einer anffallenden Weitläuftigfeit Aberladen. 

Hat der Gerichtshof fein Erkenntnis erlaſſen, ſo iſt fein 
Amt vollbracht; alle Ladungen, Eutfchließungen und vechtäfräfs 
tige Erleuntniffe werden durch ben Gerichtödiener vollzogen. 

Wer fi duch das Grfenntniß der erften Inſtanz für bes 
ſchwert erachtet, bat nur einmal das Recht, zu apyelliten. — 
Anden Gaflationshof ftcht der Recurs nur alsdann offen, wenn 
über Matigkeiten getlagt werben kann. — Nictigkeiten koͤnnen 
aber nad der mit Zormeln uͤberladenen franzöfifhen Proceß⸗ 
Orduung in großer Menge begangen, daher aud ber Recurs an 
den Caſſationshof öfter ergriffen werden. 

Endiih if die Verwaltung der willkuͤhrlichen Gerichtsbar⸗ 
keit von der fireitigen getrennt. Erſtere befindet fi in den Haͤn⸗ 
den der Notarien. 

Sollen Wir num alles, was In unfern Infttutionen deutſch 
und in ihrem Beifte und Weſen gut iſt, ohne weiters wegwers 
fen, und und dafür die aus den alten Statuten und Veroerd⸗ 
nungen zufammengetragenen, und mit uns unverfidndlien, uns 
fern Nationals Charakter niht angemeffenen, Formeln überlas 
dene Prozeß: Drbnung aufdringen laufen? Dafuͤr möge und 
ber Simmel bewahren. 

Der Gelft und das Weſen unſrer Proceß⸗Ordnung, unſer 
Juſtanzen⸗Zug, und die Eigenthuͤmlichkeit deſſelben iſt mit der 
Offentlichteit und Muͤndlichteit der Juſtizpflege eben fo, und 
noq mehr vereinbarlich als die franzoͤſiſche Proceß⸗ Ordnung. 
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Was uns vorzuͤglich Roth thut, iſt 
1) die Trennung der Adminiſtrativ⸗ und Juſtiz. Geſchaͤfte, 
auch in der erſten Inſtanz. — Dieſe Trennung beſteht in Franf- 
reich. Sie iſt eine nothwendige Bedingnig für eine fhleunige, 
grändlige und unabhängige Juſtizpflege. 
Für eine ſchlennige Juſtizpflege. 

Wie konnte diefelbe nach der gegenwärtigen Verfaſſung unſ⸗ 

rer Landgerichte ‚erwartet werben, nach welcher Sie zugleich 

Juſtiz⸗ und Mdminitrativ » Behörden waren, und von ben obern 

Juſtiz⸗ und. Adminiftrativ- Behörden mit einer sahllofen Men: 
ge von Aufträgen überladen wurden, 

Sür eine grünblide Juſtizpflege. 

Wie konnte die gerechte Foderung einer gruͤndlichen Juſtkz⸗ 

pflege an unſere Landgerichte gemacht werden bei.ihrer deiſpiel⸗ 

loſen Ueberladung mit den heterogenſten Geſchaͤften und Auftraͤgen? 

Fuͤr eine unabhaͤngige Juſtizpflege. 

Wie konnte die Juſtizpflege der Landgerichte unabhängig 
genannt werden, da fie gleich abhängig von. den obern Admini⸗ 
ferattong: Behörden über eine und diefelbe Sache widerſgrechen⸗ 
de Weifungen erhalten konnten und erhielten? 

+) Diefe Trennung der Juftiz= und Polizei» Geſchafte iſt 
allenthalben noͤthig, aber, wie mir ſcheint, dringend nothweu⸗ 
wendig in Alt⸗Baiern, we ſich eine allgemeine, mithin eine 
wahre, Volle: Stimme gegen das Unweſen ber landgerichtlichen 
Verfaſſung gebildet Hat. 

2) Sie. haben mehrmal in diefer Verſammlung über die 
Proceßſucht geklagt, und über die Mittel, ihr einen wirkjamen 
Damm entgegenzufegen, Berathung gepflogen. \ 

Das Vermittler: Amt ber Gemeinde⸗Vorſtaͤnde — gegrüns 
bet in dem Gemeinde⸗Edict fcheint eines ber wirkfamften Mit⸗ 
tel gegen die Proceßſucht zu feyn. — 68 wird daher augemefs 
fen fen, daſſelbe von allen Seiten auszubilden, und vorzuͤg⸗ 
lich Darauf. zu wachen, daß fein Mechtsftreit von den Gerichten 
“ angenommen werde, ehe und bevor der Verſuch ber Guͤte durch 


das Vermittler Amt, und befielben Miplingen nachgewieſen 
iſt. 


Eine vortrefflihe Inftitution in diefer Beziehung find die 
franzöfifhen Friedens-Gerihte, vorzüglich in Ihrer alten Rein» - 
- Beit, — denn feitdem fie nah neueren Cinrihtungen and 
Rechtsſtreite, wenn gleich von unbebeutendert Art, erledigen, 
ſollen ſie den ehemals geſtifteten Nutzen nicht mehr gewaͤhren. 

3) Es iſt von Mehrern der Wunſch geaͤußert worden, daß 
die Juſtizpflege wohlfeiler werden möge. Die Muͤndlichkeit des 
gerichtlichen Verfahrens muß nothwendig große Erſparniſſe her⸗ 
beifuͤhren. 

Wenn man außerdem die jetzt beſtehenden acht Appella⸗ 
tionsgerichte auf vier reduciren, und die Gerichtshoͤfe erſter 
Inſtanz nach dem Beiſpiele Frankreichs auf die moͤglichſt ge⸗ 
ringſte Anzahl herabſetzen wuͤrde, ſo wuͤrde dem Staatsſchatz 
noch eine bedeutende Erſparniß zugehen. 

Allein, ob die Verwaltung der Juſtiz fuͤr die Staatsbir- 
ger mwohlfeiler werben dürfte, fteht dahin. Bei der Hetabfe- 
Bung ber Anzahl der Appelationshöfe fowohl, ald der Gerichte 
erfter Iuftanz würde bie Mittheilung der Juſtiz am’ fi ers 
ſchwert, und für jene, welche zu dieſem Zwede fih unn anbie 
entfernteften Orte zu begeben, oder ihre Sachwalter daſelbſt 
zu befolden hätten, ein bedeutender Mehraufwand an Koſten 
herbeigefuͤhrt werden, | 

Würde man gar das Infiitut der Gerichtsdiener auf beut- 
ſchen Boden verpflanzen, fo würde man ben Schultern der Un: 
terthanen neue und bedeutende Laften aufbürden, da Niemand 
in Abrede ftellt, dab die Sporteln und Reiſe⸗Koſten dieſer Be⸗ 
amten ſehr betraͤchtlich ſeyen. 

45) Ob das Inſtitut der Notarien, oder die Trennung der 
ſtreitigen und willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit und das Inſtitut der 
dffentlihen Beamten, welche da, wo das Intereſſe des Staats, 
der Stiftungen, der Minderjährigen. betreffendes u. d. gi. mit 
zur Sprahe kommen, von Amtswegen aufzutreten habe, nicht 
anzunehmen fep, bedarf einer nähern Ueberlegung. 

5) Man behalte übrigens den Geift und bad Werfen des 
Dentfchen Prozeſſes und der vaterlaͤndiſchen Inſtitute bei, reinf: 
ge denfelben von allen ſchleppenden, und vergögerlihen Formen, 
und feße das Jnſtitut der Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit bet, 
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fo werben alle unſere Wuͤnſche erfüht, und auch bie Vortheile, 
welche wir ung von der Einführung des Inftiente der Oeffent⸗ 
limfeit verſprachen, erzielt werben. 

Wir dürfen mit Buverficht auf die Weisheit uaftıc Regie⸗ 
rung vertrauen, daß ſie alle dieſe Momente gehoͤrig beachten, 


und zu feiner Zeit dieſer hohen Verſammlung einen Geſetzes⸗ 


Entwurf vorlegen werde, welcher, ohne und das eigenthuͤmliche 


und Gute unferVerfaflung zu entziehen, dennoch unfern Wunſch 
nach Deffentlihkeit erfüllen werbe, 


Ich bin daher der Meinung, daß, ohne ‚in bie Art uud 
Weile, das Suftitut ber Deffentlichfett der Sivil- Zuftizpflege zu 
realifiren,, und ohne in die Worbedingniffe zur NRealifirung bies 
ſes Inſtituts einzugehen, der Antrag der hohen Sammer fi 
lediglich auf den Wunſch nad Deffentlihkeit der Civil-Juſtiz⸗ 


pflege gu befchränfen habe, 


Ohne Zweifel wichtiger iſt das Inftitut der Oeffent⸗ 
lichkeit bei ber Strafrechtspflege. 

Ich trage. fein Bedenken, mich auch bei der ſtrafenden Be: 
rechtigkeit fuͤr die Oeffentlichkeit zu erklaͤren. 

Es ſragt ſich aber auch hier wieder, wie dieſes Inſtitut 
in das Leben zu uͤbertragen ſey. 

Einer unſter Herrn Collegen aus dem Rhein⸗Kreiſe, und 
mit ihm der erſte Ausſchuß hat dafuͤr gehalten, es ſey mit der 
Oeffentlichkeit auch das Juſtitut der Geſchwornen Gerichte ein⸗ 
zufuͤhren. 

Geſchwornen⸗Gerichte heiſſen Gerichte, welche, gewaͤhlt aus 
bem Volke, und für das Richteramt beeidiget, unter dem Vor⸗ 
fitz eines Juſtizbeamten den ſtrafrechtlichen Unterſuchungen bei- 
wohnen, und nach geſchloſſener Unterſuchung uͤber die That⸗ 


Frage, ob der vor Gericht Geſtellte des ihm angeſchuldigten 


Verbrechens ſchuldig fey, lediglich nach ihrer Ueberzengung mit 


ja, oder nein antworten, worauf ein Collegium rechtsgelehr⸗ 


ter Richter nad den befiehenden Geſetzen das Erfenutniß erläßt, 

Iſt ein Verbrechen begangen worben, fo wich bie Unters 
ſuchung vorerft heimlich gepflogen, ber Chatbeſtand hergeftellt, 
Ne Beugen vernommen, alle andere Beweismittel zu den Ac⸗ 


4 
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ten gebracht, und der Angeichulbigte wird naq Umftänden 16 
mehrmal vernommen. 

Die Acten werden fodann an ben Appellationshof einge⸗ 
fſhickt, welcher darüber erfeunt, ob ber Angeſchuldigte vor Ge⸗ 
richt zu ftellen, oder ob bie Unterſuchung aufzuheben fev. 

Erfennt der Appellstionshof Darauf, dag der Angefchulbige 
ge vor Seriht zu ſtellen fev, fo wird ber Angefhuldigte vor 
das Geſchwornen⸗Gericht geftellt. 

Sowohl der Angeſchuldete, als ber bei jebem Gerichtshofe 
wegen bes Wollzugs der Geſetze angeſtellte, bffeutlihe Beamte, 
(— Staatsprocurator — General: Advocat genannt) haben das 
‚Net, eine beftimmte Anzahl ber Seſchwornen zu verwerfen. 

Im Angeſicht diefer Geſchwornen beginnt nun bie öffentli- 
he Unterfahung. — Alle Zeugen werden vorbefhieben; ber 
Präfident, die Gefchwornen, der Angeklagte können Fragen ak 
‘bie Zeugen, die beiden Erſten auch an ben Ungeflagten jtellen. 

Nach geihloffener Unterſuchung nimmt der difentliche Be⸗ 
amte das Wort, und trägt auf das Schuldig⸗ oder Nichtſchul⸗ 
digſeyn⸗ Erkennen des Unterfuchten au, und nad ihm der Ders 
theibiger. 

Die Geſchwornen entfernen fi ſodann, um Aber bie Ihnen 
yon dem VWorſtande aufgeftellten Thatfahen in Berathung zu 
treten, und einen Schluß zu fallen... Das Schuldig oder Nict: 
ſchuldig wird fodann In dffentliher Audienz ausgefprochen, wor⸗ 
auf unmittelbar bas ſtraf⸗ ober loeſprechende Erkenntniß er⸗ 
laſſen wird, 

Der Verurtheilte hat das Appellations⸗Recht nicht; et het 
nur, wenn er über Nichtigleiten Hagen will, ben Recurs an 
den Caſſationshof. 

Diefes Inftitut nimmt bei dem erſten aublic Jedermann 
ein. Allein ich bekenne, daß ich. zur Seit noch nicht im Stande 
war, bie bebeutenden Einwürfe zu widerlegen, welche bem In⸗ 
fiitute, wie ſolches im Rhein⸗Kreiſe umb in Frankreich orga⸗ 
niſirt ift, entgegeuftehen. 

Ich wenigſtens finde nicht fo, wie bie prenßiſche Imme⸗ 
Bist: Sommilfion und ber Bericht : Erftatter bes erſten Ausſchuſ⸗ 
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ſes, daß die Gruͤnde des gelehrten Praͤſidenten von Feuets 
dach widerlegt feyen 

Derſelbe unterfucht in feinem befannten Werte über die 
Geſchwornen⸗ Gerichte das Juſtitut berfelben als politisches, 
und ſtrafrechtliches Juſtitut. 

als politiſches Inftitut findet er das Juftitut der Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichte in Demoktatien, oder bei ſolchen Staats⸗ 
Verfaſſungen, wo die Souveraͤnitaͤts⸗Rechte zwiſchen deut 

Staats⸗Oberhanpte und dem Wolke getheilt find, angemeſſen 
und noͤthig. Nicht alfo in ronftitutionellen Monarchien (G. 
26 u. fo). j 

An confiitutionellen Monarchien, wo, wie in der unfrigen, 
bie Juſtizpflege für unabhängig erklärt iſt, wo die Verleihung 
des Richteramts ſogleich definitiv, und unwiderruflich iſt, wo 
Teiln Dichter feines Amtes anders, ale durch richteramtlichen 
Spruch entfeßt werden kann, wo bie Befoldungen ber Richter 
nicht gefehmälert werden, wo’ endlich der Nichter wegen des 
Inhalts feiner Stimme Niemand, felbft dem König nicht, fon: 

- dern nur Gott, und feinem Gewiſſen verantwortlich ift, Hält er 
die Sollegien ber rechtsgelehrtern, wohl gewählten und ftändigen 
Nichter eben fo gut fuͤr Palladien der Freiheit, als bie Geſchwor⸗ 
nen:&erichte; auch lehrt ed die Erfahrung, daß gutbeſtellte und 

.. geleitete Gerichtshoͤfe eben fo Hoc im Vertranen des Volkes 
ſtehen, als Geſchwornen-Gerichte. 

Es wird demnach alles darauf ankommen, -ob die Ge⸗ 
ſchwornen-Gerichte als ſtrafrechtliches Inſtitut den Zweck der 
Strafgerichtsbarkeit beſſer erreichen, als rechtsgelehrte Richter. 

Ih habe mid davon noch nicht uͤberzeugen koͤnnen: 

1) die Gefchwornen find an Feine gefeglihe Beweis:Norm 
gebunden, Es fragt fih bei denfelben niht, ob eine Hand⸗ 
fung gegen einen Angeſchuldeten nad, der Foderung der gefeß- 
lichen Beflimmungen erwiefen, fondern, od für ihr Gewiffen, 
‚und ihre individuelle Ueberzeugung eine Handlung als gewiß 

anzunehmen ſey. 

Es iſt bekannt, welche heterogene Deſtimmungen auf das 
wavegrhelte der Menſchen In:bem ‚gemeinen Leben einfliefe 


“ 


fen. Den einen beftimmen phyfi sgwomifie Zuͤge, bie uͤuſſere 
Haltung, eine angeblich ſich in den Mienen ausſprechende 


Frechheit. und Unverſchaͤmtheit — oder Beſcheidenheit und 


Schuͤchternheit — den andern der oͤffentliche Ruf — wieder ek, 


nen andern die Vorſtellung, welche er ſich zwiſchen einer Ans» 
zeigung und ber begangenen That macht — ber eine iſt leicht 
glaͤubig, ohne der Wahrheit nachzuforſchen — ein anderer laßt 
ſich leicht durch Scheingruͤnde taͤuſchen. 


Wenn der Richter, um uͤber den, einem Angeſchuldeten 


geſtellten oder nichtgeſtellten, Beweis einer begangenen That 
zu urtheilen, "die vorgebrachten Beweisgruͤnde unter gefehliche 


Beſtimmungen ftellen muß, fo haben bie individuellen Eigen⸗ 


ſchaften, Gewohnheiten, Leinen, oder feinen bedeutenden Ein⸗ 
fluß anf fein Urtheil, denn nun Das Geſetz Tann und fon das⸗ 
ſelbe beſtimmen. 

Wie kann man mit Sicherheit Freiheit, Leben und Ehre 
einem fo zufammengefesten Sefhwornen-Gerichte anvertrauen? 

Es iſt ein fhwered Problem , welches bie Gefehgebung 
über die peinliche Rechts-Pflege zu löfen bat. Es befteht darin: 
daß kein Unfchuldiger verurtheilt werde, und Fein Saufbiger 


dem Arm ber fFrafenden Gerechtigkeit entgehe. 


Nah unſerem Geſetz-⸗Buche, und unſeter dermaligen Ge. 
ſetzgebung darf angenommen werden, daß kein Unſchuldiger ver⸗ 
urtheilt werden koͤnne; ich kann dagegen nicht laͤugnen, daß 
manche Schuldige wegen Mangels an Beweiße der ſtrefeuden 
Gerechtigkeit entgehen. 


v 


Dem einen Extreme koͤnnte durch liberalere Vemwels⸗ Ner⸗ | 


men begegnet werden; wenn aber auch die Geſetzgebung in bie- 


ſem Betreffe ganz unverbefferlih wäre, To frage ih, was iſt 


beffer, mehrere Schuldige dem Arme ber Gerechtigkeit zu ent> 
giehen, als einen einzigen Unfchuldigen zu verurtheilen? 

2) Die Gefhichte der Geſchwornen⸗Gerichte beweißt, daß 
manche Unfchuldige auf das irrige Dafürhalten der Geſchwor⸗ 
nen verurtheilt, manche Schuldige losgeſprochen worden feyen. 

Here v. Feuerbach fährt S. 147 fort, und fügt feinen 
Betrachtungen mehrere Beifpiele an. Man wendet ein, daß 
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man auch beu Colleglen rechtsgelehrter Kichter manche Mißgriffe 
nachweiſen koͤnne. Allein ber Unterſchied beſteht darin, daß 
die Leichtigkeit ſolcher Mißgriffe bei den Befhwornen:Serichten 
in der Natur des JInſtituts, nit alfo bei rechtsgelehrten Col- 
legien liege, umd dab die Mißgriffe dieſer Collegien im Wege 
der Appellation leicht verbeflert werden können. 

3) Es kann nicht unbemerit gelaffen werden, daß die Ges 
ſchwornen, aus ber Mitte bes Volkes gewählt, den Ginwir- 
Zungen ber Zamilien und WUnverwandten der Berbrecher viel 
zugaͤnglicher, als ftändige und völlig unabhängige Nichter feyen. 

4) Wenn ben Geſchwornen bie Straf: Gefeße zu ſcharf 


ſcheinen, tragen fie Fein Bebenten , fih über dieſelben wegzu⸗ 


fegen, und lieber bas Nichtſchuldig auszufprechen, als bie An- 
wendung des Gefehes gewärtigen zu muͤßen. Die Schrift: 
ſteler über die Gefhwosnen- Gerichte bezeugen dies vorzuͤglich 
von Staats: DVerbredern, ober Berbrepen gegen das Cigens 
thum des Staats. 

5) Man fast: die Gefhwornen hätten fih uur mit Beant⸗ 
wertung ber That⸗Frage zu beſchaͤftigen, wozu ber gemeine 
Menſchen⸗Verſtand genüge. Allein bie That:Frage, ob Jemand 
eines Verbrechens Tchuldig fey, ift offenbar aus mehrere zus 
fammengefeßt, nämlich: 

a) ob die Temanben angeſchuldigte Handlung von chu wirk⸗ 
lich begangen worden fey; 

b) ob fie au fi eine ſtrafbare Handlung fep; 

0) ob die gegebene Handlung dem Anseſcheldieten zugerech⸗ 
net werben könne? 

Wenn die erſte dieſer Fragen auch von dem gefunden 
Menfhen :Berftaude beantwortet werben Fönnte, fo wird es 
doch demfelben in ben meiften Faͤllen, vorzüglich bei Verbre⸗ 
den ber Faͤlſchung, der Unterflsgung, ſchwer fallen, diefelben 
gu erledigen. 

@ine Folge bavon iſt, daß nicht ſelten ungeeignete Er⸗ 
xrennntniße erfolgen, So ſprachen bie Geſchwornen einen Falſch⸗ 

Inger los, weil er zwar falſches Geld gemuͤnzt, und ausge⸗ 
Fa, aber biefes nicht in der Abſicht gethan habe, um einem 
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Dritten gu (haben, fondern nur, um fein: eigenes: Bedarfuiß 
u befriedigen, 

Noch oͤfter tritt der Fall ein, daß ber rectsgelehete Vor⸗ 
ſtand des Seſchworaen Seriqhts der eigentliche Herr desſelben 
werde. 

Der Praͤſident dieſes Gerichts nimmt zuledt daẽ Wort, 
faßt elle That⸗ Umſtaͤnde zuſammen, erläutert die Rechts⸗-Be⸗ 
griffe, und zeigt ihnen den Punct, worauf es vorzuͤglich anzu⸗ 
kommen habe. | 

Sewoͤhnlich wird er hiedurch Meiſter der Berathungen umb 

Schluͤße. Bon der Perfönlichkeit bes Praͤſtbenten hängt daher 
sewöhnlih ab, ob viele Losſprechungen ober Verurtheilungen 
erfolgen werden. — In Eugland richten: fih auch hiernach bie 

Verbrecher: fie entfliehen, wenn ein ſtrenger Prafdeut an 
die Spitze ber Geſchworen geſtellt wird, und bleiben ruhig, 
wenn er fanft, mitleidig, und zum Losſprechen geneigten, als 
zum. DBernetheilen ift, 

Mertwürdig iſt der Fall, ben Feuerbach (5. 157) von eis 
nem gewißen Verefop erzählt, welcher einen Obriſten im Duell 
erhoffen hatte. Der Vorſtand bes Gefchwornens@erichts ers 
Härte den Seſchwornen das Factum und das Gefeh, bad anf 
Tod lautete, und fuhr fort: wenn euer Gewilfen den Ange⸗ 
klagten als Verbrecher bezeichnet, fo- müßt ihe ihn für ſchul⸗ 
big erflären; fpriht es aber dagegen, fo’ wird ener Ausſpruch 
in dem Angeſichte Gottes, und bet Menfchen wohlgethan ſeyn. 
Die Geſchwornen ſprachen, ohne fih nur von ihren Sitzen zu 
erheben, das Nichtſchuldig aus, 

Auf diefe Weife wird die Gewalt über geben und Tod uns 
vermerkt in die Hände eines einzigen rechtsgelehrten Richters 
gegeben, während man Bedenken trägt, biefelbe einem saugen 
Collegium anzuwvertrauen. 

. Benn ih auch Feine Ruͤchſicht darauf nehmen wollte, daß 
unſere Geſchwornen nicht ſo leicht, wie es bei den Griechen 
and Roͤmern geſchehen konnte, wo das ganze Haus⸗Weſen der 
Obſorge der Sclaven uͤbergeben war, oder bei den wohlhaben⸗ 
den Guts⸗Beſitzern und Gewerbsleuten in Eagland und Frank 


’ 
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zeich geſchehen Tann, ſich für die manchmal lange Dauer det 
Afiffen-Gerichte ihrem Haus⸗Amte entziehen koͤnnen; und daß 
dieſe "Art der Tufttz: Verwaltung miit bedeutendern Koften ver= 
bunden fey, fo finde ich doch die aus der Natur der Jnſtitu⸗ 
tion ſelbſt entwidelten Gründen für fo erheblih, daß ich mid 
nicht dafür entfhließen Tann ‚an Gr. Majeftät den König ben 
Antrag auf die Einführung der. Geſchwornen-Gerichte, wie 
folde im Rhein⸗Kreiſe beſtehen, zu ſtellen. Ä 


” Mein Antrag geht auf die Oeffentlichteit der metes.vſer 
auch in ſtrafrechtlichen Sachen. 


Will man Geſchwornen⸗Gerichte, To it mein Wunſch, daß 
bet ihrer Organiſation alle Nachtheile vermieden werden, wel⸗ 
che ich aus der Natur Ihrer Inſritution entwidelt habe, 


Wie dieß gefchehen Eönne, hierüber vertraue ich ganz auf 
bie Weisheit der Regierung, welche und einen, allen Verhaͤlt⸗ 
nißen und Bedärfnißen entfprechenden, Gefepes-Entwurf vorzus 
legen nicht verfehlen wird, 


Ich habe geſagt, die Regierung werde uns einen, allen 
Verhaͤltnißen und Beduͤrfnißen entſprechenden Seſetes⸗ Ent⸗ 
wurf vorlegen. 


Ich begreife hierunter auch die Foderung, daß fie hiebel 
bie verfaffungsmäßigen Nechte der Gerichte: Herren ſchone, und 
mit der Natur des Inftituts ber Oeffentlichkeit und Mandlich⸗ 
keit in Einklang zu ſetzen wiſſen werde. — 


Ein ungenannter Schriftſteller hat hiezu vor Kurzem er 
in einer näheren Prüfung wuͤrdige Ideen geliefert. 


Einsweilen wird das treue baieriſche Volk die Zuſage der 
Oeffentlichkeit der Rechts⸗Pflege mit dem lebhafteſten Danke 
aufnehmen, und, indem dasſelbe, nach vorgaͤngiger reifer und 
umſichtiger Ueberlegung, feiner Zeit einem Gefeßes:Entwurfe 
entgegen ſieht, ſchon dieſe Zufage als eines der edelften Sen 
ſchenke aus den Händen feines aligeliebten Königs empfangen. 

J. M. v. Skuffert. 


u . 
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Ziffer 229. 
BE Rede | 
bes Abgeoröneten Hofrath Behr über die Einführung 
der Öffentlihene Rechts: Pflege in Baiern. 


Mit demjenigen frohen’ Gefühle, weihes die Vegleiterin 
einer ohne dien Zweifel guten Chat ift, übrigens ohne kuͤn ſt⸗ 
liche Vorbereitung, weil das ganze Durchdrungenſeyn von ei⸗— 
ner Sache einer ſolchen nicht bedarf, unterziehe ich mich der 
Eroͤrterung der, von dem erſten Ausſchuſſe in verdienſtvoller 
Art unſerer Erwaͤgung unterſtellten, Stage über die Raͤthlichteit 
der Einführung muͤndlich⸗ offentlicher Civile and Strafs 
Sufi. © 
3war duͤrfen wir uns eben wenig bruſten, daß 18 Jahre 
noch über das philoſophiſche Jahrhundert hinaus von uns erſt 
die Frage gewuͤrdigt zu werden braucht, ob nicht die heilige 
Handlung der Rechtés-Vertheidigung im Geheimen, gleich einer 
"Handlung, die dem Reiche der Finſterniß angehört, betrieben 
werden folle? und ſtaunen würde die Kindeseinfalt eines Nas 


tnrmenfhen Aber die Weisheit unferer Tage, wenn man ihn. ı 


fagte, bei der Verhandlung beffen, was eigentlich nur von ihm 
” und feinem Gegner ausgemaht werden follte, bürfe weder er, 
no fein Gegner gegenwärtig feyn! 


Indeſſen ift es in keiner Zeit zu fpät, das bisher vernach⸗ 


laͤßigte Gute zu ergreifen, und Ehre, dem Ehre gebührt: ich 
zolle meinen innigften Dank Denienigen, deren Auffirehen zum 
Beeren gegenwärtiger Erörterung bie Bahn oͤffnete. 


. Die Unhänglichleit, nein, der Enthuflasmus deutſcher 
Voͤlker, und, unter ihnen, unſerer waderen Brüder am Rhein, 
welche früher auh unfere Formen der Nechtepflege hatten und 
kanuten, an die bei ihnen ftatt habende Mündlich« und Defa 
fentlichkeit der Juſtiz, ift der fprechendfte Erfahrungs = Bes 
weis für die. Vorgäglichfeit der Ichteren, die allein geeignet iſt, 


ber Zuftiz das fo hoͤchſt nöthige freundlichere und zufraus 


lichere Werhältuiß zum Wolke aufsuprägen, 


. 
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Die Forderung jener Oeffentlichkeit geht auch ſchon aus Der 
Natur der Rechtspflege ſelbſt hervor: die Verhaudlung ſtreitiger 
Privatrechts⸗Verhaͤltniſſe und deren Entfheidung burh das Or⸗ 
gan der Geſammtheit, muß, als gemeinfame Angelegenheit, 
auch vor Aller Augen vorgehen. . Den Allen liegt daran, daß 
fü jedem Tale, wenn fie auch an deſſen Indivibualitäten kein 
unmittelbares Intereffe nehmen, doc ‚überhaupt Mecht gelpros, 
den werde, und Ale follen davon die Mebergeugung haben, 
was nur bei und mit Öffentlicher Verhandlung möglich if. Nur 
dadurch kann das wahre Vertrauen auf die Juſtiz begruͤn⸗ 
det werden, für deren Heimlichteit auch nicht Ein haltbarer 
Grund aufzufinden ift. 

Nur diefe Heimlichkeit brachte es dahin, daß ber wahre 
Geliſt und faft auch der eigentlihe Zwed ber Rechtspflege un: 
terging in der Malle der zum Behufe der Sicherung aufgehäufs 
ten Formen und Sriftbefiimmungen. Gebt dagegen bie Sache 
nor Aller Augen vor, fo koͤnnen, da in eben diefen Augen ſchon 
die Wächter der rechten Bahn beftehen, viele biefer Formen, 
die Hauptquelle der unerträglihen Langſamkeit der Juſtiz, fuͤg⸗ 
lich binwegfallen, und der natuͤrlichſte Wunſch, fchnell zu ſei⸗ 
nem Rechte zu gelangen, wird erreicht. 

Daß nicht nur jedem, fein Recht werbe, fondern bag auch 
Jeder wiſſen koͤnne, wie und warum es ihm fo wird? daß 
die Anwendung bed Geſetzes nicht ale ein ffolirter Spruch der 
Willkuͤhr dem Wolfe vorfomme, fondern daß bie Pränifen der 
Solgerung vor dem DBerftändigen offen und lebendig dalle⸗ 
gen, daß der geringfte Bürger fih felbit und ber Malle als 
Theil des Banzen erfcheine, daß endlich fi die Rede ausbilde, 
welche Rechte vertheidigt, — das iſts, womit eine regere nuͤtz⸗ 
liche Lebendigkeit, ein höheres öffentliches Staateleben begin⸗ 
nen muß. 

Wohl mag ein Bürger aus Gruͤnden des Bortgeits, feinem 
unbeftreitbaren echte entfagen, feine, Sache felbft zu verthels 
digen; aber es Bann Fein vernänftiger Grund da ſeyn, der ihm 

te, ſel bſt zw fehen und zu hören, ob fein Rechtobeiſtand 
» fein Vertheidiger ober fein Verraͤther fep?. 


Daß bie Oeffentlichkeit das Cprgefähl -anfenert, un 
fautere Schleichwege zu vermeiden, daß fie den Sachwalter zu 
ber wahren Würde eines gewiffenbaften, Rechtbiethenden ‚Fürs 
fprechers ber Dürftigen, wie der Reihen erhebt, daß fie alle 
Richter zu gleicher Zeit von der Entwidiung der Wahrheit 
in Kenntniß fegt) daß biefe in den meiſten Faͤllen ſchueller, 
lebendiger nnd richtiger aufgefaßt, zu Tage gefördert wird, dieß 
find einige weitere vorläufige Grundlinien der Vorzuͤglichkeit 
Öffentlicher Rechtspflege! Bevor ich zu deren weiteren Auszeich⸗ 
nung übergehe, dringt ſich mir die Frage auf: Haben wir denn 
wohl Urfache, eine weſentliche Umgeſtaltung der ganzen Art uns 
ſerer Rechtspflege zu wünfhen? Haben wir Urfache, mit unfee 
ter bisherigen Juſtiz⸗Verfaſſung zufrieden zu ſeyn? 


So fehr ich wänfchte, ber Beantwortung biefer Frage übers 
hoben zu feyn, fo unumgänglich nothwendig fehe ih mich dar⸗ 
auf bingeleitet, weil nur das unzwecmaͤßig Gewordene einer 
Reform beduͤrftig feyn kann, der Vorſchlag einer folhen Re⸗ 
form alfo bedingt iſt ‚ buch bie Hebergeugung vorhandener Une 
zweckmaͤßigkeit. 


Allzubekannt, auch hier bereits viel beſprochen, iſt indeſſen 
die, theils in Gefolge mangelhafter Prozeßordnung und endlofer 
Rerminsgeftattung, theild im Gefolge wahrer Heberladung, bes 
fonders der unteren Zuftizbehörben mit den heterogenften Ge⸗ 
fchäften, faft bie zus Unerträglichleit gefteigerte Langſamkeit 
und Unbeholfenheit unferes Juſtizganges; allzubefannt ift bie, 
durch bie einfeitige Darftielung der Meferenten, durch derem 
mitunter kurzſichtige Augen es den übrigen Wotanten allein zu 
fehen vergönnt ifk, nur gar zu oft veranlaßter Unrichtigkeit rich» . 
terliher Erkenntniſſe, als daß ich nöthig haben: Fönnte, über 
Das Beduͤrfniß der fraglihen Umgeftaltung weitere Worte zu 
verlieren, und, indem ich die nähere Entfaltung ber Mängel 
unferer bisherigen Juſtiz⸗ Berfaflung mit, der Sache genaner 
befgunten unbefangenen, Juſtiz-Maͤnnern unter und, und folhen, 
welche in ihren eigenen Nectsangelegenheiten von der Unzu: 
laͤnglichkeit jenes Werfaflung vielleicht bittere Erfahrungen ges 


D 
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macht haben, billig Aberlaffe, gehe ich zur näheren Behandlung 
meines eigentlihen Gegenſtandes felbft fort. 
Wenn fo viele practifche Suftiz: Beamten und Sachwalter 


. gegen Einfuͤhrung der Deffentlichkeit der Mechtspflege fih er⸗ 


Hären, ober nur mit allzugroßer Aengſtlichkeit ſich ihr angenäs 
bert wiſſen wollen, fo Hat dieß unverkennbar feinen Grund, 
theils in ihrem langen Angewohntſeyn an die bisherige Geſtalt 
der Dinge, und in ihrer. daraus hervorgehenden Scheue vor 
aller Nenerung, deren Ruͤckwirkung auf fie ſelbſt ihnen bebenfs 
lich vorkommt; theils aber au in Ihrem Mangel an Bekannt: 
{haft mit dem gewünfchten Neuen, und fo erfheint Ihnen die 


‚ Deffentlichfeit der Juſtiz in der - ihnen dunklen Ferne als ein 


Geſpenſt, das fie, bei näherer Beleuchtung und Belanntfchaft, 
felbft Lieben würben und müßten, 

In .wie fern derfelbe Fall bei vielen Qnıdern ebenmäßig 
eintreten könnte, ſcheint es mir zwedmäßig, die Art des Gans 
ges bei muͤndlicher öffentlicher Verhandlung der Procefie 
Turz barzulegen, unb baran die Hauptmomente ber Vorzügliche 
keit diefer Art aͤnzuknuͤpfen. 

Der gerichtlichen Verhandlung geht jederzeit ein ſchrift⸗ 
liches Verfahren voraus, nämlich eine ſchriftliche Anzeige 
des Klage-Factums, ber Beweismittel md des An: 
trags, fodann des Factum exceptionale, der &egenbes 
weismittel und des Antrags des Bellagten. — Hierin 
haben die Richter alle erforberlihen Materlalten zur Reflexion 
vor fih, und Derjenige müßte ein ſchlechter Reqhtsgelehrter ſepn, 
dem damit nicht genuͤgte. 

Daun erft erſcheinen beide Parteien (mit ‚oder ohne Sach⸗ 
walter) vor Gericht, wiederholen ihre Angaben, und ſuchen ihre 
Behauptungen mündlich zu debuciren, legen ihre Beweismittel, 
3.2. Urkunden, dem Nichter zur Selbfteinfiht vor, und erwar⸗ 
ten nun das Urtbeil. 

Diefes Eönmen die. Nichter entweder auf der Stelle fprechen, 
definitiv oder interlofutorifch, oder aber vorher erft ſich berath⸗ 
ſchlagen, auch die Entfcheidung vertagen, um vorerfi zu Haufe 


die Sache näher zu erwägen, in felbft ein weiteres fihrift- 


\ 
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Idee erfahren auctdicn, Bari alle Dokterlangaer sin 
ſchlagen. 

„„Bloß die, wenn gleich. (ehe wichtige, oh gußeimge 
ſentliche, nähere. Mentedehustign. geſchieht hier mändlic, 11) 
bie ‚Parteien haben das Recht, von allen ihren Nichtern voll 
fländig gehört zu: ELDER ihnen ſeſbſt die. ‚nerita, ‚causae vorg 
‚aufleben, auf die entiheidenden Stellen, 3.9. ‚der Urkuuden, 
mis Fingern hinzuweiſen, und fo eine Berupigung zu erhalten 
bie ihnen bei einem, immerhin beliebigen, Actenauszug eines 
Meferenten nie werden lann, der das Collegium wur, durch feine 
Augen fehen läßt. 

Acten⸗ Auszüge, - Melstionen und Referenten. fi nd immer 
uur ein bloßes Surrogat, zu dem man nur greifen darf ud 
follfe, wenn dag, in cujus locum surrogatur, nicht eben fo j 
leicht und beffer in natura zu haben iſt; und das iſt dog bei 
mündlichen Verfahren fo ſehr der Fall. 

Zudem iſt ber muͤundliche, lebendige Vortrag ber vor den 
Richter ſtehenden Parteien ſelbſt, die um allenfalls noͤthige 
nähere Aufklärung ſogleich interpellirt werden koͤnnen, ein weit 
beſſeres Mittel, dem Richtet ein lebhaftes, klares Bild vo 
Factum und der cardo quaestionis zu geben, ale die immer 
monotone Ableſung and, des ſchoͤnſten Auszugs mehrſeitiger Vor⸗ 
träge, ‚aus ‚einem Munde, and noch dazu in stylo relativo sive 
obliquo,, — Die todte Schrift, und die lebendige ‚Rede, wel 
großer Unterſchied! allerdings find bei beiden Miß braͤuche mögs 
lich, aber ungleich mehr, unp eher bei jener, als bei dieſer. 

Hierzu kommt große Erſparniß an Zeit zAufwand für die 
ſchriftliche Redigirung von Seite der Advocate n, deren jeder 
dann in einem Jahre mehr Arbeiten abthun kann, ale bisher 
in 5, bis 6. Jahren, fo. wie für den Actenertract son Seite der 
Richter. Jede unndthige Weitſchweifigkeit eines Advocaten 
kann aͤberdieß fehr, leicht befeitigt werden, theis durch Inter⸗ 
pellation von Seite des Richters, theils durch turzes Zuge⸗ 
ſtaͤndniß von der Gegenpattei. 

Wer ſollte da noch den, 6— G6fachen Zeitaufwand zumuthen, 
den Adv ocaten, um flatt des lebendigen Vortrags todte Hug: 
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ſtaben zu machen, den Referenten, die langweilige Muͤhe, 
die todten Buchſtaben zu leſen, abgekuͤrzt in andere todte Buch⸗ 
ſtaben zu vetwandeln, danm erſt wieder Andern vorzuleſen, 
Alles unr, um, flatt dos eigenen Yorteiens Borttags, ein Sur⸗ 
rogat, eine Ehreitomathle nach Answeahl des Nefereuten, ſtatt 
der Ichendigen Form einen Schattenriß zu erhalten? 

Sind aber bie Richter des Acten⸗Extrahirens überhoben, 
fo iſt eine Vermehrung ber Gerichts - &effionen fo leicht möge 
tich, und damit’ eine weſentliche Förderung. der fo wichtigen 
Schnelligkeit ber Proceßs@utiheidngen. 

Zugleich gewinnt hiermit die Wohlfeilheit des Prozeſ⸗ 
firen® in einem hohen Grade, und — abgefehen davon, def 
der Unterthan mir aNerbingd berechtigt erfcheint fuͤt feine vice 
fen Abgaben an den Staat doch wenigſtens bie Segenleitung 
minder theurer -Mechtepflege vom Staate zu verlangen — 10 
iſt doch wahrlich bie Theurung ber Juſtiz kein gerectes 
Mittel, der Prozeßſucht Einhalt zu thun, eben fo wenig, als 
die Feftfeßung einer Summa' appellabilis, wonach ber Reihe 
zum vielleicht den zehntauſendſten Theil feines Vermoͤgens ap 
peliren kann, während ber Arme um eine, fein ganzes Per: 
mögen vieleicht umfaffende, Summe diefer Befugniß entbehrt, 
und welche Einrihtung, indem fie dem an bie Spike unferet 
Verfaſſung geftellten Principe „der Bleichheit vor dem Geſete 
widerſpricht, einerfeits bei vorhandener Summa “appellabilis 
dem gröbften Mißbranche der Berufungs-Befugniß freien Spiels 
raum läßt, und andererfelts, bei entgegengefegter Voraus⸗ 
ſehung, mit dem Mißbrauche auch den richtigſten Gebrauch 
aufhebt. 

Endlich iſt nicht zu uͤberſehen die weit größere annehm⸗ 
lichkelt des Richteramtes, deſſen Geſchaͤft, beim muͤndlichen 
Verfahren, rein und einzig in lebendiger Reflexion und im 
Urtheilen befteht, den Richter aller mechauiſchen Arbeit, des 
leidigen Schreibſtuben⸗Arreſts, des mühfeligen Ausdreſcheus 
volnmindjer Rechtsdeductionen, und namentlich der mechani⸗ 
ſchen Frohnarbeit enthebt, nicht etwa nur, feine Entſcheidnugs⸗ 
grunde weitlaufig aufzufeßen, Tondern ſelbſt die Gruͤnde beider 
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. Watteien fhrifiih sw: cchlgisen, am fie dann, feinen Callegen 


ald Actenertract zu ‚binterbeingen. -. : Dem. Allem entgegen ik 


. dann der Richter in ben, Stand geſeht, dreifach ſo viele Ar⸗ 


beit, mit dem geringſten Zeitaufwande und auf eine wuͤrdigere 
Art und Welfe, fomit. gewiß auch. beffer, zu verrichten, bie. 
übrige Zeit aber dem fortgefehten Studlam’ der Geſetze, und 
dem Fortſchreiten feiner Ausbildung zu widmen. ' 
i Auch der Advocatendienſt wird weit angenehmer, da 
es nicht ſowohl auf Kunſt der Rede, als vielmehr dauf garz 
‚einfache Gründlihteit, und mit Verſchmaͤhung aller oratoriſchen 
Figuren und Phrafen Bios darauf anfömmt, bie Sache gerade 
in dem Tone vorzutragen, wie ein verftändiger Geſchaͤftsmam 
dem andern gefprächöweife einen Rechtsfall erzählt, und feine 
‚Meinung darüber anselnanderfeht: und diefe Art bed Vortragt 
traut ſich wohl jeder gute deutſche Geſchaͤftsmann zu, abd wer 
fie ih nicht zutraute, waͤre wohl eben darum mit une im 
feiner Stelle. 

Dabei hindert wihts, von der Megel der Deffenttichtelt 
Die Ausnahme zu ftatniren, baß)-wenw beide: Theile es ver⸗ 
Iangen, oder der Michter es für raͤthlich erachtet, (4. B. bei 
Eheſcheidungs⸗, Schwängerungs«, Privat: Familien Gahem-2e) 
die Oeffentlichleit der Weshandlung ganz oder sum Bd We 
wegzufallen habe. 

Auf jeden Fall iſt Oeffentlichkeit bei Leiftung ver «ie 
aller Art fogleih erwänfblih, und au -ient (dem, bei Forte 


dauer des ſchriftlichen Werfahsend ME zur Mealificung ‚der De⸗ 


dingungen der Oeffentlichkeit, ſollten bie Parteien bei blefuug 
Des Nctenauszugs zugegen ſeyn, und eimalge Erinnerungen in 


‚facto machen Tönnen,: ale. worauf ich hieni gusbxuclich den 


Antrag ſtelle. 
.. Als jene erwähnten Bedinguugen iaui ih auf den 
erſten Unblid von ſelbſt an . 
3) ein einfaches, dentſches ud allgemein 8 
liches Civil⸗/Geſetzbbichz . 1; 


2) eine ſelbſtgeſchaffene, nicht ben earzoſen tloß naqhatenle, 


Proceß⸗Ordnuug für muͤudlich⸗ ofentl iche Zufis; 
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* 3) weberweifung-Ver-fogfmkunten jurisdietichis velintariae au 
I: die Policei, wohlnſie ihrer Natiet nach gehött, und - » 

4) die hochſt ndidige iEvaderung der Fulı von. bet Admini⸗ 
* ftretion. EZ Zee 


PR 36, bemerke ‚u 2). "pur die hi Sefengebung 9— jeder 
Staard- Bürger in den "Stand ‚gefeßt’ Werden, den Untfang der 
‚ihm xqſptlich gebüßrenden Sreibeit mit’ "Sidjerheit ; zu bemeſſen, 
‚fol, igber erfennen fönnen ‚was in allen Arten Teiner Privat 
t ‘ 
Perbaͤltniſe, und in. allen Veraͤnderungen derſelben Rechtens 
en? Wie ſoll das "dgl, wie‘ diefer Zweck zu erreichen feyn, 
‚wenn u und folange daß, Belentug, auch nur das Huͤlfs⸗Geſetz⸗ 
buch, in einer { temde, Soͤrache anäefaht, , sber Mit’den fpiß: 
Andigſten Subtilitäͤlen, die tauſehd Sontroverfen veranlafeh 
„oder, jhuen doch Raum ‘geben, überfünt iſt? — In der That, 
ma iſt faſt ke zu glauben, dab den ‚Regierungen der 
wahre, der eigeutlihe md erſte Zweit der Civil: Weſetgebuns 
ftemde ‚geblieben den. 
zu Kaufende vom. Wegseflen ‚die jett and uͤnkenutniß der Ge⸗ 
ſetze entſehen, koͤnnten vermieden werden, hätten wir ein ein- 
feed deatſches, allge mein verſtaͤndliches Cipil⸗Geſetzbuch, und 
rin ſalogs wird doppetes Beduͤrfniß, damit jeder ſein Recht 
ſelbſt muͤndlich vor Gericht verfolgen, oder doch feine Redtd; 
——— perfchen Bm, N. _ 
At an gleich die Erſchaffuug eines folchen . Geſebuche, 
| nikon: na: ſich nur am, deſſen raine Aufgabe halt, unb in ſei⸗ 
ner lufftehmg -feibft etafach and eutferut ivon aller ferupula- 
ſen ⸗ Subrliinatonfncht zu Werken geht; .nichtd, nieniger, ‚ale. ein 
„Stietenmert, gu: deffeh Woßenbang ‚wir viele, Jahre brauchten, 


ſo glaube id dennoch, dap bie Einführung der Oeſſentlichkeſt 
AderJuſtiz nicht niöthasewdini.is ga. deſfen Hervortritt zu 


verſchieben ſey. — Der lange Gebruch hat Die bisherigen Ge⸗ 

ſehe bekannt zenug gemacht, um ſich, vor der Sand mit ihnen 

bei der Oeffentlichkelt durchzuhelfen, usb: die Heimlichkeit ber 

Fuſtky erſetzt aufunttar Fall ‚nicht den Mangel der vermißten 

Art der Seſercebuns no: wich die, jedige dadurch weniger 
RE. 
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winicgenht. ‚Man gehe alte. am Kamin, m BR ie 
durch und —* mit def Wetun Ba Phi ea 
re, LEERE sorspfesg ei or 
302) Daß bdiefer eßung ihr angemeffene, pro Au 
“mäßigfeit ſichernde Folien: vorzuzebchnan, fomit suenaı Proceß⸗ 
regeln aufzuſtellen fewen, verficht ſich ao Jelbſe, uud icnwerhe 
ſpaͤter dazauf. zuruckkommen, indem Ich ski hieunnuc Ruf: de 
Bemerkung befhräute, daß ich Infreszurifen une hg 
«Fer blamiren banute) abs wenn fie darch de ſuchten Bchmierigiels 
‚zew.undı den Streit um bie Formen bisrusfkhrang der gumem 
ehe eiß hemmen wollte: 7 rg in n8 Tem) 


ed +1 


Dahtũ yerechueitn Ani how ————— 
alle, nike zu ꝛt ichzrr ac Wer: awseraßetibiefte Mletosift ide 
diglich, Berädtung: EARTH Wu ar 
Meqht aſt rai hitde itian, any bekennen, ad Verirn tens 
<a Sache des; Polizei allein,. Mam-ache alfa Kenn Roliteia pygs 
näne gehährtsuobeg; Kelle eiganq Vtariqn dafle, ie im Mpein- 
ee, ia * TE TEE 1 5 nννuν tt 
17230: De Befhränfuing jedes ee 
Kauf Einen Regierungs-Zweig, dHO: 1183 Sonderung Dirt - 
iſt Ty von Wer Adim Fnkfiratlon RR durch die Mi 
ine aDiffereiz · ber’ miterſteten "Schärfe Yan Say Fawehn 
a ee geboten. Kaum TEENS REES 
manne die Nachteile unbefannt, welhe die VerbiudungNeles 
"rogenee Geſchafte RR Yu wfahten pAhe. TE DMtnTiiierseher 
vwird Einen ganz vernachlaͤßigt Dee es ward doch ETF 
Ko ſten des gehe ee Me 
"Yon endtgifhk genig Lund erſchopfend BEHRADAR Ir id! Boss Dirk 
dann meiftens ber Fall bekder Tumulatidn dere Juftiz hBr dr 
Adminiſtration in Heufelben, Häaden jAuf Seinen. Bull laͤßt 
„Si: bei, iener Perbindung ‚erwarten, mad. dennohasele iſigt wer⸗ 
‚den. follte,,. gud, bed; dex, Beſſhraͤutung, auf gigichagtlge Geſcſte 
‚sup ungjeid, eher geleißet, id Anh. gelnffgt mprdcn „Iaup, 
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With ehe, uff äfen” hellen gleiib vertraute, alle ‚Theile 
"geb Geſchafts gitie Teäftig uinfaſſende, nachdructvolle und In 
jeder Hinſicht genägende wueritung der sangen Geſchafts⸗ 
BSphaͤre. 

Di⸗ Lemaltungeo Debartemente ob in Organlemus de 
Staats, was Sie: Sinne uud andere Hanptorgane im Organis⸗ 
sonu bed menſchlichen Körpers. find, und erfiere mailen, obs - 

- glei Sebenſs⸗Organe eines: Staats, deunoch, um ihrem Zwecke 
sgaup ju genügen,’ chen ſo beftimmt von einander ausgeſchieden 
werden, nis bie Natur letztere, obgleich zu einem Körper 
vereinigt, an dieſem von einander ausgeſchieden hat. — Miß⸗ 
‚geftaltung ,- Vorkruͤppelung, Zerruͤttung iſt In. jedem der entge⸗ 
„Orngefehten: Faͤlle fuͤr beide. das unvermeidliche Loos. 
Mreunnung ben Sufkig von der Adminiſtvation wäre ſonach, 
Ur Aedem Falle, dringendes, unter Borausfehung der Deffents 
lichte der nfitg aber⸗ doppelt dringendes Bebürfniß. : 
uns Dieſe Oeffenttichieit der Juſtiz Hat’; neben den fon aufs 
dzefahrten, auch hu die Bortheile: Es bebarf dann Feiner Re⸗ 
HERE an ven ihr, hr die man jede. his Gebinde genug 
mehr aufbringen kann; keiner Prozesleitung mehr, als we: 
dfuͤrecdas Qefeh ſelpſt und Die: Parteien: ſorgen muͤſſen; ‚und bie 
Uutheile„ wie alle executoriſch ausgefertigte Verträge, werben 
Due eigens Atsperſonen „Ciegenannte: ‚Huiffiess) vallſtregt, 
adenen das Belgb.Bueng ‚ihre Graͤnzen varschreibt, und wegen 
aran;:BÜhtben Ann der Richter ſcele⸗ eerugea werden 
Eee. est to —. 
Vſeroer iſt +heh.. fo. —X weleutiſca —— 
Boudeluen ‚ie, Qeffentlichteit. der EivliJehin .higk aberwie 
‚gend vorzuziehen, und, Algemeinter, nietshaiber. Einführung, 
ri@ ſelbſt ‚confequmteren Darchfaͤhrung menihr es in. ber 
Bene ern Oeftarkun aeſchehen iſt. 3 : 
7: UDon er Deffentlicht eit' dor —— “ 
u Verne" taik‘ inan zugeben, daß auih die geheimen Nichter 
"ice waren, uhb find, daß fie lach beflel "haft Mehr 
brigen⸗ Ya Ru Ber nicht vffentlich veinriheie Unſchuldige 
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oder Schuldige nicht, lelchtſinnig verurthellt wurde; kurz, daß 
die Reſultate in Hinſicht auf die Gerichteten gleich ſeyen; und 
dennoch iſt es eine verſchiedene, gar nicht gleichguͤltige Sage 
am bie Form, in welcher diefes gefchieht. 

Es fommt fehr wenig darauf an, ob Derienige, der ver- 
möge eines Spruchs unterliegt, and ob ein Paar Juriſten, die 
fig die Mühe geben, Stöße von Neten zu durchlefen, überzeugt 
find, daß das Rechte geſchehen ſey; aber ſehr viel kommt da⸗ 
rauf an, daß das Volk den Glauben habe, es koͤnne nicht 
wohl Unrechtes geſchehen, und daß es wife, es ſpreche nicht 
einzelner Menſchen Wille, ſondern das Gef eu; ‘mit andern 
Worten, dab die formelle Wahrheit aud) ale materielle, 
fo viel immer möglich, fih barftelle, und umgefehtt. 

Hier bei der Oeffentlichkeit iſt ein offener, redlicher 
Kampf des Angeklagten mit dem Anklaͤger; die Waffen ſind 
ſich: gleich und beſtimmt, dort aber ſieht man -mur den toͤdten⸗ 
den Schlag. Hier erſcheint der Staat als eine moralifhe Por⸗ 
ſon vor feinen eigenen Bürgern, uund entwickelt die Auſpruͤche, 
weiche: nicht allein die Regierung, ſondern auch bie Geſammt⸗ 
heit auf Befttafung einer Rechtsverletzung hat, die mit:. Recht 
Federt, daß kein Unſchaldiger ſchuldlos leide, abex auch Techn 

VBerdrether unbeſtraft bleibe, und: daß jeder die geſe di aͤßg⸗ 
ge Strafe leide. Dort aber Hecht das Volk nur einen. gehun⸗ 
denen Bürger, den die Gewalt auch mit unte ot nnterdrucen 
Zäunte, wenn fie es wallte. J 

Anch d er Troſt, daß die N Mitkänger ‚weniaftens. die Var⸗ 
deidigung hören, iſt nit ‚fo -unbebemtend. ::: Und was mehr 
abs Ades iſt — die Hechtspflege iſt hier Sache der Geſammt⸗ 
cheit, felbit Hebung eines Molksrehts; dort bloß Ieidender e⸗ 

\ dosfaun, und aus ſchließende Uebung der Regiernugsgewalt. 

Muchs auf bie, mit dar weit ſchwelleren oͤffenthi⸗ 

qen:Stref⸗Juſtiz verbundene, weſentliche Erſpgrmig von Ko⸗ 
ſten, die am Ende nur das Volk trägt, ‚bat, ‚legteres den. ge: 
grünpetfign Aufgrup. 
Daß wir nicht geiade an a die fkanspfiraen Zormen und 
Eiurichtuugen der H Heffegtlichteu gebunden ſeyen, ſondern viel⸗. 
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geicht paſſendere uns ſelbſt wahlenẽ koͤnnen und’ fotlen,- bedatf 
. "Yatım einer Erinnerung; daun ‚ber würden wenige' Jahre bi: 
seinen, um zu 'biweifen, baß dieſe! utſpruͤnglich dentiche, auf 
fremdem Boden Frähtelnde' Pflanze in ihrem hekimifchen Buben 
irdſtis und iypig“wurzefn unb ‚gedeifen werde, 


Der beierigge "Staat, durch Eiufthruns der guſtlz, eig te 
Ki durch Miederermegung dieſes mi Unrecht ‚verdrängten 
tional⸗ Inſtituts mit, einem‘ glänzenden Beifpiele allen no —* 
„gen groͤßern heutſchen St aten yorange hend, würde ſich hie durch 
nicht nur eisen yinpergänglihen Nadruhm erwerben‘, , ‚Sondern 
auch ald der groͤßte Wohlthatet Beier wit, ke alten 


? 


dankbar verehrt werden. = Br 
Ich wende mich nunmehr ud. ie zur dei 
—R8 nm. 


3:1 S@yhältı der: Anterfadanigs ditchter Kenstnif- von. "einen 
Werbrechen "sder-Weräehen; fo. verfolgt er die Syar bei. That 
ud des Thaͤters, und) erfemdigt ſich Abrr dem Grund oder Un⸗ 
“Brand: des Werdagts Allenfalls bar Verhoͤr dus Verdaͤchtigen 
Ind: ſolbſt der BZeugen (zu Protorol);,. veferiet.dauff, nad). ges 
nſthloſſener Anberſuchung, muͤndliche ober ſchelftiich Dei geſchloſ⸗ 
enoͤrnuSetichte.“ Dieſes entbindet Entiveber den Veririchtiken 
eBwen Der Anklago,! ober decretirt die ſormliche Special⸗ JInqui⸗ 
aſſeisn l m none. Yo —253 
Dieſe geſchieht dann muͤndlick. Dem Angeſchul digten 
pen or ee re Antlaure nobſt' deũ Urknuden oder 
Weugkinlinambntlich Bolannt gemachti: In der Vffenttichen Ste 
gu? werden daun⸗ did: Umfuaden derleſen, und den oVlchtern 
RAngehaͤnbigt; auch· DIE erheblichea Bergen prosek chtea, inekh 
Anlbolta ng threr fruͤhern ſchriftlach anfgeſetzteu Auslagen 
muͤndlich verhrt. Nur Das, mas: die Safgemä es inusſa⸗ 
En, Anl otenwart Dos⸗ Anoſcuiaicea:unt ber. dichter; hat 
Beet ni, u Biere 
Ned) der abpüre der, * Urhinyeh; Aa 13 jühgB« 
Protokoire: 5 [AL FTITRE Stage rc ee ſchuld 
nbiſchen bint Sir Ab demdyefen ſor 


= ig = 
mein ein ‘Ber Wenden? ab" ſthaun ig ‚Porohitger De 
berubn· dud nn 


pm er öter Ber 









wor erfährene 
Ia HE, Doß jetz 
und ganz a ih werden: 
h dB Eebendigte Brheife Gründe 
End "Sehengründe; SPHEIMF FE wege 
le ich rer hnig und Wefreliaet üd ebi Afchtert Nr ir 
und gefefrohne, von ber Aetendrefgerei m. f. m. Daß! däs 
ER TE, ang 
Yarit, Sp · tein · Rautteltt· "liche een, 
I 0 Bernplde? Ndany gende hi he 
\ Fer "Sehe ir Be Werettioung | de na iveh 
Kandegng‘ Beugen- Audfagen, der Sefahr, al au de" d 
Bucfahen ein einer‘, vieteidr (feat Terteicenben nelatjon hing 
peintie Urtheile, viehleid s-Strafe, auszt pre 1. Stel 
been, e nicht Dur, ‚fremde Ohren un 19 fonbern 
» kisene ‚a en, nd au Me 
dei Re rest nr inem“ "Sinne, all 
Eomma,'eln Wccent, eine Dorafen, 
in der Anfiht? Wie viel gm da inter, | ii | 
föndantendes: Serge "Ver abet dle Ykekigkelr eines 
: und e tet meint 
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\ in g herfehſ 
nicht allein en E N Tariftlihren Bet Mi 


berg es üt.bgs einzige, wei fMige ilaaten 
em und N Wlan y Bu A nd Say 

Bedten in gewähren Bun "Ei man j 
10... Mndedie Deffentlichteit, der Gtrafsgafli,ik, nothpeug 
Ne; fon darum: 3). weil hlez, vo das Satte ⸗Iucereſſo, der 
Auſrruq. dei, Staatd anf Veitrafung der Verhreger, umd ſey 
war das · Ingegeſſe eines ‚eben qus dem Melde gt un. wider 


aulelch mit im Spiele iſt ein Jeder ‚ein ggg ‚haben muß, 
zu fehen, wie dleſes heilige Intereſſe gewahrt werde, weil je⸗ 












_ 654 al 
Aricht t woman bat, ba. gu con, und ed wiätig 
raum gut A dieſer ‚Befugnig rahmen darf. 
reine — —* Ya gauntzwe® der Straf · Juſtiz, die Ab: 
frem * ya? Ks Beförbert, indem bei ihr daß. Volt auch 


irdf ja % yasb Warum ‚gejtcaft 3 werde. 

mm" 00a unfhnidig Angeflagten niht Def. von 
It IT geben auch in ben ‚Augen feiner Mitbürger von 
lad macula, in unconnee geweſen su ſeyn, 


—— bei ihr Jeder pr Berg, Bntfe lehen any, ob ber 
Pe Ben zu weit gebt, ober su. weit jurüebleikt;. mb ex in 
mponigenden oder intimitirenden ade, unbe: 
weren, treffend.: ratgligen Zone den Angellagten, 
zugen fragt, Interpelliet 7 Dabei lernen liſtige Verhrecher 
gone That‘ ulcht nieht, ald wage ipnen ſchon das Straf: Ges 
PL) ſelbſt ſagt, das man dog Barum {m Buchhandel nicht 
gebieten wird. 
uebrigens kann ed im ‚einitinen Faͤlten durch das 
Geſet dem Richter erlaubt werden, die Vublicitaͤt, wo nicht 
ganz aufzuheben, boch auf "eine gewiſſe Claſſe des Publicums 
N befihränten, i. 8. in Fallen dei Nothzucht. en 


Sehr zwecmaͤßig erachte ih Die Staats⸗ Sriminab 
Procaratar,. damit nicht Ankläger, Defenſor und Richter in 
einem Subiekte vereinigt ſey, damit nicht basfelbe Sub 
ject darüber erfennt, ob und wie fern es ihm gelungen fey, 
richtig zu unterfugen, und als den Acten die Anklage richtig 
on ſtellen. 

Der Procurator muß aber reiner. Vertreter des Anſptuchs 
des Staats auf Beſtrafung des Verbrechens ſeyn; auf Losſpre⸗ 
chung anzutragen, iſt Sache des Defenfotd; darüber zu er⸗ 
kennen, Sache ds Richters. Wud darf jenem YPröcnrator 
die Execution der Strafsürtheile nicht überlaffen werdet, feir- 
dern Vertreibung, Leitung und Aufficht der Straf Erecntionen 
wird am fchiälichften einer aus dem Gremie ber Ricter gu 

ades Lommiſſton idertraes. 
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"Tine Bid Seſchwornene Sericht iſt zwecnüßig; bie 
Einwendungen dagegen wurden ſchon im Vortrage des Aus⸗ 
ſchuſſes widerlegt, und werden von andern Mebnern näher ges 
ıyenft, werben; ich bewerte nur: bie verbargeme Urſache wider⸗ 
finniger Reſultate derſelben tft meiltend mar in der u nmaͤß i⸗ 
gen Strenge der: Straf⸗Geſen Grbung, die umgangen wer⸗ 
den. woßte, um vinen Anglällihen von zu harter Strafe 


‚wwretten, und das if gut; und basin..barin zu ſuchen, dag 


man fie nicht HOP Aber das Factum: ob fhuldig oder ‚wide?. 
befragte, ſonbern auch ſogar über bie. applicationem juris wi 
Stf&etum , 'Höhftens aber fie defragen follte, neben ber Sa, 
wer den Straf⸗GSrab oder die Dauer. 

Die Aucmitgelung des Fadtums iſt nicht Sache ber. Ge⸗ 
wart, fondern der Privaten felbſt — dann tritt erſt bie rich⸗ 


‚tenbe Sewult Ds Gtaats ein. 


© Höhle wichtig Bleibt das ——E „Bist am: in 
anglitifget Hluſicht, als Genauͤhr, bie e dem Volke nicht nr 
gegen moͤnliche Sewaltſtreiche din Retgierungen, ſondernauch 
der Regierung für die Zufstebenheit und für bie Antzaͤagkichtult 
And Freue der Megierten leiftet. Halt mandas Volk im ATI: 
“gemeinen noch wicht für reif genug zu ben Befchäften des 
ilgeräwornen» Berichts, ſo Veihränte man wor der Hand die 
Wahlfaͤhigkelt Hierzu auf feine gebildeteten Elaffen, bis 
"das Ganze herangereift ſeyn wird; was wohl nit: ſo Inge 
danern duͤrfte, als Manche ſich einbilden. ur 
Dem Auen‘ nach KRimme ich -und: voller Ueberzeugung Tür 
the bejahende Veahtivortung der: Frage: Ob Muͤndlich-⸗ und 
Seffentlichkeit ver: Eivif- "wndStrefs Jufiz mit 
Sefhmwornen » Gerichten einzufkhrin ſey, mit der dringenden 
Bitte, ben Unttag darauf ſtellen ju weißen, daß die Ausfuͤh⸗ 
zung der Bob isgungen mit demjenigen ‚hohen Erufte betrir⸗ 
‚en werden Indihte,: auf welchen der gerechte Wunſch nad) dem 
baldigſten Senuſſe dieſer Hohen Wohlthat Anſpruch hat. 
»”“ m bis dahin aber dem dringenbſten Gebrechen die uner⸗ 
kaßliche Abhuͤlfe eiuſtwellen zu gebrur, elaude in den: weiters 
eusdrädlichen Antrag fielen zu wählen: : F 


v 


4) Daß Deffentiintent in @feum bee eite fostete 

ea sum Geſetze erhoben, ii":  .i mern. 

e =) daß jetzt ſog beich den Warteien oefkatiet werke, set ale: 
. fung des Acten⸗Auszuges im Gerichte gegenwärtig: zu ſeyn, 

f und ihre allenfallfigen Erinnerungen in; fasto zu machenz 

Geſchteht diefes „go Tarın das Voik. mir: einfkwelliger : Be: 
tuhfgung dem erfehnten : Tage der Eins.:undı.Nudführung der 
Meffentlichkeit der::Iuftg entgegenfeben, Dusch. deren Eitufüh> 
Mug, Ich wiederholedos ; ‚adex vielmehr ihundı deren Wiederer⸗ 
imedung bie baierifſche Nenlerung ſich -eld Die ankäks: Wohlthaͤte⸗ 
‚ie ulcht nur ihres eigenen: Bold, ſendern ‚gu : ber, — 
Voͤlker Deutſchlands heurfanden; und. die. Geſchichte der Ne 
rung ‚anfere aligeltehten . Künige wit einen der glanzendſte 
Säge: bereidern. wunder u. ic, 

Noch übrigen mir einige "Remente,. Nele durchaus Aat 
sanberägit Saffen Taunus ndalih die aͤufſerg: Fet der. Con 
fruction der Gerichte und ein Hinderniß, weiches. in. han 
dem Bitinbtonellem: Mechten.: ber’ ‚Mebbatikisten. un. des 
ndela Böse geſucht verden wollen. 3:; vi u. 

:c Mind Die erflene.;hertifft, fo binnich · zwar Aeinsbwege der 
—*88 daß wir :hie:duferen Formen; der franzoͤſiſchen Ge⸗ 
tichts Berfaffung: bliadlinga: nachahmen, „babe vielmehr. vorhin 
Whon- darauf Hingebeutet, daß wir.ung, felbfithätig, etwas 
‚nferen: Berhältsiffen Anpreſſendes erſcaffen fallen; möchte je⸗ 
doch nahdrädlih davam, warden; daß wir nicht, mit zu 919 
hr. Mnbängiöehteit ‚auy Auhengebrachtem — und mit zu gro⸗ 
Maar Eigenliehe vier Vengſclchleit, fu; lange; kuͤngeln, big mir 
das Weſen der Suhe und die daſſehbe bedingenden Forte 
ravn sicher, inweggekaͤnſtelt haben 1 1. -- ©. VEENERET N 
1. .Mom sense zu guaßen Anhaͤnglichfeit finden ſich einige Epu⸗ 
: sinn. in der Nelation Das: Ausfhufes, Alp: ie du rchaus . nicht. hil⸗ 
slisen tann, und ungleie; eher würbe, ich fuͤr Annahme des frage 
zoͤſiſches Eonftructtonge Art und Stufen⸗Reihe der Berichte mich 
erklären, als Beil, dab. mir ‚ben. Geig maͤndlich- dͤffentlicher 
Aechtöpfiege wicher in unfete. biahezige-unmodifizixte Gerichte: 

"rfaffung einzwängen MR a la . yinn 
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Was an ber feanzöfifehen Garihie » Werfafung wirklich auf, 
und als ſolches erprobt if, warum Sollten wir es nicht ung ans 
eiguen wollen?. ‚Oder. follten wir auch ‚ieht „wieder, Sclaven 
unferer Formen, dieſen das Weſen ber Sache. opfera wollen? 

WVielleicht aber Könnte may auch. fagen, die Aufrechthaltung 
conftitutionellee Mechte der Medigtiſirten und des Adele Hins 
bert die freie Bewesuug, macht die Beibehaltung bisheriger 
Sonfznctiondart zur. NRotpwendigfeit!. - ... .-. 

. 3 glaube das nice, bin. vielmehr. der Webergengung, daß 
bie erfehnte Einführung gar wohl mit dem Werfen jener con» 
ſtitutionellen Rechte verträglich fey, ohne eben die alten For⸗ 
men ber deutſchen Gerichts: Berfalung. beisybehalten. " 

Den Wefen,ienes conſtitutionelen Rechte foll..nicht zu 
nahe getreten werden, und es bedarf deſſen and nicht; der 
Beweis iſt geführt in.einer, fo eben im Drude erſchienenen, 
Heinen Schrift unter dem Titel: Zuverfäßige Werginbarung der 
Patrimonial = Gerichtsbarkeit mit der dffentlihen mündlichen 
Rechts: Pflege und dem Geſchwornen: Gerichte in Vaiern. Das 
gegen vertraue ich zu der Klugheit und Gerechtigkeit des be⸗ 
zeichneten Standes, daß er das Auſſerweſentliche feiner Privi⸗ 
legien von dem Wefentlichen wohl zu unterfgeiden, und, um 
ſich im Beſitze Des Wefentlihen zu ‚behaupten, den nothz 
wendisen Modificationen des Auſſerweſentlichen fih zu 
fügen nicht abgeneigt feyn werde, _ 

Weit davon entfernt, fih zu wiberfeßen, wird vielmehr 
ber Abel des baierifchen Staats feinen Stolz darin finden, zur. 
Foͤrderung bed dffentlihen Wohle in einer fo hochitwichtigen 
Angelegenheit die Hände zu dieben. Iſt er ia doc der Jade» - 
griff der Chelften dos Lundes, und er. ſollte die ſe Probe ſei⸗ 
nes Edelmuths nicht beſtehen? Er follie es vorziehen, die Ei⸗ 
ferfuht des Volks auf feine Privilegien mächtig zu reizen, bie 
ganze Laſt des Moltshafles auf fi zu laden, das nie unbe 
ſtrafte Wageſtuͤck zu beſtehen, einer ganz entſchiedenen 
Foderung .des Zeitgeiſtes zu trotzen?! 

„Nein! glaube, fuͤrchte Das, wer da will: ich fürchte nicht 
ein, die fhönfte des Hoffnungen des baleriſchen Wolfe niedera 
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fümetterudes, Voto der behen Cammer ber Neihsräthe: Sie 
iſt ia der ehrwuͤrdige Repraͤſentant ber Edelſten des 


- randes, und muß folglich das anerkannte und unlaͤugbare Gut 


eher herbeifuͤhren helfen, als mit toͤdtender Kraft ſich ihm ent⸗ 
gegenſtemmen: denn Letzteres hieße in der That, den letzten 
Meft des Glaubens an die innere Würde und die morali⸗ 
fe Bedeutung des Adels zu Grabe geleiten, und Das 
ganze Fundament bed Gebäude ohne Rettung untergraben. 

Wir reclamiren, als ergänzende abfolut anentbehrkiche Zu⸗ 
gabe einer gefeßlich freien, zepräfentativen Verfaſſung, ein ben 
Deutfhen ureigenes National⸗Inſtitut, ganz allein dazu ge, 
macht, die Rechte der Perfon und des Eigenthumes vor eine 
feitiger Willkuͤhr zu fchüßen, Mertrauen auf Haudhabung der 
. Gerechtigkeit wieder einzuflößen, und bie Materlandsliche zu 
fteigern: und deutſche Ritterſchaft ſollte bie Sitte der Offen: 
Beit, bei welcher ihre Uevaͤter fo groß waren, nicht vertragen 
koͤnnen oder wollen ?!- 

Nein, meine. Herren! Nein, alguben Sie Das nicht: es 
tft nichts als ein leeres, kleinlich boshaftes Maͤhrchen, das 
uns beruhigen will, aber unfaͤhig, unfer Vertrauen auf Deut: 
ſche Ritterfhaft, beutfhen Abel zu ſchwaͤchen. Cr 
wird fih ohne allen Zweifel su bewähren wiſſen, und vor Sl: 
lem, mit vinem glänzenden Beiſpiele vorauleuchtend, ber Adel 
des baieriſchen Staats! 


Ziffer 250. 
Ned e 


des Abgeordneten v. Hornthal, über bie Defence 
der Rechts pllege · 
Meine Herren! 
Die Oeffentlichteit der Rechts⸗Pflege iſt der Gegenſtand 
ber heutigen Eroͤrterung in: der. hoben Cammer; gewiß ein: Se- 
tand von hoͤchſter Wichtigkeit! Wie tief er in alle Verhaͤlt⸗ 


der Staats: Bürger eingreife, bedatf der Srmännng wicht. 
wiffen wir es. 


| — 








\ 


In den rigen —E Mitglieber der Cammer, in 
dem erſtatteten Ausſchuß-Berichte, in mehreren gehaltvollen 
Meden; in ältern und 'neuern Abhandlungen, Flug⸗- und Seit 
ſchriften/ hoͤrten und laſeü wir die triftigſten, uͤberzeugendſten 
Gruͤnde fuͤr die Oeffentlichtelt der Rechts⸗ Pflege, und gend» 
gende, erſchoͤpfende Widerlegung der vermeintlichen Gegengruͤn⸗ 
de, Der Verſuqh, mit neuen Gruͤnden aufzutreten, wäre ei⸗ 
tel; und das Geſagte zu wiederholen, Zeit⸗Verluſt. Es ſey 
mir daher geſtattet, Einiges vorzutragen, was aus Erfahrung, 
aus der Wirklichkeit erfaßt, und zum evidenteften Beweife ift, 
daß ohne Ginführung der Deffentlichteit der Rechts⸗Pflege es 
im Staate volle Sicherheit nicht gebe, daß bei fortbauerndes 
geheimen Juſtiz⸗ Schreiberet, Perfon, Ehre ind Eigenthum der 
Staats⸗Buͤrger taͤglich gefaͤhrdet werden koͤnne. 

Was ich Ihnen, meine Herren! vorzutragen die Ehre ha⸗ 

ben werde, laͤßt ſich alles aus Original⸗Acten, ſelbſt gericht⸗ 
lichen, beurfunden. Ort, Perſon, Behoͤrden, werde ic nfe 
nennen; Fehler ruͤgen, zu deren Abſtellung beitragen, nicht 
Anklage der Fehlenden, iſt Beruf der Volks-Vertreter. 
' Im Jahre 1808 erhob N. N. bei dem Gerichte zu * » * 
wider N. wegen eines demſelben gerichtlich, auf Conſens⸗ und 
Hypothet⸗ Urkunde gegebenen Anlehens niit 2,500fl. gegen 5 Przt. 
vom’ Hundert jaͤhrliche Verzinſung, Ereentive Klage. Der Exe⸗ 
eutiv- Prozeß mußte dem Gefehe nach anerkannt werden, und 
wurde and wirklich anerkannt. Dennoch wuhte Beklagter durch 
Friſt⸗ Geſurhe, durch Einmiſchung fremdartiger Streite, es 
dahin zu bringen, daß ber Vollzus nicht erfolgte, Der Rich⸗ 
ter ließ dieſen Unfug nicht unr zu, ſondern er ließ Jahre lang 
die Sache, und den. Siiger ohne Huͤlfe — wußte auch die hoͤ⸗ 
here Behörde; fo oft, da der Werzögerung wegen Beſchwerde 
"geführt worden, mie Entfchulbigung hinzuhelten — und heute 
noch hat der. Kläger der‘ unwiderſprochenen Liquidität des Fode⸗ 
zung ungeachtet, weder ‚Capital noch Binfen — nach einem 
Zeitraume von 11 bis 12 Jahren; diefer Unfug findet auf dem 
wWese des Ereentiv⸗Proceßes ſtatt. Könnte er bei Oeffentlich⸗ 
Leit der Rechts:Pflege ſratt finden ? | 


r. f 
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ge’ Die koͤnigl, Bebiede in .*, ærlannte untettn, 44, pt. 
1819 in Sache der Erben NN. wider den Einigl, „Ffdcus, 
Foderung vpn großer Bedeutung betreffend, au Ucht: „daß 
ii. vom beflägten heile einagwenbeten Berichts — 


ton 


j boͤrde an das Gericht gu, .. ‚eine, Peg ‚ dirch ei 
dasſeibe als incompgtent ‚ daB. gegebene" Erkenntnig, als von 


' ſeibſt zerfallend ‚glätt, und dem Gerichte aufgetragen worden 


in kuͤnftigen aͤhnlichen Faͤllen von den geſetzlichen Beitiiumun: 
gen ſich nicht mehr. zu. entfernen; dag heißt, in Zukunft Mi⸗ 
niſterial· Cntfch ließungen ſtatt Geſehes zur. Richtſchnur zu neh⸗ 
men, Klagender Theil iſt auch wirklich bis zur Stunde recht⸗ 
los geblieben, ‚und ein Erkenntniß des Gerichts * * vom ‚sten 
März 1819 hat ihn neuerdings abgejwielen, Gruͤnde beigefügt, 
uud der, Haupt:Grund iſt: weil früher chon die Juſtiz- Stellen, 
‚018 incompetent ertlaͤrt, (durch Adminiſtrativ⸗ Entſchließung) 
und die gedachten Klaͤger * * + * abgewleſen waren. 
Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt in den Entſcheidungs⸗ Gruͤnden fol⸗ 
gende Steig: 

— in der ‚Berfafunge — vom 26. Mai 1819 


„sogen. werben —* und, ‚daß het fönigl. Ziscus in allen 
„ſtreitigen, Privat, Mechts. Berhältuißgn gl den Knigl. Gerichta⸗ 
„Höfen Recht nehmen werde, iſt fon in ‚Der. Conſtitutions⸗ 
„urlkunde von 1808 Titl. V. $. 4 und.5. ausgeſprochen, auch 
„von ber Partei allegirt worden, jedoch ohne Erfolg. * 
Weil.alſo die Berufung auf Geſetz und Verfaſſung fruͤher 
ohne ‚Erfolg geblieben, ſoll and. jest bie Verfaſſungs⸗ Urkunde 
reinen Schutz gewähren, auch fie fol dem Sefränften Huͤlfe 
nicht leiſten — auch fie ſoll von den Gerichten nicht beachtet 
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werben, fie, welche vor Kurzem exſt von allen Dienern des 
Staates, alſo auch von den Dienern der Juſtiz beit beſchwo⸗ 


ren worden. — in 


Bor 10—11 Sahren verkaufte ‚eine Familie. in Sachſen 
an den N. N. zu ... in Baiern ein bedeutendes Gut, Kaͤu⸗ 
fer zahlte den Kaufſchilling bis auf die Summe von 20,500 fl, x. 
die er aus leeren Einwendungen zu berichtigen, verweigerte. 


J Mit einmal die Binfen zahlte er, hatte alfo Sache und Werth, 


Binfen und Nutzung vorenthalten. Verkanfender Theil-war in 


die Nothwendigkeit gefeht, zur richterlichen Huͤlfe Zuflucht zu 


nehmen; jeder Schritt vorwärts ward durch Appellationen, 


durch Umtriebe aller Art gehemmt. Nah zehnjaͤhrigem Kam⸗— 


pfe gegen beiſpielloſe Chicane gelang es endlich, rechtkraͤftiges 
Erkenntniß zu erringen, und die Execution durch Realitätene. 
Verkauf iſt beſchloſſen. Was geſchieht itzt? 

Im Jahre 1812 am 24. März und am 20. April 1813. 
hatte unſere Regierung verfuͤgt: 
„daß der Glaͤubiger verbunden ſey, und fuͤr ſchaldig ertannt 
„werden koͤnne, ſeinem Schuldner auf Verlangen Nachſi cht zu 
„geben, auf einige ober mehrere Jahre, nach Ermeflen des: 
„Richters, wenn nur das Kapital hart geſtellt iſt, zud die 
„Zinſen bezahlt werben.” 

Der verurtheilte Schuldner haͤlt fh nun an biefe — 
gung, und verlangt Noacſſicht. Er iſt reich, er hat Sache und. 
Werth, die eben gedachten Verfügungen paſſen nicht auf 3 
ſie ſind nur in Zeit der Noth fuͤr Schuldner, die arm ſind, 
gegeben; das hilft nichts; fein Advocat behauptet, die Ver⸗ 
“ordnung muͤße auch hieher paſſen; er führt nun feine Meinung 
durch ale Inſtanzen durch — bie Verordnuung paffe Auf diefe 
Sache oder nicht; ihm, dem Advocaten, paßt fie für feinen 
Beutel, und bem Clienten paßt fie auch, weil er zum Zahlen: 


keine Luft trägt. Nach zehn Jahren vieleicht ift einmal wieder 
Die Mede von Execution! inzwifchen bat dee rechtliche. Glaͤuble 


ger ſein Gut, den Kaufſchilliug ‚ die Früchte und ‚bie. Zinſen. 
vermißt, Tauſende an Gerichts: und Advocaten⸗ und Stempel⸗ 
Gebühren bezahlt — wofür? dafür, daß ihm zu bem Seinigen 
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nicht geholfen wird! Der Gegenſtand betraͤgt icht ſchon mehr 
«is 30,000 #. — hat er, der. Slaͤnbiger, nicht ſenſt ergiebige 
Quellen, fe geht er mit allem feinem. Rechte zu Gruude! — 
Kann fo ein Uafng bei Deffentlicteit der Juſtiz möglich 
werden? _ 

Eine der ängefehenfien abelihen Famillen im Koͤnigreiche hatte 
das Mißgeſchick, in ſehr bedentende Schulden zu gerathen. Im J. 
1801. übergab fie ſelbſt ihre Augelegenheit ber dortmals compe⸗ 
tenten Gerichts⸗Behoͤrde (einen Ritter: Canton) vertranens⸗ 
voll, in der Abſicht, bamit ber Schulden⸗Stand geprüft, georbs 
net, unb Mettu ng berbeigefährt werben möchte, Die bortmas 
lige Behörde entfporah dem Wunſche ber erwähnten Familie. 
Im Jahre 1801 ergiengen Edickal- Ladungen, im Jahre 1802 
erfolgte Liquidation, und im Jahre 1803 Urtheil. Die Familie, 
das Bericht, bie beſtandene Enratel, und- bie Erebitoren, ge: 
mannen bie einftimmige Ueberzeugung, daß im Wege gütlicher 
Webereinfunft Alles für Alle erhalten, im Wege bes Concurſes 
ober Sequeſtraͤtion Alles für Alle verloren gehen koͤnnte; für 
Uebereinkunft im Wege der Güte ward Entfchluß gefaßt. Ber: 
träge wurden errichtet, Vollmachten ertheilt, Abſchluͤſſe zu 
Stande gebracht, und es gelang, daß im Jahre 1807 das ganze 
Debit:Wefen ind Keine gefebt ward. Es betrug, fn Gemäß» 
beit der Liqutbationd= Acten, mehr als 1,000,000 fl.; da bei- 
laͤufig 2 bis 300,000 fl. nicht voll liquid erfchienen, jeder Glaͤn⸗ 
biger der Befchleunigung des Ausganges ein Opfer brachte, fe 
ward fo vieles erlaſſen, daß das game Schulden⸗Weſen im 
Vergleichs-Wege mit der Summe von nicht vollen 600,000 ff. 
"Erledigung erhielt. Alle VBetheiligte waren im Ciuflange, 
Schuldner, Gläubiger, Curatel, Getichts-VBehorde, gaben Zus 
ſtimmung, die Sache war geendigt, Fein Kläger, sein Beklag⸗ 
tet, kein Streit exiſtirte. 

Mit Aufloͤſung der reichsritterſchaftlichen Werfefung kam 
die ſchuldende Familie und deren Beſitzungen unter koͤnigl. baler. 
Gerichts⸗Stellen, und deren Ober⸗ Curatel in Ausuͤbung. Sie 
wurden gebeten, die guͤtliche Uebereinkunft ber im Einflange 

"Vefenen Parteien zu prüfen, und Beſtaͤttiguus zu ertheilen, 
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um durch Hinzufuͤgung der geſetzlichen Formen der geendigten 


Sache das Siegel aufzudruͤcken. Drei Behörden hatten za 
concurriren; ſie ernannten eine gemeinſcheftliche Comiſſion; 


dieſer wurden alle Acten und Urkunden vorgelegt, und fie, die 


Sommiffion, fprach die Beftätigung, als zu“ ertheilen, unum⸗ | 
wunden aus; die Sache war zum zweiten Mal erledigf; dieß . 


war im Sept: 1808. : 

Das Ungluͤd wollte, daß einer der Commiſſarien bei feiner 
‚Stelle, einem koͤnigl. baieriſchen hoͤhern Gerichte. Anſtand er⸗ 
regte, und es dahin zu leiten wußte, daß ein Bericht an das 
geheime Miniſterium, welches ſich gar nicht darein u milden 
Batte, erftattet wurde. Durch diefe unbefugte, widerrechtliche 
Zeitung des Gefhäfts ward eine Kette von Hinderniffen "ges 
fhmiedet, Streit, wo keiner war, herbeigefuͤhrt, die ins Rei⸗ 
ne gebracht geweſene Sache wieder getruͤbt, die gänzliche for: 
melle Erledigung geſtoͤrt — man zog nun alled in die Länge, 
Eommiffionen auf die Güter wurden abgeordnet, die Abminis 
niftration der Güter verwahrlost, Koften auf Koftes, Schäden 
auf Schäden gehäuft ,. die Binfens Zahlung an die Gläubiger 
gehemmt — und da dieſes von 1808 bis 1813 geſchah, fo wur⸗ 


de der Paſſiv⸗-⸗Stand von nicht vollen 600,000 fl., worauf er 


im Jahre 1807 im Vergleihungs= Wege fchon gemindert wor⸗ 
Den, wieder auf 730— 740,000 fl. erhoͤhet; auch der Werth 
der Güter durch verwahtloste Verwaltung herunter gedruͤckt, 
ein vorhandenes Deficit neuerlich vom Gerichte ausdeſprochen, 
und alle Betheiligten mußten nun große Verluſte leiden. Die 
Gericht⸗Stelle ſelbſt Hat fie herbeigeführt, hatte fie ſelbſt ein⸗ 
gefehen, und im ben Arten erkannt. Die Antereffenten mußten 
ſich nun neue Opfer zu mehr ald 100,000 fl. gefallen laſſen, 
um nur zu Ende zu kommen, und erft im Jahre 1618 ward 
nad allen Anfopferungen, nicht im Wege Reqtens, fondern 
neuerdings im Wege des Vergleichs und bes Vetluſtes, das 


Ziel erreicht. 
Waͤre fo eine auffallende CThatſache sei Oeffentlichteit der 


Reqis⸗ ſiege moslich geweſen? | 
360 * 
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Noch mehr: In eben dieſer Sache hatte das koͤniglich 
baleriſche Gericht u. . .. im Sabre 1810 ein Erfenutniß 
‚gegeben, ans 14 Abfäpen beffehend, und auf fo eben erzählte 
Sache fi beziehend. — Es war ein befhwerenbes, ein nichti⸗ 
ges Erkenntniß, gegen Geſetz, Geſetzes-Form, gegen Aeten⸗ 
Lage, gegen ben Chatbeſtand gegeben; die höhere Stelle 
bob 'e8 im Jahre 1811 ganz auf. Es war klar, daß 
der Referent dem Colleglum unwahr referirt hatte; dieß kam 
fo zur Kunde, daß er In Unterfuchung genommen worden. Cs 
mar Aber ihn entfchleden, er ergriff die Berufung. Der Strafe 
entſchluͤpfte er, man entzog ihn der Strafe; dem Urtheile über 
ihn find Entfheidungs: Gründe: beigefügt, die fo merkwürdig 
find, daß einige Davon die hohe Verfaumlung in Erſtaunen 
feßen dürften; bier find einige: 
„Bei Vergleibung der Anzeige, der nfouisu, mit 


ben fhriftlihen Worten des Meferenten .. .. . fo fagt die - 


Gerichtsſtelle, ift allerdings nicht zu verfennen, daß er — Res 
ferent, irre geleitet duch das allerhöchfte Hof-Nefcript vom 
45 Dei: 1808 die Sache lediglih von ihrer adminitrativen 
Seite nahm, deshalb durchaus ex officio einfhritt, die Ber 
ftellung eines Curators überfah, auch das Amt bei Eurators 
und Ricters in ſich vereinigte.“ 

„Ss war vom Referenten gefehlt, fährt das Gericht fort, 
daß er nicht vor Anlegung der Berechnung erſt alle Recherchen 
vollendete, nur immer ftüdweife recherchirte, und hintendrein 
gleich eine neue Berechnung anlegte.“ 

„Es iſt wahr, ſagen die naͤmlichen Entſcheiduugsgrunde, 
daß Referent in feinen aͤußerſt verwickelten und weitläufigen 
Vortraͤgen, den rechtlichen Gefichtspunct verdunkelte, und die 
Auffindung deſſelben dem Votanten erſchwerte; auch ſtehr die 
Form und Structur feiner Relationen, fo wie die Faſſung und 


Ordnung der einzelnen Theile überall nicht im Einklange, mit 


den Regeln eines deutlichen, beftimmten, präcifen und lichte, 
vollen gerichtlichen Vortrages; es find, fpricht das Gericht ſelbſt, 
erechnungen des Meferenten in feinen Relationen fo com⸗ 
‚ in ihren einzeluen Poften fo oft abgeändert, daß ſchwer⸗ 
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lich ein Votant durch bie, wenn auch vollſtaͤndige Ableſung der⸗ 
felben, im Stande ſeyn duͤrfte, den Grund oder Ungrund der 
Berechnungen, und der daraus gezogenen Nefultate zu faſſen.“ 
Freilich fragte man num:- 
3) wie Tonnte und burfte ein Hof⸗ Reſerlpt Coon 15. Dec. 
1808) in einer Juſtiz: Sache nur in Betracht kommen, auf 
die Entſcheidung ſogar einfließen? 
2) Sat nicht jedes Juſtiz «Collegium die heilige Pflicht, von 
allem äußern Einfluße, und am allermeifteh vom Einfluße 


J ber- Hof⸗ Entſchließungen, ſich frei und ſelbſtſtaͤndig zu er 


halten? 

3) Wenn ein Meferent das Klefuod der Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit zu bewahren nicht verſteht, wenn es ihm an 
Redlichkeit, an Mannskraft gebricht, hat nicht das Colle⸗ 


gium ſelbſt, der Vorſtand, bie Totalitaͤt, jedes Mitglied 


die Pflicht, über Erhaltung dieſes einzigen Schutzmittels 


geſetziicher Freiheit zu wachen? 


4) Wie war ed alſo moͤglich, daß ein Hof⸗Reſcript em Res. 


ferenten, und biefer das Collegium irge leitete? 


5) Wenn der Meferent, wie das koͤnigl. Juſtiz⸗Collegium ſelbſt | 


verfiherte, alles In Dunkel gehuͤllt hatte, wenn deffen Bora 


träge mit ben Negeln der Relation im -Einklange nicht 


ſtunden, wenn die Votanten bie Thatſache nicht auffaſſen 

Tonnten, wir haben fie votirt — wie -Urtheile gefaßt — 

wie Mechtöpflege ausgeuͤbt? — Iſt das von Rechtswegen 

entſchieden? — Wer giebt jetzt dem Veſqhadigten Ent⸗ 

ſchaͤdigung? 

Meine Herren! Alle dieſe Thatſachen find in Getichts⸗ 
Acten nachgewieſen, beurkundet; viele Familien und Indivi⸗ 


duen um einen ſchoͤnen Theil Ihres Vermoͤgens durch die ge⸗ 


| heime Suftiz:Schreiberet gebracht ; hätte ein Unfug diefer Art 
| bet öffentlicher Nechtöpflege ie Platz greifen können? 

’ Ein anderer Fall, Im November 1813 fam von ber Bürs 
gerfhaft zu...... eine Morftellung bei höherer Behörde "ein, 
um den befohlenen Werkauf bedeutender Realitäten eine Wohle 
thatickeits Stiſcuns zu hindern, Diele Stiftung war ſchon fruͤ⸗ 


v 
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her dadurch verkuͤrzt, daß, auf Befehl ber Mesterung,. aetie— 
Capitalien derſelben, welche gegen die ſicherſten Hypotheken zu 
s Mröcent bei ben Unterthanen fiher angelegt waren, an einen 
Specnlanten gegen 4 hrocentige Staatspapiere, Cwelde tief un⸗ 
ter dem Nennwerthe, 64 beilaͤufig, dortmals geſtanden) a) pari 
anstanfchen mußte. — Auch war dieſelbe Stiftung durch er⸗ 
zwungenen fruͤheren Realitäten Werfauf ſehr beſchaͤdigt worden. 
"Nun wolte man von höherer Behdrde befehlen, daß eben dieſe 
fo vielfach gefränkte Stiftung ihre Mealitäten, die fie noch bes 
ſaß, gegen Staatspapiere verkaͤuflich abgeben ſollte. Nach an⸗ 
geftellter Berechnung wäre deren Verluſt, und der Gewinn der 
Speculanten anf ber einen, ‚bie Prellerei wider bie Stiftung 
auf der andern Seite, enorus geweſen, 3 bis 2000 fl. jaͤhrli⸗ 
cher Verluft war deutlich berechnet. Die Bürgerfhaft wendete 
fib an das Gericht, und bath um Einhaltsbefehl, nämlich zu 
erkennen, daß die zum Stiftungs⸗Fonds gehdrigen Realitaͤten — 
dem erzwungen werden wollenden Verkaufe nicht auszuſetzen 
waͤren. Wirklich erkannte das competente Gericht dieſer recht⸗ 
Uchen Bitte gemäß, und gab Einhaltsbefehl, ganz in Ueber 
einkimmung mit den beſtehenden Gefegen. Die Stiftunges 
Adminiftration leiſtete Folge nicht, erftattete an bie Kreiöftelle, 
und diefe an das Minifterium des Innern Bericht; dieſes trat 
“mit dem Miniſterium ber Zuftiz ind Benehmen, und von die⸗ 
fem koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterium floß am 11. Jin. 1814 eine 
Entſchließung aus, durch welche das koͤnigl. Juſtiz⸗Collegium, 
welches feine Pflicht erfält hatte, zu Recht sewiefen, ihm Miß⸗ 
fallen bedeutet, und beigefügt wurde: , 
Wir eröffnen Euch und erwarten, daß Br alt wies. 
„derholte derlei Einſchreitungen in. die Nothwendigkeit ge⸗ 
nieht werben, eingreifendere Verfuͤgungen zu treffen, damit 
„das Anſehen der Juſtiz⸗ und Verwaltungs: Vehdrden nicht 
„wechfeitig von dem Publicum compromittirt werde.’ 
Wenn aiſo ein Juſtiz⸗ Colleglum nach Gefeg und Verfaſ⸗ 
fung urtheilt, dem Unrechte Damm ſetzt, ſoll es Verweis er⸗ 
dalten — ſoll von ibm gefagt werben, Daß es bie Hönigl, Stel- 
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len wonyromittite ? — Wären folge Thatſachen bei. Deffentu ' 


üichkeit der Juſtiz wohl moͤglich? 
Im April 1818 ward bei kompetenter hoherer koͤnigl. baler; 

Behoͤrde angezeigt, daß ber Beamte zu ..... 

1) die koͤnigl. Verordnungen in Bezug anf das Gemeinde 
Vermoͤgen nicht beachte, es zu Grunde richte; 

2) ohne Zuziehung ber Orts vorſtaͤnde Wiucuhr gegen ben ns 
halt bes Gemeinde⸗Edicts, audübe; 

3) in Sällen, wo Depofition der Gelder nicht verlangt. werben 
könnte, ergwinge, um -Gebühren zu erprefien, daß er 


. 4) das Stiftungs-Wermögen gefährde, daß er 


5) von dem untergebenen Stempelgebühren erhebe, ohne den 
Urkunde Stempelbogen beigefügt zu haben, dap er | 
9 für nicht geführte und alfo nicht abgehörte Rechnuugen 
Rechnungs⸗Abhoͤr⸗Gebuͤhren expreſſe, daß er 
EN im’ Jahre 1816, 2400 fl. für die Gemeinde zu... :. 
erhoben, dafür 50 fl. Gebühren einfchob, und über die 
Verwendung ber. 2400 fl. Teine Rechiuhg gelegt, baf er 
8) für die Jahre 1813 und 1814 Kriegs-Ausfchläge gefertigt, 


.s die Umlagen erhoben, und bis heute Feine Nechenſchaft 


daruͤber gegeben, daß er 


9 von der Vertheiluug eines Nachlaſſes su beilaͤufig 3000 fl. 


‚ den Wetheiligten 357 fl. 21 x. Gebühren erprefte, wo 
ihm nur einige Gulden gebührt Hätten, daß er den Bes 
theiligten, weil fie darauf gedrungen, eine Quittung sad, 


zugleich aber auch das, Verbot, diefe Multtung bei 5 Chan" 


lern Strafe Niemanden lefen su laffen, daß er 


10) einem armen Manne 65 fl. Gebühren abgenommen, für. 
Uebernahme eines muͤtterlichen Orundftäds, im Werthe 


von beiläufig 4d0 fl.; dieſer erhielt keine Quittung. Daß 
er 


11) mehrere Familien hen an Vettelſtab gebradt, und daß er 
12) erzwungene Depoſiten ausgab, nicht wieder erſtattete, und 


daß der Deponent noch einmal zu zahlen gezwungen war. 
Dieſe Geſetzwidrigkeiten, dieſe fträflihe Handlungen und 


noch mehrere andere, ſiud groͤßerntheils in den Acten erwieſen, 


— 


len, - 


gerichtliche unterſuchung von mehr, als einem Jahre ſchon be⸗ 
gonuen, der höhern Behörde angezeigt - — — und diefer Bes 
amte übt noch fein Amt and, treibt ungefheut fein Unwefen 


fort, weil die Unterfuhung im Wege dei Geheim ſchreiberei ges 


= 


fen treibt, 


ſchieht; wer weiß, ob er nicht noch Loszaͤhlung, vielleiht gar 
belohnende Genusthuung - erzielt? — Der aeheimen JZuſtiz iſt 


a alles moͤglich — . 


Noch ein ſehr auffallendes Beiſpiel. Er N. diente bei eis 


nem churfuͤrſtl. Leibregiment 6 Jahre mit Zufriedenheit feiner‘ 
- Worgefepten. Im der Folge kam er als Mantdiener nah...» 


mit 300 fl. Gehalt. Er ward da von Einfhmärzern umlagert, 
um feine Pflicht zu vergeſſen; er blieb ihr getreu — — und 


wurde nach..... verſetzt. Da kam er in noch groͤßers Gedraͤn⸗ 
ge; Pflichtverletzung, oder Anzeige bei der Behoͤrde, ſonſt blieb 


ihm keine Wahl. Viele Defraudationen zeigte er au, ohne 
Erfolg. Am 21. Juni 1811 wurde er. ou8 dem Bette geriffen, 
nahen... in bie Frohnveſte geſchleppt, 4 Wochen [ag er da 


‚im Kerlker obme Verhoͤr. Endlich ward er vom . .. . . ver⸗ 
nommen. Er ward befhuldigt, von Defraudanten. Beſtechun⸗ 


gen angenommen zu haben — er, der ſtets durch ſeine An⸗ 
geigen in Fehde mit biefen geweſen! — Inbeſſen ward er une 
terfucht, und - zur Caſſation und Ginfperung verurtheilt. Zur 


Vollendung des Unglüde verfdumte er fi im der Som, um - 
bei. höherer Stelle Abänderung des Ihm sugefägten Anrechts zu ' 


erzielen, und aller in den Acten für deffen Unſchuld liegenden 
Momente ungeachtet, blieb_ e6 bei der Berurtheilung des Schuld⸗ 
Iofen; er und die - Seinigen find zu Grunde gerichtet; «alle für 
thn Im Wege Mechtens, im Wege der Wahrheit gethanen Schrit⸗ 


te waren bie bieper nicht im Stande, den Ungluͤclichen zu 


retten. er 
Hätte ein fo ſchreckliches Erelgniß unter dem Schutze der 
Deffentlichteit ber Rechtspflege zum Daſeyn gelangen können? 


Sehen Sie, meine Herren! wie groß das Unglde für. eine 
Nation fey, wo die Seheimſchreiterei ber Juſtiz noqch ihr We⸗ 
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‚Man wirh mie fagen, wider ungerechte urthelle gebe es 
ja Mittel, es gebe in Mittel gegen fhlechte Juſtiz⸗ Verfaſſung. 
Wir haben ja Appellation, Getichts⸗ Viſitation, Geſchaͤfts⸗Ta⸗ 
bellen und Qualificationd: Liften? — Keines von biefen ift ges 
eignef, der fehlerhaften Juſtiz Danım an feßen. 

a) Appellation. Iſt benn bei den Appellationsſtellen 
uicht auch geheime Juſtiz⸗-Schreiberel? Ich will nicht behaupten, 
dab fie ale, und Immer fehlerhaft ſeyen; ich kenne ſelbſt ach— 
tungsmwerthe Stellen und Individuen; aber man ift nicht gegen 
Alle ſicher. Da und dort, umd oft werden auch bei höhern 
Stellen grobe Fehler, Mißgriffe leihtfinnig begangen. Wie 
haben heute Mufter der Art Tonnen gelernt. - 

b) Gerihts-Wifitation. Wer da glaubt, daß Viſi⸗ 
tationen, beſonders, wie fie bei uns zu geſchehen pflegen, dem 
Uebel abhelfen, ber irret weit. Ein Blid des fhon zeitlich 
angekündigten Viſitators in bie Negiftratur, die man ſaͤuberlich 
geſchwind ordnete, genuͤgt, um dem Nachlaͤßigſten fogar Bei⸗ 
fall, Belobungs « Schreiben zu verihaffen. Da fieht‘der Viſt⸗ 
tator auf bie Mubriten der Acten, auf deren Umſchlaͤge — er 
fieht auf den Oberrock ber Zuftiz, das Unterleib und bie Wä- 
ſche mag dann noch fo ſchmutzig feyn, es Kann doch ein Belo⸗ 
bungs-Schreiben felgen. Dagegen weiß ih Faͤlſe, wo recht wa⸗ 
dere Beamten dem Tadel unterworfen wurden, weil ber Viſfi⸗ 
tator Abhold war. 

c) Geſchaͤft s⸗ Taͤbellen. Es iſt uns ja allen bekannt, 
daß dieſe ungeheure Menge von Tabellen kaum geleſen werden, 
nicht geleſen werden koͤnnen, daß ſie auch mit den Acten gar 
nicht uͤbereinſtimmen, daß in ihnen Rechtsſachen, als erledigt, 
ale gehörig behandelt vorgezeichnet find, welche Jahre [ang her⸗ 
umgefchleppt werden, ohne ihr Ende zu erreihen, — daß fie 
überhaupt nur die Geſchaͤfte vervielfältigen, ohne irgend einen” 
guten Zweck zu erreihen. Nichts nutzt dieſer ganze Tabellen. 
Kram; nur Seitverderb ift er. - 

d) Qualifications⸗Liſten! Diefe Bringen großen 
Nachtheil, ſtatt Nutzen. Der Vorftand, der Präfident, Direca 
tor u. ſ. w. führten ohne alle Controle Verzeichniſſe über den 
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gieig, Geſchafts. Aunde sc. der Galestal,nftgieer. Mer bürgt 
für die Waͤhrheit und Aectheit diefer Liſten? wo iſt die Con⸗ 


trole? wenn fie doch noch den ſaͤmmtlichen Collegial-Mitgliedern 


sur Einſicht und Erinnerung vorgelegt würden, dann hätten fie 
noch einigen Werth; fo aber, wenn ber Präfident ıc. unwiſ⸗ 
fegd, leidenfchaftlih ift, wenn er Schmeichelei licht, dann iſt 
jeder der Collegial⸗Raͤthe in Gefahr, mißlanıt und hintanges 
fest zu werben. Die Zahl der Numern, melde ein Rath oder 
Aſſeſſor von Zeit zw Zeit behandelt, wird, wenn man ihm guͤn⸗ 
fig ift, in bie Lifte eingetragen, ohne zu erwägen, daß bie 
ywetmäßige Bearbeitung eines wichtigen Gegenftandes mehr 
Seit und Anſtrengung fodere, als 20 Numern unbedeutender 
Gegenſtaͤnde. Ich koͤnnte Säle anführen, wo durch folhe Ems 
pfehlungen minder Würdige den Mürdigern vorgezogen, und 
vor biefen befördert wurden. Ueberhaupt ift eine folde Be⸗ 
Handlung von Collegial-Räthen tief unter deren Würde; fie 
find koͤnigl. Raͤthe und follen von einem oder einigen Indivi⸗ 
den, wie Unmuͤndige ſich behandelt ſehen! Nein, dieſe Quali⸗ 
ſfications⸗Liſten führen zu feinem guten Zwede. 

Nur allein bie Oeffentlichteit der Rechtspflege mit allen 
ihren Attributen Tann und wird ber Willkuͤhr Damm fernen, 
einem Jeden im Staate deu geſetzlichen Schuß gewähren, Ale 
hinreichend fihern. 

Sch erneuere daher den von mir ſowohl, als von andern 
verehrlihen Mitgliedern der hohen Sammer geftellten Antrag 
anf Einführung der öffentlichen Reqtspſiege ſowohl in buͤrger⸗ 
lichen, als peinligen Deapöfälen. 


Ziffer 231. 
Rede 


be Abgeordneten Reuthner, das Verfahren der dffents 
n lichen Rechtspflege betreffend: 


Hochzuverehrende Herren! 
Zwar ſchuͤchtern, aber auf ſchonende Beurthellans rechnend 
betrete ich dieſe Stelle. | — 
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Ich war der Erſte, der In dieſer Hohen Derfamme 1FX 


lung einen Gegenſtand zur Sprache brachte, welcher ſchon⸗ 


meinen „geringen Einfihten nach, einen bedeutenden. Ein⸗ 


fluß auf das Wohl des Vaterlandes ſowohl im allge⸗ 
meinen, als auf das jedes Einzelnen Baierns haben muß; 1% 
fette naͤmlfch zuerſt den Autrag an bie hohe Cammer, es mda 


ge ihr gefallen, Se. Majeftät dem König;im Verfaſſungsmaͤßi⸗ 


gen Wege zu bittan, einen Geſetzes⸗Entwurf uͤber die Einfähs 
zung, bes öffentlichen gerichtlichen Verfahrens der Sammer zur 
Berathung vorlegen z3u laſfen. 

Mein Pflichtgefuͤhl, welches jeden Abgesrdueten anmahnen 
muß, beſtimmte mich, einen Antrag zu ſtellen, welcher meines 


x ‚ 


Erachtens von fo hoher Wichtigkeit iſt; und es war für mid u 


ſehr ſchmeichelhaft, daß nach mir von mehrern der geachteſten 


- Diefer Verſammlung ähnliche Anträge geſtellt wurden. 


Diefes Pfichtgefühl nun giebt mie auch den Muth, von. 
dieſem Plage aus noch einige Worte über meinen Antrag zu fpres 
hen, wenn id auch nicht im Stande bin, in fo zierlihen Wor⸗ 


‚ten und mit ſolcher Gelehrſamkeit über dieſen Gegenſtand zu 


ſprechen, wie dieſer von denjenigen behandelt werden wird, 
welche nebſt mir dieſen Platz beſteigen werden. | 
: Zum Voraus wuß ich bemerken, daß ich das Sie babe, 
unter einem Gerichte zu ſtehen, welches durch feine Gerechtig⸗ 
keitspflege fih allgemeine Achtung erworben Hat, und bes vol⸗ 
len Vertrauens feiner Amtsbefohlnen genießt. Allein hier Haus 
deit‘es ſich nicht von Perſonlichteiten. Nur die Sache beftimme 
mich, nur für diefe, für die Wünfche des ganzen Volkes, welche 


fi) fo laut ausfpredhen, trete ich bier auf. \ 


Ich Habe feither noch manches über diefen Gegenftand ge= 
lefen, noch fo manches In und auffer bigfer hohen Verſamm⸗ 
Iung über benfelben fprechen gehört, und bin jest noch weit 
mehr ald damals überzeugt, daß ung um vieles geholfen wäre, 
hätten wir eine Gerichts: Verfaffung, wie fie anſere Mitbuͤrger 
Im Rhein⸗Kreiſe befiten. — 

. Denken Sie fi, meine hochverehrten Herzen es waͤre uns 
vergdunt unfere Klagſachen Öffentlih bei verfammeltem Molte, 
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unfern Richtern ſelbſt, ober buch gefäjate = Vertreter vorzutra⸗ 
gey, feine Ungerechtigteit, die jezt noch fo häufig tdunte uns 
. mehr zugefügt werden. 

Wie Mancher befommt jezt, bei unferer. geheimen Ge: 
richte - Verfaffung Unrecht, wo doch dad Recht auf feiner Seite 
ftehet, oder wird doch wenigftend an feinem Rechte verkürzt, 
weil ihm der Richter nicht wohl will, oder ſich fuͤr die andere 
Partei beſonders intereſſirt; alles dieſes wuͤrde verſchwinden 
beli Oeffentlichkeit der Verhandlungen; denn Ungerechtigkeit und 
Parteilichkeit ſchleichen nur im dunkeln; die Probe der Oef⸗ 
fentlichkeit Hält nur frenge Gerechtigkeit und Unparteilichkeit 
‚and, 

Viele Proceſſe, die jezt mit der groͤßten geidenfihaft ge⸗ 
führt werden, und den Untergang. fo manchen braven Familie 
herbeiführen, würden, wären bie Verhandlungen oͤffentlich, gar 
nicht angefangen werden. N 

Wie mande chicanirte Klage wird jeht gefäbet, tie mans 
ger gerechten Forderung die ſchaͤndlichſten, ungegründetiten Eins 
wendungen entgegengefeßt, weit biefe boͤſe Menſchen willen, 
daß ihre Handlungs: Meife bei der jeßigen geheimen Juſtiz⸗ 
Verfaſſung nicht an das Tageslicht kommt; alle dieſe Menſchen 
wuͤrden ſich wohl hüten, eine ungerechte Klage zn erheben, oder 
einer gerechten Forderung Chicanen .entgegenzufeßen; hätten wär 
Deffentlichkeit der Juſtiz, dann wären fie vom ganzen Molke 
gerichtet, und von jedermann veractet, wuͤrden jie ſich fo etwas 
zu Schulden kommen laffen? \ 

Einen Haupt Wortheil, der vorzüglich für das grivat⸗ Wohl 
der Staats-Buͤrger von unberechenbaren Folgen iſt, gewaͤhrt 
auch die oͤffentliche Rechts⸗Pflege durch ſchnelle Ertheilung der 
Juſtiz, — die Parteien tragen dem Richter ihre Klage und Ein⸗ 
wendungen muͤndlich vor, die Richter werden ſonach dadurch 
ſogleich von dem ganzen Rechtshandel auf einmal in Kenntniß, 
daher auch in ben Stand geſetzt, ſogleich ober wenigſtens nad 
einem geringen Zeitraume den Parteien Recht zu ſprechen, und 
fo würde dann ein Proceß, der bei der jetzigen Gerichts-Ver⸗ 
fung oft Jahre Tan dauert, beten Ende oft die Parteien 
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niht erleben, ‚ in wenigen Tagen entfhiedenz dieſes heiße ic 
dann Ertheilung ber Gerechtigkeit, was ‚hilft uns auch der Ge» 
rechteſte Ausſchruch, wenn ihn die Yartei etft dann erhält, > 
wenu fie durch den Proceß an ben Vettejftab gebracht ift. 

Daß ein Proceß, der, nur’ wenige Tage dauert, weniger 
foften wird, ale, einer, der. viele Jahre währt, wird wohl jedem 
einleihten; bie Proceſſe, die jest oft mehr ald noch einmal fo 
viel koſten, als ihr Gegenſtand betraͤgt, muͤßen bei abgekuͤrzten 
Verfahren nothwendig wohlfeiler werden, und ſtatt, daß jetzt 


blos der Staat unb Advocat den Vorthell von den Proceſſen 


zieht, wird bei Sffentlich ertheilter Juſtiz, die Paitel, die Recht 
bat, wie ſichs gebührt den Vortheil haben, 

Ein bedeutender Vorzug. bes öffentlichen Verfahrens iſt nach 
meinen geringen Einfihten auch noch der, daß‘ den Advocaten 
daburh die Alleinherrſchaft über die Gerichte entriffen wird, 
und keine Partei mehr in ben Fall kommen kann, ihre. Sachen 


ungeſchickten Händen gnvertrauen zu müßen. — Seber. Partei 


ift bei öffentlicher Rechtspflege der Zutritt zu den Richterũ ge⸗ 
ſtattet, jede Partei kaun ba ihre Sache ſelbſt anbringen und 


vertheidigen, und iſt nicht mehr gerade gebunden, dieſelben 


durch Advocaten, bie auf dem Lande oft recht ſchlecht find, ver⸗ 
hängen zu laſſen. Will fie ihre Gerechtſame, durch einen Ans 
walt vertreten laſſen, fo hat fie die Wahl unter mehrern, und 
fie wird_dann gewiß Leinen ſchlechten nehmen, da der Werth 
eines jeden öffentlich bekannt iſt; — der ſchwache Kopf, der 
nur bei der jetzigen Verfaſſung der Gerichte halten ann, wird 
bald verſtummen, wogegen der Tallentvolle, der bei dem oͤffent⸗ 


lichen muͤndlichen Verfahren exſt recht im Stande iſt, fih In . 
“ feinem vollen Lichte zu zeigen, und auszubilden, von jedermann, 


feinen Berdienften gemäß, geſucht und gefchäßt werden wird. _ 
Daß die Einfuͤhrung der dffentlichen Rechtspflege einen . 
außerordentlichen Einfluß auf den Nationalſinn hat, daB fie bie 


Andhaͤnglichkeit der Unterthanen au die Megierung vermehrt und 
den Bürger fein Vaterland und feine Verfaſſung immer lieber 


machen muß, leuchtet fchon einem Manıte meines Standes ein; ' 
man lite nach Frankreich, nach Mheinpreußen, oder nur nach 
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amferm Gfeintreife Bin, mit wie viel Liche und Anhanglichteit 
Hängen nicht bie Bewohner bieier Gegenden au dieiem Theile 
ibrer Verfaſſung? mit wie viel Wärme fprechen fie nicht von 
biefer ſchoͤnen Aaſtalt? die, wie fih ein vereprlihes Mitglied 
in nuferer Mitte ausgedrädt hat, feit 20 Jahren im Rhein⸗ 
Kreife ſchon fo Herrlihe Erüdte getragen kat? Darum laffen 
fie und nicht fäumen meine hochverehrten Herren, Seine Diaies 
fiät dem Koͤnig ehrfurchtsvol um Ertheilung diefed werthen 
Geſchenkes zu bitten, damit es aud bei uns bald moͤglichſt diefe 
ſchoͤnen Kräcte tragen Tann, 


Ziffer 2223.. 
Rebe 
Des Abgeordneten Notars Koͤſter über die Einführung 
der Öffentlichen Rechts s Pflege in Seien. 
Hohe Verfammilung! \ 

Hente an diefem hochwichtigen Tage, an welchem ber bale⸗ 
riſchen Nation bier verfammelte Nepräfententen fih Aber bie 
Anträge berathen, weiche mehrere berielben, und ‘unter dieſen 
auch ich, an die Staͤnde⸗ Verſammlung geftellt haben, in der 
Abſicht, das Öffentlih mündliche Verfahren nicht allein in der 
bürgerlichen, fondern auch in der GStrafrechtds Pflege und mit 
letzterer die Juſtitution dee Geſchwornen⸗Serichte, fo wie fie 
Am Rhein= Kreife beftehen, auch in dem. übrigen Theilen des 
Koͤnigreichs Baiern einzuführen, fehe ich es für die Abgeord⸗ 
neten des Rhein⸗-Kreiſes, mo die oͤſſentliche Rechtspfiege und 
Gefhwornen = Gerichte ſey 20 Jahren beftehen , ale eine beſon⸗ 
dere Werpflihtung. an, Theil am Diefen Berathungen zu nehs 
men, und unſeren Brübern an der Donau, Iſar und dem 
Main zu beftätigen, wie herrlich und 'wohlthätig dieſe Einrich⸗ 
tungen bei ung Ind Xeben getreten find, und durch bie Erfahe 
rung ihre Vorzüge ‘gegen den ehemaligen daſelbſt auch ‘geltend 
u nonen Gill: und Criminal procep bewäpet ‚haben, 


ı, meine Herren! der Rhein⸗Kreis zaͤhlt die daſelbſt be⸗ 
e Zuſtiz Verwaituns und „feine Geſchmornen-Gerichte un⸗ 


ee 
_ ter feine hochſten bargerlichen Guͤter, und iſt ſtolz darauf, fie 
zu befißen. Daher nohmald Dauk bier in diefer Verſamm⸗ 


Iung unferem algeliebten König und Sandesvater für die Ver⸗ 


ſicherung der Aufrechthaltung ‚und Beibehaltung unferer Civil⸗ 


Iunſtitute, die Ex den Bewohuern des Rhein⸗Kreiſes bei Ueber⸗ 
nahme deſſelben zu erthellen geruhte, ewig denkwuͤrdige Worte, 
die in den Herzen aller Bewohner dieſes Kreiſes mit frohem 
Danlgefuͤhl aufbewahrt werben. Möge nun auch die vorgeſchla⸗ 
gene Verbefferung der Juſtizpflege und die Einfuͤhrung der Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichte in ben 7 aͤltern Kreiſen Baierns ins Leben 

treten, und herrliche Früchte bringen, möge dad große auf die 
Bildung des Volle, auf das Leben und bie Sicherheit des 
Menſchen fo vielen'und großen Einfluß habende Wert gelins 
gen! Und wer follte noch daran zweifeln, ' da fo viele buch das 
Vertrauen bes Volks zu feinem Wohl hervorgernfene, von dem 
beſten Geiſt befeelte, und aur das Gute wollende Männer bier 
yerfammelt find, und wir zum Voraus: Äberzengt ſeyn können, 


daß die weifen Männer im Neihsrathe, wo es bed Volkes 
das allgemeine Wohl gilt, mit unferen Anträgen uͤbereinſtim⸗ 
men, wir gewiß ſeyn koͤnnen, daß die wohlwollenden, guͤtigen 


und gerechten Geſinnungen unſers Koͤnigs die Wuͤnſche der 
Stellvertreter Seines Volls gnaͤdig aufnehmen werden. 

Meine Herren! viel wurde ſchon in dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung uͤber Baierns Inſtizpflege geſagt, viel Tadel und 
wenig Lob ausgeſprochen. — Inden verſchiedenen Antraͤgen 
wurde ein trauriges Bild davon dargeſtellt, und deutlich der 
Wunſch ansgeſprochen, daß es nicht mehr fo bleiben koͤnnte. 
Auch das E. Minikerium ift von demfelben Wunſche befeelt, 
and Vorfhläge zur Verbeſſerung wurden der hohen Cammer 
vorgelegt.‘ Sch höre von Jedermann, daß in Balern die Sur 
ſtizpflege langſam und fchleppend tft, daß oft wegen einer Klei⸗ 
nigkeit die Acten zu einem Berge heranwachſen, bis man zur 
Definisive Eimmt, daß oft Jahre verfließen, bis nur der Ber 
Blagte zur Ginlaffung gebracht wird, dag Schriften über Schrife 


ten, Termins-Geſuche, Reaſumtionen, Entſchlieſſungen, Er⸗ 


denntniſſe und Mißgriffe aller Urt, daß Appellationen durch 


= 
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«be Iatenzen überhanpt und Nebenyuucte am ber Tages⸗Ord⸗ 
un; üzt, dazj Die Wrocaten in ben Tag hinein ſoreiben, um 
ar dir Dog ref zu maden, daß die Kigter die Scchen der 
Verrıca wor darch fariftlihe, oft verdrehte Mdpecaten: Aus⸗ 
fetren;ca etiadren, daß oft eine Partie im einer Sache 20 uud 
medrere Resıs.Crkeuntuige auffodern muß, che zur Huͤlfs. Vol⸗ 
Ärckang geitritien werden Tann, dag NH aledaun da wieder 
ein neuer Kampfplat für die ſchriftlichen Eingaben eroͤffnet, 
daß hieron in vielen Faͤllen die nothwendige Felge ik, daß, 
Sun auch die Koſten den Werth des Streit-Gegenftandes nicht 
überfleigen, ber Eieger doch oft wenig oder nidtg erhält, ja 
— nicht einmal den Ausgang ericht, und daß ſie dann auf dieſe 
Art die erſte und weſentlichſte Inſtitution der Rechtspflege ſtatt 
einer Befchäßerin und. Helferin der Dedrängten zu ſeyn, nach 
ihrer jetzt eingeführten Form als eine wahre Zandpfage id 
darſtelt, allen Grebit untergräbt, den Richter veraͤchtllch 
macht, und denſelben als bloßes Mittel, als Haudfroͤhner det 
„Staates ſeufzend unter Tabellendienſt, und gebeimer Qualif: 
catious⸗ Controlle herabgeſetzt, waͤhrend es fuͤr die habſuͤchtigen 
Advocaten eine reihe und unverſiegbare Quelle iſt. Ehe uand 
Bevor ih nun Ihnen, meine Herren, eine kurze Dariteilung 
ber Öffentlichen Mectspflege, fo wie fie im Rheinz reife he: 
ſteht, entwerfe, erlaube ih mir, vorher eine kurze gedrängte 
Befchreibung der daſelbſt beftehenden Juſtiz⸗Stellen zu Machen, 
In gan; Frankreich, und alfo auch im Nihein = Kreife, tft ber 


ſtitution, dem Amt der Öffentlichen Rotarien, anvertraut iſt. 
als mit der eretigteits⸗ Pflege und Straf⸗ Polizei zu befaſ⸗ 


fondern dafür beſteht das Amt der Huiſſiers. Ale Gewalten 
‚nd ſtreng von einander gefhieden. | 

Um jeben Proceß in feiner Geburt zu erftiden, befteht im 

iedem Canton, ber 10 Bis 20,000 Seelen enthält, ein Fries 


N 
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bene» Gericht oder Berinittlungs -Amt — dem geiebenetichter 


A ein Gerichtsſchreiber beigegeben, der ſelbſtſtaͤndiger Beamte 


iſt. — Wenn ſich das Friedensgericht in das ſtrafende Polizei⸗ 
Gericht verwandelt, ſo muß der erſte Adjunet der Buͤrgermei⸗ 
ſterei hinzugezogen werden. 32 ſolcher Friedensgerichte beſte⸗ 
hen im Rhein-Kreiſe. — Alle ſtreitenden Parteien (die im 
Procedur:Coder beftimmten Fälle ausgenommen), Tönnen Feine 
Klage dor bem Gerichte erfter Inſtanz andringen, che: und bee 
vor fie: wicht vor dem Friedensgerichte erfchienen find, und einen 
Vergleich ihrer Proceſſe verſucht haben. Die Parteien koͤnnen 


daſelbſt freiwillig und ohne Vorwiſſen des Gerichts erſcheinen. 


Sn rein perfönlihen Rechts-Sachen -Tanıı dieſes Vermittlungs⸗ 
Amt bis auf eine Summe von 100 Franken ſprechen — durch 
Eompromis aber die Competenz erweitgen, Bor dieſem Ges 
zichte Fann auf Beſitzſtand, wenn folder noch nicht länger ale 
ein Jahr gefdrt ift; geklagt werden — jedoch kann es in Real⸗ 


- Sachen nidt erfennen. Vor fein Forum gehört die einfache 
Polizei, und es kann zu Geld» umd Urrefi- Strafen verurtheis 


* 


Ien; verpflichtet ferner Die Rormuͤnder und Experten, legt bei 
Erbſchaften, wobei Abweſende oder Minderjährige intereffirt 


find, die Siegel an, nimmt Notarietaͤts⸗Acten auf, hört Vor⸗ 


mundfhafts: Rechnungen ab, und leitet bei correctionelen uub 
Griminal-gälen die erſte Unterfuhung ein, wenn es von dem 
Staats⸗Amt hierzu beauftragt worden. — Diefes Amt it in 
ber Juſtizpflege des Rhein⸗Kreiſes fehr widtig. Sein Haupte 


zweck ift Vermittlung. Iſt diefer Poften mit einem aneigens 


übigen, das Werttauen des Volks und die’ Gabe ber Vers 
mittlung befitenden; Manne beſetzt; haͤltdr daranf, daß die 
Parteien. in Perſon erfheinen, und duldet er nur im noͤthigen 
Fall Rehts-Beiftände, aber keine Winkel-Advocaten, fo Können 
eine .Menge Nechts-Streitigleiten von dieſem Gericht abgethan 
werden, und Segen bringend ift biefe Inſtitution. Nach: dies 
fem folgt das Gericht erfter Inſtanz, vier folder Gerichte bes 
ſtehen für den Rhein-Kreis. Ste find collegialifh und mit eis 
nem Bräfidenten und drei Richtern beſetzt, deren einer fi mit 
den correctionellen und Criminal⸗Sachen beſchaͤftigt, und ber 
Landtag: Verhandl. 8 37 - 
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Unterſuchungoͤ⸗ gRichter genannt wird. an dewiſelben Gericht iſt 


‚ein Ober- uud ein Untergerichts⸗ Schreiber, mehrere Aubienz- 
Huißiers und 4 bie 5 Advocaten angeſtellt. Neben biefem Ge: 
richt beſteht das. wichtige Amt des Staats⸗ Procuxators, der .ei: 
nen Stellvertreter hat. Diefen liegt befonderd eb, Waͤchter 


der Geſetze zu ſeyn, und die oͤffentlichen Verbrechen zu verfol⸗ 


gen, unter ihrem Schutze ſtehen die Miuderjaͤhrigen, Die Ab: 
weſenden und die Eheweiber. — Sie leiten die Gerichts⸗Poli 

zei des Bezirts. — Sie find berufen, in den oͤffentlichen Si, 
tzungen des Gerichts in ihren Anträgen duch Mittheilung igrer 
Anfichten die Darftellungen der Advocaten zu ‚controliten, zu 
berichtigen und die Sceingrände aufzudecen. — Unter ihrer. 
Eurvelllance stehen die Friedens: Geriqte, die Notatien ‚die 
Advocaten und die Huißiers. 

Die zweite Inſtanz iſt der Appellhof — beſtehend and ei: 
nem Präfidenten, Bicepräfibeuten, zehn Richtern, einem Ge⸗ 
neral= Staate » Procurator , General:Adyocaten mit: Subftituten 
uud mehrern Gerichtsſchreibern. Vier bis fünf Abvocaten find 
hn diefem Gerichte angeftelt. — » Die dritte Infanz iſt der 
Reviſtonshof, welcher früher in Paris mar — nun aber aus 
den Richtern bes Appelihofes und den Präfidenten der Berichte 
erſter Inſtanz zuſammen gefeht wird. 

Ich gehe nun zur Gerechtigkeits⸗Pflege ſelbſt aber; dieſel⸗ 
be wird in allen Inſtanzen oͤffentlich verwaltet. Sie ſtellt den 


.Grundſatz anf, daß der Richter/zu jeder Zeit bereit ſeyn muß, 
Imn jeder Zeit in Auſpruch genommen werden kann. Der Klaͤger 


iſt nicht verbunden, ſeine Klage erſt bei dem Richter anzumel⸗ 
„bis letzterer fo gnaͤdig ſeyn wird, ihn an: 
zuhören; frei ſteht Jedem der Gerichtsſaal offen, Fein Richter 
wird bier um Gnade angefleht — kein Michter wird hier bes 
ſchuldigt, wenn ed ihm nicht gelegen ift, Recht zu fprechen, die 
Parteien auf einen halben Tag in die Gome, ‘oder nuter bie 
Dachtraufe, ober wohl gar gar nach Haus zu 'verweifen, mit 
‚bem Bodeuten, In acht Tagen wieder einmal nachzuftagen. Das 
Geſetz herrſcht und nicht der Richter. — Keine Beleidigung, 
feine Beamten Wiltähr, keine Paſcha's⸗Gewalt, keine perfön- 
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chen Mißbaudlumgen, woruͤber bier geklagt wich, tbauen ba 
Platz greifen. Gelingt es nun dem Sriedensrichter nicht,’ deu 


vor ihn gebraten and feine Competen; überfieigenden Rechts⸗ 


Streit guͤtlich anseinander zu ſetzer, fo wird ein Nicht: Ders 
einigungs:Act aufgefest, und Kläger laͤßt Deu Beklagten durch 


einen Huißier, den er wählen kann, mittelft ſchriftlichet Cita⸗ 


tion vor das Gericht erſter Inſtanz laden. In der Voriadung 
muß der Klaͤger dem Beklagten ſogleich den Grund ſeiner Kla⸗ 
ge kund thun, und ihm eine Abſchrift der Acte, worauf er ſei⸗ 


ne Klage gruͤndet, und einen Auszug aus dem Nicht⸗Vereini⸗ 


gungs⸗Act mit äuftellen lafien. Acht bis vierzehn Tage daranf 
läßt der Beklagte dem Sachwalter des Klägers feine Einreden 
ebenfalls ſchriftlich kund thun. Die Verhandlungen gefcheben 
durch die Rechts-Anwaͤlde der Parteien. Beide Theile find nun 
von dem Rechtsſtreit gehdrig in Renntniß gefebt, und bie Sa⸗ 


he wird nah Ablauf der Vorlabungs⸗Friſt auf das dazu ‘ben . 


flimmte Regiſter oder Rolle getragen, und hierauf nach bee 
Hummer der Einſchreibungen in bie Audienz beftimmt. Noch 
iſt das Gericht mit allem Diefen unbekannt, noch kennt es die 
Rechts⸗ Verhaͤltniſſe der Marteien nicht, erfi dann, wenn Iehtere 
ericheinen, wird. ed in der Regel davon in Kenntuig geſeht. 
Zoch koͤnnen bei ſehr wichtigen Proceſſen bie Parteien Memoi⸗ 
ses. abfaſſen, und bem Nichter äuftellen laſſen, um benfelben 


vorzubereiten. Die Sache If nun zum Wortrage reif, nnd wird 


von beiden Sachwaltern In Öffentliher Sitzung, worin finmer 
fremde. Zuhoͤrer aus allen Claſſen gegenwärtig find, folgender 
Weiſe verhandelt. Der Kläger macht zuerft feinen Antrag, ber 
kurz abgefaßt iſt, ſetzt das Factum muͤndlich auseinander, ent 


kraͤftet allenfalls auch ſchon die ihm bekannten Gegengruͤnde, 


wiederholt danu wohmals feinen Autrag, den man bie Con 
cluſtonen nennt, und fließt. Run antwortet ber Beklagte, 
bringt feine Einreden vor, und verhandelt auf dieſelbe Weiſe. 


Und fo wird in einem Plaldoper, wenn kein Beweiss Welfaps 


en eintritt, bis zum Urtheil vorgeſchritten, man Hagt, excipirt 

replicirt und ſupplicirt, Alles In einer Sitzung. Dehnen die Sad: 

welter ihrer Vehandlungen au weit aus, oder wiederholen m 
| Kir . 
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‘fh zu oft, fo kaun der Praͤſident die Diſcuſſionen ſchlieſſen. 
Sollten noch Dunkelheiten obwalten, und Aufllaͤrnngen noth⸗ 
wendig ſeyn, fo kann das Gericht die Parteien ſelbſt befragen, 
und oft aus den Mienen derfelben die Wahrheit erforfchen. 
Tritt die Sache in das Beweis⸗ erfahren über, fo wird alles 
uno tenore beendigt. Weide Partelen machen über die probus 
eirten Zeugen oder Urkunden fogleih ihre Einreden, und nad 
geendigter Prüfung iſt die Debuction, daß man bewieſen habe, 
der Begeuftand bes Plaidoyer. In Sachen ber Minderjährigen, 
Mbwefenden, Gemeinden, Chefranen, des Fiscus ꝛc. muß dad 
Gericht vor dem Ausſpruch des Urtheils, das Staats-Amt in 
feinem Antrag Hören, welches foglei tn derfelben Sitzung fel: 
ne Grunde pro et contra entwickelt, und In üffentliher Si⸗ 
Kung fein mündlihes Gutachten giebt: Nun tft die Sache 
fptuchreif, die Michter verlaffen ihre Sitze, begeben fih mit 
dem Gerichtsſchreiber in das Beratpfchlagunge s Zimmer, und 
faͤlen nah der Stimmen: Mesrheit das Urtheil, worin alle 
Entfeidungs : Srunde ‚angeführt ſeyn müffen, und verkuͤnden 
es ſogleich dem Parteien in faciem. Bet einer Sache von gro- 
ber Wichtigkeit, wo die Durchfiht ‚von Urkunden nothwendig 
fepn könnte, kann das Gericht den Ansipruh des Urtheils, 
jedoch nicht länger ald 14 Tage, verfhieben. Und fo werden 
Droceffe oft in einigen Wochen, 1a in cinem Tag entfchieden, 
mit welchen man bei: dem ſchriftlichen geheimen Verfahren Jah⸗ 
se lang herum gezogen wird, und wenn auch bei dem muͤndli⸗ 
chen. Verfahren Fälle aufgezählt werden fonnen, wo Nechte: 
Streitigkeiten iu einem Jahre nicht beeudigt- worden find,. fo 
muß man die Urſache bievon in den Parteien felbit oder in dem 
Advocaten ſuchen. Keine Regel ohne Ausuahme. Liegt die. 
AUrſache an dem Advocaten, fo iſt der Weg zu dem Praͤfidenten 
nicht verſperrt, und ſchnelle Abhuͤlfe gewiß. Und nie wird der 
Fall eintreten, daß der Advocat ſeinem Schwiegerſohn Proceſſe 
zum Brautſchatz mitgiebt. Was nun die Koſten des Proceſſes 
Sei dem muͤndlichen Verfahren betrifft, fo hat man behauptet, 
efelben feyen trog der Eürzeren Dauer des Verfahrens den⸗ 
h hoͤber als bei dem ſchriftlichen proceß. Diefe Behauptung 
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{ft grandios. Wodbifeil fd unfere Proceſſe auch nicht, Ben 
ih Ionen aber fage, daß nicht Die eigentlihen Proceß Koſten, 
fondern die zur Ungebähr mit der Juftigpflege verbundenen: inz 
directen Auflagen des Stempels und der Regifteir: ©ebüpren, 

- welche letztere von 1 his a vom Hundert nach. den Summen er 
hoben werden, es fi nd, welche die Proceſſe theuer machen, fo 
‚wird man e6 nicht dem mündlichen Verfahren, fondern der Plüse 
Macherei zur Laſt legen, die eine Finanzſpeculation mit der 
Suftispflege verband — dieſe Abgaben fünnen durch ‚einen Fe⸗ 
derſtrich abgeſchafft werden, und die Parteien haben alsdann 
nichts als die Gebühr des Advocaten, bes Gerichtsdieners und 
die Abfhrifl des Urtheils zu besahlen, da die Wigter eine 
Amte- Sporteln beziehen. — 

Und Ste, meine Herren, werden wohl nie. die Hand zu 
einer ſolchen Auflage bieten, wodurch die Juſtizpflege zu einer 
Finanz⸗Quelle gemacht wird. Auch wir Bewohner bes Rheins 
kreiſes Hoffen bet Gleichſtellung aller Staatslaften von. diefer. 
läftigen "Abgabe und insbefondere bei der Juftizpflege, mit der 9— 
fie fo ſehr im Wiberſpruche ſteht, befreit zn werden. Ich kom⸗ 
me nun auf den wichtigſten Vortheil, den die oͤffentliche mänds 
liche Gerechtigkeits⸗Pflege gewährt, und werde. den Einfluß zei⸗ 
gen, dem biefelbe auf den Stand ber Richter, der Adonchten; 
auf die Parteien und dag gefammte Volk, hat. In diefer Ben 
ztehung ift fie von dem hoͤchſten Iuterefle, Ste tft eine. Schutz⸗ 
wehr gegen die DBeftechlichkeit uud YVarteilichkeit der Michter; 
Teiner berfelben wird es wagen, ein mit den Gefeßen nicht 
übereinftitimmendes Urtheil zu fällen, wo bag Publikum gleihfam 
Mitrichter ift, und daſſelbe und die Parteien das -ganze Vers 
fahren controlliren; fo ehrlos kaun man fich doch keinen Rich⸗ 
“ter denken, der auch dann ungerecht ſeyn wird, wenn er das 
Volk zu Zeugen bat, welches die Sachen der Parteien augen⸗ 
blidlic zu der feinigen macht. Auch ber Advceat wird ſich vor 
den Augen’ des Mmitrihtenden Publicums, worunter immer 
einfihtsvolle Männer find, nicht fo weit vergeffen, feine Partet 
zu verrathen, mud-fih der Intriguen und der Verdrehungen 
als Mittel der Vertheidigung bedienen, fein Gewiſſen verletzen 


— EB — P 


Satung Ungra des Yalllı 
ü Der Ahter ad 
her Spiel * —2 tarftlicen 
— —— —— 
cher zu * * 
a u ne 
“ A viel zur Yushildung 
— an 
ren 22* 
der Tünftigen Adter eh, * 
Boturtheile, 7 
an anal cn eine 5* 
pe De ER Sersrirsorn werhen * 
— em Men, un cm 
Peer betauat, lernt 
— — m mi Bf bt, m 
ne (im Iungen mit mehr Berfiät 
| — we Begriffe von Necht ee werden 
ind * durch die Thetineme an —— 
m — ie ‚ RT, 
— —* 
— ihm erfeiat Fe Rationel - Inge» 
* herrliches umfoßt was der Bär 
Bei tes get, e. 
gerliaen Geied —* und was fie —— 33 
— ⏑ 
ven 


5 nr 


Strafrechts⸗Pflege in "Verbindung mit den Geſchwornen⸗ Ge⸗ | 
‚richten die großen Bortheile diefer Inftitation, bie Wichtigkeit 


berfelben für die menfchliche Geſellſchaft, die Vorzüge, welche 
‚Ste über den geheimen Griminal= Proceß erheben, gezeigt und 
'bewiefen, wie wenig bei der eriteren Ungerechtigteit, Ginfeltigs 


teilt, Machtſpruch, Beamten: Willläht oder Uebereilung Platz 


greifen kann, und daß nur durch äffentliche Rechtspflege in Ver⸗ 
bindung mit den Geſchwornen das Heiligſte der Menfähgit — 

‚Sicherheit des. Lebens und ‚bürgerliche Freiheit gewaͤhrt wird, 
daß hier der Angeſchuldigte feinem Dichter Aber Leben und Tob 
‚getroft entgegen gehen kann, und alle Vorſichtsmaßregeln für 


bie Sicherheit und das Intereffe beffelben genommen werben, — 


Frei erfheint der Angeſchuldigte vor feinen Richtern, Männern, 


aus dem Volke gewält, die ein natürliches Mitgefühl mit den 
Gewoßnheiten feines Lebens haben, Männern, die immer wech⸗ 


feln, und nie in bie Wuͤnſche der executiven Gewalt eingehen 


werden, noch weniger ſich beſtechen laſſen. — Nicht heimlich 


duch einen oft unerfahrnen Actuar, ſondern vor dem ganzen 


Volke, in Gegenwart der Geſchwornen — der Mihter, ber 


Anwälte, wird ber Inquifit und mit ihm die Zeugen verhört, 
es ſteht tkm frei, Aber Alles feine Bemerkungen zu mäcen, ex 


Tann die Zeugen bes Widerfpruhs und bes Irrthums Aberfäh- 
ren, alle Mittel werben ihm dargeboten, feine Unſchuld zu be⸗ 


weifen — jeder Geſchworne, jeder Richter darf ſowohl an den 


Inquiſiten, als an die Seugen Fragen ftellen und ſich Auftlds 
tung verfchaffen, und fo vorbereitet, Hören fobann die Geſchwor⸗ 


nen auf der einen Seite den Autrag des öffentlichen zur Vers 


folgung des Verbrechers F eftellten Procurators, anf der andern 


Seite die Vertheibigung bed Anwalts des Inquifiten, und fpres 
chen die Schuld, oder Unſchuld des Angeklagten aus. 


Ich würde mich wiederholen, wenn ih nochmals eine Vers 


gleihung zwiſchen dem deutſchen Criminal-Proceß und dem Ver: 
fahren, bei den Geſchwornen-GSerichten auftellen, und bie uͤber⸗ 
wiegenden Vortheile ber Ishteren darſtellen wollte, welches be: 
reits in meinem Antrag geſchehen iſt. Ich fuͤge nur noch hinzu, 
daß die Oeffentlichkeit in der Civil: und Criminal ⸗JZuſtiz, die 


* 
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Hirzuziehung der Ausetwaͤhlten des Volks als Geſchworne, als 
Mitrichter uͤber Leben und Tod, der Schlußſtein, die Krone der 
tepräfentativen Verfaſſung if. Wenn man es für. nothwendig 
und dem zeitgeifte anpaffend hielt, einen Theil der NRegiernngs⸗ 
Mttribute in die Hände des Volks zu legen, und deffen Ein- 
willigung zu Erlaſſung neuer Geſetze einzuholen, um ſo mehr 
muß man das Volk mitwirken laſſen, wenn es ſich von hoͤheren, 
wichtigeren Guͤtern, von dem Leben, der Freiheit und Ehre 
feiner einzelnen Glieder handelt. Hat man das Bolt muͤndig 
erftärt, um zu Erlaſſung der Civil- und Criminal: Grfehges 
bung mitzuwirfen, fo ‚wird man Ihm bod auch bie Fähigkeit 
zum Mitrichter- Ant niet abſprechen koͤnnen, noch weniger ihm 


verſagen wollen, Zeuge ber Beſtrafung eines Verbrechers gu 


feyn, der ein Glied der menſchlichen Geſellſchaft und in diefem 

alle beleidigt hat. Ja ich moͤchte ſogar die Behauptung auf⸗ 
ſtellen: ber Staatsbuͤrger Hat. das Recht, zu fordern, wenn ‚ch 
fi von dem hoͤchſten zeitlihen Gut, dem Leben handelt, nur 
yon feinen mMitbürgern, als folhen gerichtet zu werten. Schon 
bei unfern Möreltern waren bie Geſchwornen eingeführt, es ift 
keine neue Erfindung, fonbern eine altdeutfche, ehrwuͤrdige In⸗ 
ſtitution, kein Product der franzoͤßſchen Revolution, durch 
deren Anberufung man ſchon einigemal das Gute in dieſer Ver⸗ 
ſammlung verdachtig machen wollte. Die Altdeutſchen waren 
laͤngſt im Beſitz derfelben, und erſt, als man die fremden la⸗ 
teinifhen Rechte jenfeits ber Alpen holte, und aus den Gefes 


‚Ken, die der Staatsbürger befolgen follte, eleuſiniſches Geheim⸗ 


niß machte, und ‚ein kauderwelſcher Miſomaſch die deutfche 
Sprache verdrängte, und die Zuriften ſich befleißigten, alles in 
der camera obscura abzuthun, und fih mit einem heiligen 
Schein von Gelchtfamfeit au umgeben, mußte dieſes Gericht 
weichen: - 

In der Hauptfache macht man den heſchwornen den Vor⸗ 


wurf fie feyen in der Regel Männer, die keine juridiſche Bil— 


ten, und daß der gefunde Menſchenverſtand nicht allein 
um ein gerechtes Strafurtheil zu fällen. Wer biefen 
macht, beweißt, daß er die Inſtitution ber Geſchwor⸗ 
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nen nicht einmal kennt, viel weniger dieſelben in Ganction ge⸗ 


ſehen hat. — Die: Geſchwornen ſind nicht die Richter, welche 


das ſtrafende urtheil gegen den Beſchuldigten ausſprechen, ſie 


haben keine Geſetze anzuwenden, ſondern nur über das Factum 


zu erkennen, Fragen zu beantworten, welche rein factiſch ſind. 


Dieſe Fragen werden nad) geendigter Criminal⸗Unterſuchung, 


weicher alle Geſchmornen beigewohnt haben, von dem Aſſiſenhof 
aufgeſtellt, und gehen aus der Gefhichte der Sache hervor... 
8. B.: iſt ber Angeklagte die naͤmliche Perſon, welche die Zeu⸗ 
gen an dieſem oder- jenem Ort geſehen haben? iſt der Ange⸗ 
klagte dieſes Verbrechens fchuldig? m. ſ. w. Bloß uud allein 
das Factiſche, der Ausfpruc über Schuld oder Unſchuld gehört 
- vor das. Forum der Gefchwornen, keineswegs aber die Anwen» 


dung der Strafgefeße auf den vorliegenden. Bal, melde bem 


Richter: Amte uͤberlaſſen bleibt. Daraus gehi nun Flar hervor, 
daß die Geſchwornen nur Männer ſeyn ſollen, die geſunden 
Menſchenverſtand haben, rechtliche, durch das Vertrauen des 


Volks hervorgerufene, nit ben’ Verhaͤltniſſen des menſchlichen 


Lebens ‚und Treibens befannte Maͤnner, aber nicht abfolut 


haarſcharfe Zuriften, die vergraben in einem Berg von, Geſetz⸗ 
Büchern, die kaum in einem Meuſchenalter durchleſen werden 
koͤnnen, die practifche Welt aus dem Auge verloren haben, ſich 
in Diftinctfonen und Definitionen verlieren, und oft den Wald 


vor Bäumen. nicht mehr ſehen, oft fchon vor der Unterſuchung 


Vorurtheile und. Erbitterung gegen den Angefchuldigten gefaßt 


und, als ftändige, im Dieuſt grau gemordene Crimtnal⸗Richter, 


den Blanben an Unſchuld verloren haben, die nichts von Mit: 
richtern willen wollen, die nur nah Gewiſſen und moralifchen 
Ueberzengung, nicht aber nach dem todten Vudhſtaben der Ge⸗ 


ſetzbuͤher zu handeln verſtehen. 


Ih frage Sie, meine Herren! fol denn ein Richter, der 


den Inquiſiten nur aus einem Berg von Eriminal⸗Atten kennt, 
die er oft wegen des Quartal⸗Schluſſes nicht hat durchleſen 


- Tonnen, die ein einzelner Unterfuchungs > Nichter und deſſen 


Actuar oder wohl leßterer gar allein nach ſeiner Idee zuſam⸗ 
men geſchrieben hat, ich frage Ste, ſoll ein Richter, ber beu 


J 
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Inquiſiten in feinem Leben nicht geſehen, sche, sefproden 
und befragt bat, der den That » Beitand nur aus ben ‚Aufichten 
eines einzelnen Menſchen fenat, richtiger und beffer urtheilen 
und referiren, als zwölf Maͤnuer von geſundem Menſchenver⸗ 
ſtand, bie ber ganzen Unterſuchung beigewohnt. haben? Aus 
welder Quelle find denn dieſe Geſetze entſtanden, welche der 
Criminal⸗Richter nur allein kenuen mil? Wehe und, wenn nicht 
Sinn für Wahrheit und Net, innere Ueberzengung, Gewiſſen 
‚ und gefunder Verſtand zum Grunde liegen, und können wie 
diefe Eigeufchaften den Gefchwornen, ba, wo fe beftchen, abs 
ſprechen. Oder will man gar behaupten, die baterifche Nation 
ſtehe noch nicht auf der Stufe von bürgerlicher Ausbildung umb 
geiftiger Cultur, um Theil an diefer-großen National: Angeles 
genheit nehmen za Finnen; will man behaupten, die Nätion fey 
noch nicht reif für das Öffentlihe Leben, fey noch wicht faͤhig, 
mit im Gerichte zu ſitzen? Diefe Behauptung möchte wohl ſchwer 
gu vertheidigen ſeyn. 

Die naͤmliche Sprache wurde vor zwanzig Jahren auch bei 
uud am Rhein gefuͤhrt, als man den Saltum mortalem wagte, 
und Das heimliche ſchriftliche Verfahren ber Civil⸗ und Crimi⸗ 
nal⸗ Juſtiz, ſammt Halsgerichtkordnung, deſpotiſcher Policey⸗ 
und Beamten⸗Willkuͤhr an der Wurzel angriff, und gegen die 
jest beftehende Zuftizpflege und bie Gefhwornen : Gerichte ver: 
tauſchte. Die von Gelehrſamkeit und Theorie vollgepfropffen 
alten Criminaliſten fchüttelten ihre Peruͤken, und fagten: wie 
Kann ein fhlihter Buͤrgersmann, ein Gutsbeſiter, ein Kauf⸗ 
menn, ja wohl ger ein Müller und Blerbrauer zu Gericht. ge= 
sogen werden? Diefe Menfchen verfichen ia kein Latein, kein 
Griechiſch; wiſſen nicht zu unterfcheiben zwiſchen Culpa lata — 
levis et levissima — nnd wenn fie erſt an den Dolus Fommen; 
woräber wir ſchon Folianten gefchrieben haben, und noch nicht 
im Reiner find, wie werben fie fih dann benehmen — Men⸗ 
fhen, bie einen Curſum gemacht, kein Compendium im Haufe 
bahen, nichts von der Beweistheorie verfiehen, und die Hals⸗ 

Hserbnung nicht tennen! Das wird ein Biatdad abſehes, 

eine Grau Erlminal thin. 


» 


h 


Jedoch, meine Herren! bie Geſchwornen wurden .organiffet; 


feßten ſich zu Gericht, hörten bie Auklagakten, ben Chatheftand, 
Befragten ſelbſt die Beſchuldigten, eben fd die Zeugen für und 


- wider, hörten die Vertheidigung der Sachmalter und den Ans 
. trag der Staats» Procnratoren, ließen fih bie Fragen ftellen, . 


und beantworteten dieſelbe ohne 'Sollegial: Praͤſident, ohne Me 
ferent, fo richtig, daß felhft die Criminaliſten im Anfang mepne 
ten, e3 ginge nicht mit rechten Dingen zu, und konnten nicht 
begreifen, wie Männer, die nur Sim für Wahrheit und Recht 

haͤtten, die nur aus ungeträbter Quelle des Gewiſſens, ber in 


.. nern Mebergengung und des geſunden Verſtandes, and nicht 


aus Compendien ſchoͤpften, die keine Gelehrſamkeit auf Universe 
fitäten bezahlt, keinen Catheder geſehen, noch Yrofefforeu ge 
hört, dennoch ein richtiges Urtheil fällen Könnten. Aber die Er: 
fahrung hat für bie Sache bewiefen, und richtige urtheile wur⸗ 
ben gefäftt. 

Mer fih nicht davon überzeugen kanu, der gehe an den 
Rhein, und ſchane es in der Praxis an, und laſſe fich nicht ire 
ze machen durch gelehrte Schriften, deren Autoren meiſtens 
noch keine Criminal⸗Juſtiz mit Geſchwornen geſehen haben, 
und wie der Blinde von der Farbe urtheilen. Meine Herren! 
Wir haben letzthin von Real⸗Gewerben und Zuͤnften geſprochen 
— es gibt noch eine Zunft — fie heißt — Juriſten⸗Zunft. Und 
dteſer will es auch nicht In den Hopf, daß andere geſcheute, ehr⸗ 
liche Leute, welche nicht gehoͤrig aufgedingt und losgeſprochen 
find, mit am Gerichtstiſche ſitzen ſollen. Jedoch zur Sache — 
warum ſollten nun dieſe Inſtitutionen nicht auch in die ſieben 
Altern Kreiſe Baierns verpflanzt werden koͤnnen, warum ſollte 
eine Nation derfelben nicht theilhaftig werben, weiche mau dur 


. Einführung eine repräfentativen Verfaſſung muͤndig erflärte? 
Eine Nation, bei welcher ſich Herrliher Gemein- = Geift und bür- . 


gerfihes Seibftgefühl zeigt? Man muß nur Vertrauen in ſich 
ſelbſt fegen, und dann wird es fhon gehen — aller Anfang Mm 


ſchwer. Undeſſen, meind Herrn, zweifle ich, ob die Einfuͤhrung 


der öffentlich mündlichen Gereäitigkeitd- Pflege und die Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichte ohne Abänderung bes jetzt beſtehenden Ge⸗ 
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eichts⸗ Dtdnung, vhne neue Organiſation der dermaligen gu⸗ 
ſtiz⸗ Behoͤrben das verſprochene und erwartete Mefultat liefern 
wird. Ich habe hier in dieſer Verfammlung am 26, Mär; letzt⸗ 
bin, als wir von ber Verbeſſetung der Juſtiz⸗Pflege ſprachen, 
geſagt, das Uebet muͤſſe an der Wurzel angegriffen werden⸗ 
“amd ich muß es nochmals wiederholen — fuhen Sie die Ver⸗ 
beſſerung nur nicht allein in der Oeffentlichteit, fordern Sie 
nicht alles Heil von ihr. Nur dann wird ſie recht gedeihen und 
herrliche Reſultate liefern, wenn zugleich bei ihrer Einführung 
auch das Princip der Trennung der Staats: Gewalten wird 
durchgeführt, was keiner ber verehtlichen antragſteler beruhrt 
hat, alſo insbefondere, | 
4) Strenge Trennung ber Verwaltung. von der Juſtiz⸗ Pflege. 
2) Scheldung der ſtreitigen Gerichtsbarkeit von der freiwilligen. 
3) Trennung des Richter⸗Amts von dem Anklag-Amte. 
'4) Scheidung der Urtpeild- Vollſtreckung von dem Richter⸗Amt. 
Ohne Trennuug ber Gewalten wird immer Willkuͤhr und 
Deſpotismus herrſchen und die oͤffentliche Rechtspflege wenig 
Vortheil bringen. Man wird mir einwenden, daß die in Baiern 
beſtehenden buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe, der Unterſchied der Staͤn⸗ 
ng, das Feudal⸗ Soſtem, die vielen beſonderen Gerichts⸗Bezirke 
der Standes: und Gruud⸗ Heren und ‘deren befonderen Privl⸗ 
legien / der Einfuͤhrung einer neuen auf obigen Principien be⸗ 
gruͤndeten Gerichts-Verfaſſung viele Hinderniſſe in den Meg 
legen, und dab diefes im Rhein-Kreis, wo man teig Stan⸗ 
desherren, Leine Grundhetren, keine Privilegirte kennt, wo kein 
Unterſchied der Staͤnde iſt, ſich viel leichter habe bewerkſtelligen 
laſſen. Ich win nicht in Abrede ſtellen, daß die. Einführung 
unter obigen. Verhaͤltniſſen mehr Schwlerigkeiten haben wird, - 
unterdeſſen laffe man fi dadurch nicht zuräd ſchrecen, ſuche 
man das Jutereſſe der Parteien beſtmoͤglichſt zu vereinigen. 
Vorſchlaͤge dazu: muß ich Andern äberlaffen, bie das Terrain 
beſſer Eennen, als ich. 
Meine Herren! ih bin weit entfernt, behaupten zu wols 
lea, die gerichtliche Verfaſſung bes Rhein-Kreiſes fen obue 
hehier und bedarfe dur geue keiner e Werbeferung,. aber von Als 
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en, He in Deutfihland beftehen, mag dien am Pifetn doch ER 


bie beßte ſeyn. Die Erfahrung hat fich bewährt, and feit haͤlt 


fich der Rheinlaͤnder mit Leib und geben daran — und dies 
macht fie empfehlungswerth. — Preußen bat fie ebenfalls das 
für anerkannt. Ich wage 26 daher biefelbe Ihnen zum Bor: 
bild und zur Nachahmung in den 7 Altern Kreiſen vorzuſchla⸗ 
gen. Ich berufe mic bier auf den in unferer Verſammlung 


ſo eben mit anwefenden fönigl. Herrn Juſtiz-Miniſtet — der⸗ 


felbe hat bei ung voriges Jahr Im Rhein⸗Kreis alle Zweige der 
fireitigen und freimiligen Gerinisbartelt von oben bie unter 
unterfacdht, und in ihren Amts: Verrichtungen beobachtet, hat 


den Criminel: Unterfuhungen und den GBeſchwornen⸗Gerichtez 


eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und dieſelben im Les 
ben gefehen, bat fin mit allen gerichtlihen Beamten über ein 
nige Werbeferungen berathen, weshalb auch Morfakäge bei 
dem Inftiz:Minifterio vorliegen; und Ste, meine Herren, haben 


den Vortheil, folhe Verbefferungen, ‘weiche den formellen: 


Dheil betreffen, foglein zu beachten. Ich wiederhole es noch⸗ 
mals, fordert fe nicht Alles vonder dffentlihen Juſtiz, ohne 


damit verbundene Trennung aller Staatögewalten. Dieſes 


Spftem iſt im Rheinkreis gluͤclich durchgefuhrt, und deswegen 
Tann man es uns Deputirten nicht verdenken, wenn wie 28 
rein zu erhalten ſuchen; es iſt ein Gebäude, aus dem ſich nicht 
ſo eicht etwas herausnehmen unb etwas Heterogenes hinein 


fiden läßt. Die Verwaltung beitcht alein für ſich mit der Kreide 
Regierung an, ihrer Spige, unter berfelben 12 Landes: Comes 


miffariafe Cfräher nur 4 Bezirks »Directionen) als Mittels 
Organe zwiſchen der Regierung und den Gemeinde -Weriwals 
tungen — Todann reine beſondere Forſt- Verwaltung, Steuers 


Beamte, Rent: : Beamte und Verificatoren und Dppocheiens - 


Amt — kein Zweig von dem andern abhängig, ſich ale in 
. beim Central: Punkt der Regiernung vereinigend, Der Juſtize 
Beamte befaßt ſich mit Nichts, als mit der Gerechtigkeits⸗ 
Ppflege und ber gerkötligen Polizei. Rein muß er dafichen 
und nicht ein Quodlibet aus pen Sweigen der Staats: Werwals 
sang In ſich vercinlen, wie ein Baierifner eandriaten. — 


— 
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Oies taugt uits — es fährt recia via zum Beamten: Der 
ſpotismus — und ans bei Nigter. wird bald ein "gnädigep 
Herr, flatt daß er Diener ber Gerechtigkeit bleiben fol. - Ei⸗ 
nen Haupt: Vortheil Tann ich hier nicht unberührt laſſen, den 
die Drganifation ber 7 aͤltern Kreifen Balerns auf die vorges 
ſchlagene Weiſe nah überdies ber Gtaats- Cafe gewähten 
wird. Unfer College Kurz aus Speier hat. durch eine auf fis 
cerer Baſis berupenden Rechunng den Beweis geliefert, daß 
die Veränderung die Erſparung im erſten Jahr von 400,000 fl. 
ſpaͤter aber vom einer Million möglih made. Und biefe Cums 
me kaun noch gefteigert werben, wenn man bei der neuen Or⸗ 
ganifation der Kreis-Behoͤrden darauf bedacht iſt, ſich von der 
alles Kraftgefüpl erftidenden, Vielſchreiberei, von dem Kabels . 
ken: Wefen loszuſagen, und bie nnfelige Idee aufgiebt, es 
fuͤr nothwendig zu halten, bie. untern Behoͤrden in allen Klei⸗ 
uigleiten zu controlliren, deu Stand aller, adminifirstiven und 
derichtlichen Handlungen der Unter Beamten und Gemeindes 
Verwaltungen jeden Tag nach einem archit ektouiſchen Durch⸗ 
ſchnitte der Laͤnge und Breite hach kennen zu wollen; wenn 
man die Sucht aufgiebt, bis ins kleinſte Detail Herab au re⸗ 
. gleren und zu controlliren — wenn man mehr Zutranen in bie 
untern Beamten, bie doch meiſtens fuͤr das oͤffentliche Wohl 
ohne Gehalt dienen, feht, dadurch denſelben mehr Achtung 
erzeigt, diefelben nicht ale bloße Maſchluen betrahtet und. ih⸗ 
ven Ehrgefuͤhl einfloͤßt, dahiugegen die Pflichtvergeſſenen ſtreng 
beſtraft and fie nicht mit einem Aubgepalt entlaͤßt. | 
Ich komme nun gu dem Referat, welches uns ber -Depus 
tirte Baron v. Frant als Mitglied des Geſetzgebungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes über die Autraͤge der Deputirten v. Horuthal, Wehr, 
Haͤcker, Reuthner, Beſtelmeper und ben: meinigen der hotzen 
Cammer vorgetragen bat, und theile mit demſelben deſſen 
Auſichten in der Hauptfage; jedoch Tann id nicht mit der das 
rin enthaltenen Worhedingung, welcher auch bie Mehrheit des 
diusſchuſſes beigetreten iſt, einverſtanden feon, nämlich bie öfz - 
fentliche Mechtepflege nud Geſchwornen⸗-Gerichte exit Dann ein⸗ 
aufähren, wenn auver sin verbeſſertes Civil⸗ und etref A? 


\ \ 
\ 
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ſehbuqh wird erſchienen ſepya. Die Annahme dieſes Vorſchlage | 


wuͤrde Batern noch lange ben Genuß der öffentligen Rechts⸗ 
pflege vorenthalten, und-ic ſehe keinen Grund ein, warum 


- mit. Einführung eines neuen gerichtlihen Verfahrens nicht bie 


. dffentlihe Rechtspflege und bie. Geſchwornen auf bie jrgt bes 
fiehenden Civil: und Criminal Geſetze angepaßt werden koͤnnen. 


Aus bieſen Sruͤnden trage ich darauf an, Se. Majeſtaͤt 


"Den König im verfaffungsmäßigen Wege ehrfurchtsvoll, nicht 


allein a) um die Einfuͤhrung bes oͤffentlich⸗ muͤndlichen Ver⸗ 

fahrens in der Civil» und Straf: Rechtspflege, und letztere in 

Verbindung mit ben Geſchwornen, ſondern auch zugleich b) uns 

eine neue Drganifation dev, Serichtsftellen nah dem Vorbild 

des Rhein» Kreifes unter Beobachtung des Principe der Tren⸗ 
nung der Bewalten, und um Cinführung einer auf das oͤf⸗ 

fentlich⸗ muͤndliche Verfahren paſenden Gerichts⸗Ordnuug aller: 

gnadigſt zu bitten. 


Ehe ich den Rebdnerſtuhl vetlaſe, erlaube ich mir, noch 
folgende Mängel zu widerlegen, welche der zweite Here Präfle” 
dent v. Seuffert in der von ihm gehaltenen Rede den Ge⸗ 
ſchwoxnen zur Laſt legt. 


1) Der Praͤſident des Aſſiſſen⸗Gerichts ſey Here ber @r. 
ſchwornen, und koͤnne fie ganz leiten. - 


» Darauf antworte ih, daß der Pidfident ben Berathungen 
der Geſchwornen nicht beimohnen darf, wollte er fie vor ber 
Berathung infinencken, fo mäßte er es in Öffentliher Sitzung 
Shun, aber dagegen ſchuͤzt wieder bie Alles bedbachtende und 
sonteollirende Oeffentlichkeit. Sollte der Kal eintreten, daß 
ih dennoch die Geſchwornen auf eine andere Art leiten ließen, 
fo find es feile Menſchen, und wo diefe zu Gericht figen, geht 
es ſchlecht, es ſey nun im heimlichen oder offentlicen Vers 
fahren. 

2) Der verehrliche Redner fand eine große Geſehr darin, 
daß die Familie des Inculpaten auf die Geſchwornen 
einwirken, und dieſelbe beſtimmen könne, den erſteren 
ſtei au fprechen. ” 


x 
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"Dies fegt wieder die Beftechlichteit von 12 Marnern "Vor: 
aus — kann dies aber nicht auch einmal bei einem Criminal- 
Richter ſtatt haben? Iſt denn noch nie ein Daafe in des Rich⸗ 
ters mr gefommen? 


3) Derfelde Redner führt Beifpiele an, bie Feuerbach als 
Mifgriffe der Seſchwornen auffuͤhrt. 


Einige Beiſpiele beweiſen Nichts gegen bie Sache. — Die 
Gelehrten ſchreiben oft von Saden, bie fie nicht gefehen. Daß 
übrigens die Mißgriffe in dem dentſchen Heimliben erfahren 
niet felten find, haben wir heute auch durch deu Abgeordneten 
v. Hornthal erfahren. 

4) Hat der Redner geſagt, man ſtelle den Geſchwornen 
Fragen, die nur gelehrte Iatiſten verſtehen konn⸗ 
tn, 3. B. 

1) ob eine Handlung ſtrafbar fep? 

2) ob eine Handlung zugerechnet werben’ baue? 

(Der zweite Präfident v. Seuffert einfallend und bemer⸗ 

kend, daß er Das nicht behauptet habe). 
KAdſter fortfaprend: nun gut, fo muß es ein anderer ab— 
geordneter geſagt haben. Ich antworte aber, mich auf Das 
deziehend, was ich oben bereits geſagt habe, daß man ſolche 
Fragen den Geſchwornen nicht ſtelle, ſondern nur ſolche, die 
rein fartifh Mad... ® 

Semer erzäblte der Redner einen Sal vom galfchmunzer. 
— ‚Hier fehlte ein Richter, ein Juriſt, der bie Fragen unrich⸗ 
tig ſtelte, und nicht bie Geſchwornen. 

Ferner ſprach der Redner von einem Duell⸗Proceß — und 
von dem Fall, daß ber Praͤſident deu Geſchwornen geſagt habe, 
weihe Strafe auf. dem Ausſpruch der Schuld ſtehe. Dies bes 
weißt wieder Nichts gegen die Geſchwornen — biefe willen 
ſehr oft die Folgen ihres Ausſpruchs, ohne fie erit von dem 
Praͤſidenten zu erfahren, aber auf rechtlihe Maͤnner wird das 
einen Einfluß Haben. / 

Endlich ſprach der Redner von den Reife- - Koften ber Ge⸗ 
ſchworuen. 





) 
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Der biefes Suftitut ale eine. ‚Nationale Angelegenheit an⸗ 


fießt, und den Werth des Rechts kennt, Mitrichter über Leben 


und Tod feiner Mitbuͤrger zu ſeyn, wird das Geld nicht in 
Auſchlag beingen ‚und feine Beledorus in der Ehre ruden, 


r. 


Ziffer 3. 0.0. Er 
Rede 

‚über das Geſchwornen Wenit, gehalten vom Abgeordne⸗ 

ten Frhru. v. Aretin, in der Sitzung vom 17. Mai. 


Hohe Verſammlung! | | —* 

Ueber die Oeffentlichkeit des Gerichts · Verfahrens ſcheint 
fowoht bei den Gelehrten als bei ben Geſchaͤfts-Maͤnnern mehr 
Uebereinſtimmung zu herrſchen, als uͤber das Geſchwornen⸗ Ge⸗ 


richt. Ich habe mir vorgenommen, ausſchließlich über das 


\jeßtere, und beſonders über feine Vortheile für die Rechts⸗ 
pflege au fprehen, denn fein. politiſcher Werth iſt laͤngſt auſſet 
allen Zweifel geſtellt. 

x Das Geſchwornen⸗Gericht iſt eine urfprünglich beutfche Ein⸗ 
elhtung. Man kannte. ehemals in Deutſchland Feine. gelehrten. 
Nichte: Das judicium parium, wovon noch heut zu Tage 
die Pairs ipren Namen haben, beitand aus ungelehrten, aber. , 

verftändigen, und von den Sachverhäftniffen wohl unterrichteten 

Männern. Die Hals-Gerichts Drduung K. Karls V. nennf 
das Urtheilfinden der Ungelehrten einen alten deutfchen Ge⸗ 
brauch, und erlaubt nur ausnahmämeiſe die Beiziehung der Ge⸗ 
lehrten. 

Wie es aber in Deutſchland ſich oft ereignete, dag der 


Buchſtabe den Geiſt verdrängte, To geſchah es auch hier. Wel⸗ 


ſche Doctoren brachten die fremden Rechte ins Land, und nun 
mußte der gemeine Menfchen: Verſtand, mit der, moraliſchen 
neberzeugung, den Spitzfindigkeiten der Schule weichen, welche 
dadurch recht ſchauderhaft ins Leben eingriffen, daß ſie das 
ſchreckliche Inſtitut der Folter in ihrem Gefolge hatten. | 
Die Menſchlichkelt des sten Jahrhunderts hob die Folter 
auf, aber nicht fo willig zu folgen, wie dag Dei war het Ders 
Landtase⸗ Verhandl. VI. B. 38 —* 
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ſtanb. Er verließ nicht das alte Lehr⸗ Gebaͤnde, das ſich vhne 
Die Folter doch nicht mehr halten konnte, er kuͤnſtelte an der 
Beweis⸗Lehre, um nur die alten Formen zu reiten, 
Endlich fängt mean az, das Widerfinnige dieſer Künfien 
llelen einzufehen, und kehrt dahin zuräd, woren man vor Jaht- 


‚ hunderten ausgegangen war, zur motalifhen Ueberzengung, zu u 


ben Genoſſen-Gerichten. Man erfeımt jetzt, daß die 
eigene Empfindung das ſtaͤrkſte Beweismittel ift, daß es kei⸗ 
nen beſſern und natuͤrlichern Weg gibt, bie- Wahrheit zu er⸗ 
forſchen, ald die Annäherung an ihre Quelle, das unmittelbare 
Eindringen in die ganze Eigenthuͤmlichkeit des Falls, und daß 
das ſittliche Gefuͤhl, welhes den Gefesgeber im peinlichen 
Rechte leiter, auch hinreichend iſt, deu Richter zu leiten. 

In diefer heilfamen Nebergangs- Periode befimden wir und 
gegenwärtig. Unſere peinkichen Geſetze, für andere Zeiten und 
Verpältuiffe, für eine ganz andere bürgerlide Ordnung gege: 
ben, genügen uns nicht mehr. Unfere Juſtiz trägt noch in 
‚ vielen Stüden die Spuren der alten abgeſchafften Verfaſſuug 

‚an ſich, und da in allen nicht abgeänderten Puncten die alten 
Geſede gelten, fo trifft man Verordnungen weben einander, 
de über ihr Beiſammenſeyn ſtaunen müffen. 

Ein folder Widerfpruh muß dem Volke anfallen. Ge⸗ 
wöhnt, ſich immer nur an die naͤchſten Urſachen ber Begeben⸗ 
‚ heiten zu halten, klagt es bie Perfonen an, bie dad Geſetz 
handhaben, es follte vielmehr das Geſetz anlagen, und die 
Richter bedanern, die, von Verordnungen der verfihiedenften 
Bist beherrſcht, vergebens einen fihern Haltpımet ſuchen. 

Man hat viele Thatſachen geſammelt, um die Gerichtss 
ſtellen tn ein uͤhles Licht zu feßen. Es wäre zu wänfhen, daß _ 
auch bie ſchoͤnen Züge Aufgefucht und befannt gemacht wurden, 
durch welche ſich die Gerechtigkeitsliebe, die Freimuͤthigkeit/ die 
Unerſchuͤtterlichkeit mancher Richter und JuſtizzStellen bewährt 
hat. — Da, wo das Geſetz willkuͤhrlich war, mußten auch die 
Richter es werden, und wenn ſich die oͤffentliche Meinung ges 
an die Gerichtsſteuen erhebt, fo darf man mit Zuverläßigteit 

men, bap die Hauptſchuld in ben Gefſetzen liegt. | 
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Dieſes hielt ich für. notwendig, zat Vertheldigun⸗ der 
baferifipen Rechtspflege gegen viele unbillige Angriffe zu Tagen. 


Aber auch die Gerichte felbft ſollen nicht vergeſſen, daß hie Zee 
ten nicht mehr find, wo die buͤrgerliche Freiheit une ſchwa 


und die politiſche noch gar nicht am Leben war. Sie muͤſſe 
von nun an auch bie allgemeinen und Öffentlichen Angelegen⸗ 
"heiten ins‘ Auge fallen, und bie freifinnigen Grundfähe ber 
Verfafſungs⸗Urkunde als die oberſten Principe der Geſetzgebung 
anerkennen. Das muͤſſen ſie von nun an, wenn ſie nicht der 
Beſchraͤnktheit oder des eigenft nnigen Zurütfbleibens hinter ihr 
sem Seitalter beſchuldigt werden wollen, und wenn ihnen das 
ran gelegen ift, ihre eigene verfaffungsmäßige Unnbhängigfeft, 


and die confiitutioneen Rechte der StaatesBürger aufrecht zu 


‚verhalten. Da es ſich gegenwärtig um eine allgemeine Annaͤhe⸗ 


rung der bürgerlichen Einrichtungen an die neue Werfaffung 
‚Handelt, fo ift es vorzüglich auch der Nichter erſte Pflicht, alte 

Vorürtheile aufzugeben, und der verbeſſerten Ordnuns der 
Dinge zu huldigen. 

Daß nun das G. G. einen weſentlichen Beſtandtheil ber 
beſſern und voefinnftgemäßen Geſetzgebung ausmache, iſt von 
mehreren verehrlihen Rednern vor.mir mit fiegreiben Grün. 
den dargeftellt worden. Ich will nur verfuhen, die vorzuͤglich⸗ 
: Heu Einwendungen Ju widerlegen, melde ‚ein anderer verehr: 

‚ figer Redner gegen diefe Einrichtuns vorgebrägt dat, Du 
1. 
Es iſt unter Berufang auf bie Autorität eines berühmten Str 
minaliften behauptet worben,. daß das ©. ©. den Grundſaͤtzen 
der Monarchie, ſelbſt der tonfitturionellen, widerſprechen ſoll. 
Wenn unter dieſen Grundſaͤtzen vor allen der zu verſtehen 
iſt, daß alle Gerichtsbarteit vom Koͤnig ansgehe, folglich das 
Nichteramt nicht, aus dem Wolfe „gewählten; Geſchwornen übers 
tragen werden könne, fo tft Dagegen zu bemerken, daß die Art 
ber Ausübung den Grundſatz nicht verletzt. ueber das bleibt 
der rioterliche Spruch den eigentlichen Gerichten vorbehalten, 
die Geſchwornen entſcheiden nur über bie Rigtigkeik der That⸗ 
tagen, 
— 


j * 
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1) 


Ein Volt, das —E Steuern willigt, ſeine Geſetze bera⸗ 


| ther, fühlt mothmendig auch den Wunſch, von feines Gleichen 
gerichtet zu werden. Go ift es auch in Frankreich und in. Eng- 
‚ land, obwohl auch in diefen Staaten ber Grundſatz verfaffungg- 
mäßig ausgeſprochen iſt, daß bie Gerichtsbarkeit vom König 
ausgeht. Ja ſelbſt in denjenigen beutfchen Ländern, welche 
noch feine freie Verfaffung haben, findet: das Genoſſengericht 


bei den Kriegsleuten ſtatt; es beſtand ſogar waͤhrend des Feu⸗ 


dalfyſtems, es wurde ſelbſt in Rußland der Sefegcommifion. 


anempfohlen. Bedarf es anderer Beweife, daß das ©. ®. mit 


den Grunbfäten ber Monarchie nicht im Widerſpruch ſteht? 
2. 


e⸗ iſt ferner eingewendet erden, die Beſchwornen ſeyen 


nicht faͤhig, die Thatſache von der Rechtsfrage zu unterſcheiden, 
faſt immer muͤße man bei der Beurtheilung der Thatſache auch 
auf bie Rechtsgruͤnde Ruͤckſicht nehmen. 

Dieſes iſt im Allgemeinen gewiß unrichtig. Wenn es als 
wahr anzunehmen waͤre, ſo koͤnnte kein andrer Menſch crimi⸗ 
naliſch geſtraft werden, als‘ nur die Rechtsgelehrten ſelbſt; 


denn; wenn- diefe ganz allein im Stande ſeyn ſollen, zu beur⸗ 


theilen, ob eine Handlung Verbrehen fey oder nicht, fo würde 


von felbft folgen, daß man dis Nichtrechtögefeprten darum nicht 


beftrafen könne, . Die, vorgebrachte Einwendung widerlegt ſich 
daher von ſelbſt. Der geſunde Menſchenverſtand reicht aller⸗ 


dings hin, die Strafbarkeit einer Handlung zu beurtheilen; da, 


wo er unzulaͤnglich iſt, da liegt offenbar der Fehler im Geſetz- 
buch. Freilich, wenn daſſelbe in Form eines Schulkompendiums 
abgefaßt iſt, wenn es handelt von ideeller Concurrenz, von 
reſpectiver Identitaͤt, von intellectuellen und phyſiſchen Urhen 
bern, von direktem und indirektem Dolus, von entferntem, na: 
hem und nacften: Verſuch, von einfachem und doppeltem Muͤck⸗ 


fall, vom halben und ‚Bierteld » Beweis, alfo von halber und. - 
Wiertels⸗ -Wahrheit a. ſ. w., fo. weigert ſich mit Recht der ge⸗ 


de Sinn bes ſchlichten Menſchen, dergleichen Schuldiſtinctio⸗ 
anzuerkennen. Aber iſt dieſes alsdann die Schuld des Ge⸗ 
ornengerichts? iſt es nicht vielmehr die Schuld des Geſetz⸗ 
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Buchs, welches dem gemeinen Menſchenverſtande widerſpricht? 
‚Man glauße daher ja nicht, daß die aus deu Buͤrgerklaſſen ge⸗ 
nommenen Geſchwornen unfähig feven, die Strafbarkeit einet 
- Handlung zu beurtheilen. Nur bleibe man im Geſetzbuch der 
gefunden Vernunft getreu. Hat fih denn bie Bildung der Na⸗ 
tion nicht bewährt, bet Gelegenheit bes Berfaffungswertes? 

‚Man ſpreche uns doch nicht immer von Unteifheit des Volks 
fuͤr gute Anſtalten, man gebe ihm dieſe, und es wird fig 
, Aberal reif bafir beweifen,. \ 


3 
wintibe, Hat man weiter gefast, wird d eintreten, ‚wenn 
man den Ausfpruch über die Schuld bloß von der moraliſchen 
Ueberze ugung der Gefhwornen abhängig macht. 


Was iſt es aber anders, als die moraliſche ueberzeugung, 
die den Geſetzazeber leitet? Was dieſem zur Richtſchnur dient, 
ſoll es nicht auch bei dem Richter genügen? und tritt nicht auch 
bei den Nichtern oft Willkuͤhr ein, das Geſetz moͤge auch noch 
ſo ſehr dieſelbe zu beſchraͤnken trachten? Ich rufe Jeden auf, 
der, nad) was immer für einem Gefeß, zu Gericht geſeſſen, ob 
nicht in vielen Faͤllen die bloße Willtuͤhr der Richter entſchie⸗ 


den hat? Die Voͤlker, bei welchen die G. &, eingeführt find, 


Hagen nicht über diefe Willkuͤhr, es fcheint alfo, daß fie wer 
nigftens nicht gegen die Unfhulbigen gerichtet ift, und follten 
auch einige Schuldige der Strafe entgehen, fo gefchieht dieß ja 
auch bei unfrer gegenwärtigen Einrichtung, durch Die. Losſpre⸗ 
“hung von der JInſtanz, oder wie man es jetzt nennen muß: 

bei der Einftellung des Verfahrens. Diefe ift ia auch hichts 
anders, als Entläfung. der Schuldigen wegen Mangel an Bes 
weis. Sollten, wie erinnert worden kit, Losiprehungen bloß 
darum gefhehen, weil den Geſchwornen die Strafe ale zu hart 
eriheint, fo liegt die Schuld wieder nicht bei ihnen, fondern 
bei dem Geſetzgeber, der in den Gtrafen das Verhaͤltniß ver- 
legt hat. Daß man übrigens bei neuen Anzeigungen die Uns 
terſuchung wieder aufnehmen kann, iſt and) der Einrichtung der 
G. ©, keineswegs entgegen. u \ ö 


\ 


- 
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A4. 
wWenn man die G. G. zu theuer findet, ſo hat men wahre 
ſcheinlich nicht berechnet, wie hoch fih gegenwärtig. die Crimi⸗ 


naltoften belaufen. Chen dicfer große Anfıyand ift vielmehr 


ein neuer Grund, ums zu bewegen, die Einrichtung unfrer Cri⸗ 


minaljuſtiz abzuaͤndern. Die vorgegebene Laͤſtigkeit für die Ge⸗ 


ſchwornen muß ſo groß nicht ſeyn, weil das Volk, aus wel⸗ 
chem ſie genommen werden, fich überall, wo das G. G. ein⸗ 
gefuͤhrt iſt, mit großer Lebhaftigkeit für die Beibehaltung dieſer 


Einrichtung erklaͤrt hat. 
Daß die Geſchwornen, weil ſie aus der Mitte des Volks 


hervorgehen, ‚leichter dem Einſluß der Familienverhaͤltniſſe zu⸗ 


gaͤnglich ſeyn ſollen, wie ebenfalls erinnert worden iſt, hat in 
den Geſetzgebungen uͤber das G. G. bereits Beruͤckſichtigung 
gefunden, indem der Angeſchyldigte das Recht hat, Diejenigen 


zu entfernen, welche ihm als verdaͤchtig erſcheindn, und ſi ih nur 


von Denjenigen richten zu laſſen, beren Urtheil er ſich feldft 
freiwillig unterworfen hat.’ Sollte. aber der Familieneinfluß 
dem Ungefchuldigten zu günftig ſeyn, fo kann der Staatsan⸗ 


u walt die verdächtigen Geſchwotnen entfernen. 
Was endlih die Verſehen und widerſinnigen Ausſpruͤche 
der G. G. betrifft, wovon uns ein berühmter Erimtnalift eine 


Sammlung geliefert hat, die ein andrer bewährter Schriftftels 


Ver ein Vademecum nennt, fo kommen ja auch da, wo es keine 


©. ©. giebt, Verſehen und tuiderfinnige auipräge zuin 
Vorſchein. 

Die angefuͤhrten Anecdoten ſind nur von Demjeiigen mit 
Sicherheit zu beurtheilen, der alle Umftände: "und ihren ganzen 


Sufammenbhang felbft beobachtet hat. Gegen dergleihen Aus⸗ , 


ſpruͤche bewahrt übrigens am beiten ein gutes Geſetzbuch und ein 
von den obern Behörden. außgehender gerader Ein. Die ©. ©. 
woßen bie Wahrheit finden, das bewähren. und die Beifptele 
aller Länder, wo fie eingeführt find. Daß fie die, Wahrheit 
finden können, wird Ihnen wohl weniger abzufprechen fepn, ale 
‘en Juriften von Profeffion; ſie kennen ja die Verhaͤltniße 
er Sache, der Verfonen, des Orts beier, als der Rihtet, 


» 


x 
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der oft vom Volls⸗Leben wenig oder gar nichts weiß , und 


ſchon durch die Feſtſtellung der That⸗ Sache nicht wenig befan⸗ 
gen wird. Das Urtheil des G. G. giebt daruͤber, daß auch 
der gemeine Stand des Verbrechers die Schuldbarkeit der That 
einſehen konnte, den ſicherſten Beweis, und folglich dem Nich⸗ 
ter einen weit verlaͤßigeren Anhalts⸗ Punct, als alle criminali⸗ 
ſtiſchen Beweis⸗ Regeln, und aus dieſem Geſichts⸗Punct vor⸗ 


‚ süglih, muͤſſen die Juſtiz⸗ Männer die Einführung des G. G. 


wuͤnſchen. Merkwuͤrdig iſt indieſer Hinſicht das Geſtaͤndniß des 
weſtphaͤliſchen Juſtiz⸗ Miniſters Simeon, in einem Briefe an 
Herrn v. Feuerbach; daß er fi. in dem. damaligen Koͤnigreiche 
Weſtphalen, wo die G. G. eben erſt eingeführt waren, wenis 


ger über die Ausſpruͤche der Geſchwornen zu beklagen habe⸗ u 
als uͤber die Spitzfindigteiten ber Richter. *) 
Alle übrigen Einwendungen treffen weniger die 8.6) fe, — 


als bie Art und Weiſe ihrer Einrichtung, bei welcher man die, 


— 


in andern Laͤndern wahrgenommenen Bebrecen leicht vermei⸗ 


den kann. 


Waͤre es aber auch zweifelhaft was einen größer juri⸗ 
diſchen Werth habe, das G. G. oder die gegenwaͤrtig uͤblichen 


Beweis-Regeln , fo muͤßten bie andern übersgiegenben Vor⸗ | 


theile des ©. ©. für dieſes den Aus ſchlag geben. 


[@ 


Ein nicht unbedentender Vortheil iſt ſchon diefer, daß das 
® ©. allen: geheltlofen Lehr⸗ » Gebäuden und Theorien. vom. 
künftlihen Beweiſen und außerorbentlichen Strafen den Ein⸗ 
gang verſagt, und der Schule das Leben entgegenftent +6, 
daß nie Pedantisnins und SyſtemeSucht in ‚die Gefehgebung 
einfchleichen können; -wahrlih eine große Wohlthat für unfer 
ſchulgerechtes Zeit-Ulter. Noch weit wichtiger werden die G. G. 
dadurch, daß fie dem Molke immer das Recht vor Augen ſtel⸗ 
len, indem fie die Staats= Bürger felbitthätig mit der Hande — 
habung und Gerechtigkeit befchäftigen. Sie gewöhnen das Bolt, 


- bie Urfahen und Solgen ber Verbrechen zu betrachten, und 


*).6, v. Feuetbachs Erklärung über die G. G. Erlang. 1819: 


d 


t 
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vermindern dadutch d die Anzaht derfeißen. Dem Angeſchuldigten 
wird die Beruhigung zu Theil, baß er nicht von ihm fremden- 


‚ mnfichtberen Michtern verurtheilt wird, fondern von feines 


@leihen, welche genau wiſſen, ob ihm bie Handlung wirklich 


als Verbrechen angerechnet werben Tann. 


Iſt er unfchuldig, fo darf er Cvorausgefeht, daß bie Sue 


fammenfegung der Geſchwornen⸗Gerichte Im Geifte der Ver⸗ 
faffung geſchleht) nicht beforgen, verkannt oder unrihtig beur⸗ 
theilt zu werben, und wenn bie Geſchwornen⸗Gerichte dadurch 
rinerfeits alle Furcht verbannen, welche niedrige Geſinnung er⸗ 
zeugt, fo verbreiten fie andererſeits das Selbſt⸗-Vertranen, 
welches der Grund aller edleren Neigungen iſt. Sie geben 
dem Btaats-Buͤrger die Gewißheit, gegen jede. geheime Un⸗ 
gerechtigkeit, Druck und Verfolgung, gefhäßt zu ſeyn, und 
befeftigeu dadurch Sittlichkeit, Menfhen-Kiebe und Anhaͤnglich⸗ 
Seit an bie Verfaſſung, diefe fchöne Tugend jedes Volkes, 
welches von felner Regierung als muͤndig erklärt, und mit Zus 
trauen behandelt wird, | » 
Doc diefe politifhen Vortheile des Geſchwornen⸗Gerichts 
- ind bereits von Andern hinlanglich entwickelt worden. Ich 
ſchließe daher mit den⸗ Wunſche, daß die baieriſche Neslerung 
von dieſen Vortheilen ſo lebhaft überzeugt ſeyn möge, ‚wie wir 
es find. 
Sie färdte wiht, daß bie Sade als Neuerung mit Miß⸗ 
trauen oder Unwillen aufgenommen werde. 
Das Bolt iſt dazu veif, und ‚bie Juſtiz, nachdem fie fo 
viele Experimente durchwandert Hat, erſchrict vor Nichte meht, 
„em wenigften vor ben liberalen Ideen j 


giner 234. | 
Ne v e 


des Abgeordneten Haͤcker uͤber die Einführung der 
- Rechts » Pflege ‚in Baiern. 


in der Rede über die Cinführung ber Band=.. 
de dahin einen Winf ‚gab, das dieſes Inſtitut bei einer re⸗ 


[4 
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präfentativen Verfaſſung einen ergaͤnzenden Theil bes Staats⸗ 
Organism ausmächen muͤſſe; wenn, ih, wie ih In der ganjen 
Verſammlung zu bemerken glaubte, die Meberzeugung hervor⸗ 
rief, daß die Land-Raͤthe ein Juſtitut ſepen, welche das bin⸗ 
dende Glied der Kette zwiſchen den Staͤnde-Verſammlun⸗— 
gen und den Magiftraturen if; wenn, ich nachwies, wie die 
Wirffamkeit der Magiftraturen und Gemeinde: Verwaltungen 
erſt dadurch recht lebendig in's Leben eintreten, Tonne, daß 
Buch das Inftitut der Land⸗Raͤthe ein in‘ feinen Wirkungen 
aufammenhangendes' Ganzes gebildet ſey; fo muß, ich nun 'den 
ähnlichen Weg gehen, um deu Zweck zu verfolgen, weichen, ich 
mir vorgeftedt habe, als ih mich zum Meben über bie Def 
fentlichteit der Juſtiz einſchrieb. 
Oft und Häufig, wurde ih der Cammer für bie Einführung ⸗ 
‚der Offentlichkelt der Juſtiz geſprochen, die Fehler unſerer Ge⸗ 
richts⸗ Verfalſung wurden aufgedeckt, die Gründe dieſer fehler⸗ 
haften Juſtiz⸗ Verwaltung aufgeſucht und’ entwidelt , nadıges 
wiefen, daß bet der gegenwärtigen Staats: Einrichtung ‚nie 
- mit einer durch die Verhaͤltniße ber Zeit, durch mannigfaftige 
fehlerhafte Inſtitutionen, duch eine, für ein früheres Jahr⸗ 
' "Hundert vortrefflihe, fu ihren Grundſaͤtzen für die Bedürfnige 
Ä Immer Zeit ſehr richtig berechnete, num aber bei ben ungeheuren 
| Fortſchritten der Willenfhaften veraltete, von dem Geiſte der 
Zeit und der höher entwickelten Inteligenz weit uͤber ſprungene 
Gerichts⸗Ordnung und Geſetzgebung, nicht mehr genuͤgt werde 
durch eine Juſtiz-Verwaltung, welche ſtillſtehend in der Haupte 
Form und Einrichtung auf dem Stande von mehr als einem 
halben Jahrhundert iſolirt dafteht, und fremd der Zeit, den 
Menſchen, den Staats-Beduͤrfnißen und Staats⸗Einrichtungen. 
Unbedingter Hierarchie in Sachen des Glaubens und des 
Thund wurde der menſchliche Geiſt enthoden durch bie Zeite 
" Ereiguiße, welche in einem Jahrzehend manches frühere Jahr⸗ 
hundert an, Reichhaltigkeit übertroffen hat. Der politiſche 
StandePunct der Voͤlter war verruͤct durch bie welthiſtoriſchen 
Erſcheinungen, welche ſich übereinander aufgethuͤrmt hatten, 
und durch ihre ſchnelle Entwicklung noch größere Reſultate her⸗ 
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beifuͤhrten. Die Voͤller am Fuße des rhodiſchen Coloſſes hat⸗ 
ten ſich zuſammengefunden in Deutidiaud mit ben Bewohnern 
des Nordpoeis; der nordiiden Voeͤller ruhige Kälte und det ſuͤd⸗ 


Titen warme Phantafie hatten ſich lebendig gezeigt, nnd thätig 


im gemäßigten Clima deutiber Laube; ale Voller bes euro⸗ 
paͤiſchen Continents führten den Deuntſchen ihre Gitten und 
- Gewohnheiten enfkaulih wor; und fo murbe ber are Geif 
des Deutfchen geleitet, vom einer thenerm, aber nie zu theuern 
Erfisrung in ben Stand geſetzt, Hei und auſchaulich aufzufak 
fen, in Saft und Blut zu verwandeln aller Völker Meinuns 
gen und Wien and practifhes Leben. Hark trieb ber Krieg 
die Böller aneinander, nnd ſchneller entwidelten ſich die gei⸗ 
ſtigen Funken durch dieſe harte Reibung, und je theurer bie 
Lehren erlauft waren, deſto weniger konnten fie verſchwinden 
im Lufts@efilde, und je anſchaulicher bie Lebens⸗Weisheit ſich 
darſtellte im Leben, deſto geſchwinder fahte fie Wurzel für bie: 


fe6 Leben; und gewaltig fprang ber fonjt ruhige und überleg: . 


tere. Deutfihe von Meinung zu Meinung, von Grundſaͤtzen zu 
Lebens: Regeln, von Maximen zur That; und das eiferne Ges 
-feß der Noth rüttelte auch den Kaͤlteſten mit eiſerner Tauft 
auf, um fih zu ermabnen, und. Here zu werben ber. äußern 
Umstände, und, nicht unterzugchen in dem Abgmanbe, and 
welhem keine Erlöfung mehr zu hoffen gewefen wäre. Und der 
Bein des Deutſchen ermannte fih, und machte mächtige Fort⸗ 
fhritte, und errang fih Freiheit vom fremden Tode. An ihre 
angeftammten Herrſchet ſchloßen fih dig beutfhen Wölfer an, 
ſammelten ihre letzte Kraft, und entzogen ſich einer politiſchen 
Sclaverei im heiligen Kampfe nach Selbſtſtaͤndigkeit und Frei⸗ 
heit vom fremden Joche, ſo wie ſie ſich geiftige Freiheit uud 
‚Gelbftffäubigteit errungen hatten. Daß ſchoͤne Ziel wurde er- 
reiht, und ſelbſtſtaͤndig ſteht in geiſtiger und volitiſcher Be⸗ 
ziehung Deutſchland da, mit einem Schatze innerer Ktaft, 
auf einer hohen Stufe geiſtiger Bildung, zwar noch blutend 
an den Wunden des langen Krkeges aber nicht achtend ber 
ſchmerzlichen Wunden im Hinblicke auf das hohe errungene Biel. 

Bei biefer. Entwicklung 'geiftiger und koͤrperlicher Kräfte 


se das Bewußtſeyn derſelben nicht unterdrädt bleiben. 
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geber Vorſchritt wedte dieſes Bewußtſeyn mehr und tief es 


lauter hervor, und der Deutſche ſah ſich muͤndig hervorgehen 
aus dem. Kampfe, in welchen Ihn früher nahebei willenslos 
und unmuͤndig ſeine weiſen Herrſcher geleitet hatten, und ein 
altes unbequemes Haus, nicht mehr zureichend fuͤr ſeine Be⸗ 
puͤrfniße, fand er bei feiner Zuruͤcgkunft; und ſah ſich entwach⸗ 
fen den, Staats⸗Einrichtungen, welche er noch kurz vorher ganz 
bequem gefunden hatte. Der hohe Stand der geiſtigen Cultur 


der deutſchen Wöller in Verbindung mit ben Erſcheinungen bes 


Lebens ‚hatte einen. Zeitz Geiſt gewedt, welchen das Bisherige, . 


das Alte, das Gewohnte nicht mehr befriedigte. Muͤndigkelt 
des Volks, bürgerliche Freiheit, Selbſtſtaͤndigkeit, Theilnahme 


an Geſetzgebung, Selbſtbeſtimmung zu den Laſten des Staates, 


eigene Anſicht der Verwendung derſelben; dieß Alles foderte 


das Wolf, weil es feine Kraft kannte, und der Zeitpunct war 
vorhanden, wo diefe. Kraft fi aͤußern wollte. Zwei Wege wa- 


ten. gegeben für die bdeutfchen "Meglerungen , ‚entweder den 
Zeitgeift zu ergreifen, das Volk zu kennen, und mit vaͤterlicher 


Sorge. bie Zeitung feiner Angelegenheiten auch fernerhin zu bes 
balten,, oder den Zeitgeift mißkennend, bie Form höher zu 
achten, als dad Weſen, nm befwilen bie Form gegeben har, 


. und das Wefen’ in big ‚Form zu ziwängen. 


Mit wahrer Weisheit, mit väterlicher Klugheit und treu 
feinen Regenten⸗Pflichten erfaßte unſer allgeliebter Koͤnig den 


Geiſt der Zeit und Seines Volkes, und erkannte vor “salz 
Europa .an, daß Er bie Form nicht höher achte, als Form, 


und daß Er das Weſen ihr nie. aufopfere: Mit freier Selb: 


beftimmang erkannte Ex fein Volk ale muͤndig, und gab durch 


Einführung einer repräfentativen Verfaſſung dem entwidelten. 
Geiſte des Volles die rechte Richtung, damit diefer Geiſt nicht 


erſterbe, eingeswängt in die alte Form, oder ungeregelt her⸗ 


vortrete, weil die alte Form, welche ihn bannen follte, nicht 
Here bfeiben konnte, feines mächtigen Aufſchwellens. Hier war 
der Grundftein gelegt, aber.nur der Grundſtein. Alle Staats⸗ 
@inrihtungen, welche bisher mit dem fih immer neu entwi- 
@einden Gelfte der Zeit vorgeſchritten waren, pafen nit mehr 
au dieſem gelegten Fundamente. Theilnahme bes Volkes an 


. 
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Der GSeſersebung, Selbſt⸗Bewilligung ber Laſten, oͤffentliches 


Leben, dieß Alles iſt begruͤndet buch die Verfaſſung, aber ger 
rade entgegengefeßt den frühern rein menarhifhen Staats⸗ 


Maximen. Ein typrannifches Protestorat hatte die rein menars 


chiſche Megierung noch gezwungen, firtengere Regierungs⸗For⸗ 
men, als fie felbft gewünfct hette, beizubehalten; Alles dieſes 
ift gerade entgegengefeht ben nun gegebenen Grundfägen für 
die Regierung. Natürlih maß alfo der Wunſch im Volke ente 


ſtehen, dap mit Beſonnenheit und Ruhe, mit Umfiht und 
: Schonung aller beftehenden Verhaͤltniße, alle Staats-Einrich⸗ 


tungen, angepaßt werben auf die Srundfeften der Regierungs⸗ 
Formen, auf die Vetfaffung. Cinmüthig. ſprach fi der Wunſch 
ber Sammer aus für bie Einführung der Land⸗Raͤthe, wieder⸗ 
holt oft und laut foderten bie Abgeordneten in diefer Bere 


ſammlung Deffentlihtelt der Iuftig, nnd, verwuͤnſchend heim 


liche Gerichte und heimlihed Merfahren, ertönte ber Ruf für 


Vernichtung biefer veralteten Form. 
Da, wo Deffentlichteit im ganzen ſtaatsbuͤrgerlichen Leben 


beſteht, da können bie wichtigſten Angelegenheiten des Volks 


nicht mehr heimlich getrlehen werden. Da, wo dem Volke hie 


Zuſtimmung zur Gefehgebung, ba, wo ihm’ die Bewilligung - 


feiner Laſten überlaffen iſt, da Kann eẽ ihm nicht zugemuthet 
werden, des Menſchen unveraͤnßerliche Nechte, fein Leben, 
Freiheit und Ehre, und fein Ihm verfafunnsmäßfg gefichertes 


\ Eigenthum der Beurtheilung einer Kafte, welche bet verfchlofs 


- Tenen Thuͤren urtheilt, zu Aberlaffen. Die Hertfhaft des Ge⸗ 
ſetzes iſt hoͤher als je geſtellt, allein das Geſetz iſt oͤffentlich, 
und daß es oͤffentlich gepflegt werde, ift der reine Wunſch des 


WVolkes, und daß es gepflegt. werde mit Beiziehung und Mit 


wirfung der Geſchwornen and dem Volke, iſt die Foderung bes 
Zeitgeiſtes. ae 
Ich wärde mid von meinem Zwecke entfernen, wenn Wr 
mich auf die Frage vwinlaffen wollte: wie fol eine öffentliche 
Gerechtigkeits⸗ Pflege als ergaͤnzender Theil des Staats⸗Orga⸗ 
“mus in Balern eingeführt werben? Dieß würde bie Cam⸗ 
zu untichtigen vorgeitigen Discuſſtonen verleiten, wenn ich 
7 bie Frage über das Wie? ‚Dinfüpten wollte, Wo der 
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Zeitgeiſt ſo beſtimmt ergriffen iſt, wo dad Beduͤrfniß des Volks 
ſo richtig erkannt wurde, daß der Grundſtein des Staatd:Gea ı 
baͤudes durch eine ſolche Verfaſſung, wie die Balerifhe, gelegt. 
iſt, da Tann bie Stände Verſammlung und dad ganze Volt 
"eubig erwarten , daß diefelbe väterliche Sorgfalt , dieſelbe Re⸗ 
genten-Klugheit auch das Einzelne ergreife und mit dem Blicke 
des großen Staats-Mannes, vorarbeitete nach dem Beduͤrfniße 
und den Wuͤnſchen des Wolle, und fo vorarbeitet- ber Stände» 
Verſammlung bei ihrem nähften Zufammenteitt\, vorlegen 
werde, wiewohl ich. mich nicht enthalten kaun, den Wunſch 
- beizufügen ‚. daß um gu Grundleguag der Gerichts⸗Verfaſſung 
Im Rhein⸗Kreiſe; mit Verbeſſerung ihrer allenfallſigen Fehler 
gebeten werde. 

Vorzuͤglich daruͤber kann dermalen die Frage entftehen: fon 
der Antrag an des Könige Majeftät gefteltt werden, daß die 
Einführung ber Öffentlichen Juſtiz in bürgerlichen uud peinlichen 
Rechts ſachen und der Geſchwornen⸗ Gerichte dem Volke zugeffs‘ 
chert, und bis zur naͤchſten Verſammlung der Stände die noͤ⸗ 
thigen Borbereitungen getroffen werden, Damit diefer nothwen⸗ 
dig ergänzende Theil des Staats s Organismus fo ſchleunig als 
moͤglich auf eine den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen des ganzen 
Volkes entſprechende Art ins Leben trete? 

Fuͤr die Beantwortung biefer Frage erlaube ich mir, der hohen 
Verſammlung die Unterſchiede zwiſchen oͤffentlichem Verfahren 
in buͤrgerlichen und peinlichen Rechts⸗ Angelegenheiten. umd dem 
dermaligen Verfahren kurz zu zeigen. Unfer dermaliges gericht: 
Uliches Verfahren in bürgerlichen Rechts = Angelegenheiten, wer 

von und kennt es nicht; wer lernte es nicht von feiner fehlers- 
hafteften Seite in der gegenwärtigen Verſammlung kennen! 
. Die Parteiem erfheinen vor. dem Michter in minder wichtihen 
Rechtsſachen perſoͤnlich, in wictigern durch Anwälte. Ihre Ans 
gelegenheiten werden entweder protocollarifh aufgenommen... 
sder durch die Anwälte fopriftlih bei Gericht übergeben, und 
der Richter erfenut and den gefchlofenen Acten, und eroͤffnet 
den ‚Parteien das Erkenutnig. In der Regel liegt die Ins 
ſtruction der Sage in der Hand des Richters oder des Advo⸗ 


— 
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caten. Die Anfiht des Einen ober des Andern trägt ſich Aber 
in bie Acten; zwar darf fein Gericht andere ald mit einem 
Richter und Gerichtsfchreiber. befent feyn, allein, geben wie 
bin auf das Land, und Tehen, wer biefe Gerichtsfchreiber find; 
fie find. in der Regel die im Golde der Untertichter ftehenden . 
Scribenten, Menſchen, auf jeden Wink entfernbar, fo wie durch⸗ 
aus ohne jene Unabhängigteit, welche nothwendig und conſtitu⸗ 
tioneh dem Richter-Amts: Perfonale zukommen muß. 

Was die Parteien bei Gericht vorbringen, erfährt Niemand 
als die Parteien und der Richter, und wenn bie. Partei glaubt, vom 
Richter nicht richtig verftanden zu feyu, oder etwas in ihrer Au- 
gelegenheit nicht aufgenommen zu finden; fo bleibt Ihr nichts 
äbrig, als der Rechtsſtreit zwiſchen ihr und dem Richter, ein 
ungleiher Kampf, ein ſchwleriger, oft unmoͤglicher Beweis. 
Wenn das buͤrgerliche Geſetz, welches für bes Mein und 

Dein wacht, und basfelbe fidert, wenn es durch Heberfchreitung 
verletzt wird, fo gehen beide Theile zum Richter und Niemand 
auſſer den Berheiligten weiß, wie das Geſetz verlegt werde, und 
Niemand weiß, mie e6 fih erhielt, thätig für die Sicherung des 
Eigenthums. Rechts - Verleßungen fheut der Boshafte wicht 
- und Kecht: Verzögerung bat der Michter und. der Advocat nicht 
zu fheuen, denn nur in dem feltenften Fällen trifft ihn bie 
verdiente Strafe, und immer biefe nur geheim, mährend er 
als öffentliche Perfon ſich verfehlt Hatte. Der Procekfüchtige, 
ber Chicaneur beängftigt jeden feiner Nachbarn mit Procefien, 

verſchleift fie duch Decennien, taubt dem Gegentheile Geld 
RKuhe, häusliche Zuftiedenheit, und ergeht ruhig, Achtung an⸗ 
ſprechend, zufrieden, feine Zwecke erreichen zu koͤnnen, unter 

‚feinen Mitbürger herum, ohne die Golgen feines Frevels an⸗ 
ders zu büßen, als ex fie ſelbſt buͤßen wil. Das oͤffentliche 
Geſetz des Staates bleibt heimlich in ſeiner Wirkung. Anders 
bei doffentlichem Verfahren in buͤtserlicen Rechts ſachen. Ver⸗ 
ſchieben kaun dieſes ſeyn in der Form, entweder ganz mund⸗ 
lio oder, zum Theil ſchriftlich, zum Theil mündlic. Gehen ‚sie 
bierüber hinweg. Auf jeden. Fall map jeder Streit bei wundii» 
Verfahten vorerſt beim Friedensgericht vorgebracht, und bier 
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| + Be ein verfucht werden, Welcher große Vorteil legt {don -- 
” bierin. Wer wir fich nicht befinnen, mit freder Stirne dem gan⸗ 
zen Pablicum mit einem ungerechten. Proceſſe fi bioßzuftellen, . 
and nicht vorziehen, bei dem Friedensgetichte den gelindern Peg 
der Suͤhne zu gehen! Wer wird ſich hinſtellen wollen, um von der 
‚Öffentlichen Stimme gerichtet zu werden, nach dem dem Menfchen 
:tinwohnenden und unverfiegbaren Gefühle des Rechts, wenn er 
in feiner Bruft das Bewußtſeyn trägt, als muthwilliger Kläger 
\ oder Beklagter daftehen zu müflen? Wenn 'nun die Sache jum. 
- Gerichte ſelbſt Fommt, ſo wird Hier öffentlich in Beifeyn eines 
Zeden, weicher den Verhandlungen beisumohnen Luft und Kiehe 
bat, die Sache verhandelt. Hier. bringen beide Theile Die Chats - 
fahen, worauf fie fib flügen, vor; hier werden die Rechts⸗Ver⸗ 
oaltniſſe mit freier Rede auseinander geſetzt; zweierlei Richter 
witken hhier; das Gericht, welches der Regent berief in Folge 
des Geſetzes, um dem Seſetze Leben und Wirkung zu verſchaffen 
- and die Öffentliche Meinung. Hier iſt es nicht möglich, daß eine 
Partei mißverfianden werde; hier iſt es nicht möglich, daß etwas 
unbeachtet bleibe, was die Partei für fi anfährte; bier iſt es 
nicht moͤglich, daß die Partei mit dem Richter in Streit daruͤber 
gerathe, was ſie geſagt habe, und was he habe fagen wollen; 
Parteien und Richter find gleich gefihert gegen jede falſche Deus 
tung ; und ben Rechtszuſtand wird gewiß, bier iſt nicht möglich, 
daß der Anwalt ſeiner Partei ungetreu werde, denn Öffentlich in 
den Angen des Volks vertritt er ihre Rechte, und auch er findet 
in den treffenden Beſtimmungen feinen ſchnellen und ſtreng rich⸗ 
| tenden Richter; bier ift nicht möglich, daß der Ehicaneur bie 
Proceſſe verſchleife, denn die Entfheidung muß erfolgen, fo wie 
die Sache verhandelt if; hier iſt nicht möglich, daß der Richter 
! auf Koften der Partei feine Einnahme mehre, denn der Bang bes 
Proreſſes tft geregelt buch fitenge unuͤberſchreitbare Termine, 
und uber Winteljüge urtheilt die Stimme des Volks; Hier iſt 
nicht möglich, daß ber Richter auf Koſten des Beutels und der 
- Ruhe der Parteien feiner Gemaͤchlichkeit fröhne; denn die ver- 
bandelte and reife Sache muß abgenrtheilt werden, es fiehe dem 
Nichter an oder nicht; hier iſt nicht moͤglich, daß das Gericht 
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mit ſchwachen, mit untächtigen Richtern befeht ſey, und daß die 


Nichter⸗Amtsſtellen als Staatspfruͤnden betrachtet werden, denn 

mit dem Befchluffe der Verhandlungen muͤſſen die Richter erken⸗ 
nen, und der Untangliche Tpricht dag Urtheil feiner Untauglichleit 
über ſich ſelbſt; hier iſt nicht moͤglich, daß der Richter eine Partei 
bevortheile, und auf Koſten der einen die andere begünftige, denn 


hoͤher als Richter und Parteien ſteht das unerbittliche Erkenutniß 


ber oͤfſentlichen Stimme; bier iſt nicht moͤglich, daß ein vortra⸗ 
gendes Gerichts-Mitglied ſich zum Herrn ber Sache mache durch 
einſeitigen gedrehten öder oberflählihen Vortrag, deun alle Mits 
glieber des Berichtes hören die Vekhandlungen und. fchöpfen ans 
eignem Anhören ihre eigne Ueberzeugung; hier iſt nicht. möglich, 
daß durch Vernachlaͤßigung der Geſeze und der Form den Pars 
teien Schaden zugehen, welchen ſie durch ſchwierige Regreß⸗Kla⸗ 
gen oft mit dem Verluſt ihrer haͤuslichen Ruhe und Zufriedenheit 
fogar ihres Wohlftanded nur in den feltenften Sälen wieder 
erhalten koͤnnen/ denn hier ſitzt beim Gerichte der koͤnigliche 
Ptocurator als Waͤchter des Geſetzes und ſchreitet ein bei jeder 
Verletzung der Form. Sehen Sie meine Herren! ſo zeigt ſich 
der Unterſchied der oͤffentlichen buͤtgerlichen Rechtspflege gegen 
die bisherige geheime practiſch im Leben: und nun frage ich 
Sie: wer iſt zweifelhaft uͤber den Vorzug zwiſchen beiden Arten 
der Gerichts⸗Verwaltung und Gerechtigkeits⸗ Pflege. 
Oefters ſchon haben wir das Zuruͤcgezogenſeyn unferer 
Micter vom Leben bedauert; öfters ſchon es bedauert, daß die 
Maͤnner, welche die das buͤrgerliche Leben regelnden Geſetze in 
Anwendung bringen ſollen, es ſelten kennen koͤnnen; bei einer 
andern Gelegenheit fanden wir nenlich, daß das ewige Schrei⸗ 
ben, das Aufthuͤrmen von Papierbergen ein mit der gegenwaͤr, 
tigen Verfaſſung durchaus nicht vereinbarliches Uebel ſey. Wir 


daben und die Ueberzengung verſchafft, dab in einer ſolchen 


Verfaſſung, deren wir und nun erfreuen, Beredſamteit eine 
herrliche Gabe, ein wahres Sicherungs⸗Mittel buͤrgerlicher Frei⸗ 
heit ſey; wir haben geſehen, und ſind von dem Gefuͤhle durch⸗ 
drungen, daß Erleichterung des Unterthanen und Sicherung ſei⸗ 
nes Rechtszuſtandes dringende Foderung unſerer innern Stimme’ 
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durch die öffentliche Rechtspflege die. Civiliſation und bie öffent» 


liche Erziehung des Volle Au Staatshärgern einzig und allein 


bezwect ‚werde‘; ‚wir ſehen bier, wie tüchtige Stantömänner, 
. Michter und Verwaltungsbeamte ſich kenntlich aus ſprechen und 


nicht uͤberſehen werden koͤnnen „und wie. der Untuͤchtige fogleih 


ohne ale Ruͤckſicht dahin zuruͤcgeſchleudert wird, wohin er ge⸗ 


hoͤrt; wir ſehen hier, wie Mißgriffen "tn der‘ Auswahl ber 


Staatsbeamten auf jede Art, Thon zum Voraus begegnet ft; 
und- num frage ich wiederholt: kann daten gesweifelt werben, 


daß die öffentlihe Rechtspflege bei weitem Vorzus vor der bis⸗ J 


herigen geheimen verdient? x 


Ih komme nun zu einem vorzüglichen Momente, wedurch 


ſich die oͤffeutliche Juſtizpſlege vor der. bisherigen unterfheidend 
‚auszeichnet, nämlich zu dem- Momente der Trennung ber vers 
ſchiedenen Staatsgewalten. Es iſt eine offenbar wahre Erfah⸗ 
rung, daß es ſelten Menſchen gibt, welche das Verſchiedenar⸗ 


tige ſo zu ergreifen und zu umſaſſen verſtehen, "daß fie etwas 


Großes in allen Tpeilen des Verſchiedenartigen zu feiften im 


Stande find, Gewöhnlich wird alfo nur ein Geſchaͤftstheil mit 
Vorliebe, wit beſonderer Geſchicklichkeit betrieben, "der andere 


machlaͤſſig; und was noch gewöhnlicher iſt, eben weil fi ich bie 
Menſchen keinem Gefchäftstheile ansichließend widmen Können, 
werben bie. vereinigten ſaͤmmtlich mittelmapig ‚und gering. be⸗ 
handelt. Bisher wurde die Juſtiz in erſter Inſtanz auf dem 
platten Lande von den Landgerichten verwaltet, welchen außer 
der Juſtiz die Behandlung der Policei und der ganzen Admi⸗ 
niſtration im vollſten Sinne des Wortes oblag. In den Staͤd⸗ 


ten waren einige Stadtgerichte für bie Juſtizgeſchaͤfte aufgeſtellt; 


nirgends erſchien das Richteramt in ſeiner eigentlich reinen 
Function. Nach der Natur der Sache iſt es das aus ſchließende 
Geſchaͤft des Richters, bie Geſetzanwendung anf dem vorgeleg, 
ten ſtreitigen Rechtsfall auszuſprechen, und hiermit iſt ſeine 
ganze Function geſchloſſen. So iſt durch Die frunzoͤſiſche Ge⸗ 


ſetzgebung dad Richteramt rein basgeftellt; mit der admiuiſtra⸗ 
sion find Andere beauftragt, und nichts von derſelben liegt dem 


Landtags⸗Verhandl. VI. ®, 39 


und des ganzen Walfes an und ſey; mir aberzeugen uns, daß 
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Wiäterperfonal ob, die eigentliche Worbeteitung des Proceffes, 
Dis’ zu dem Yuncte; wo dem Richter die Anwendung des. Ger 
feßes anf den beftinmten Fall möglich: ift, iſt Sache der Par: 

telen; biefe bedienen ſich hierzu ber Gerichtsboten, deren Fancs 

‚ onen durch firenge und genaue Normative regulixt find. 

Die Handlungen der freiwilligen Setichtsbarkeit find deu 
Notariaten zugemiefen, bamit der Michter nicht in den Gall 
Tomme, über. feine eignen Handinngen erfennen zu müßen. 
Da, wo das Gefetz für gewiſſe Perſonen Sorge zu tragen hat, 
ſteht ein eigrer Staatsbeamter, welcher frei vor Kichteramts- 
Sunction diefe Sorge übernimmt, und das Sericht zum. Welle 
ss ber @efege auffordert; und ſo if der Richter hingeſtellt, 
rein von allem Fremdartigen, ald Richter. Der Vollzug des 
Ertenntuiffe tünsmert den Richter, welcher mit dem Urtheils- 
foruche und dem Befehle zum Vollzuge deſſelben fein Amt. ge: 
ſchloſſen Hat, nicht; und er If nicht der Gefahr ausgefegt, durch 
die Art des Urtdeild:Wolzugs ber dritte der fireitenden Theile 
zw werden. Hiernach ſteht der, Richter da, ohne Werüpraug 
mit einem ihm fremden Gefcäfte ohne Gefährt eines Eingrifie 
in fremde Rechte, lediglich als Anwender der Gefege, frei von 
allem Verdachte siner darteilichteit, hervorgeheud aus feinem 
Seldäfte, und ohue.die Mittel, irgend einen frembartigen Ein: 
Huf auf die Bewohner des Gerichtsbezirkes zw erhalten. Nie 
AR feine Thaͤtigkeit freimilig, lediglich angeregt, entwweber durch 
die Parteien oder durch den Gtaatsprorktator, und jede Eigens 
"macht, auch der entferntefte Verdacht einer Seishfadt, Eigens 
tebe und Parteilihteit ſchwindet. 

Bei · nus iſt das Verhaͤltniß ganz andere. gwar iſt der 
Nicter gebunden, nach dem Principe unſeret Gerichtsordauns 
am die Thätigfeit der Parteien; allein es ift nicht bloß die au · 
-wenbung der Gefege a’ 7 einen vorliegenden Fan; welche zur 
Function des Richters m; es ift ihm auch die Procef: Die 
tection in die Hand gelegt. Wie viel hierdurch allein dem Riche 
ter gefehen kaun, wird nicht: nur jeder tt, Taera leder 
ans dem Volke ſelbſt hinlänglic zu beurtheilen im Stande ſeyn. 
Neben der Peocehs Direction tiege ihm ‚die Urtheils⸗ Execution 
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ob. Wie viele Klagen durch dieſes Geſchafe allein über die 
Richter. begräubdet werden, kaun nicht aufgezählt werden. Häufp, 
find biefe Klagen ungerecht, allein die Wirkung tft gleihgälfig:, 5 
Wer peift die Ungerechtigkeit dieſer Klagen / wer entſcheidet 
über die Statthaftigkeit herſelben, fo lange unſere Gerichte 
heimlich find. Der zw Exequirende erregt, eben weil. er Ver⸗ 
luſt leidet, eben weil ex oft durch bie Execution an ben Bettel⸗ 
ftsb gebracht werden muß, immer Mitleid; und. ‚wer feine 
Mitmenſchen Mitleid angeſprochen hat, hat die Meinung ſchon. 
fuͤr ſich zum Theil gewonnen. Und koͤnnen wir es unsß verheb⸗ 
len, daß die Erecutionen es gexade⸗ find. wo Leidenſchaften, 
Varteilichkeit und ale menſchlichen Fehler ſich am leichteſten 
anßern koͤnnen, und in der Welt wirklich am haͤuſigſten aͤußern tı 
Kurz diefer zpeil muferer heimlichen Juſtiz allein raubt zum. 
Theil gerecht, jum. Theil ungerecht, den arzßten Cheil 2 
Onfehene des Michter⸗ Perſonals. F 
Bel uns iſt der Richter zugleich Wachter des Gelebe⸗. 
Ihm liegt die Sorge ob Für Minderjaͤhrige, für Interdicirte, 
Wahnfinnige‘, Verſchwender und derlei Perfonen. Die Ober⸗ 
turratel über. fie übt eu and. Die Seſchaͤfte dieſer Perſonen 
greifen ein in jeder. Beziehung. Ins bürgerliche Leben, und der 
Michter verfügt von Amtswegen. Hier ift er feinem eigentli- 
hen Standpuncte ganz enträdt, er wird Partei, wo er Riche 
ter feyn ſolte. Wenn er als Dberrurator eines Diündels einen: 
Wefehl. an den Euzater erläßt, und durch deſſen Vollzug ein; 
Dritter fih verleßt glaubt, eine Klage zu erheben, To tritt ber 
bie Klage veraniaffende Obercurator als Richter auf, und ers 
tennt ‚über fein eigenes Factum. Welche underechtigkeit laͤßt 
ſich Hier erwarteu? Wie ſoll es der gemeine Mann wagen, bei, : 
dem Gerichte Recht zu ſuchen, deſſen Autorität der Curator ig: 
zuͤr Beſchoͤnigung feiner Handlung vorhaͤlt? Wie viele Klagen 
‚werden aus Sachen nicht angebracht? Wie vieit oft gegruͤndete 
Nechtsanſpruͤche aufgegeben, weil ber Rechtſuchende die Ueberzen 
sung ſchon woraus ſchoͤpft, daß des Richter feinen äusfptruch 
nicht zuruͤkknehmen werde? Wer gibt. dem gemeinen Manne den: 
genauen Unterſchied der Einſchreitung des Richters und Dies: 
59 * 


! 


Obercuraters, wer lehrt ihn, denſelben Mantı unterfheiden 
nach feinen verſchiedenen Qualitäten, ‚unb die: mit berfeiben 
Gerichtsfirma ausgefertigtew Crlaffe zu fonderu? | 

Was bier gilt, gilt in demfelben und noch vorgzuͤglicherm 
Grade bei den Handlungen ber freiwilligen Gerdhtsbarkeit. In 
ältern Zeiten war dieſe uͤberall den Städten. und Märkten zur 
Ansäbung burd bie Magiſtrate uͤberlaſſen, und der Richter ſtand 
auf der hoͤhern Stufe; in vorfalenden Streitigkeiten erkannte 
er über ben ihm untörgesehneten Stadtrath ober Magiſtrat, und 
kam nie in bie Merlegenheit, entweber dad, was er gethan, . 
gu. wibertufen, ober, um fein Auſehen nach einer irrigen Mei⸗ 
mung aufrecht zu erhalten, bad Recht vielleicht ſelba u ver⸗ 
legen. 

x Der Syortelbezus aus den. Handlungen der. freiwilligen 
Gerichtöbarteit. einerſelts, und die Sucht, ale Geſchaͤfte in 
Einer Perſon zu vereinigen andrerſeits, veranlaßte Die Verei⸗ 
nigung der freiwlligen Gerichtsbarkeit mit ber ſtreiltenden; und 
zu geſchweigen, daß eine ſolche Vereinigung nicht ſelten Ver⸗ 
letzung wohlerworbener Rechte war, war hiermit ein ſehr gro⸗ 
ber Nachthell für die Gerechtigkeitspflege begründet. . Eine der 
größten Quellen ber Rechtsſtreite find bie Handlungen ber fretz 
willigen Gerichtsbarkeit. Offenbar extennt der Richter, welcher 
einen Rechtsſtreit veraulaßt durch eine von ihm gepflogene Ver⸗ 
handlung der freiwilligen Gerichtsbarkeit, uͤber ſein eignes Fac⸗ 
tum und iſt alfo Mihter und. Partei in derſelben Perſon, ‚one 
offenbar alle Rechtsbegriffe verliebt. . "- 

Wenn fhon bie "Vereinigung der feobeitigen Gerichtsbar⸗ 
keit mit der ſtreitigen dieſe Unbequemilichteiten, um mic des 
gelinbeften. Ausdruckes zu bedienen, mit fi bringt‘, To werben 
folge zu einer wahren Laſt für Pie Unterthanen, wenn auf bie: 
Geredtigkeits: Pflege bei den Land⸗Gerichten der Blick gerichtet" 
wird. Die landgerichtliche Merfaffung hatte zu jener- Seit, wo 
der Beamte nod die Stellung hatte, welche ihm gebührte, wo 
CEinfachheit mehr im Leben und in den Sefhäften berrfhte,. 
ihre ganz guten Seiten; ber Beamte, wer ben Unterthanen fo- 
nahe als meslich eich, fo wie. na bie, eſchaſte oben: in. der. 
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Dregterung in einent Miniſterio vereinigt gätten, fd; ſchloſen 


ſich dieſelbe unten in dem Vollzuge in einem Beamten für jes 


den Diſtrict. Ein Miniſter faßte die Zügel des Ganzen, über 


ſah ‚mit einem Blicke Alles, und er war der Vereinigungs⸗ 


Punet der Operationen aller Staats⸗ Beamten; ihm entſpte⸗ 


chend mußte auf der letzten ‚Stufe wieder nur ein einziger" ſte⸗ 


hen, welcher das verſchiedene der Militaͤr⸗Behoͤrden zuſam⸗ 


menfaſſend, allein mit Conſequenz in Vollzug ſetzte: allein die⸗ 


fer letzte Beamte behandelt alle Geſchaͤfte ſelbſt, war mit Ge⸗ 
Ichaͤften nicht aͤberladen, auſſer kurzen Prototkollen, worin mit 


wenigen Worten die Vorgange aufgezeichnet waren, waren na⸗ 


hebei keine Verhandlungen bekannt; das Richter-Amt dieſer 
Beamten war. mehr ein Vermittlungs-Amt; ih ſelbſt kenne 


Aemter, bei welchen Aber die Gerechtigkeit: pflege in 20 und | 
mehreren Jahren keine Appellationen ftatt fanden. Der Beamte 


war ba mehr Vater, Mathgeber, Freund feiner Gemeinden , als 


Richter und Verwaltungs⸗Beamter. Die große Einfachheit 
"ber Sefchäfte beiden Ober⸗Collegien machte eine genauere. 


Aufſicht möglich, ein ſchlechter Beamter konnte ſich nicht erhal: 
ten. So gieng die Sache ganz gut. allein, als mit den vor⸗ 
gefchrittenen Beduͤrfnißen, mit: den geänderten Zeit-Verhaͤlt⸗ 
nißen, bie Stellung det Beamten fich veränderte, als der aͤu⸗ 
Bere Beamte von der Stelle des Friedens⸗Richters hinaufges 
züdt wurde zur Stelle des Eollegial:Worftandes, ba aͤnderte 
fi) feine Wirkfamfeit fo bedeutend, daß bie Bereinigung der 
Juſtiz und Adminiſtratian in einem’ und demſelben Amte bie 
größten Nachtheile hervorbrachte. Wenn es fruͤher, wo den 
Unterthanen und der Regierung daran gelegen war, nur ein 


einziges Organ der Execntion in letzter Inftanz zu haben, ohne 


ale Nachtheile für. die Sache ſelbſt gefhehen Konnte, eben 


‚weil der Außere Beamte feine vorzuͤglichſten Verdienſte barein 


legte, Friede zu fliften zwiſchen beiden Parteien, fo änderte 
fih die Greene, als die veränderten Verhaͤltniße ber Untertha⸗ 
nen’ mehr ein erfenuendes Gewicht in ber erften Inſtanz in 
Anſpruch nahmen, nd daher die Landgerichte als formirte Ge⸗ 


richte betrachtet wurden. Nun wurde der höhere Werth darauf 
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gelegt, Juſtructionen zu machen, und Erkenntnibe zu erlaſ⸗ 
fen, und mußte um fo mehr hierauf gelegt. werden, ba ber 
Wunſch derMegiermg fi fehr beftimmt dahin ausgeſprochen 
hatte, die Juſtiz⸗ Verwaltung zu einer Finauz-Quelle zu ıyas 
sen; und nachdem fi die Negterung, um das Ungläd zu 
vollenden, und diefer Finanz-Quelle ben reichſten Fluß zu ver= 
ſchaffen, den Mißgriff machte, die Beamten durch die Berlels 
hing der Sportel-Tentiöme zu beftändigen Theithabern und In ⸗ 
„tereffenteir-bei allen Angelegenheiten der Unterthanen zu ma—⸗ 
ten, Die Nactheile diefer Einrichtung zeiaten fih bald fo 
laut nnd ſchrelend, daß bie Meglerung- ohne die größte Gefahr 
“eine folhe Einrichtung ſchlechterdings nicht länger beftehen lafe 
fen ‚tann, daß bei ber 'gegebenen tepräfentativen Werfaflung 
ber Zortbeftand einer folhen Einrichtung durchaus unvereins 
Darlih if. Die Verfaſſungs- Urkunde ſichert Unparteiligfeit 
ber Gerechtigfeit6>Pflege; wie iſt Unpattetlicleit der Serech⸗ 
tigkelts⸗ Pflege moͤglich, wenn der Micter ſchon vor dem Ci 
tritt der Parfei in die Gerihtd:Stube Mitinterefient feiner 
Angelegenheiten tft ? "Die Werfaffungs : Urkunde fihert Jedem 
fein Medt. It Dem fein Recht gefihert, welcher aus hans 
- dert Rüdfihten. fih dem ungerechten oder üngefhidten Und- 
ſpruche ſeines Landrichters fügt, um nicht der Gefahr ausges 
feßt zu feyn, bie Appeilätion oder Beſchwerde auf viel em⸗ 
J eimpfindlichere Art, als der badurd ihm augesangene Verluſt 
iſt, in hundert andern Faͤllen buͤßen zu muͤſſen; muß fi ber 
Unterthan nicht auf die Höchfte Stufe. her Unzufriedenheit‘ ger 
trieben feben, wenn er gegen den Beamten, der alle feine 
Ungelegenheiten allein in Händen hat, der Ihm durs-fein Gut⸗ 
achten fo viel Wohl und Wehe thun kann, dem In Kriege: 
seiten foger eine Art Dietatur zuſteht, klagen fol? Mer wird 
fh ohne Noth Cum mic des Iandesühlihen Aucdruds zu bes 
dienen) der Ungnade des gnaͤdigen Heren ausſetzen wollen? 
Und wie verträgt fih denn nun hiemit die Unparterlihteit der 

Mechts Pflege, die Sicherheit des Nehtd-Standes? 
wie wir alfo die Sache betrachten müfen, entweder von 
des Organiemus oder von Seite der Auskbing; ſo zelgt 


— — 


— 


Nass 


N X \ 
e MR 


fi die Unmoͤglichkeit des Fortbeſtandes der damaligen Einrlch⸗ 


tung einerſeits, wenn bie Merfaffungs-Urtunde ir Vollzug ges“ 
fegt werben fol, und der überwiegende Wortheil der oͤffentli⸗ 


den Gerechtigkeitspflege in bürgerlihen Rechtsſachen vor der . 
bisherigen. J 
„Betrachten wir nun die peinliche Rechtspflege, To geist ih 
aud bier felbft dem Vefangenften das Uebergewicht der dffente 


lien Rechtspflege in Verbindung mit den Gefhworken: &e> 


sichten über die bisherige Verwaltung des peinlichen Rechts. 
Nachdem Baiern durch Die Hochſinnigkeit feines Koͤnigs 


nt einer repräfensativen Verſaffung besluͤct ift, fo muß jedes 
GStaats⸗ Inſtitut von zwei Selten betrachtet werben; einmal am 
und für fih, und andererfeitd. in Bezug auf die Werfaflung. 
Das beſte Jılftitut in einem Staate, welches bad ‚Leben ber 
Verfaſſung. nicht födert, dieſelbe nicht Yilegt, ihre Wirlſamkeit 
im Leben nicht heraushebt, taugt in einer Repraͤſentativ⸗Mon⸗ 
archie nichts; Verfaſſung ift in dieſer jener Punct, von welchem 
Alles aus, und auf welchen Alles zuruͤkgehen muß, und jedes ber 


Verfaſſung heterogene Inſtitut, jedes Ihr nicht Zuſagende muß fuͤr 


ſich fallen, herausgeworſen durch die frele Bewegug der Vers 
4affung, oder muß die Wirkfamteit der Verfaſſung felbft hem- 


men und alſo ihr gefährlich werden... Darüber, daß das ds 
fentlihe Verfahren in peinlihen Rechtslachen mit Geſchwornen⸗ 


Gerichten als politiſches Juſtitut unumganglich nothwendig ſey, 
einen ergänzenden Theil ber Verfaſſung ausmace, darüber find 


felbft die ‚verfhiedenften Gegner der Geſchwornen· Gerichte gang _ 


einverftianden, - Bon Feuerbach nennt diefes den Schlußſtein, 


vielmehr den Grunbftein, mit dent eine durch Grundgeſetze be⸗ 


ſchraͤnkte Monarchie ſtehe oder falle; uud der Englaͤnder ent⸗ 
ſchuldigt alle Gebrechen ſeiner Geſchwornen-⸗Gerichte und ihre 
Unvollkommenheiten dadurch, daß er ſagt: dieſe u Mutommen⸗ 
heiten ſeyen ber Preis, womit AltsCugland ſeine Verfaſſung 
bezahle. F 

An mir kann es nun, nachdem ſo viele verehrliche Mit⸗ 


glieder vortrefflich ͤber dieſen Punct geſprochen haben, nicht 


miehr ſeyn, die Vortheile des öffentlichen Verfahrens ni ber 
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ginfiten Mehtäpfege amseinauder zu fehen. Nur Einige 
beugtiärliic autericheibende Deomente zwifhen beim bermaligen 
pianlihen Vıocefie mab dem öffentlichen Verfahren anzuführen, 
er wur verprest. 

Sa dem bermaligen peinlihen Berfeiren erfcheint das 
Siasersee, wie beum bargerlien, nirgends rein und gefenbert; 
der Midner if Yalläger, Beweisführer und Ritter , und dieſe 
irren weiriein auf das verfhicbensrtighe mit einander. Dee 
Krimng cmrd Erimimsi:Yesceied gefhieht auf die Grfahrung 
des Saacers, ob ein Bergehen ober Berbrechen begangen wor⸗ 
Sem sen. Demichhe Zister ſammelt num für den Thatbeſtand, 
je wir ide Dee Perſen bed Täters in der Seneral-iiuterfuhung 
für zichzen Zemweiie, uud unter biefem Vorwand find Teine 
Gchrunzje bed Eiastd-Bürgers ſicher, ſein genzer Lebenslauf, 
Km an inet weraliien Richtung, wird der. Segenftaub bee 
‚ Jeijree bei Unterinsungs - Richters unter dem Vorwande, 

eöt Eimar Ei} and Gier cine Anjeige für oder gehen den Ver⸗ 
Dadriaen ũaden. 

NA Neur Beterjadangd - Marime iſt der Willkauͤhr, per⸗ 
wider, Zcteafaun, ja foger einem beftinmten Despotis— 
wmr cin uutugnängter Spielraum gegeben, fo lange der Rice 
Ur auf ieier cigene Erfehrung, anf ein Gericht und dal. den 
yazizem Trost beginnen faun, feine Unterfuhung gegen ein 
Iei-mutet Iutizidumm tiktet, fo fange ift keln Staats: Bür- 
ger haer, Nnätdlih feiner innerken Verhältniſſe verſhont zu 
Petden ver geriatider Einwirtung. 

Und feiner Freideit kann Fein Bürger nach dem bidherigen 
Keriehren geſidert ſeyn; ed darf ja nur von dem Richter ge= 
fagt werten, daß Verdacht gegen irgend Jemand könnte vors 
handen „daß man dafür ſorgen muͤſſe, es ihm unmoͤglich 
zu um ss von biefem Verdacht zu teinigen, uud eine 
prertferifge Detention, cin Seden unter policei⸗ Aufficht iſt 
wögtih, und führt gewöhnlich zu ben ſchreiendſten Kränfungen 
und zu den weitiänfisften mub unzwedmäßigiten Unterſuchungen. 

gem wir ben Sal: ein Richter babe übereilt eine Unterſu⸗ 

1 Iegeumen, eine Verhaftung vorgenommen; mer Kennt 
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die Meuſchen nicht, wer muthet ihm zu, frelmattis und offen 
zu geſtehen, daß er Unrecht, unuͤberlegt und voreilig gehandelt 
habe, dem geringften Schein - wird nachgejagt, alle Sagen nd 
ber unterſucht und damit. der Herr unterſuchungs⸗ Rirhter nicht 
unuͤberlegt gehandelt habe, ſoll der Staatss Bürger ein Ver⸗ 
brecher fepn.- Dlauben Sie, meine „Herten, diefe Fälle, ſeyen 
ſelten? Ich tdunte Ihnen noch ſchreiendere aufführen, wo das 
Sluͤck, die Ruhe; Zufriedenheit, . der‘ häusliche Wohkftend, ia“ 
ſogar das Leben dinzelner Staats⸗ ‚Bürger die. Opfer folder 
MWereinigung des Richters und der Partel in Einer: Yerfon wa⸗ 
zen. Wie ganz anders if dieſes beim dffentlihen Verfahren; 
hier handelt der Richter nicht. von. Amtswegen, er wird aufges Ä 
fobert durch dag Stantd = Miniſtetium, den: öffentlihen Anti 
ger nämlich, and’ erfcheint: auch ‚bier wieder als der unabhaͤn⸗ 
gige, von allem Einfiuffe freie Richter, ‚welcher nur dann in 
SChätigfeit tritt, wenn die Partei ober der dffentliche Anklägee . ' 
auffodert, welcher nur das Geſetz in! Anwendung und Vollzug 
‚bringt, welcher nicht bie, Bewelomittel anfſucht ſondern bie 
ihm vorgelegten erhebt, prüft uud mit dem Geſehe zuſammen⸗ 
hält, welcher auch wi iR ver minbefien Dertehung partet 
nehmen Lann. 


Verrachten wir unſere Unterſuchunge— Gerichte und den bien ı / 
bei ftattfindenden Gang. Der Unterfuhungs:Wichter mit einem. 
Actuar führt die Verhandlung; die Actuare. find wie bei deg 
Civil⸗Gerichten gewoͤhnlich Rechts⸗Practikanten oder Schreiber, 
Perſonen, welche anf den Wink des Unterſuchungs-NRichters ent⸗ 
fernt werden koͤnnen. Einem ergaͤnzenden Theile des Gerich⸗ 
tes fehlt der conftitutionelle Character bes Richteramts⸗Perſonals, 
bie Unabhängigkeit. Des Unterfuchungs: Richterd Hauptzweck 
ift die Erlangung eines Geftändniffes des Angefchuldigten oder 
Inquiſiten. Hiedurch wird berfelbe veranlaft, duch eine Mens. 
ge liftiger Wendungen und Drehungen, durch verſchiedene ſelbſt 
dem Angefchnldigten ſehr nachtheilige Einſchreitungen dieſes Ge⸗ 

— ſtaͤndniß gu erlangen, ohne doch je ſich den Vorwurf ſuggeſtiver, 
saptinfer Fragen auszufegen. Die Folter iſt zwar abgeſchafft, 


’ 
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allein leuswieriges Gefänguiß, oft wiederheltes, gumellen nicht 
ganz freundliches Verhären, die Behanblung der eben nicht 
immer menfchenftenndlichiien Berichtd : Diener uud Gefaugen- 
waͤchter, alles biefes find gleichfalls Zaltern, wovon bie Cri⸗ 
minelarten gewoͤhnlich nichts enthalten; und wie. wirb beim 
-Eriminsl: Berhör jebed Wort des Unterſuchten aufgeſchnappt, 
wie en ein dem Richter allenfalls für feine norgefaßte Meis 
nung bienliches Wort eine ganz neue Unterſuchnug angekuünft, 
damit er ja nicht dem Vorwurf auf fi) lade, als habe er einen | 
Moment überfehen, aus welchem fih ein neues Beweisuitd 
‚Witte bilden laſſen, da er feiner Pflicht gemäß Beweismittel 
femmieln muß. Was cuthält enblicd das Protocol „die Acten, 
welche dem entſcheidenden Richter vorgelegt werden, um hier⸗ 
aus ein sauz umpartelifhes, ohne alle vorgefaßte Meinung 
Bloß Durch das Gefetz Begrünbetes Exfeuntuiß zu Thdpfen. 

Beun man ſolche Criminal: Iinterfuchungs - Acten lich, fo 
muß man erfisunen, wie gelehrt oft bie gemeinen Menfhen 
forehen , mau muß fi wundern über bie sierlihen Wenbune 
gen in der Sprache, Wer die feinen Unteriheilungen, welche 
Baganten, die in ihrem Leben keine Säule beſuchten, nach 
allen Künſten der Dialektik angeben, man muß ſich wundern 
über die Seſed⸗-Kenntniß von Menſchen, welchte oft ger nicht 
wiſſen, daß ein Geſet eriftiet; man muß fih wundern Aber 
Die Meflerionen, welhe Menigen über ihr Iumeres machen, 
die in ihrem. Leben am wichts weiter als an ihr tägliches. Bes. 
vuͤrfniß dachten! Und aus folden Acten foll der erkennende 

Crimiunal⸗Nichter ein Urthell fälen? Ich muß. es geftehen, 
ich mußte oft zittern, wenn mid mein Beruf dahin führte, 
ans Acten Etkenntniffe über Menſchen fällen zu. muͤſſen, wels 
qe den kleinſten Theil dieſes Menſchen lebendig. darſtellen. 
Wie ganz anders if dieſes bei oͤffentlichem Berichte ⸗Verfah⸗ 
zen; hier erſcheint der Augeklagte vor Gericht, her Öffentliche 
Autläger ſteht ihm gegenüber und ruft ben Diener der Ge⸗ 
rechtigkelt auf, die ſtraffaͤlige That zu vernehmen, die Be⸗ 
weismittel für die. Exiſtenz ber That und bie Herſtelung bes 
iter⸗ au präfen, und * dem Ausſoruce des ſchuldis 




















‚aber aldt fäntdigr der Sefüwornen dae Geſetz auf bie The 


‚anzuwenden, Der Augeflagte feht dieſem gegen über mit feis 


nem ABertheidiger un ben Beweifen feiner Unſchuld; auch ae - 
_ ferbert feine Richter auf, bie Beweiſe feiner Unſchuld zu prde 


fen und gu eutſcheiden, welche Beweiſe das Uebergewicht ba» 
ben nad innerer Ucberseugung, nit nach bes Seſetzes tobs 


ten Buchſtaben. Lebendig ſtellt fie, hier das Leben dar, niht 


todt anf dem Papiere liegtes vor dem Mieter. Der. Anae⸗ 
fwnldiate unb ſein Wertheidiger hören bie Ansiagen der Zeus 
sen, es ik ihnen erlaubt, Erklaͤrungen über einzelne mind 
überlegte Worte zu fordern umb erhält bie Eidierbeit, daß 
Mißverſtend darchaus unmöglich I, und daß nichts verfäumk- 
werben kaun, was zur Ansmittlang ‚feiner Unſchuld dienlich 


iſt. Wichter und Seſchworne ſehen den Angeklagten vor ſich, 
fehen gleichfam die That nen vor dem handelnden Perſonen 


unffägten, wab dieſes lebendige Bild beftiumt die lediglic ib; 
"rem Gewiffen verentwortlien Richter zum Ausſpruche bei 
„ſchuldig ober nit fhulbig.“ - Und welches ganz andere Les 
ben ift es, wenn jeder Gtaatäbürger weiß, daß nicht ein vom 
Staate bezahlter Nichter alleiniger Herr über bie. unnerdäuffers 
tichen Rechte bei Staaksbaͤrger iſt; welches ganz andere Reben, 
wenn der Stadiöbärger "weiß, daß feine That, begangen im 


härgerlihen Leben, von feinen Mitbörgern, melde biefes Ler . 


ben-genau kennen, welche ſich in die Lage bes Handelnden zu fer 
Bea willen, beustheilt wird, che Der Richter das Gefch an 
wenden Saum. Wie ſehr wird bes Wolle Wertrauen, weldes 
die Verhandlungen vor felmen Augen ficht, welches bie‘ Ge⸗ 
ſchwornen kennt, vermehrt usb Eräftig wird ihm die Ueber⸗ 
geugung aufgebrungsn, daß 26 bloß Barum zu thun fey, Die 
baͤrgerltche Drdaung zu erhalten und bem Gefehe« Achtung Au 
verfihäffen; wenn Männer aus dem Wolfe als Richter hier 
ſtehen; wie kraͤftig wird ber Nectshesriff im Volle in’ 
Leben’ gerufen, wenn baffelbe vor feinen Angen flieht, wie auf 
die geſetzwidige That ſogleich bie Strafe folgt; nicht durch ben 


Ae ſpruch des Geſetzes allein, fondern durch die. öfentline I 


Meinung zugleich wird der Verbrecher gerichtet, und welche 
Aunhaͤuglichkeit an bie Verfafung muß es in der Folge hervor⸗ 


⸗ 


⸗ 


— — 
— N — — rar 


vdriuzen, wenn’ des Bürgers heiligſten Rechte dem Wolle zur 


Wärtung und Pflege anvertraut find.- Wenn eine Verfaffung, 
wie Die-unfrige, des Gtaatshärgets Eigenthum unter die Gas 
-zautis der öfentlihen Meinung und der Stände ſtellt; wie 
Tonnen no Vie heiligern Rechte, Freiheit, Ehre und Leben 
Der Teilnahme des Bolls entzogen werden? Ste ſehen bier, 
meine Herren! in der Nebeneinauderkellung des bisherigen 
Berfehrens im yeinligen Prozeſſe wit dem Öffentligen Mer 
fabren, weiche augemeine Vortheile das öfentlihe Weriabten 


iu Verbindung mit Den Seſchwotnen⸗Serichten vor dem bis 
Berigen babe. Sie fehen, welhen wichtigen Einfiuf das df- 


fentliee Berfehren mit ben Geſchwornen auf die Cinfäbrung 
Ber Verfaffung in das buͤrgerliche Leben habe; Sie ſehen, 
wie dadurch erſt der Staats : Drganisumd jene VWolſtaͤndigkeit 
erhaͤlt, welche bie .repräfentattue Verfaſſung fordert; Sie fer 
Yen, mie der maͤchtige Hebel, die Ehre, Theil zu nehmen am 
Michtesamte, Theil zu uchmen au Der Yflege der politiſchen 


Freiheit des Volls, den Gemeingeiſt hervorbriugt, welcher fuͤr 


Das Gedeihen unferer Verfoffung nothwendig wird. Und ſchon 
aus dieſem Grunde zweifie ich nicht elnen Augenblick, das Sie 
mit Einer Stimme. Ge. Mejefät den König bitten, fo ſchlen⸗ 
nig alt moͤglich einen Geſetes⸗Entwurf der Stände: : Berfamm: 
lung zum Beirathe vorzulegen, wornach die Oeffentlichkeit in 
der Bürgerligen Mechtspftege, und in dem peinlihen Verfah⸗ 
ren die Oeffentlichteit verduuden mit Geſchwornen-Gerichten 
eingeführt werden-Tönne. Wie wollen uns gar nicht kaͤuſchen, 
meine Herten, wie wollen nicht. ufünben, daß duch bie Ein⸗ 
führung ‚der. Laubräthe mit einem Mate Balern in das Eide- 
rado verwandelt wird; es werben auch bei und noch Klagen 
übrig bleiben; auch dieſe Juſtitutisnen tragen das Gepraͤge 
ber Menſchheit, auch beidtefen Juſtitutionen wirken nur Men 
ſchen, und das. Meufälice wollen wir dem Menſchen zm gut 
fareiben. . Allein daß es. die unzweidentigften Säritte sum 
Beſſerwerden find,. das. koͤnnen ſelbſt bie beftigſten Gegner 
nicht länguen. Auf der andern Seite fteht mit der größten 
Gewißheit feſt, daß es die unerläßfice Bedingung, iſt, um um 
ſerer Berfaffung erſt ade RTE schen, on 
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Schließlich muß ich noch eines Umftandes-erwäßnen, wels 
Ge vorzuͤgliche Ruͤckſicht bei uns verdient, naͤmlich des Um⸗ 
ſtandes, daß die Ein fuͤhrung der Oeffentlichkeit der Juſtiz ein 
ſehr bedentendes Mittel iſt, unfern Finanz⸗Zuſtand zu er— 
leichtern und direst. und indirect bie Abgaben des Moltd am 
‚ten Staat zu vermindert. Ich habe eine. Ueberſicht vor mir lie⸗ 
gm, worin bie Koſten berechnet Bub, welche die conſequente 
Durchfuͤhrung des Prinzips ber Sonderung ber Gewalten in 
ber ‚Staats » Verwaltung: und ber Einriästung: ber ‚öffentlichen 
Gerechtigkeits⸗ Pflege veranlaffen, und ohne daß bus Loos ber. 
Beamten und Staatsdiener rerſchlimmert werde, und ohne, 
daß weniger Beamte fuͤr den eigentlichen Dienſt des Staats, 
vaͤmlich für. die Unterhanen angeſtellt find, wird. eine Summe 
N wenigſtens einer Milion, zwar wicht augenblickliq „doch, | 
dad Ganze Hinlänglich zu Bang gebrant iſt, erfpart; der⸗ 

n ſchon betragen die Erſparniſſe 400,000 fl... Weit bedens | 
* aber iſt der Gewinn, welchen des Uaterthan an Ge⸗ 
richtskoſten, an Zeiterſparniß, au ſeiner haͤuslichen Ruhe uud 
Zufriedenheit hat, wenn die Ptozeſſe weit meht als bisher abs, 
gekuͤtzt find, und daher die bisherigen Auſtiz⸗-VWerſchleifungen 
nicht mehr auf Koften des Unterthans snbgläch- werben. Uuch 
für.die Beamten if der Vortpeil dieſer Juſtitution fehe bee 
dDeutend; eben weil bie Prozeſſe aicht mit muendliger Welle 
fomweifigleit verhandelt werden, eben weil auf der Stelle die 
Entſcheidung gefaßt werden muß, eben darum ift eine Ueber⸗ 
Ioftung. der Beamten, wodurch fie 'bem Leben ganz entzogen. 
worden, und wodurch fo oft Edel au dem Geſchaͤft entficht, 
vorgebeugt, und ber Venmte kann fein Tagwert mit Ruhe 
und Befonnenheit vollenden, ohne. auf allen Lebensgenuß Ders 
zit leiften zu. muͤſſen. Geben wir bin in den Rheinkreis, 
fragen wir ale dort angefiellten Beamten! trotz ber von und 
ſchon sum Theil geerbten Vielſchreiberei find fie alle in weit 
gläkfihern Verbältuigen; ihre Juſtitutionen allein ſichern fie 
fuͤr die eradfie . t derladens w und keinem iſt der Brain. .. 


eine Laſt. 
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Ei Finbernil eit vrerris ber Einführmg der fent⸗ 
Kben Jurtigetese iss Wege zu fichen, nämlich Die bar die 
Berfafungi-Iutunbe ben Gienbei- unb Gruubherren zugeſicher⸗ 
ie Jarkituren. Zirttiungs iR es wahr, dei bei ber Einführung 
Der ifentingen Tadiz im Veiirn jeme ferie Bewegung nicht 
mögfat iE, wehte bei bereu Einführung in Freutreich mbglid mar;. 
«liste Tai hinter gewiß nö, hab Die iegierung bei beim Ge: 
feg-Cutuurfe foldre Zornitn finde, weiche bie veriefanssmäßtg 
zuurihrrten Behte eier Claffien ber Stdatd- Bürger ſichert. 
Sas inderteahere die freiwillige Geriigtfbstteit anbelangt, ſo 
mus Vier bemerfi werben, daß fon früher im Fraukteich bie 
autsyerriihen Retsriate befanden, weburh birfen Gutöperren 
ee Ertrögeife uns ber freiwiäigen Serichtẽbarteit ‚gefihert 
Kürten. Bm bie öffentlühe Aectspflege einzafüherz, ift es ia 
gerade nit netiwendig, Hind ale Einrichtungen. Stanfreitis 
auf unfern Beben zu verpilenzen; auch uns wird es möglich 
fern, Sermen dem Zuftande und Webärfailfe des. Landis ger 
mäß, aufzafnden, und mittel derſelben denſetben weck zu 
erreihen. Uuf feinen Beh wird es der Wunih des Bolls, 
wird es ter Untrag ber Etänbe fepn, baf durch Yaflitutionen 
wetierwerbese Kecdte einzelner Etaatähärger ober ganzer Claf⸗ 
fen verlegt werben. De, wo bie Staͤnde Gerechtigkeit fobern, 
daß Gerchtigfeit iu der ganzen Staats⸗ Verwaltung als obere. 
ſter Grundias gehaudhabt werde, da Fünuen fie nick auf. Koften 
einzelner Glafien ihrer Mitbürger wohlthaͤtige Jafitationen ver: 
langen. Derbaib glaube ih, daß bei dem Mutrage an Geine: 
Majehät den König am bie Deffentiichleit der Juſtiz dieſer An⸗ 
trag fo zu ſtellen ſey, bei der Medaction bed Gefeb-Entwurfs 
Die geeignete Rädfiht. darguf zu nehmen, bie verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Rechte einzelner Sleffen der Staals Bürger auftegt zu er⸗ 
halten. 
Was nun ben Ancta anf die Einfahrung der Oeffentuch⸗ 
keit der Gerechtigkeits⸗ Pflege anlaugt, und ber. Geſchwornen⸗ 
Gerichte in der peinlichen Rechtspftege, ſoll ich Ste darum bit: _ 
sen! (ol ih Sie beſchwoͤren, von diefer Bitte nie-abzufichen! 


‚Sol ig in Sie bringen, mit der ‚größten Uebereinſtimmung, 
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and une aus Cineni Munde dieſen Antrag auszuſprechen? Neint 
bad wege ich nicht! die hier verſammelten Männer, vettraut 
mit den Wuͤnſchen bes Bolt, bekannt mit feinen Bebürfniffen, _ 

. Annigft überzeugt ‘von der Wichtigkeit einer folgen Inftitutton 
für. dad Beſſerwerden, für die Volks-Erziehung, für die bffent⸗ 

‚ Hide Meinung, fir ſtaatshuͤrgerliches Leben; diefe Männer laſ⸗ 

- fen fi duch einzelne Bitten nit beſtimmen, ihre Ueberzen⸗ 
gung wird ſich ausſprechen, und wird fi um fo Eräftiger.auds‘ \ 
ſprechen, je feſter dieſelbe fih auf Erfahrung grändet. u 

‘Und wer Bönnte einer ſolchen einſtimmigen kraͤftigen, ruhig ' 
und beſonnen ausgefprochenen Ueberzeugung fih entgegenftellen? 

Wer ſollte der Einführung einer fs allgemein gewünfcten, eis 

ner vom Zeitgeiſt gebifterifih geforderten, einer Durch unſere 
Verfaſſung ſo nothwendig " gerbeigeführten ‚ eineg ben Mechts zu⸗ 

ſtand des. Volts ſo einzig begruͤndeten Inſtitution ſich entgegen⸗ 
ſtellen! Wer ſollte das baieriſche Bolt um eine Juſtĩtution 
beingen wollen, welche feinen Finanz⸗-8Zuſtand direct und indi⸗ 
test fe fehr erleichtert? Mer follte das Eintreten einer Anſtalt 
gu hintreiben ſuchen, wodurch eine Million directer Auflagen 
and vielleicht einige Millionen anderer Ausgaben, welche ber 
Staat gar nicht bezieht, weine dem Unterthan doc zur Laft 
fallen, für benſelben erfpart? Wer ſollte eine Inftitution an- 
feinden, welche allein im Stande iſt, Vürgertugenden, und mit- 
ihnen Buͤrgergluͤk dem Staate wieder zu. geben? Mer ſollte 
einer Anſtalt ſich entgegenſtellen, welche allein der durch die - 
Kriegs: Zeiten und die dadurch herbeigeführten Zeit: Verhält- 
niffe fo ſehr geſunkenen Moralitaͤt einzig und allein jenen ho⸗ 
ben Aufſchwung wieder geben kann, obne welchen eine mo⸗ 
taliſche Verſunkenheit nah und nad eintreten muß? Fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts, meine Herren! Hiezu giebt kein Mann in 
Baiern feinen Namen her: bie Volks⸗-Stimme iſt anerkannt 
als die Stimme Gottes, und dieſer und dem fo laut aus⸗ 
seinrachenen Wunſthe und Beduͤrfniſſe bed Volks huldigt je⸗ 
der Baier; denn Religtofität im wahren Sinne des Worte, und 
Waterlondsliebe find- bie Grundzüge bes baterifhen Volls⸗Cha⸗ 
racters. Welcher Staatsbiener könnte noch fih dem Angeſichto 
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des Belts auöfeten, ber das Bemuſßtſeyn fu ſich träge, durch 
feinen gegebenen Rath and nur das Mindeſte dazu ‚beigetragen 
zu haben, das Bell, das Vaterland, Baiern um eine JInſtitu⸗ 
tion zu bringen, welche in jeder Hinſicht fo anentbehrliches De: 
Dirfuip in? Welder Baier koͤnnte den Fluch tragen, mit fei- 
nem ausgeſprochenen: Nein! dem Volke Millienen Laften auf: 
gelegt zu haben? Wer Tönnte etz noch wagen, den Zug auf 
baieriſchen Boden zu ſetzen, menu er fi ſelbſt fagen müßte, 
daß er das Ungeheuer fen, das das Vollt um feine ſchoͤnſten 
Hoffnungen beitrag? Nein, meine Herren, bie Gerechtigkeit, ' 
die unbeswungene und unbeswingbare Göttin wärbe furchtbar 
Den treffen, der durch Rath fi ihe fo frech gegenüber ſtellen 
woite. Vertrauen Cie auf bie Wahrheit, vertrauen Sie auf 
ben tiefen Blick unſers Regenten! Vertrauen Gie auf bie Li: 
beralitä& der Regierung; vertrauen Sie auf bad große Work, 
welches unfer König der Verfaffungs : Urkunde voranfegte, daß 
Cr das Glaͤk Seines Herzens nud den Ruhm feines Thrones 
nur von dem Gluͤce des Vaterlandes und der See Seines 
Boltes empfangen wil. 


Ziffer 235. 
Tagesordnung 
- ber fünf und breißigfien allgemeinen Siyung ber Cammer 
der Abgeordnetem München den 17. Mai 1819. 
Nach Verlefung bes Protocolls der. vier und dreißigſten 
Sitzung und Eröffnung der ſeither eingekommenen Eingaben. 
Berathung uͤber die von mehrern Mitgliedern der Cam⸗ 
mer in Autrag gebrachte Einfuͤhruns der Oeffentlichteit der 
Juſtlapflege. | 
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Ende des fehsten Bandes. 
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nal · Rechtᷣ⸗ Pfleegge⸗S. 429 — 525 
Praͤſident Seutfert zefamirt den Yahalt feiner Rede - 
über die Deffentlichkeit der. Rechtspflege und beantwortet 
Die ihm entgegengeſetzten Bemetkungen ©, 430 — 455. 
Secretär Mehmel leiset aus dem Begriffe ber Rechts⸗ 
Pflege die Deffentlichteit als ihre wahre Vernunft« Zorm . 
‚ab, steht das Friedens - Gericht als ben organiſchen Ans 
- fang6: Punct und das Geſchwornen⸗ Geriät ald ein nothe 
wendiges Glied der Rechts Pflege dar S. 434 — 439. 
Der Abgeord. v. Cloſen betrechtet die Deffentlichleit der 
Nechts⸗Pflege vorzuͤglich and dem politiſchen Stand⸗Puncte 
‚det Erhöhung. allgemeiner Theilnahme an ben öoͤffentlichen 
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ren bie Abſtellung aller Juſtiz⸗Gebrechen zu erwarten 
foy, unb erklaͤrt ſich wider, einige ihm —— Yenfa 
ſerungen. BER Be Sa ze © 439 — 442. 
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Dee Abgeordnete v. Welnhach, überzeugt von den gros 


. sen Mängeln der Rechtspflege von Zuftinian bis auf die 


— 


gegenwaͤrtige Zeit, ſpricht der einzufuͤhrenden Oeffentlich⸗ 
keit derſelben nachdruͤcklich das Wort und ſchlaͤgt vor, gleich 
Hand aus Werk zu legen, ꝰ und bei einem und dem ats 
dern Landgerichte einen Verſuch zu nahen. ©. 442 - 445. 


Stimme des Abgeorhneten Krott .» ..: ©, 44 


Der Abgeordnete v. Pelthoven trägt Webenten, daß 


die Deffentlichteit der Rechtspflege noch zur Zeit für Bat: 


ern bie wohithätigen Folgen haben‘ werde, in deren. es 


auße ſich andere Staaten und Länder befinden, weißt bie 
auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung im Rechtsfache, will 
die Offenheit in allen gerichtlichen Verhandlungen, aber 
keine Geſchwornen⸗ Gerichte. . S. 444 — 446. 


Der Abgeorbnete Behr zeigt bas Unpaſſende in dem Na⸗ 
men ‚‚Sefchwornen: Gerichte‘ und die Nothwendigkeit 


ihrer Verbindung ‚mit der Deffeutlichteit.. Derſelbe Bes 


fettigt zugleich einige Einwendungen gegen bie Trennung 
der Adminlſtration von der Juſtiz. S. 446 — 440. 
Der Abgeordnete Abt glaubt, die - Deffentlichkeit ber 
Rechtspflege ſey nihhts anders, als die dͤffentliche Mei. 
nung, haͤlt die Einfuͤhrung derſelben für bedenklich, die 
Wiederbelebung des lebendigen Glaubens an Gott aber 
fuͤr das beſte Mittel gar Werbeflerung der Rechtöpflege- und - 


wuͤnſcht, men möge das Wlte noch beftehen Iaffen unb 


verbeffern 0 + j +. 0 © 449 — 456. 
Der Abgeordnete Merkel aus Nürnberg unterſtuͤtzt die 
Anträge ‚auf HQeffentlichleit ber. Aechtopflege durch das 
Veifpiel des Mertantil⸗ Eriebemd = nd Schlede⸗ -Gericht 
in Nuͤrnberg 4 4 G. 256 — 457. 
Der Abgeordnete Schoppmann Ihmanet die Verbeſſer⸗ 
lichkeit der gerichtlichen Juſtitutienen fm Eheln⸗Kreiſe, 


welcher fi ber oͤffentlichen Rechtepflege erfreut, nicht, aber 
‚bemerkt, wie.theuer dem Mieinläuber has oͤffentliche Ver⸗ 

. fahren fey; und "beantwortet einige Bemerkungen des Abs 
seeordneten won Elo ſen.. S. 487 — 450 
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Der Wbgeordnete Stolle tritt vorzüglich den Nebnern 
weht, v. Dornthal, Haͤcer und v. Aretin bei 
S. 459. 
Der Adgeordnete von Hornthal beantwortet mit einge⸗ 
webten Betrachtungen uͤber das oͤffentliche Verfahren 
ſelbſt, einige Bemerkungen der Abgeordneten v. Genf: 
. fert und Abt, und ſucht die Mängel ber geheimen 


Reatspfiege durch neue Veiſplele einleuchtend zu machen 
fh wä j S. 459 — A065. 


Der Abgeorbnete Gruber von Sichftädt tritt den Ver⸗ 
theibigern der Öffentlichen Rechtspflege. bet, und findet in 
der Oeffentlichteit der Verhandlungen der Cammer ſelbſt 
einen anerkannten Veitrag ihrer Nuͤtzlichteit S. 466. 
Der Abgeordnete v. Notthaft, von der Oeffentlichkeit 
der Rechtspflege ale dem vorzäglichten Mittel zur Ver⸗ 


‚ befferung ber letztern überzeugt, erkennt die Geſchwornen⸗ 


‚Gerigte nicht aubediust, als suverläßig anwendbar an 
7.78, 49. 
Der Abgeordnete Ku rz, die Einführung der öffentlichen 
Rechtspflege, als ein Erleichterungsmittel des Volteb 
darſtellend, bemerkt, daß ed nicht nöthig fen, Die wirkli⸗ 


che Einführung biefer. Inftitutionen bis nah Vollendung 
"eines allgemeinen Civil⸗und Strafgefeßbuches zu verſchie⸗ 
‚ ben, und befeitigt einige Einwendungen ©, 468 — 473. 


Der Abgeordnete Stephant fiimmt aus 3 Gründen für 
bie Deffentlichteit der Rechtspfllege 7 ©. 473 — 474. 
Der Abgeordnete Volkert, einverſtanben mit den An⸗ 
trägen auf Deffentlichkeit ber Rehtöpflege, macht auf den 
bisherigen Mißbrauch bei den Inſinnations⸗Gebuͤhren und 
Sportel: Zetteln aufmerfam .-" 2.646. 
Der Abgeordnete Walther von Rothenburg glaubt, daß 
die oͤffentliche Rechtspflege ihre Maͤngel habe, wie die 


geheime, daß man dieſe aber verbeſſern könne, und fo. 


bie Öffentliche einführen ffÜ . e '. S. 477 
Der Abgeordnete Befrelmaier, feine- Ueberzeugung 
von: ber Woyltthatigteit der öffentihgen Wehtepfese, wies 


rien 





derholend, ‚trägt darauf an, die Juſtiz von dee. Werwals 
tung dutch Anordunngen zu trennen, die Sportel-Tantie- 


men ber Landrichter aufzuheben, und einige Vorſchlaͤge 


des Abgeordneten v. Hornthal ins Werk zu richten 
S. 477 — 479. 
Der Abgeordnete pfitter ſtellt di Oeffentlichkeit der 


Reqtspſlege als die beſte Controlle der Gerechtigkeit dar 


S. 479 — 482. 
Der Abgeorduete Sqatlet unterſtuͤht bie angefuͤhrten 
Gruͤnde fuͤr die Einfuͤhrung der oͤffentlichen Reqtspſlege 


durch ſeine Erfahrungen in Frankreich und Ehgland, und. 


empfiehlt die Beruͤcſichtigung eines angemeffenen Coſtuͤms 
S. 482 — 484 
Der Abgeordnete Köfter berichtigt einige Meinungen über 
Bie Koften der offentlichen Rechtspflege und die Trennung 
der Gewalt .. 666G. 484 — 488. 
Der Abgeordnete: Dorfner trägt Bemerkungen vor, über 
die Quelle des bisherigen Dringel in der Rechtspflege 
N S. 484 — 4809. 
- Der Abgeordnete Schulz, bie vorgefomine Heuferung 
abichnend, dag bie öffentlihe Rechtspflege im Rhein⸗ 
Kreiſe eine kraͤnkelnde Pflanze ſey, unterfiüßt die Bes 
hauptung von der Nothwendigkeit eines religioͤſen Sinneg 
zur feiten Begründung wahrer Gerechtigkeit S.489 — 491. 
Der Abgeordnete Egger, von der Freihelt zu denken und 
der Freiheit zu reden ausgehend, beantwortet die zwei 
Fragen: 1) ob die alte Nechtspflege ihrem Zwecke wirk⸗ 
lich nicht entſpreche? 2) ob die empfohlene Einführung der 
Öffentlichen Rechtspflege biefen Zweck und warum fie ihn 
erreichen werde? ... . 491 — 504. 
Der Secretaͤr Häder beantwortet, mit eingeftrenten Be- 


- wmerkungen, mehrere wider die öffentliche Rechtspflege er- 
hobene Einwendungen und Zweifel ©. 504 — 512. 


Der Berichterftatter Abgeordneter von Frank ſpricht noch 

einmal über die Deffentlichkeit der Rechtspflege, und date” 

auf erhalten bie Antragſteller das legte 2Bort- darüber 
8:52 — 523.- 





